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Paul Morphy 
Viele sind berufen, 
doch wenige auserwählt. 

Als Gott sein großes Werk vollendet hatte, näherte sich ihm das 

_Schach mit der Klage, daß es ohne Unterkunft sei, da es weder in 

“den ernsten Palast der Wissenschaften, noch in das sehimmernde Heim 

der Kunst eingelassen werde: es sei aber seiner unwürdig, das gedanken- 

arme Alltagsspiel zum Genossen zu haben! 

Der Herr antwortete ihm: „Ich habe dir kein besonderes Heim 

gegeben, weil dein Gebiet kein scharf eingegrenztes ist, aber ich habe 

dich in Verwandtschaft gesetzt sowohl mit der Wissenschaft, als auch 

mit der Kunst. — Der einen kannst du vorhalten, daß sie kaum logisch 

strenger denken kann, als du, der anderen, daß du genau solchen 

Genuß bieten kannst, wie sie! Ein schönes Musikstück, ein Gedicht, 

ein farbenprächtiges Bild werden Tausenden von Kennern einen Genuß 

bereiten, aber auch das Nachspielen einer genial gespielten Schachpartie 

wird tausend Kundigen einen künstlerischen Genuß gewähren. Und 

doch wirst du immer nur ein Stiefkind sein! Künstler werden 

bleibende Werte schaffen, während deine Jünger, selbst wenn sie mit 

der Logik eines Gelehrten, mit der Phantasie eines Künstlers kämpfen, 

nur einen Sieg oder eine Niederlage davontragen werden. 

Im Lande der Wissenschaft wird die leuchtende Fackel des Genies 

der nachfolgenden Generation befähigter und minder befähigter Männer 

den Weg weisen. In deinem Lande wird das Genie ein prächtig unter- 

haltendes, rasch verschwindendes Irrlicht sein, das viele in dein Land 

locken wird, um später traurig der großen Leistung geringen Lohn zu 

empfangen. Deines Gebietes Fruchtlosigkeit wird gelästert, seine Schön- 

heit jedoch wird stets bewundert werden. Eine verführerische Sirene 

wirst du sein. Viel Freude und Leid wirst du denen bereiten, die du 

in dein Herz schließt. Suche keine Unterkunft bei deinen stolzen Ver- 

wandten: es soll dir dafür eine Auszeichnung verliehen werden, mit 

welcher jene sich nicht brüsten können. In ihr Heim werden sich auch 

solche einschleichen, die nicht dahin hingehören. Kleine Leute werden als 

Größen gefeiert werden, bei dir jedoch soll das Licht des wirklichen 

Talents die nachstrebenden Schwachen stets in die richtige Beleuchtung 

setzen, Große Vertreter werde ich dir senden, die dich bald der Kunst, 
bald der Wissenschaft näher bringen, die bewunderungswürdige Dinge 
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schaffen werden, ohne daß man sie für große Gelehrte oder große 

Künstler halten wird. Befriedigung mußt du in dir selbst suchen!“ 

Die Geschichte des Schachspieles lehrt, daß es wirklich so ge- 

kommen ist. Fast zu jeder Zeit gab es ausgezeichnete Vertreter, die 

das Schachspiel auf eine Höhe brachten, die es bald zur Wissenschaft, 

bald zur Kunst machte. Es gab Gelehrte und Künstler des Spieles. Zu 

den letzteren gehört Paul Morphy, der Auserwählte der Auserwählten! 

\ie ein leuchtender Meteor erschien er am Himmei der Schach- 

welt, rasch verschwindend, aber ein ewiges Gedächtnis hinterlassend. 

Er war der Einzige, der Eigenartige, mit niemandem Vergleichbare. 

‘ Eine Persönlichkeit auf dem Gebiete strenger Regeln! 

Paul Charles Morphy wurde am 22, Juni 1837 in New Orleans 

geboren. Zehn Jahre alt, lernte er die Elemente des Spiels kennen; 

nach zwei Jahren beherrschte er bereits dessen Geheimnisse. Der 

zwölfjährige „Wunderknabe‘“ besiegte seinen Lehrmeister und war ein 

Jahr später bereits Meisterspieler. 

Bis zum Jahre 1850 besuchte er die Schule in seiner Geburts- 

stadt; 1850-55 bereitete er sich in dem St. Josephs College der 

Jesuiten in Spring Hill auf seine juristischen Studien vor. Von hier 

bezog er die Universität von Louisiana und hatte nach kaum zwei 

Jabren das Diplom zur Ausübung der Anwaltspraxis in seinem Heimats- 

staate erworben, welches er jedoch nach dem Gesetz vor erlangter 

Großjährigkeit nicht benutzen durfte. 

Günstige Vermögensverhältnisse erlaubten es ihm, die Warte- 

zeit sorglos der Erholung und Zerstreuung widmen zu können. Der 

im Jahre 1857 in New York veranstaltete Schachkongreß und das 

damit verbundene Turnier bildeten den Wendepunkt seines Lebens. 

Er hatte das Streben, emporzusteigen aus dem grauen Alltags- 

leben, zu herrschen mit dem Rechte des schaffenden, bildenden Genies. 

Der göttliche Funke in seiner Seele entbrannte mit elementarer Gewalt 

zur Flamme: er folgte den Lockungen der verführerischen Sirene, warf 

sieh in ihre Arme, und mit unlösbaren Ketten blieb er auf ewig an 

sie gefesselt! — 
Es ist dies das Schicksal des geborenen Talents! — Auf ewig 

bleibt verborgen, was er wohl hätte leisten können, wenn ihn die 

Göttin Caissa nicht mit ihrer Gnade überhäuft hätte! 

Morphy nahm am ersten New Yorker Turnier teil. Ein großer
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Ruf ging ihm voraus, und der elegante ruhige Spieler wurde sym- 

pathisch empfangen. Interesse für ihn erweckte schon seine Kußere 

Erscheinung. Die glänzenden schwarzen Augen ließen es schier ahnen, 

daß hinter der ungewöhnlich hohen Stirn ein wunderbarer Verstand 

seinen Sitz haben müsse, Sein anscheinend schwacher Körperbau ver- 

barg große Zähigkeit und Ausdauer, Die wohlbekannten und oft sich 

wiederholenden Verschrobenheiten des Genies fehlten bei ihm. Im 

schönsten Rahmen, im Rahmen der Liebenswürdigkeit, der Bescheiden- 

heit, der Großmut, lied er sein "Talent glänzen. Jene werden nur be- 

wundert, er wurde liebend verehrt. — Das Turnier zu New York be- 

stätigte seine außergewöhnliche Begabung. In rascher Folge besiegte 

er seine Gegner und wurde mit spielender Leichtigkeit der Erste, 

Großartig war sein Spiel! In der Eröffnung brachte er auf die 

geschickteste Weise erfinderisch seine Offiziere ins Gefecht. Zu 

diesem Zwecke schreckte er auch vor einem Baueropfer nicht zurück, 

selbst wenn damit unmittelbar kein Vorteil verbunden zu sein schien. 

Sein feines Positionsgefühl sicherte ihm ein gesundes Mittelspiel, wo er 

das meiste Terrain hatte zur Betätigung seines Genies. 

Die moderne Schule bemüht sich mit beinahe wissenschaft- 

licher Peinlichkeit einen minimalen Vorteil zum Gewinn zu steigern. 

Auch Morphy mit seinem künstlerischem Sinn gewahrte die ge- 

ringste Schwäche in der Stellung des Gegners, um dann in glänzendem 

Stile zu siegen. Er brachte den allgemeinen Satz auch im Schach zur 

Geltung, daß das Beste siets auch das Schönste sei. Er hatte keine 

ausgesprochene Vorliebe für einzelne Figuren, höchstens für die Dame, 

die bei seiner Führung eine gewaltige Kraft entfaltete. Seine Über- 
legenheit erlaubte ihm gewöhnlich, sie zu behalten. 

In seinem Spiel jagte eine Kombination die andere. Oft konnten 

seine Gegner den "dramatischen Gang seiner Partien beobachten, die 

Entfaltung, die Vorbereitung der entscheidenden Kombination, den. 

raschen Angriff und die Katastrophe. Vielleicht im, Endspiel war die 

geringste Differenz zwischen ihm und seinen Zeitgenossen; die kalte Be- 

rechnung war bei weitem nicht so sein Element, als die Kombination. 

Oft war und ist es auch jetzt ein Gegenstand der Diskussion, 

ob Morphy in der Gegenwart Erfolge würde erzielen können. Die- 

jenigen, die es leugnen, denken an seine inkorrekten Opfer; diejenigen, 
die es behaupten, an sein Genie. Es ist unleugbar, daß inkörrekte Opfer
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in Morphys Partien oft vorkommen. Aber wie das frühzeitige und 

meistens erfolglose Opfern ein gewisses Stadium in der Entwickelung 

des einzelnen Schachspielers bildet, so gab es auch in der Geschichte 

des Spieles selbst eine Epoche, da die verborgenen und viele Variationen 

bietenden Kombinationen einen sicheren Erfolg verschafiten, weil die 

Gegner die langatmige und schwierige Verteidigung nicht finden konnten. 

Heutzutage gelingt es seltener, durch ein inkorrektes Opfer die Partie zu 

gewinnen, da die durch die Niederlagen ihrer Vorgänger gewitzigten Spieler 

in den meisten Fällen die richtige Verteidigung herausfinden, wenn 

sie auch noch so verborgen ist. Einen schwereren, viel schwereren Stand 

hätte Morphy gewiß gegen die modernen Spieler, aber sein mächtiges 

Talent würde unbedingt auch ihn in die Elite der Meister erheben. 

Bald wurde Amerika zu eng für den jungen Meister. Sein 

Ruf drang herüber nach Europa und im Juni 1858 kam er selbst, 

um den ihm vorausgehenden Ruf zu übertreffen. Er wollte die Waffen 

mit jedem namhaften Spieler kreuzen, und jeder mußte seine überlegene 

Kraft fühlen und anerkennen. 

Er wollte der einzige Fürst im Reiche des Schachs sein und er- 

reichte es auch, 

Der erste Schauplatz seines Auftretens in Europa war London, 

wo er sich mit Howard Staunton messen zu können hoffte Die 

stärkeren Spieler Englands versuchten der Reihe nach alsbald ihre Kraft 

an ihm, aber das Ergebnis war immer dasselbe: die Niederlage Auch 

der aus Ungarn stammende berühmte Meister Löwenthal nahm mit‘ 

anerkennenswerter Entschlossenheit den Handschuh auf und stellte ehr- 

lich seinen Mann. Von 19 Spielen gewann Morphy 10, Löwenthal 4 

und fünf wurden remis. Niemand errang später ein so gutes Ergebnis 

gegen den Amerikaner. Nach dieser Niederlage Löwenthals war 

Staunton, der gehätschelte Götze der Engländer, um keinen Preis mehr 

zu einem Wettkampf zu bewegen. 

In Ermangelung ernsten Spieles spielte Morphy in England 

Simultan- und Blindlingspartien. Hauptsächlich zeigte sich seine Größe 

in gleichzeitigen Blindlingsspielen. In Birmingham versuchte er sich 

am 27. August 1858 gegen 8 ausgewählt starke Spieler und gewann 

7 Partien. Er unterhielt die Schachwelt, setzte sie in Erstaunen, be- 

merkte aber leider die Schädlichkeit der übermäßigen Geistesarbeit nicht. 

Als ihm fiir den Fall seiner Beteiligung am Turnier der British
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Chess Association in Birmingham ein Betrag als Ersstz seiner Unkosten 

angeboten wurde, lehnte er dies Anerbieten mit der Begründung ab, 

daß er kein Professionsspieler sei. 

Im Monat September 1858 reiste Morphy nach Paris. Der 

Kampfplatz und die Gegner wechselten, aber der Sieg war gerade so 

vollständig wie früher. Er kämpfte hier nicht nur mit den französischen 

Spielern, sondern mit allen denen, die nach Paris kamen, um mit ihm 

zu spielen. Auch der ausgezeichnete deutsche Schachmeister Anderssen 

mußte seine Kraft fühlen. Als Anderssen in Paris ankam, war Morphy 

mehrere Wochen bettlägerig gewesen .und durfte das Zimmer noch nicht 

verlassen. Der denkwürdige Wettkampf mußte daher in dem Hotel Bre- 

teuil, in dem Morphy wohnte, in Gegenwart von Pariser Schachgrößen 

als Zeugen vor sich gehen. Morphy siegte mit 7:2 bei 2 Remisen. 

Sein Match gegen D. Harrwitz wirft ein interessantes Licht auf seinen 

Charakter. Der Wettkampf neigte sich schon dem Ende zu, da Morphy 

einen Stand von 5 gegen 2 erreicht hatte, als Harrwitz, Krankheit vor- 

schützend, sich ergab. Der ritterliche Gegner nahm deshalb den Einsatz 

nicht an. Einen ähnlichen Fall weiß die Schachgeschichte nicht zu berichten. 

Im Frühjahr 1859 nahm Morphy nochmals einen kurzen Aufent- 

halt in London, von wo er am 29. April nach seiner Heimat zurück- 

kehrte, die Bewunderung sowohl der Zuschauer als auch der Besiegten 

mit sich nehmend. 

In seinem Heimatlande wurden ihm zu Ehren große Feierlichkeiten 

veranstaltet. Kehrte er doch als siegreicher Feldherr zurück, der die 

ganze Schachwelt erobert hatte! | 

Mit dieser ersten europäischen Reise beschloB Morphy seine schach- 

liche Laufbahn, denn von nun an enthielt er sich ernster Kämpfe. 

Im Oktober 1862 kam er wieder nach Paris, da er aber keine Rolle 

mehr im Schachleben spielen wollte, lehnte er jede Herausforderung ab. 

Im Frühjahr 1865 kehrte er in seine Vaterstadt zurück, Zum dritten 

Male ging er im Jahre 1867 nach Paris und brachte dort 18 Monate zu, 

ohne das während seiner Anwesenheit stattfindende internationale Turnier 

auch nur zu besuchen. Nach New Orleans heimgekehrt, lebte er dort zu- 

rückgezogen und einsam bis zu seinem am 10. Juli 1884 erfolgten Tode. 

Das Schach war die Ursache sowohl seines Weltrufs, seines Ruhms, 

als auch seines tragischen Geschickes. 

Sein Leben war wahrlich tragisch! Den Jüngling schlägt die Schön-
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heit des Spiels und die ihm bei seiner Ausübung zuteil werdende 

Bewunderung der Welt in seine Banden, doch als der Mann auf die 

Vergangenheit zurückschaut und sich prüft, bemerkt er mit Schrecken, 

daß die Würfel gefallen sind. Er ist tot für ernste Berufstätigkeit: 

es will ihm nicht gelingen, zu ihr zurückzukehren. 

Immer mehr wird er der Sklave des quülenden Gedankens, daß 

sein Leben zwecklos und verfehlt sei. Und er, dessen hellen Ver- 

stand so viele bewundert hatten, verlebt die letzte Zeit seines Lebens 

in ewiger Nacht. — — 

In der Wissenschaft hätte er vielleicht Schätze, Wahrheiten finden 

können: statt dessen grub er sich sein eigenes frühes Grab. Sein kurzes 

ruhmvolles Auftreten hat darauf ewig blühenden Schmuck gehäuft. 

  

Morphys Großvater wanderte am Ende des XVIII. Jahrhunderts aus 
Madrid in die Neue Welt ein und ließ sich in der Stadt Charleston in Süd- 
Carolina nieder, Dem tatkräftigen, rührigen Manne gelang es sehr bald, 
seine Existenz zu sichern, und wegen seiner Gewandtheit, besonders in 
Staatsangelegenheiten, ward er wiederholt durch das Vertrauen seiner Lands- 
leute ausgezeichnet; er vertrat und verteidigte noch im Anfang des XIX. Jahr- 
hunderts viele Jahre hindurch im Staate Louisiana die Interessen seiner 
spanischen Heimat. — Sein älterer Sobn Alonzo war noch zu Charleston 
im Jahre 1798 geboren, aber wir finden ihn schon in seiner frühesten Jugend 
in New Orleans, wo er in dem französischen Lehrinstitute „College 

d'Orléans“ seine Vorstudien für die Rechtswissenschaft absolvierte. Die Be- 
mühungen des fleiBigen, strebsamen Jünglings krönte ein glänzender Er- 
folg auf seiner späteren Laufbahn. Als stark geauchter Anwalt an süd- 
amerikanischen Gerichtshöfen tätig, erwarb er nieht nur ein großes Vermögen, 
sondern auch Sitz und Stimme in der gesetzgebenden Körperschaft von 
Louisiana; von 1840—46 war er Mitglied des obersten Gerichtshofes in diesem 
Staate. — Dann zog er sich zurück und lebte bis zu seinem Tode 1856 
der Erziehung seiner Kinder, die ihm aus der Ehe mit der feinsinnigen und 
geistig hoch veranlagten Kreolin Thelcide Carpentier, der Tochter des 
Franzosen Joseph le Carpentier, entsprossen waren. Die drei bliihenden 
Abkémmlinge besaBen in gliicklicher Mischung nicht nur den ernsten, prak- 
tischen und energischen Charakter des Vaters, sondern auch die reiche 
Phantasie und das feine Taktgefühl der Mutter, die vermöge ihres künst- 
lerisch hervorragenden Pianospieles und ihrer bewunderten eigenen Kom- 
positionen in hohem Ansehen stand. — Als Freund des Schachspieles war 
Alonzo Morphy bemüht, die edle Erholung auch bei seinen zwei Söhnen, 
Edward und Paul, beliebt zu machen, ja sogar seine Tochter Helena 
suchte hierin uach ermüdenden Musikstudien ihre Zerstreuung. — Der Unter- 
richt des Vaters und des Onkels Ernest Morphy fiel bei unserem Helden 
auf einen fruchtbaren Boden. — Der Schüler übertraf bald seine Meister.
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Paul Morphy! Ein Name von wunderbarem Zauberklang! Er 

ruft das Gedächtnis an den hervorragendsten Meister aller Zeiten wach 

und läßt die Herzen aller Schachfreunde höher schlagen, denn jeder 

Freund des königlichen Spieles bewundert und verehrt ihn. 

Die Schönheit und Tiefe des Spieles des edeldenkenden großen 

Meisters, die Genialität seiner Einfälle und Wendungen stehen in den 

Schach-Annalen beispiellos da. Darin ist der Grund dafür zu finden, 

daß das Interesse für den Schachheros Paul Morphy in den weitesten 

Kreisen der Schachfreunde noch heute so lebhaft ist, wie vor fünfzig 

Jahren. Und das mit vollem Rechte! 

Max Lange (t 1899), der bedeutende Meister, war der erste in 

Deutschland, der Morphys Partien gesammelt mit Anmerkungen heraus- 

gab. Die 1894 erschienene dritte Auflage ist vergriffen und nur noch 

schwer erhältlich, was ja natürlich ist, denn wer das Buch einmal 

besitzt, trennt sich nicht mehr davon. 

Dem Wunsche der Verlagsbuchhandlung Veit & Comp., die 

Morphyschen Partien mit neuen, dem heutigen Stande der Theorie 

und Praxis entsprechenden Erläuterungen zu bearbeiten, bin ich mit Ver- 

gnügen nachgekommen, und ich hatte diesen Entschluß wahrhaftig nicht 

zu bereuen, — Je mehr ich mich in die mir gestellte Aufgabe vertiefte, 

ein um so größerer Genuß erwuchs mir daraus. Ich habe bei der 

Bearbeitung des Stoffes alle mir zugängigen Quellen zu Rate gezogen 

und bin dabei zu dem erfreulichen Ergebnis gekommen, 401 Partien 

mitteilen zu können, während Lange 1894 deren nur 372 (bzw. 371) 

kennt. Von den über 50 Partien, die Morphy 1849 und 1850 mit 

den aus Frankreich eingewanderten Eugen Rousseau gespielt 

hat, von denen neun Zehntel von Morphy gewonnen worden sind, 

ist leider nur eine (Partie Nr. 5) auf uns gekommen. Nach Aussage 

seines Jugendfreundes Charles A. Maurian hat Morphy niemals
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eine Vorgabe angenommen. Wenn fünf Jahre nach seinem Tode in 

Habana eine auch in Langes Buch aufgenommene, angeblich im 

Jahre 1850 unter Vorgabe seitens Löwenthals gespielte Partie veröffent- 

licht wurde, so kann hierin nur der Versuch einer Täuschung erblickt 

werden. Ich habe deshalb diese Partie nicht mitgeteilt. 

Was die sachgemäße Analyse anbelangt, so habe ich eine gerechte 

und billige Kritik angestrebt, die mit der Anerkennung nicht geizt, 

aber such nicht leichthin über Fehler hinweghuscht, was manchmal in 

Anbetracht der sympathischen Persönlichkeit Morphys und des be- 

strickenden Zaubers seines Spieles keine leichte Aufgabe war, 

Die vor fünfzig Jahren gespielten Partien des größten Meisters 

halten der auf moderner theoretischer Basis stehenden kritischen Analyse 

unentwegt Stand — ein Lob, das nicht überholt werden kann und 

nicht übertrumpft zu werden braucht. 

Budapest, im August 1908. 
Göza Maröczy
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Übersicht der Partieeröffnungen 

Die Zahlen beziehen sich auf die fortlaufenden Partienummern. 
Die fettgedruekten Ziffern bezeichnen die von Morphy im An- 

zuge, die gewöhnlichen Ziffern die im Nachzuge von ihm ge- 
spielten Partien. Die fetten kleinen Zahlen sind Vorgabepartien. 

Unregelmäßiges Springerspiel 

2. Sf3, d5: 85. 86. 233. 880. 

Russisches Springerspiel 

2. Sf3, Sf6 3. Se5,: 6. 89. 145. 147. 155. 237. 256. 851. 
3. Le4: 30. 117. 128. 179, 268. 

3. dd: 76, 

Philidors Springerspiel 

. Sf3, dB 8. d4, ed4: 74. 115. 118. 124. 143. 149. 150. 174. 181. 184. 
186. 188. 2385. 242, 266. 299. 809. 324. 347. 

3. d4, f5: 109. 111. 116. 128. 131. 818. 

3. d4, Lg4: 190, 191. 284. 385. 
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Unregelmäßige italienische Eröffnung 

3. Le4, d6: 281. 8143 3. Let, f5,: 5. 263. 

Italienische Eröffnung 

3. Le4, Le5 4. e83: 3. 25. 41. 58. 62. 194. 294, 332. 333. 
4. 0—0: 11. 834. 361. 
4. dd: 860. 879. 894; — 4. Sc3: 23. 208. 

Evansgambit 

4. b4, Lb4: 5. c8, La5 (cd) 6. d4,ed4 7. 0—0,d6 8. cd4, Lb6 (Normal- 
stellung) 9. d5,: 46. 55. 132. 196. 221. 223, 250. 257. 259. 848. 853. 

358. 359. 868. $60. 874. 

9. Se3: 16. 42, 49, 103. 141. 197. 208. 801. 836. 336. 337. 346. 

. Lb£: 80. 193. 198. 229, 851. 857, 401. 
Boise La5 6. 0—0, Sfe,: 9. ı7. 22. 64. 234. 982. 283. 280. 287. 205. 321. 

355. 362, 865, 370. $76. 877, 893, 896. 
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0—0, ~,: 102, 108. 270. 272. 277. 
..... Lad 6. d4, ed4 usw.,: 10. 12. 53, 54. 60. 63. 82. 94. 101. 105. 

172, 204, 225. 245. 399. 
„u... Les 8. d4u. 6.0—0,: 1. 2. 59. 72. 78. 142. 178. 271. 298. 297. 310. 
..... Let: 98, 

. bé, Lb6 (abgel.),: 126. 2856. 828. 372. 397. 

b4, d5: 165. 238. 274. 
A 

Schottisches Gambit 

d4, ed4 4. Le4, Led,: 18. 15. 66. 125. 167, 246. 262. 267. 
Les, Sf6: 29. 291. 375. 
Le4, d6: 268; — 4. ¢3; 28. 

. d4, Sd4: 77. 289. 878. 

Zweispringerspiel im Nachzug 

. Le4, Sf6 4. d4,: 106, 240. s26. 339. 345. 354. 390. 

. Sg5: 83. 96. 121. 231. 248. 261. 338. 

.‚ Sc8: 288. 340. 

Vierspringerspiel 

. Sc3, Sf6: 35. 38. 40. 84. 
~~ 

Spanische Partie 

. Lb5, a6: 156. 205. 207. 222. 251. 258. 265. 290. 328. 401, 

..... Sf6: 26. 34 118. 127. 139. 206. 

ve... Led: 20. 50. 120. 151. 

..... Set: 138. 

Läuferspiel 

. Le4, Led: 95. 169. 228, 254. 

Abgelehntes Königsgambit 

.e4, e5 2. f4, Leö,: 119, 122. 129. 130. 144. 146. 168. 176. 249. 200. 
811. 886. 

. f4, c6: 244: — 2, .... ch: 265. 

. f4, d5: 47. 52. 71. 97. 252. 289. 808. 312. 322, 825. 849. 

Springergambit 

. f4, ef4 8. Sf3, g5 4. Led, Lg7,: 14. 18. 19. 78, 218. 220. 303. 304. 305. 
806. 318. 320. 341. 343. 364. 867. S71. 882. 884. 805. 398. 

. Le4, g4: 75. 79. 88. 104. 247. 292. 802. 307. 331. 356. 387. 
. Le4, De?, bzw. d6: 21. 315. 

. h4: 4, 65. 91. 133. 137. 164, 182. 192. 216, 217. 219.
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8. Sf8, d5: 81. 87. 90. 296. 

3. Sf8, Le7: 2643 — 8. ....c6,; 1073 — 3..... SeT,: 8839. 

Läufergambit 

2. f4, ef4 8. Led, d5,: 48. 110, 232, 236. 330. 
3. ..., Sf6: 51. 215. 342. 

8. .... Dh4f: 43. 44. 67, 92. 08, 

Franzôsische Erôffnung 

1.e4, e6 2. d4, d5,: 152, 154. 195. 243. 316. 329. 

2. d4, m,: 8.27. 56. 175. 214. 852. 

2. f4: 100. 226. 227, 819. 944. 

Sizilianische Eröffnung 

1. ed, c5 2. Sf3,: 24. 36. 37. 39. 61. 171. 212. 

2. d4: 33. 148. 153. 166. 180, 199. 241. 
8. f4: 7. 278. 275. 276. 

Unregelmäßige Eröffnungen . 

. e4, e5 2. c3,: 202. 

. et, d5: 112. 177. 208. 210. 260. 388. 
e4, b6: 185. 136. 178. 317. 
e4, d6: 99. 

e4, f6: 1145 — 1. e4, h6,: 170. t
t
e
 

Damegambit 

1. d4, d5 2. c4,: 31. 184, 183. 

Holländische Partie 

1. d4, fö: 32. 185. 187. 189. 230. 

Geschlossene unregelmäßige Spielanfänge 

. £4: 278. 279. 286. 368. 391, 893. 

a3: 209. 211. 213. 
g3: $27. 866, 878. 892. - 

b3: 350; — 1. h3,: 57. t
e
 

b
e
d
 

Bauervorgabe 

Mit Zug: 46. 68. 140. 167. 158, 159. 160. 161. 182. 168. 200. 201, 224. 

Mit Doppelzug: 69. 70, 239.
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Partien aus der ersten Jugendzeit 

1 

Evansgambit 

New Orleans, im Frihjahr 1849 

Paul Morphy Alonzo Morphy : besser De3:} 18. Del, Td5: 19. Sd5+, 
| Dd5: 20. De3 usw. 1. e2—e4 eT—eb5 

2. Sgi—fs Sb8—c6 
3. Lfi—c4 Lf8—e5 

4 b2—b4 Le5 x b4 

5 e2—c3 Lb4—c5 

6 d2—d4 ed x d4 

7. c8xd4 Le5—b6 

Das Läuferschach würde bei 8. Ld2 
uur die Entwiekelung des weißen 
Spieles fördern, auch 8. Kfl! ist vor- 
teilhaft, z. B. 7. .... Lb4i 8. Kfi, 

d6 9. d5 nebst 10. Da4+; oder 8..... 
Det 9. Lb2, De4: 10. Sbd2, Ld2: 
11, Dd2: usw. 

8. 0—0 

9, Le4—d3 sacs 
Erfolglos wäre das Opfer 9. LfT} 

KfT: 10. Se5t+, Kfs 
11. Dh5, Df6t 12. Lg5, De6 usw. 

Dagegen kime 9. Se5! stark in Be- 
tracht, z. B.: 9. Se5, Se4: 10. Sc4:, 

$eT 11.24, d5 12.ed5, Dd5: 13. Sbé:, 
ab6 14. La3, Les (falls Sc6, so folgt 
15, Se3, Dd4: 16. Sb5! Dd8 17. Tel+, 
Les 

20. De6+, Se7 21. Tel usw.) 15. Le7:, 
Ke: 16. Sc3, Dc4 17. d5, Thd8 (etwas 

Maréczy, Morphy 

Sc6—a5 

18. Dg4, g6 19. Teé+, feb |   

9. tone 

10, 8b1—c8 

11. Let—a3 use 
Durch 11. d5, d6 12. Se2, Sg6 

13. Lb2 usw. könnte Weiß die Nor- 
malstellung herbeiführen. 

Sg8—e7 
0—0 

11. dt—436 

12. e4—e5 Le8—f5 

18. e5xd6 cl x d6 

14. Se3—e4 d6—d5 

Etwas besser war Le4: nebst 

f5; Schwarz hätte aber auch dann 

Schwierigkeiten. Nach dem Textzug 
wird die schwarze Kônigsstellung 
aufgerissen und vehementen Angriffen 

ausgesetzt, 

15. Se4d—f6r gTxf6 

16. La3xe7 Dd8 x eT 

17. Ld3xf5 Sa5—c4 
In Betracht käme 17. .... Tfes 

nebst Df8 usw. 

18. Tfi—el De7—d6 

{S. Diagramm) 

19. Sf3—e5 

Einfacher war 19. Sh4, Df4 20. Dh5, 

h6 21. Sg6 mit Gewinn der Qualität, 
l
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die Opferwendung bringt die kühne | 
und glänzende Spielweise des genialen 
Jungmeisters zum Ausdruck. | 

19: « f6 x ed 
20. Ddi—g4r su. 

Besser als sofort Dh5, worauf 

Schwarz die Wahl zwischen mehreren 

Verteidigungen hatte (Te8 oder Kg7). 
Mi sun Kg8—h8 
21. Dg4—h5  Kh8—g7 
22 Dh5—g5t 

Schlecht wäre Dh7#. 
BL es Kg1—h8 
28. Dg5—h5 h7—h6 

Schwarz vermeidet hier mit Recht 
das sich ihm durch Wiederholung 
der Züge bietende Remis. 

24. Telxe5 Ur 

Zwingender war deö. Weiß rechnet 
offenbar mit der Annahme seines 

Qualitätsopfers. 
DE: ss Sc4xe5 

Morphy Vater unterschätzt die 
Stärke des Opfers; durch Df6! hätte 
er seinen materiellen Vorteil leichter   festhalten können. 

25, dixes Dd6—c6 

26. e5—eb6 Khs8—g7 

27. g2—g4 De6—e3 

Schwarz beabsichtigt, seine Dame 
nach f6 zu spielen, läßt aber die 
nochmalige höchst elegante Opfer- 
wendung unbeachtet. Der einfache 

| Vorbereitungszug Tae8! hätte die 
Partie zu seinen Gunsten gewendet, 
z.B. 27..... Tae8 28. Tel (falls 

| g5, so nimmt der Turm auf e6), 
Dc8! 29. Tfı, Df6 usw. 

28. g4—gi! De3 x al} 
29. _Kgi—g2 Dai—f6 

Durch Kg8 wären alle Opfer- 

Kombinationen zunichte geworden. 
30. gixf6; Kg’ x f6 
81. e6xfT TF8 x f7 
32. Dh5—g6+ Kf6—e7 
33, Dg6—e6t  Ke7—fs8 
34, De6 xh6+ Tfi—git 
35. Lf5—g6 Kfs—gs! 

Falls Ld4, so 36. Dg5 und 87. h4. 

36. h2—h4 di—d4 

Aussicht auf Remis bot hier Tf8! 

z. B. Tf8 37. f4, Let! 38. Dg5, Lf4: 

39, Dd5#, Kh8 40. h5, b6 usw. 
37. h4-h5 d4—d3 
38. Dh6—g5 Tas—ds 
39. hö—h6 d3—d2 
40. Dg5—f6 mia 

Ebenso schnell gewann 40. Lh7+, 

Kft 41. Dg7+ usw. 
Me goes Tg7—d7 

Falls Tg6*, so folgt Mat in fünf 

Zügen durch 41. Dg6#, Kf8 42.Dg1+, 
Kes 43. h7 usw.; falls aber TddT, 

ebenfalls Mat in spätestens fünf Zügen 
durch 41. hgT, TgT: 42. De6r, Kh8 

43. Dh37 nebst 44. De87 usw. 

41. Lg6—f5 d2—d1D 
Schwarz kann sich nicht retten; 

bei 41..... TfT folgt der gleiche 
SchluB durch 42. h7+; und auf 41..... 
Tf8, was das Mat länger hinhält, 
gewinnt 42, Le6+, Kh7! 43. Dfs,
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Kg! 44. Lf5+, Res 45. fat, Kh5 43. Lf5—e8t  Th1—f7 
46, Dg8 usw. . Le6 x f7+ Kg8-—-h7 

42, h6—hT+ Auf Kf8 folgt 45. Le6} nebst Df7+ 

Entscheidendes Bauernopfer! 45. Dfé—gé+  Kh7—h8 
42, Tat x bt 48. Dg6—h6#. 

2 

Evansgambit 

New Orleans 1849 

Paul Morphy Alonzo Morphy 
1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 
3. Lfl—e4 Lf8—e5 
4 b2—b4 Lcd x b4 

5. c2—c3 Lb4—e5 

6 d2—d4 e5 x dé 

7 c3 x d4 Le5—b6 

8. 0—0 Se6—a5 

9, Le4—d3 dT—d5 

Besser wäre d6 oder Se7. 

10, e4 x d5 Dds x di 

11. Lei—a3 Le8—e6 

12. Sbl—c3 Dd5—d7 
13. d4—ds! 

Einleitungszug zu der entscheiden- 
den Attacke. 

| 13. Le6 x d5 

Dies hat den sofortigen Verlust zur 

Folge; etwas besser war Lg4. 

Italienische Partie 

New Orleans, 22, Juni 1849 

Paul Morphy Ernest Morphy 
l. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 
8. Lfi-c4 Lf8—c5 

4. ¢2—e8 d7—d6 

5. 0—0 Sgs—ts 
Ratsamer wiire Lb6 oder De7; nach 

dem Textzuge ist Schwarz völlig in 
die Defensive gedrängt. Weiß hat 
sehr starke Mittelbauern und nach- 
haltiges Angriffsspiel. Die Theorie 

14. SeBxd5 Dd7 xd5 

15. Ld3—b5t! Dd5xb5 
16. Tfi—elt Sg8—e7 

| 17 Tai—bl  Db5-—a6 
| Um Damenverlust zu vermeiden. 

| 18. Tel x eT} Kes—f8 
19. Ddi—d5 Da6—c4 
20. TeTxf7tt Kf8s—gs8 

i 21. TfT—fs}r und Mat. 

3 

empfiehlt 5..... Lg4 6. Dbs, Lf3: 
7. LATF, Kfs 8. Lg8:, Tg8: 9. gf3, 
g5 usw.; anstatt 8. Lg8: ist aber 
8. gf3! der natürliche Zug, worauf 
Weiß in Vorteil kommt, z.B. 8..... 

  
Se5 9. ed4! SfT: 10. de5 usw. 

6. d2—d4 e5 x d4 

1. c3xd4 Le5—b6 

8. h2—-h3 

Sehr gut ist hier Ses. 
EB .... h7—h6 

1*
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9. Sbi—c8 0—0 

10. Lel—e3 vor. 

Weiß sollte seinen Läufer nach b3 

zurückziehen. 

10. . Tf8—e8 

Nicht gut; 10..... Se4: 11. Se4:, 

d5 usw. gibt gleiches Spiel. 

11. d4—d5 Lb6xe3 

Durch diesen fehlerhaften Abtausch 

kommt Schwarz in Nachteil. Besser 

wäre 11. Se7 gewesen. 

12. d5xe6 Le3—h6 

13. ed—es d6 x e5 

14, Dd1—b3 Te8—e7 

Kurzsichtigkeit! Le6 mußte ge- 
schehen. — Die schwache Antwort 

wird durch den jungen Meister so- 
fort erfolgreich ausgenützt. Letzteres 
ist um so bemerkenswerter, als diese 

Partie den ersten Versuch von Paul 
Morphy im Blindlingsspiele dar- 
stellt und sein Onkel Ernest der 

Gegner am Brette war.   

16. Sfxebd Dd8—e8 

17. c6xb7 Lc8xb7 

18. Tal—e1 Lb7—a6 

Mehr Aussicht auf Remis bot hier: 
Se4 19. Sft:, Df7: 20. DfT#, 

Kf7: 21. Se4:, La6 usw. 

19. Sei—g6é Des--- d8 
20. Tel—e7 und Weib gewann. 

Die Überraschung der Zuschauer, 
richtiger gesagt ihre Verblüffung, 
über die kraftvolle Spielweise und 
die sichere Siegesberechnung des 
Zwölfjährigen war nach dem Berichte 

des Augenzeugen Dr. Ford unge- 
heuer. Sie standen unter dem’ Ein- 
drucke, daß der von seinen Ange- 
hörigen begleitete junge Blindlinga- 

spieler den größten Phänomenen in 
der Schachwelt zuzurechnen sei. Die 
Begeisterung ging so weit, daß sie 
unter frenetischen Beifallsbezeugun- 

gen den Knaben auf ihren Armen 
in ein Nebenzimmer trugen, wo er 
mit einem für seinen Geburtstag be- 
reitgehaltenen, kunstvoll geschnitzten 

15. Le4x fir Tet x f7 Schachspiele beschenkt wurde. 

4 

Springergambit 

New Orleans, 1849 

Morphy Mac Connel : für die beste Behandlung dieser Gam- 
1. e2—e4 e7—e5 i bitart. 
2, f2—f4 e5 x f4 | 6. Lfi—ce4 Th8—h7 
3. Sgi—f3 gT-g5 7. d2—d4 d7—d6 
4, h2—h4 g5—g4 8. Se5—d3 f4—f3 

5. Sf3—e5 h7—h5 9. g2—g8 Sb8—c6 

Ublicher ist hier d5! oder S £6. | 10. Sd3—f4 Les—d7 
Zur Zeit, als vorliegende Partie ge- | 11. Sbi—e3 Sg8—f6 
apielt wurde, galtdievonMacConnel | 12, Lel—e3 Se6—e7 
angewendete Verteidigung allgemein . 13. Kei—f2
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Die Eröffnung zeigt, daß Morphy 

schon im frühesten Alter die Theorie 

vollkommen inne hatte. 

13. ee  eT—ch 

14. Thi—el Lf8—g7 
15. e4—e5  d6xe5 

16. d4xes Sf6—d5 

  

Die beste Art des Abtausches. 

17. ne e6 x d5 

18. Le3—e5! Ld7—c6 

19. b2—b4 Bas 

Ein wichtiger Vorbereitungszug, 
welcher nach Abtausch des Läufers 

das Schach auf c5 abwehrt. 

19. ÿ Se bi—b6 

20. Le5 x eT Dds x e7 

21. Sf4xd5 De7—b7 

22, Sd5—f6+ Lg7xf6 
23. edxf6t+ Kes—f8 

_ 24 Ddi—d6+  Kfs—g8 
25. Tei—e7 Db7—c8 

26. TeT—cT Des—f5 

27. Dd6 x c6 Df5 x e2+ 

28. Kf2—e3 Tas—d8 

29. Tai—di Aufgegeben. 

Weiß wehrt den letzten Rettungs- 
versuch auf die einfachste, sofort ent-   

  

scheidende Weise ab. 

5 

Unregelmäßige italienische Partie 

New Orleans, 28. Oktober 1849 

Morphy E. Rousseau 5. 0-0 d7—d6 
1. e2—e4 e7—e5 | 6. Sf8—g5 ste 
2. Sgi—fs Sb8—c6 | In Betracht käme 6. a3. 
3. Lfi—e4 f7—f5 | D ads d6—d5 

Dieses Gegengambit gefährdet die T. e4xd5 Sf6 x d5 
schwarze Königsstellung. — Schwarz | 8. Sb1—e3 Sc6—eT 
wird bei seiner Entwickelung mit 9. Ddi—f8 ci—c6 

Schwierigkeiten zu kiimpfen haben | 10, Sc3—e4 i 
und kommt überhaupt nicht zur | (S. Diagramm) : 

Rochade. 
4. d2—d3 ee aT 

Richtig gespielt; Wei8 hat also im 
Anzuge den Vorteil des abgelehnten 

Gambits und ein Tempo mehr, 

CN Sg8—f6 

Ein elegantes Figurenopfer, das 

dem jugendlichen Meister zur Ehre, 
gereicht. Ebenfalls ausreichend wäre 
Teil gewesen. | 

i fh x ed 
Schwarz steht schlecht und ist
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nicht zu retten, auch wenn er das 

Opfer nicht annimmt, z. B. 10..... 

Sg6 11. Dh5, fe4 12. ShT:, Se7 
13. Lg5 usw. Geschähe 10..... h6, 

so könnte 11. Dhörf, g6 12. Ld5:, 

fe4! 18. Lf7+, Kd? 14. Dg4}, Ke7 
15. De4:, hg5 16. Ded+ usw. folgen. 

11. Dfis—t7+ Kes—d7 
12. Dfi—eé+ Kd7—c7 
18. De6 x e5; Dd8—d6 

14. Ded x d6+ Ke7 x d6 

15, Sgi—fit Kd6—e6 

16. Sf7xhs e4 x d3 

17. c2x d3 Ke6—f6 

18. b2—b4 

Weiß rettet hierdurch seinen 

Springer, und damit ist die Partie 
entschieden. 

16: su Le8—e6 

19. Tfi—el Le6—g8 
20. Lei—b27 Kf6—g5 
21. Tei—e5} Kg5—h6 

Auf WM... Sf5 verdoppelt 
Weiß die Türme, mit der Drohung 
Tes. 

22. Lb2—c17 g7—g5 
23. Te5xg5 und gewinnt.   

6 

Russisches Springerspiel 

New Orleans, 22. Mai 1850 

Morphy J.Löwenthal 
1. e2—e4 e7—e5 

2. Sg1—f3 Sg8—fé 
3. Sf3xe5 

Gegen die russische Verteidigung 
kommt auch noch 3. d2—d4 in 

Betracht. Morphy liebte die Text- 
fortsetzung; dieselbe bietet ein kom- 
plikationsreicheres Spiel, in dem 

Weiß immer den Vorteil des Anzuges 
behält. 

3 . AIT d1—d6 
Schlecht wäre 3. .... Se4: wegen 

4. De2, De? 5. De4:, d6 6. da, f6 
7. f4, Sd7 8. Ses, fed, 9. ded, ded, 

  

10. Sd5, Sf6! 11. Lb5+,c6 12. Sf6+ 
gf6, 13. Lc6*, Kd8 14. Ld2 usw. 

4, Se5—f8 Sf6 x e4 

5. Ddi—e2 : 

_ Morphy spielte in anderen Par- 
| tien 5. d4!, ein Zug, der auch 

‚ heute noch als einer der stärksten 

gilt. — Stark in Betracht käme 

5. Se8!, Sf6 (d5 6. De2, Le7 7. Se4:, 
de4, 8. De4:, 0—0 9. d4 usw.) 6. d4, 

Let 7. Ld3, 0—0 8. d5 usw. oder 

auch 5. c4, worauf d5 wegen 6. Sc3 
' bedenklich ist. 

Di ehe 

|. 6 d2—d3 
Dd8—e7 

Se4—f6
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7. Sbi—c3 Le8—e6 

Seiner Meisterschaft sicher, ver- 
schmäht hier Schwarz die Gelegen- 
heit, die Partie durch De2* zu ver- 

einfachen. 

8. Lel—g5 h7—h6 
9. Lgd x f6 > 

Der Abtausch des Läufers wird 
von vielen Seiten getadelt, weil das 
Läuferpaar meistens für- stärker er- | 
achtet wird, als die Springer, oder 
als Läufer und Springer. — Andere 
dagegen tauschen ohne Zögern, um 

sich rasch zu entwickeln und kein 
Tempo zu verlieren. 
u De7 x f6 

10. d3—d4 e1—c6 

11, 0—0—0 iz 

Nur scheinbar stirker ist d5 wegen | 
ed5 12. 0—0—0, LeT 13. Db5t, 
Sd7! 14. Db7:, Tb8! etc. und Schwarz 

reißt den Angriff an sich. Es ist für 
Nachkömmlinge lehrreich, mit wel- 
chem Selbstbewußtsein und welcher 

Schlagfertigkeit Morphy spielt und 
kombiniert. Der Gang dieser Partie 
läßt in ihm schon den Helden der 
Zukunft erkennen. 

I: 4 kas d6—d5 

12. Sf3—e5 Lfs—b4 

13. Sc3 x d5 

Die sog. „Alte Schule“ wird gegen- 
über der „Neuen“ durch blenden- 

des Opferspiel gekennzeichnet, doch 

benötigte man hiezu meistens der 
Mithilfe des Gegners. Auch hier 
wäre das Opfer unmöglich, wenn 
Schwarz Le7 gespielt hätte. 

1% mess Le6 x d5 
Der Bauer darf nicht schlagen 

wegen Db5+. 

14. Se5—g6T 

15. Sg6 x h8 
Df6—e6 

De6 x e27   

16. Lfixe2 Kes—f3 

17. a2—a3 Lb4—d6 

18. Le2—d3 
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Morphy, in jugendlichem Unge- 

stüm, versäumt hier den richtigen 

Zug f3 und scheint darauf zu rech- 
nen, daB der Bauernverlust durch das 
Öffnen der g-Linie aufgewogen wird. 

er Kf8—gs? 

Daß sich der Knabe Morphy in 
der Beurteilung der Position irrt, 

nimmt nicht Wunder; um so merk- 

würdiger ist es aber, daß Löwen- 
thal, der damals hochgeschätzte und 

siegreiche Meister, hier Lg2: nicht 
findet, wodurch die schwarze Partie 

zu gewinnen gewesen wäre, z. B. 
N Lg2: 19. Thg1 (etwas besser 

The1) Lf3 20. Tdei, Lh2: 21. Te3, 
Lf4! (Lg1:, 22. Tf3:, KgS 23. Sf7: usw. 
führt nur zu Remis), und Schwarz 

muß gewinnen. 

19. Sh8 x f7 
20. f2—f3 

Weiß hat jetzt Turm, zwei Bauern 

und. die bessere Stellung gegen die 
leichten Offiziere. 

20. aw b7—b5 
21. Ld3—e4 Sb8—d7 

Kgs x f7
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a3. Tdi—el 

28. Tel—e2 

Sd7—f6 

Ta8—e8 

Totale Verkennung der Position! | 
Schwarz glaubt im Vorteile zu sein 
und sucht womöglich die Figuren 

abzutauschen. Besser wäre a5! z. B. 
24. g3, a4 25. Thel, b4 26. ab4, 
Lb4: 27. c3, a3 usw. Diese Variante 

kann Weiß durch 25. c3 vermeiden, 

wird jedoch nicht annähernd so vor- 
teilhaft stehen. 

24. Le4xd5r c6 x d5 

25. Te2xe8 Sf6 x e8 
26. g2—g3 gT—g5 

27. Kel—d2 Se8 —g7 
28. Thi—al! 

Weiß manövriert fein und rech- 

net weit. 

  

B05 $55 aT—a5 

29. Kd2—d3 Kfi—e6 

Besser wäre Se6 nebst h6—h5—h4 

usw. 

30. a3—a4 b5—b4 

    

  

oy ty 

L 4     
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81, c2—c4! Ld6—e7 

82. Tai—e1+ Ke6—d6 
83. Tei—e5 d5xe4r 

34. Kd3 x e4 Sg7—e6 
35. Te5—b5 . Se6—f8 

86. Tb5—d5+ Kd6—e6   

Falls Ke6, so folgt 37. Tf5, Sd7 
88. Tf7 nebst 39. Th7. 

87. Td5—c5 Ke6—d6 

38. d4—d5 Kd6—d7 

39. Te5—e6 Le7—d6 

40. Te6—a6 Sf8—g6 
41. Ta6x a5 Sg6—e5+ 

42. Ke4—b5 b4—b3 

Ein letzter Versuch! Auf: Sf3: 

gewinnt Weiß durch 43. TaT}, Le7 
Kds 44. Th7,Sh2: 45. Ke6) 

44. Kb4:, Sh2: 45.Ke5, Ke8 46. Kee, 
Lg8: 47. Ta87, Lb8 48. d6 usw. 

48. Ta5—a7+ Kd7—d8 

44,  f3—f4 g5 x f4 

45. g3xf4 Se5—d3 
46. Kb5—c4 Sd3 x f4 

47. TaT—h7 ; 

Einfacher war 47. Kb3: 

Oi visa Ld6—e5 

48. Th7 xh6 Le5 x b2 

49. Ke4 x b8 Lb2—gT 
50. Th6—h7 Lg7—e5 
51. ad—ab Sf4 x d5 

Die Partie ist ohnehin verloren. 

52. Th7—h5 Le5xh2 

58. Th5sxd5r Kd8—e8 

54, Td5—b5 Kc8—e7 

55. Kb3—c4 Kc7—c6 

56. Tb5—h5 ue à 

Durch 56. a6, Lgl 57. Tb7, Le3 

58. Te7 usw. war der Gewinn leicht 
zu erreichen. 

BG ie 

57. Th5—h6+? 

Ein Versehen! Auch an dieser 

Stelle konnte Weiß noch gewinnen 
durch 57. Th7 nebst 58. a6—a7 ete. 

Lh2—g1 

Me ua .Ke6—c7 

58. Ke4—b5 Ke7—b8 

Remis. 

Die Löwenthalsche Partiensamm- 

lung vom Jahre 1860 führt wohl
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Remis als Ende der Partie an, doch | mit Löwenthal wegen Herausgabe 
haben spätere amerikanische Ver- 

öffentlichungen als wirklichen Aus- 
gang den Gewinn für Weiß durch 
56. a6 usw. angegeben. — Wie weit 
hierbei übertriebener Patriotistnus 

ins Spiel kam, läßt sich nicht mehr 
feststellen. — Beinahe als sicher ist 
jedoch zu vermuten, daß Morphy, 
der, auf der Höhe seines Ruhmes,   

7 

seiner Partien verhandelte, diese 

jedenfalls für diesen Zweck genau 
durchgesehen hat, und daß daher der 
fragliche Fehler von ihm wirklich be- 
gangen wurde. — Außerdem kommt 
dazu, daB die Erläuterung dieser 
Partie in Löwentbals Sammlung 
von Ernest Morphy, dem Onkel des 
Schachmeisters, herrühren soll. 

Sizilianische Eröffnung 

New Orleans, 25. Mai 1850 

Morphy J. Léwenthal 
1. e2—e4 c1—c5 

2. f2—f4 De 

Solider ware Sf8, wie es Morphy 
später spielte. 

2. wee e7—e6 

3. Sgi—fs d7—d5 

4. e4xd5 e6 x d5 

5, d2—d4 Le8—g4 

Die Theorie rät hier zu Sc6. Der 
gewählte Zug gibt durch den nach- 
folgenden Abtausch auff3 dem Königs- 
laufer eine bedrohliche Richtung gegen 
die schwachen Punkte d5 und b7. 

6. Lfl—e2 Lg4 x f8 
7. Le2xf3 Sg8—f6 
8 0-0 Lf8—e7 

Empfeblenswerter wäre 8. .... 
ed4 9. Dd4:, Sc6 usw. mit schnel- 
ler Entwickelung der Streitkräfte. 

Löwenthal hat keine Ahnung da- 
von, daß sein jugendlicher Gegner 

80 viel Kraft entwickeln könnte. 
9. Lel—e3 c5 x d4 

10. Le3 x d4 0—0 

11. Shi—c3 Sb8—c6é 

12. Ld4xf6   

Die folgende, interessante Ver- 

wiekelung endet mit materiellem Plus 

für Weiß. | 

12. 220. Le? x £6 

13, Se3 x d5 Lf6 x b2 

14, Tai—bi Lb2—d4r 

15. Kgi—h1 Ta8—b8 
16. c2—c3 Ld4—c5 

11. f4—f5 

Das Vordringen dieses Bauers ist 
charakteristisch für Morphys Spiel- 
weise, deren Kunst ganz wesentlich 
in der rechtzeitigen Einleitung des 
Figurenangriffes durch Vorrücken 

der Bauern besteht. 

11. 220. Das—h4 
18. g2—g3 Dh4—g5 
19. f5—f6 Se6—ed 

20. f6xg1 TF8 —d8 
21. Lf3—e4 Dg5 x g7 
22. Ddi—h5 Td8— d6 

(S. Diagramm) 

Eine andere Deckung gegen das 
Springerschach auf f6 ist kaum mög- 
lich. 

23. Le4xh7+
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Stellung nach dem 22. Zuge von Schwarz 
  

  

  

Morphy findet die Achillesferse 
seines Gegners. 

oe Kg8—fs 
Falls Dhi:, so 24. Setf, 

25. Ded+ nebst 26. De5: usw. 

24. Lh7—e4 Td6—h6 

25. Dh5—f5 Dgi x g3 
Den weißen Türmen wird dadurch 

eine entscheidende Angriffslinie ge- 
öffnet. 
lorenen Bauer zurückgewinnen, 

Kh8 

26. Tb1—b2 Tb8—e8 
27. Sd5—f6 Te8—e6 
28. Th2—g2 

In jugendlich freudiger Aimesing 

über seine Gewinnststellung dem be- 

rühmten Meister gegenüber läßt hier 

Morphy den sofort entscheidenden 
Zug De6:! außer Acht. 

    
Schwarz will aber den ver- | 

28. Dg3 x g2+ 
Lewsath a trifft die richtige Ant- 

| wort, welche noch einige Zeit hin- 

dureh sein Verderben aufhält. Bei 

D nus Tef: gewinnt 29. De8} 

und bei 28. .... Thfé: 29. Tg3:, 
Tf5:! 30. Tf5:! usw. 

29. Le4x g2 Th6 x f6 
80. Df5 xf6 Tes x f6 
31. Tflx f6 

Die Ubermacht der Qualität und 

der Freibauer genügen zum Gewinn. 

Sk eh i Se5—g4 
32. Tf6—f5 b7—b6 

83. Lg2—d5 Sg4—h6 
34. Tf5—f6 Kf8—g7 
35. Tf6—c6 a1—a5 

36. Te6—c7 Kg7—g6 
37. Khi—g2 fi—f6 

38. Kg2—f3 Sh6—f5 

89. Ld5—e4 Kg6—g5 
40. Le4 x f5 Kg5 x f5 
41. h2—h4 Kf5—g6 
42. Te7—c6 Kg6—h5 
43. Kf3—g3 f6—f5 
44. Te6—f6 f5—f4+ 
45. Kg3 x f4 Le5—f2 
46. Kf4—e4 Lf2—e5 

47. Tfe—f5} Kh5 x h4 

48. Tföxe5 ees 

Einfach und sofort rise 

48. ë b6 x e5 

49. Ke4—d5 und Weiß gewinnt. 

Französische Eröffnung 

New Orleans, 1850 

Mae Connel Morphy 

1. e2—e4 eT—e6 

2. d2—d4 dT—d5 

3. e4—e5 

Richtiger wäre 3. ed5 oder 3. Sc3. 
Das frühzeitige Vorrücken des Königs- 
bauers wird in diesem Spiele praktisch 

, widerlegt.
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3, ern eich | 8, b2-—b4 eb x d4 

4. 02—c3 Sb8—c6 9% c3xd4 Ta8—e8 

5.  f2—f4? .. 16, Lei—b2 Sh6—f5 

Durch 5. Sf3 könnte Weiß die Partie 11. Ddi—d3 Lf8 x b4t 
noch halten; der Textzug verliert. 12. aBxb4 Seé x b4 

BR Dd8 — bé 13. Dd3—d2 Te8—c2 

6. Sgi—f3 Le8—d7 14. Dd2—di Sf5—e3 

1. a2—a3 Sg8—hé Weiß gibt die Partie auf. 

9 

Evansgambit . 

New Orleans, 20. Oktober 1850 baw. 1852 

Mac Connel Morphy Verteidigung bekannt; die moderne 
1. e2—e4 e7—e Theorie empfiehlt ausachlieBlich6..... 

2. Sgi--f3 Sbs—c6 d7—d6! 

3. Lfi—c4 Lf8—c5 7. d2—d4 0—0 
4. b2—bé4 Les x b4 8 d4xesl! . 
5. c2—c8 Lb4—a5 Sehr interessant ist: 8. Se5:, Se: 

AuBer dem in dieser Stellung ge- 
schehenen Zuge kommt nur noch Led 
in Betracht, da auch der mitunter 

angewandte Zug Ld6 (P. 11) die Ent- 

wicklung des schwarzen Damen- 

flügels auf längere Zeit hemmt. Die 
Theorie war bis heute nicht im Klaren 
darüber, welcher Rückzug der bessere 
sei. Erstdie allerjüngsten Forschungen 
beweisen überzeugend, daß der auch 

schon von Morphy bevorzugte Zug 
La5 der richtige ist. Der schwarze 
Läufer strebt nach b6; die Besetzung 
des Zentrums durch die weißen Bauern 
kann er aber nur verbindern, wenn 

er seinen Weg über „a5“ nimmt, 
damit er nicht dem unmittelbaren 
Angriffe der Bauern ausgesetzt ist. 

6. 0-0 esa 

Einen scharfen Angriff gibt 6. d4. 

6. .... Sg8—f6 
Zur Zeit Morphya war nur diese   

9. Sft:, Tft: 10. Lf7+, Kf7: 11. 45, 
Se7 12. Dad4!, Le’: 18. Sc3:, Sos: 

14, De4, Sed5: 15. Ld2, b5 16. Db3, 
Dh4 17. Le3:, De4 18, Ddi! (Dame- 

tausch ist schlechter), Lb7 19. Lb2, 

Kg8 20. Dh5, Df4 21. Tadi, Df? 
22. Dg4, d6 usw. Schwarz wird dem 

weiBen Angriffe entgehen und seine 
Bauernmacht zur Geltung bringen. 

8, .... Sf6 x e4 

9. Lci—a3 su 

Weiß müßte hier mit 9. Ld5! fort- 
setzen, z.B. 9. Ld5, A. Se3: 10. Se3:, 

Le’: 11. Sgö, Se5: (Lal: ist schlecht 

wegen Dh5 usw.) 12. De2, Sg6 18. De3:, 

Dfé! 14. Dfé: gf6 15. Se4 und ge- 

winnt — oder B.9..... Le: 10, Le4:, 
Lai: 11. Lh7#, Kh7: 12. Sg5:, Kg6 
13. Dg4? (mit Dd3T hat Weiß remis), 
f5 14.ef6, Kf6: 15.Se4+, Kf7 16. Dh5+, 
g6 17, Dhi+, Le7 18. Sg5t, Dgs:! 

usw. — Am besten antwortet Schwarz
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mit 9. .... Se5, wonach Weiß 

großen Schwierigkeiten begegnet; 
es wäre ihm nicht leicht, eine gute 
Fortsetzung des Angriffes zu finden. 

Der theoretische Zug 10. Sg5 (am so- | 
lidesten scheint 10. Le3 zu sein, womit 

Weiß den Angriff noch lange behält), 
Se5: 11. f4, c6! 12. Dh5,h6 13. fes, 
ed5 14, Sf7:, De8 15. Shet, gh6 
16. Tf8+, Df8: 17. Lhé:, Df7 18. Dg5;, | 
Kh7 19. Sd2, Dg6 usw. ist kaum | 
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empfehlenswert. 
de nus _ di—dé 

10. e5 x d6 Se4 x d6 

11. Le4—b3 Le83—g4 17. f2—f3 Le4 x f3 

Schwarz steht überlegen. 18. g2xf8 Dg5—g3 

12. h2—h3 Lg4—h5 19. Sbi—d2  $d6—fs 

18. Ddi—d5 Lh5—g6 Die weißen Figuren aufdem Damen- 
14. Sf3—e5 Sc6 x e5 flügel sind zur völligen Untätigkeit 
15. Dd5xa5 verurteilt, und Schwarz kann seine 

(S. Diagramm) _ Truppen unbehindert zum Entschei- 

Auch bei De5: verliert Weiß. | dungskampfe gruppieren. 
Auf den Textzug beendet Morphy 20. Tai—el Dg3 xh3r 
die Partie durch ein schönes und 21. Khi—gl Tf8—e8 

kräftiges Opferspiel. 22. Tfi—f2 Dh3—g3} 
15. Das—g5 Ein eleganterer Schluß war hier 

Auch Sec4 wäre ausreichend. durch 22. .... Sg3 zu erreichen, 
16. Kgi—h1 ae z.B.: 28, Th2, Sf 24, Sf8:, Tei* 

Es droht Damenverlust durch Sf8+. | 25. Sel:, Df1 +. 

Ungenügend wäre 16. DeT: wegen 23. Kgi—fl Se5—d3 
Le4 17. f3, Sf3+F 18. Tf8:, Lfs: 24. Tel xe8+ Ta8 x e8 
usw. 25. Lb3 xf7+ Kg8—h8 

16. = Lg6—e4 Aufgegeben. 

10 

Evansgambit 

New Orleans, 1850 

Paul Morphy Ernest Morphy 4. b2—b4 Led x b4 
1. e2—e4 e1—e5 5, e2—cH Lb4—a5 

2, Sgi—f3 Sb8—c6 6. d2—d4 eb xd4 

3. Lfl—e4 Lf8—c5 | 7. 0—0 Lad x ¢3
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Eine schwache und ungewöhnliche 
Fortsetzung. Wenn Schwarz schlagen 
will, so tut er es am besten mit dem 

Bauer (de3). 

8. Sb1xc3 d4 x 3 
9. Lel—a3 ai—d6é 

Noch das Beste! Falls 9..... Se7, 
so folgt 10. Sg5 usw. und auf 9..... 
Sa5 kénnte folgen 10. Lf7+, Kf?: 
11. Dd5+ nebst 12. Da5:. 

10, Ddi—b3 Sg8—h6 

11. Db3 x ¢3 Dds—f6 

12. e4—e5 d6xe5 

13. Tfi—el Le8—d7 

14. Tai—bi! 0—0—0 

(S. Diagramm) 

15. Le4—a6 a 6 

. Schwarz war gezwungen, auf der 
Dameseite zu rochieren, was aber, 

der offenen Turmlinien wegen, eben- 
falls gefährlich ist. — Der Läufer- 
zug ist die Einleitung zu einer weit- 

ausschauenden Kombination, welche 

für die Spielweise des jungen amerika- 

nischen Meisters charakteristisch ist. 
15) = ‘ Sc6—a5 

Nach ba6 gewinnt WeiB durch 
Db3 usw. 

13 

  
Stellung nach dem 14. Zuge von Schwarz 

es 

PLAN 7 

Will 

  

  
16. Tel—el Ld7—c6 
17. De3xa5 b7xa6 
18. Da5 x a6+ Ke8—dT 

19. Tel xc6 Df6—f5 

Die Dame durfte nicht schlagen 
wegen Se5*. 

20. Te6xeTr Kd7—e8 

Schwarz könnte ruhig aufgeben. 

21. Da6—c6+ Df5—dT 
22. Tb1—b8 Dd7 x c6 

23. 'Tel—eTy Ke8—f8 

24. Tb8 x d8+ De6—e8 

25. Tel x e8+ 

Italienische Partie 

New Orleans, 1854 

Ernest Morphy Paul Morphy 
1. e2—ed e7—e5 

2, Sg1—f3 Sb8 —c6 

3. Lfi—c4 Lfs—e5 

4. 0—0 Sg8—f6 
5. b2—b4 Le5 x b4 

6. c2—c8 Lb4—d6 

Durch diesen ungesunden Rückzug | 
beabsichtigt Schwarz das Zentrum zu 

| Fortsetzung die 

halten; dies könnte man aber viel 

natürlicher durch La5 nebst d6 er- 
reichen, weil bei der gewählten 

schwarze Dame- 

seite lange nicht zur Entwieklung 
gelangt. 

7. d2—d4 
8. Lel—g5 

Besser ist Tel; 

Dds—e7 

Weiß sollte wo-
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möglich den Abtausch der Offiziere 22. h2xg3 Tf8—h8 
vermeiden. 23, Sd2—c4 Db6—ec5 

DE yat 0—0 24. e4—ed b7—b5 

9. Tfl—el a1—a€ 25. Sc4—d2 Th8—h3 

10. Dd1—c2 ‘ | 26. Sd2—e4 De5—b6 

Vorzuziehen wire Sbd2 und den 

Springer über fl oder c4—e3 usw. 
zu verwerten. Die Dame bliebe 

zur Verteidigung des Damebauers 

besser auf di. 
AU kes h7—h6 

11. Lg5 xf6 Det x f6 

12. Sbi—d2 g1—g5 
Entschieden besser war ed4! 

13. d4xes Ld6 x e5 

14. Tal—ci g5—g4 

Dieser Zug schwächt nur die Bauern 

der Königsseite; natürlicher war d6 
und die Entwicklung der Dame-         seite. Schwarz glaubt vielleicht an | 27. Lb3xf7 
die Möglichkeit, durch die Bauern | 28. Se4—f2 
das Mat zu erzwingen. 29. De2—#5 

15. Sf3xeö Sc6 x e5 Vom 15. Zuge an spielt Weiß die 
16. Le4—b3 h6—h5 | Partie meisterhaft und widerlegt den 
17. Tei—e3 h5—h4 | ungesunden Angriff seines Gegners 

18. Tci—fl Kgs—g7 aufs kräftigste. Im nächsten Zuge 
19. f2—f4 Df6—b6 übersieht er das Gewinn bringende 

20. Tfi—el Se5—g6 30. e6!, und infolgedessen endet die 
21. g2—g3 h4x g3 | Partie mit Remis. 

12 

Evansgambit 

Mobile (Alabama), 1, Marz 1855 

Morphy D. Ayers | Die bequemste und sicherste Ver- 
1. e2—e4 ei—ed | teidigung! 
2. Sgi—fs Sbs—c6 1. Ddi—b3 ss 
8. Lfi—c4 Lf8—ed Weiß spielt auf Angriff! Durch 
4, b2—b4 Led x b4 7. ded, ded 8, Dd8+, Sd8: 9. Sed:, 
5. c2—c3 Lb4—a5 Le6 usw. hätte er nichts erreicht. 

6. d2—d4 d7—d6! | — Außerdem kommen noch fol-
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gende Angriffsmethoden in Betracht: 
L 7. Sg5, Sh6 8. 0—0, Lb6 (Ld7 
scheint noch empfehlenswerter zu 
sein) 9. Le3, ed4 10. cd4, Sd4: 
11. Sf7:, Sf7 12. Lf7#, Kf7: 18. Ld4:, 

Tes 14. Sc3, Ld7 usw. Schwarz 

behält den Bauern. II. 7. Da4, ed4 
& Sd4:, Se7 9. Lg5, Dd7! 10. Let: 
(falls 10. Lbö, a6! 11. Le6:, Se6: 
12. Sc6:, Lb6! usw.), Sd4:, 11. Da5:, 

Ses 12. Dg5, Det: 13. DgT:, Dest 
14. Le2, Ded usw. mit Bauernplus. 

Gis Miss Das—e7 

Richtiger: 7. Dd7 8. des, 

Lb6 (auch Sed: 9. Se5:, des, 10. L£T#, 
Dft: 11. Db5+, Ld7T 12. Dab:, SeT 
13. De5:, 0—0 ist stark) 9. e6! fe6, 
10. Sg5, Sa5 11. Le6:, Sb3: 12. Ld7# 
usw. mit gleichem Spiele. 

8. d4—d5 Se6—d4 
9. Le4—b5+ 6; 

Auf 9. Da4r könnte folgen La 
10. Da5:, b6 11. Da6, Se2+ 12. Kdl, 
Sal: 13. Lb2, Sf6, oder f5 usw. 

c7—c6 

10. Sf3xd4 e5 x d4 
11 d5xe6 Det x e47 

12. Ke1—d1 Le8—g4t 
13. f2—f8 Lg4 x f3+ 

14. g2xf3 Dei x f37 
15. Kdi—e2 Df3—e4+ 
16. Ke2—b2 Lad x e8+ 

13 

  

Besser ist hier bc6, wodurch 
Schwarz noch lange den Angriff 
behält, z.B.: 17. Te1! Del: 18. Le6+, 
KeT 19. Las:, Sf6 usw. oder bei 
17. Tdi, Se7 18. Ld3, Dh4 usw. 

17. Sb1 xc3 d4 x c3 

18. Db3 x c3 0—0—0 ' 

19. Thi—el De4—di 

20. e6xb7r Ke8 x b7 

21. Tai—b1 Sg8—f6 

Natürlich ist das Spiel auch auf 
andere Züge verloren. 

Stellung nach dem 21. Zuge von Schwarz 

  

  

  

Schottisches Gambit 

Mobile (Alabama), 1. März 1855 

A. B. Meek Morphy 
1. e2—e4 eT—ed 

2. Sgi—fs Sb8—c6 
3. d2—d4 ei x d4 

4. Lfi—e4 

22. Lb5—c6+ Dd5 x e6 
23. Kb2—al7 Kb7—e7 

24, Dce3—a5+ KeT—c8 

25. Dad x a7 Sf6—d7 
26. Lei—d2 Aufgegeben. 

WeiB opfert im Interesse des 
Angriffs einen Bauer. Morphy 
selbst wandte diese gambitartige Be- 
handlung der schottischen Partie 

mit Vorliebe an. Dieselbe gibt einen
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scharfen, bei korrektem Spiel aber | Kg8 16. Sg5, DfS usw. Der damals 
' bekannte Zug dT—d6 reicht aber leicht zu parierenden Angriff. 

4. . Lf8—.c5 
5. Sf8—g5 

Ein verfrühter Angriffarag! Die 
Theorie empfiehlt hier 5. ¢3!, Sf6 
(de3? 6. Lfi+, Kft 7. Däst, Ke8 

8. Dhör, Kfs 9. Ded+, dé 10. Ded: 

usw.) 6. ed4, Lb4+ usw. 

5. ... Sg8 — h6 
6. Sg5 x f7 Sh6 x f7 
1 Lcea4xfti Kes x £7 

8. Ddi—h5+ gi—g6 

9. Dh5xc5 d7—d6 

Die neuere Theorie führt aus, daß 

der Doppelschritt des Damebauers 
mit entscheidendem Angriff erfolgen 
kann, z.B.: 9..... d5 10. e5 (falls 
10, Dd5:, so Dd5: 11. ed5, Tesf 

12. Kd2, Sb4 usw.) Te8 11. Lf4 
(falls 11. f4?, so folgt Se5: 12, fes, 
Tes: 13. Kd2, Dg5t 14. Kd3, Df5+ 
15. Kd4:, Ded 16. Kes, dat 17. 
Kb4, a57 usw.) Se5:, 12. 0—0, Scé 
13. Sd2, Dd7 14. Sf3, b6 15. Da, 

14 
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auch aus. 

10. De5—b5 

11, Db5—b3+ . 

Die Schwäche dieses und des 

nächstfolgenden Zuges wird von 

Th3—e8 

Morphy energisch klargestellt. 

Besser war 11, 0—0 

11. or. d6—d5 

12. f2—f3 Se6—a5 

13. Db3—d3 d5 x c4 
14. f3xe4 Das—h4r 
15. g2—g3 Tes x e4t 
16. Kei—f2 Dh4—e7 

17. Sbi—d2 Te4—e3 

Die nun folgende unentwegte Ver- 
folgung der Dame, um ihre Wirksam- 
keit von „e2“ abzulenken, ist ein Bei- 

spiel für die konsequente Spielweise 

des jungen Meisters, 
18. Dd3—b5 e1—c6 

19. Db5—f1 Le8—h3 

20, Df1—d1 Tas —fs 

21. Sd2—f3 Kfv—e8 

WeiB gibt auf. 

Springergambit 

Mobile (Alabama), 1. März 1855 

Morphy A. B. Meek 

1 e2—e4 eT-- e5 

2 fo—f4 e5 x f4 
3. Sgl—f3 gi—g5 

4. Lfl—e4 Lf3—g7 
5. h2—h4 g5—g4 

Dieses frühzeitige Vorgehen des l 
Bauers, statt dessen h6 geschehen 

mußte, gibt dem Meister zur schnellen 

Durchführung eines kräftigen und 

_ glänzenden Gambitangriffes Gelegen- 
heit. 

6. Sf8—gb Sg8—h6 
7. d2—d4 f7—f6 

8. Lel x f4 £6 x g5 
9. Lf4xgs Lgi—fé 

10. Ddi—d2 

Bei Lhé: (ein Zug, der ebenfalls
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zum Gewinn führt) verliert Weiß 

(nach Lh4F 11. Kd2 usw.) den An- 

griff. Morphy findet hier eine kräf- 
tigere Wendung. 

LD ss. Lf6 x g5 

11. h4xg5 Sh6—f7 
12. Le4x fit Kes x f7 

13. Dd2—f4+ KfT—g8 
14. 0—0 Dds—e7 

15. Sbi—e3 cT—c6 

16. Tal—el dT—d6 

(S. Diagramm) 

17. Sc3—d5 e6 x d5 

18. e4xd5 und Weiß gewinnt. 

  

15 
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Stellung nach dem 16. Zuge von Schwarz 
  

  

  

Schottisches Gambit 

New Orleans, 1855 

A. B. Meek Morphy 

1 e2—e4 e1—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 
3. d2—d4 e5 x d4 

4, Lfi—e4 Lfs—c5 

5. Sf8—gbd Sg8—h6 
6. 0—0 

Auf 6. Dh5 antwortet Schwarz mit 

De? nebst 7..... d6 und 8.....0—0. 

Gb d7—d6 
7. e2—e3 0—0 

8 c3xd4 Le5 x d4 
9. Sb1—c3 Sh6—g4 

10. h2—h3 Sg7—e5 
11. Ddi—h5 h7—h6 

12. Sg5xf7 Hé les 

Ein sinnloses Opfer! Allerdings hat 
Weiß auch bei 12. Sf3, Sf8# 13. Df8:, 
Le6 usw. die viel schlechtere Partie. 

12. Sed x fT 

Maréczy, Morphy 

13. Dh5—g6 Sc6—e5 
14. Le4xf7r Tf8 x f7 
15, Dg6—g3 Tf7—f6 

Schwarz pariert die Drohung (Lh6;:) 
und nimmt den Gegenangriff auf. 

16. Sc8—d5 Tf6—g6 
17. Dg3—b3 Les—e6 
18. Db3 x b7 Le6 x h3! 

Morphy läßt sich — durch das 
schwache Spiel seines Gegners— nicht 
verleiten; er spielt die Partie ernst 

undmachtimmer diestärksten Züge. — 

Er betrachtet die Position als ein 

schwer lösbares Problem und findet 

seinen größten Genuß darin, dasselbe 
auf kürzestem Wege zu lösen. | 

19. Sd5—eT+ Dd8 x e7 

20. Db7xast Kg8—h7 

21. Kgi—h2 ears 
Auf 21. g3 folgt Mat in vier Zügen 

2
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durch Tg3+ 22. Kh2 (22. Khi, Lg2t | 22. Kh2xh8 De7—e6+ 
23. Kg1, Lf8+ 24. Kh2 Dh4+), Sf8+ 23. Kh3xg2 De6—g4t 
23. Kg3:, Dh47 24. Kf3:, Dg4F. 24. Kg2—h1 Dg4—h3} 

Oe es Tg6 x g2+ 25. Khi—gi Se5—f3+#. 

16 

Evansgambit 

New Orleans, 1855 

Vorgabe des Dameturmes 

  

Morphy Amateur | Ein wichtiges Bauernopfer zur Öff- 
1, e2—e4 e7—e5 nung sämtlicher Angriffslinien. 
2, Sgi—fs Sbs—c6 | IB, race Ld4 x e5 

8. Lfi—c4 Lfs—e5 17. Tfi—el 0—0 
4. b2—b4 Led x b4 

5. c2—c8 Lb4—c5 

6. d2—d4 e5 x d4 | 

7. c3xd4 Le5—b6 | 

8. 0—0 d7—d6 ! 

9. Sbi—c3 É e 

  Dieser Fortsetzung des Angriffes 
im Evansgambit hat der junge Meister 
schon damals mit Recht den Vorzug 
vor anderen sonst hier üblichen An- 
griffsweisen gegeben.   

  

9 «895 Sc6—a5 

10. Le4—d3 Le8—g4 
11. Lel—es Dds—f6 | 18. Tel xe5 d6 x e5 12, er Df6—d8 | 19. Sd5 x f6+ g1 x f6 
13. h2—h3 Lgt xf3 Auf Kh8 würde 20. Dhö5entscheiden. 
14. Dd1 xf3 Sg8—f6 20. Lg5xf6 und Weiß gewinnt. 

Diese unzeitige Entwickelung des Nach dem Textzuge könnte Schwarz 
Königsspringers, statt deren c6 ge- die Partie durch Df6: noch sehr lange 
schehen sollte, gibt zu einem vehe- weiterschleppen; näher lagdeshalbder 
menten Angriffe Gelegenheit. ' sofort entscheidende Zug Lh6! z. B. 

15. Le3—g5 Lb6 x d4 20. Lh6, Dd8:! 21. Dd8:, Kh8 22. Dfs 
16. e4—ed! ea a8 | mebst Mat in zwei Zügen,
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Evansgambit 

New Orleans, 1855 

Vorgabe des Dameapringors 

19 

Le Carp und 17, Tf2—g2 Dg5 x g27 

Morphy C.A.Maurian | 18. Kg1 x g2 al x b6 
1. e2—e4 e7—e5 ! 19. La3—b2 Le8—f5 
2. Sg1—#3 Sb3—c6 20. Tal—f1 Lf5—e4t 

3. Lfl—c4 Lf8—c5 21. Kg2—g3 Tas8—d8 
4. b2—b4 Lcd x b4 22. Lit—eé h7—h6 
5. e2—c3 Lb4—a5 28, Tfi—f7 Td8—d37 

6. 00 Sg8—f6 ; Hier versäumt die schwarze Partei 
; a at ds | den stärkeren Zug Td2. 

9. e4xds Sf6 x d5 | 24. Kgs-gt Td3 48 
10. Lei—a3  Sdsxf4 | 2%. THxe?  Tds—e8 

26. Le6—d7 Te8—f8 
11. Sg5xfl TH x £7 87. La7xe8 Tte—fé: 
12. Ddi—b3  Dd8 xd? | ' “ nn 
13. Le4xftt Kgs—hs | 28. Kgt-g3 b7x.c6 

| 29. ¢8—e4 T4—f3t 
14. Tfi—f2 La5—b6 i 
15. Db3 x b6 sus ; 30 Res-gt TB FAY 
16. g2xh3 Dd?—g5+ Remis. 
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Springergambit 

Springhill, 1855 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy C. A. Maurian 13. g3xf4 gs x f4 
1. e2—e4 e7—e5 14. Lel x f4 0—0—0 
2. f2—f4 e5 x f4 15. Db3—e2 De7—es 

3. Sgl—f3 gi—eg5 16. b2—b4 Sg8—e7 
4. Lfi—c4 L(8—g7 17. De2—e2 Sa6—b8 
5. 0-0 h7—h6 18. b4—b5 Ths—gs 
6.° e2—c3 d7—d6 l 19. Kgi—hi Des—g6 

7. Ddi—b3 . Dd8—e7 20. Sbi—d2 Tds—fs 

8. d2—d4 c7—c6 21. Lf4—g3 Se7—f5 

9 a2—a4 Le8—e6 22. b5xe6 Sf5 x g37 

10, Lc4 xe6 f7 x e6 23. h2xg3 Sb8 x c6 
Falls De6:, so 11. Db7: usw. 24, Tfi—gl bi—b6 

11. e4—eb  d6—d5 25. De2—b5 Kc8—b7 
12, g2—g3 Sb8—a6 26. c3—c4 TH x f3 

2*
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27. Sd2xf3 Dg6—e4 | 34 a5—a6+ Kbi x a6 
28. Tgi—fl Se6 x d4 . 35. De8—c8+ Ka6—ad 
29. Db5—d7+ Kb7—b8 : 36. De8—e3t  Ka5—a6 
30. c4xd5 Lg7 xed | 37, De3—c8; Tgi—b7 
81. Dd7—f7 Tgt3~—g7 . 38. Des—c3 Tb7—e7 
32. Dfi—e8t Kbs—b7 | 39. Dc3—a3+ Ka6—b7 

| 83, a4—a5 40. Khi—h2 Sd4 x f37 
Der letzte Versuch, der aber an | 41. Til xfs Tet— e2+ 

dem umsichtigen und kräftigen Spiele 42. Kh2—h3 Le5—d6 

des Gegners scheitert. | Weiß gibt auf. 
38. .... Des x 43 
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Springergambit 
1855 ? 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy C.A.Maurian | 9. Ddi—e2 

1. e2—e4 e7—e5 . Nach diesem Zuge wird Morp hy 
2, f2—f4 eb x f4 durch seine eigene Petarde in die 
8. Lfl—e4 | Luft geschleudert. 

9% ..e. Sc6 x d4! 
Ein höchst elegantes und schönes 

Morphy versucht es diesmal mit | 

dem Läufergambit. 

| 

| 

4. Kel—f1 b7—b5 | kaum erwarten kann. 

| 

| 
| 

Fr Dd8—h4+ Opfer, welches man bei Turmvorgabe 

Dieses Gegengambit trifft den Vor- 10. Sf3x d4 b5—b4 
geber recht unangenehm. 11. De2xa6 

5. Le4—d5 Sb8—c6 Auch andere Ziige retten die Partie 

6. Sgi—fs Dh4—h5 : nicht. 

7. d2—d4 Sgs—f6 | 1. 220. Dh5—di+ 
8. Ld5—b3  LeB—a6 | 12. Kfi—f SF6—g4 + 

20 

Spanische Partie 

New Orleans, November 1856 

Paul Morphy Ernest Morphy | Diese Springerentwicklung ist 
1. e2—e4 e7—e5 ı schlecht. Der einzige Zug, welcher 
2. Sgl—f3 Sb8—c6 ‘ die Stellung haltbar machen kann, 
3. Lfi—b5 Lf3—c5 wäre 5..... f6; aber auch dann 

4. ¢2—c3 Dds—e7 . steht Schwarz sehr beengt. Die 
Am besten spielte Schwarz hier | korrekte Behandlung des schwachen 

Awe f5: oder Df6. : Gegenzuges zeugt für das tiefe Posi- 
5.00 Sg8—f6 | tionsverständnis des Meisters.
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6. d2—d4 Le5—b6 
7. Lel—g5 h7—h6 
8. Lgöxf6 gTxf6 

Schwarz verteidigt den Bauer eb, 
welcher auf Df6: nach 9. Le6:, de6 | 

10. Sed: usw. verloren ginge; trotz- 
dem wäre das dem gewählten Zuge 

vorzuziehen, da der nun folgende | 
Springerangriff eine entscheidende 
Wirkung hat. 

9. d4—d5 Sc6— d8 

10. Sf3—h4 eT7—c6 

11. Sh4—f5 De7—e5 

12. b2—b4 

Morphy läßt dem bedrängten 
Geguer keinen Augenblick Ruhe 
und setzt mit Energie den Angriff 
fort. 

Hes ate et De5—f3 

Das einzige Riickzugsfeld der Dame; | 
bei Db5: erobert sie Weiß durch 

13. Sd6+. 

13. d5xc6 d7 x c6 

14. Sf5—d6+ Kes—e7 

15. Ddi—d3 Pe 
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15, sus c6 x b5 

16. Sd6 x e8+ Ta8 x cS 

17. Tfi—d1 Dfs—gT 
18. Dd3—d7+ Ke7—f3 
19. DdTxe8 und Weiß gewinnt. 

Springergambit 

New Orleans, 1856 

Vorgabe von Turm (al) und Springer (bl) 

Morphy Th. Knight 
1 e2—e4 eT—e5 

2. f2—f4 e5 x f4 

8. Sgi—f3 g7—g5 
4. Lfi—c4 Dds—e7 

5 d2—d4 d7—d5 

6. Le4xd5 e7—c6 

7. Ld5xfrr Der x f7 

8. Sf3—e5 Dfi—f6 

9. Ddi—h5; Kes—e7 

10. h2—h4 g5xh4 
ii, 0—0 Lf8—h6 

12. b2—b3 Sb8—d7 

13. Lel—a3t e6—ed 

  

  
  

Zr GE: : 

an 
7 a 

Sd7 x ed 14. Tfi—di!
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15. La3xc57 Ke7—e6 Die Pointe und Feinheit des weißen 

16, Dh5—e87 Sg8—e7 _ Spieles liegt in dem tiefdurchdachten 
17. d4—d5# 14, Zuge. 
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Evansgambit 

New Orleans, 30, Januar 1857 

Morphy A.B.Meek einander ab, und Weiß bleibt in allen 
1. e8—e4 eT—e5 im Vorteil. — Das genügt, um das 

2. Sgi—f3 Sb8— c6 ; Steinitzsche 7. .... Df6 als un- 
3. Lfi—c4 Lfg—ed genügend zu bezeichnen, 
4. b2—b4 Led x b4 7. d2—d4 Sf6 x e4 

5. ¢2—c3 Lb4—a5 Richtiger wäre 0—0. 
0-0 Sg8—f6 8. Lei—a3 

Dieser früher beliebteZug bezweckt 
ebenfalls wie der moderne 6. 
dé und auch der Steinitzsche 

Dfé die Erhaltung des Zen- 

trums, Am besten ist dies zu er- 
reichen durch 6. .... d6. Auf den 

geschehenen Zug und ebenso auf 
Df6 bekommt Schwarz eine 

gedrückte Stellung, und Weiß kann 
auf verschiedene Weise angreifen. — 

Gegen die von Steinitz empfohlene 
Verteidigung 6. .... Df6 spielt Weiß 
am stärksten wie folgt: 7. d4, h6! 
[Schwarz hat nichts Besseres, denn 
7. .... a6 geht nicht wegen 8. di, 
Sd8 9. Da4T usw. und auf 7. 

Se7 oder Sh6 folgt 8. d5, Sd8 9. Lg5, 
Dd6 10. Da4, Lb6 11. Sa3, c6 12, Tadı 

(im Falle 7..... Sh6 entscheidet: 
12. Le2, Le7 13. Se4, Dfs 14. d6, Ldé: 
15. Sb6! usw.), Db8 13. LeT:, Ket: 
14. d67, Kf8 15. Db4! usw.] 8. Le3t, 
Lb6 9. ded, Sed: 10.Se5:, Ded: 11. Ld4, 

Ld4: 12. ed4, De7 13. Sc3 usw. — Es 
gibt hier noch zahlreiche Varianten; 
diese weichen aber wenig von- 

eee 

    

In Betracht kam 8. Se5:, Seb: 9. ded, 

d5 10. Ld5:, Le8: 11. Se3:,Sc3: 12. Lf7$, 
Kft: 13. Df3+ usw. 

8. wae d7—d6 

9. d4—a5 
Mit d5 erreicht Weiß wenig; besser 

ist De2. 

9 .... Se4 x ¢3 

Falsch gerechnet! — Schwarz ver- 
liert jetzt eine Figur. — SeT! gab 

gleiches Spiel, z. B.: 10. Da4;, c6 
11. des, 0—0 12. Lf7T#, Tft: 13. De4:, 
Se6: 14. Td1, Le7 15. Dd5, Df6! usw. 
{16. Ld6:?, Ldé: 17. Ddé:, TdT}. 

10. Sbixe3 Lad x ¢3 

11. Tal—el Le3—b4 

12. La3 x b4 Sc6 x b4 

13. Ddi—a4t Sb4—c6 

14. d5xe6 b7—bs 

Auf be6 wäre gefolgt 15. Ld5! — 
Nach dem Textzug wird aber der 
Bauer c6 stark. Der weitere Verlauf 
des Spieles zeigt die große Über- 
legenheit und schnelle Auffassung 
Morphys, der in äußerst ge- 

schickter Weise mittels eines Figuren-
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opfers seinen vorgerückten Bauer 
e6 frei macht und siegreich zur Dame 
führt. 

15. Tei—di Dfs—f6 

16. Tfi—ei a7—a6 
17. Da4—a3 

Energischer war Ld5. 

We 4054 0—0 

18, Da3—b3 b6—b5 

19. Lc4—d5 Le8—g4 

Zwecklos! — Schwarz darf nicht | 

abtauschen, weil der weiße Königs- 
läufer die Diagonale beherrscht und 
die Bauern aufhält. 

20. h2—h3 Lg4—e6 
21. Tel—e3 Ta8—e8 

22. Sf3—d2 Df6—h6 

23. Sd2—e4 Kgs—hs 
24. Db3—a3 fT—f5 

(S. Diagramm) 

25. Ld5 x e6 Tes x e6 

Etwas besser war 25. .... Dee: 

26. Sd6:, cd6 27. Td6:, DeT 28. Ted3, 

23 

Stellung nach dem 24. Zuge von Schwarz 
  

  

  

e4 29. Tdi usw. Schwarz muß aber 

auch dann verlieren. 

26. Sed x d6 Te6 x d6 

27. Te3—d3! Tfs—d8 

28. Td3xd6 Td8 x d6 

29, Tdi x d6 c7 x d6 

30. c6—-ce7 Dh6—e6 

31. Da3 x d6 De6—c8 

82, Dd6—d8+ Des x ds 

33. c1xd8D+ 

Hiermit ist die Zahl der uns überlieferten Morphyschen Jugend- 

partien erschöpft. Aus dem Umstande, daß sich diese 22 Spiele auf 

die lange Zeit von neun Jahren verteilen, kann der sichere Schluß 

gezogen werden, daß eine weit größere Anzahl von Partien gespielt ist, 

die aber — aus irgend einem Grunde — nicht aufgezeichnet oder 
nicht aufbewahrt worden sind. 

Es ist dies um so bedauerlicher, als es höchst interessant wäre, 

den Entwicklungsgang dieser eigenartigen Begabung eingehender ver- 
folgen zu können, ganz besonders auch deshalb, weil es aus den mit 

Löwenthal gespielten Partien klar ersichtlich ist, daß Morphy schon 

im dreizehnten Lebensjahre alle Attribute eines Meisterspielers besaß.
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Kongreß und Turnier zu New York 1857 

Der Werdegang der vom englischen Joche befreiten ehemaligen 

Kolonie begann seit Anfang des verflossenen Jahrhunderts ein rasches, 

stürmisches Tempo einzuschlagen. Der Zufluß arbeitsfroher, dem euro- 
päischen Reservoir entnommener Elemente, die der angelsächsischen 

Rasse innewohnende Schaffenslust, die Leichtigkeit, dem mit ver- 

schwenderischer Fruchtbarkeit ausgestatteten Erdboden ungeahnte Schätze 
abzugewinnen, insbesondere aber die rasche und ausgiebige Wert- 

steigerung geistiger und materieller Arbeit bewirkten das in der Ent- 

wickelungsgeschichte der Völker einzig dastehende sprunghafte Aufblühen 
des nordamerikanischen Staatenbundes. Die noch heute bestehende GroB- 

zügigkeit der Unternehmungen, der riesenhafte Aufschwung von Handel 
und Gewerbe und die ins Ungemessene wachsende Erwerbstätigkeit ver- 

liehen deın Leben einen Anstrich des Fieberhaften, Wildbewegten, dem 
sich jedoch eigentümlicherweise eine scharf ausgeprägte, energisch be- 
tätigte Vorliebe für jedwede Art von Sport beigesellte. 

Unter solchen Verhältnissen darf es nicht wundernehmen, daß 

das nordamerikanische Schachleben sich in kürzester Zeit kräftig ent- 

wickelte. Schon vor dem epochalen Auftreten Morphys bestanden 
überall Vereine, die in reger Verbindung untereinander, wenn auch nicht 

dem Namen nach, tatsächlich aber einen mächtigen Schachbund darstellten. 
Staunend, halb ungläubig vernahm man in Europa die Kunde von 

sozusagen über Nacht entstandenen Schachverbänden, von Lokalgrößen, 

Korrespondenzturnieren, Schachzeitungen usw., bis schließlich die an 

alle europäischen Meister gerichtete Einladung, an einem in New York 
im Jahre 1857 abzuhaltenden Schachkongresss und Turniere teil- 

zunehmen, die Alte Welt darüber belehrte, daß Amerika entschlossen 

set, ihr auch auf diesem Gebiete die Hegemonie streitig zu machen.
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Nach rascher Aufbringung der erforderlichen Geldmittel wurde 

der erste internationale amerikanische SchachkongreßB und das damit 
verbundene Turnier am 5. Oktober 1857 in den prachtvollen Del- 

monico-Sälen feierlich eröffnet. Nach der üblichen Begrüßung der 
Erschienenen durch den Wahl-Prisidenten A. B. Meek begann das 
Wettspiel, an welchem die nachfolgenden 16 Kämpfer teilnahmen: 

W. S. Allison, Minnesota, À. B. Meek, Alabama. 

8. R. Calthrop, Connecticut. H.P. Montgomery, Pennsylvania. 
D. W. Fiske, New York. P. Morphy, Lousiania. 
W. J. A. Fuller, New York. L. Paulsen, Jowa. 

H. Kennicott, Illinois. Fr. Perrin, New York. 

H. Knott, Brooklyn. Dr. B. J. Raphael, Kentucky. 

Th. Lichtenhein, NewYork. ° Ch. H. Stanley, New York. 
N. Marache, New York. J. Thompson, New York. 

Der Nationalität nach waren es 14 Amerikaner und 2 Europäer, 

Louis Paulsen aus Nassengrund in Lippe-Detmold und Theodor 
Lichtenhein aus Königsberg i. Pr., die damals in Amerika weilten. 

Nach den Turnierbedingungen zählte Remis nicht. Weiß hatte 

bei der ersten Partie den Anzug, beim folgenden Spiele wurde mit 
der Farbe nicht gewechselt. 

Die Bedenkzeit war unbeschränkt. Nach der üblichen Auslosung 

kämpften je zwei Teilnehmer so lange miteinander, bis einer von 
ihnen drei Gewinnpartien zu verzeichnen hatte; der Unterlegene schied 

aus dem Turniere aus. 

Zwischen den Siegern wurde auf dieselbe Weise das Spiel fort- 

gesetzt. Zwischen den beiden letzten fand ein Match auf 5 Gewinn- 

points um den ersten Preis statt. 
Aus der nachfolgenden Übersicht ist das von den einzelnen Teil- 

nehmern erzielte Resultat zu ersehen. 

Ergebnis des Schachturniers zu New York 1857 

Erster Gang Lichtenhein ... +3 —2=0 

Morphy...... +3 —0—0 Stanley. ..... +2 —3=0 

Thompson .... +0 -3=0 

Paulsen... ... +3—0=0 Baphael...... +3 —2=1 
Calthrop..... 4+0—8=0 Kennicott .... +2 —3=1
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Liehtenhein ... +3 —0=0 

Perrin....... +0 —8—0 

Raphael. ..... +3 —2—2 

Marache ..... +2 —3=2 

Dritter Gang 

Morphy...... +3 —0=1 
Lichtenhoin ... +0 —3=1 

Paulsen...... +3-0=1 

Raphael...... +0 -3=1 

Eutscheidungskämpfe 

Morphy...... +5-1=2 
Paulsen...... +1—5=2 

Lichtenhein... +3—0=0 

Raphael ..... +0 —3—0 

Italienische Partie 

New York, 6. Oktober 1857 

Meek........ +3 —2=0 

Fuller....... +2 —3=0 

Montgomery... +3 —1=0 

Allison ...,.. +1—8—0 

Perrin. . ..... +3 —2=2 

Knott ....... +2 -8=2 

Marache ..... +3 —2=0 

Fiske ....... +2 —3=0 

Zweiter Gang 

Morphy...... +3 —0—0 

Meek........ +0 —8—0 

Paulsen...... +3 —0=0 

Montgomery +0 -3=0 

J. Thompson Morphy 
1. e2—e4 e7—e5 

2, Sgi—f3 Sb8—c6 

3. Lfi—c4 Lf8— e5 

4, d2—d3 Sg8—f6 
5. Sbl—c3 h7—h6 

Ist zwar Tempoverlust, gegen schwi- | 

chere Spieler jedoch gut anwendbar, | 
da hierdurch dem Abtausch vor- . 

gebeugt wird. 
6. Se3—e2 oe 

In neuerer Zeit spielt man Veber 
6, Les, 

6. .... d7—d6 

| Seiten vorsichtig behandelt. 
Die Eröffnung wird von beiden 

Der 
: Doppelschritt des Bauers kime in 
' Betraeht. 

7. e¢2—e3 0—0 

8. h2—h3 Kg8—h8 
9, Se2—g3 

Ubereilung! ein schwächerer Spie- 
ler trifft naturgemäß minderwertige 

Züge; durch Lb3! und vor Sg3 erst 
. noch g4, hätte Weiß ausgezeichnetes 

Spiel gehabt. 
9 .... Sf6—h7 

10. Ddi—c2
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Hierbei übersieht Thompson den | 
ll, Zug von Morphy; Le3 sollte ge- 
schehen. 

1 à ass fi—fs 

ll. etxf5 d6—di 

12. Le4—b3 

Besser war Lb5. 

I ln bs e5—e4 

13. d3xe4 d5 x e4 

14. Sf8—g1 te} | 

Weiß hat die Partie vom 9. Zuge | 
an schwach gespielt, und die letzten | 
t Züge bilden in ihrer Gesamtheit 
einen einzigen Fehler, dem der 14.Zug 
die Krone aufsetzt. 

IM; ta Se6—e5 

15. Lei-e3 Se5—d3+ 

(S. Diagramm) 

16. Kel—e2 Led x e3 

IT, f2xes Dd8—h4 

Schwarz hat die schwachen Züge 
des Gegners energisch ausgenützt.   

27 

ee nach dem 15. Zuge von Schwarz 
  

  

  

18. Sg3xe4 ‘5 

WeiB ist rettungslos vaslores: 
18. n Dh4 x e4 

19. De2 x d3 De4xg27 
20. Ke2—d1 Les x f5! 

. Lb3—d5 Lf5—g47 

Aufgegeben. 
Dauer der Partie: 1 Stunde. 

24 

Sizilianische Eröffnung 

New York, 7. Oktober 1357 

Morphy J.Thompson 8. Ld3—b5 Le8—d7 
1. e2—e4 eT—c5 Kostet einen Bauer; das einzige 
2, Sgi—fs Sb8—c6 Mittel, denselben zu halten, wäre 
3. d2—d4 co x d4 Br Dd6, oder 8. .... Dd7; 
4. Sf3xd4 eT—e6 in beiden Fällen stünde Weiß weit 
5. Lei—e3 Lf8—e7 überlegen. 
6. Sb1—c3 h7—h6 | 9 e4xd5 e6 x d5 

Eine hier unbegründete Vorsicht, 10. Se3 x d5 Sg3—f6 
durch welehe Schwarz unnötig ein | 11. Sd5 x f6+ Le’ x f6 
Tempo einbüßt. 6. .... Sf6 war | 12. e2—c3 0—0 
der richtige Zug. 13. 0—0 Dd8—c7 

7. Lfi—d3 d7—d5 | 14. Ddi—a4 Tf8—es 
Verfrüht! 7. .... Sf6 sollte ge- | 15. Tai—d1 ie ru 

schehen, Durch 15. Se6: hätte Weiß die
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ungleichfarbigen Läufer vermeiden 

und sein Bauernplus leichter zur 
Geltung bringen können. 

15. SE Tes—et 

16. Lb5 x c6 Ld7xc6 

17. Da4—c2 Lf6—e5! 

18. g2—g3 Le5 x d4 

19. c3xd4 Det—e7 

20. d4—d5 Le6—dT 

21. Le3—c5 Ta8—c8 

22, Le5xe7 Tes x c2 

Dies alles ist von Thompson fein 
und kräftig gespielt, und es gelang 

ihm wirklich, eine Remisstellung zu 
erreichen. In dem wichtigsten Mo- 
mente (23, Zug) findet er aber den 
Ausgleich erzwingenden Zug nicht, 
und nachher ist die Partie nicht mehr 
zu reiten. 

23. Le7—a3 

  

  

  

BE: tas bi—b5? 
Durch Lg4! konnte Schwarz Remis 

erreichen, z. B, 23..... Lg4 24. Tfel, 

Ldi: 25. Te4:, Lf3 usw. Auch bei 

24. Tde1 oder 24. Te1 gleicht Schwarz 
das Spiel aus durch Td4, bzw. Td2.   

Sofort verderblich wäre 19. f3? wegen 
Tee2 usw. 

24, Tfi—el f7—f5 

25. f2—f3 Te4xelt 
26. Tdixel Te2—d2 

27. d5—d6 a7—a5 

28. La8—c5 b5—b4 

29. Tel—e7 Td2—d5 

30. Led x b4 a5 x b4 

31. Te7xd7 Kg8—f8 

32. Td7—b7 Td5—d4 

33. Kgi—f2 Td4 x d6 

Auf Td2+ würde Weiß durch 

34. Ke3, Tb2: 35. Tbs+, KfT 36. d7 
gewinnen. 

84. Tb7 x b4 Td6—d2+ 
35. Kf2—e3 Td2xh2 

36, a2—a4 Th2—.c2 

37. a4—ad Te2—c5 

38. Th4—a4 Kfs—e7 
39. b2—b4 Tc5—c8 

40. b4—b5 Tc8—b8 

41. a5—a6 Ke7—d7 

42. b5—b6 KdT—c6 

43, b6—b7 Ke6—b6 

44. a6—a1 Tbs— es} 

45. Ke3—f4 Kb6 x b7 

46, a1—a8D+ Te8xa8 

47. Ta4xa8 Kb7 x a8 

48. Kf4x fd Aufgegeben. 
In diesem Spiele tritt von seiten 

des sonst so energischen Thompson 
eine gewisse Befangenheit zutage; 
durch übergroße Vorsicht verliert er 

im 6. Zuge ein Tempo, bald darauf 
einen Bauer, und auch im 23. Zuge 
findet er den so nahe liegenden aus- 

gleichenden Läuferzug nicht. 

Dauer der Partie: 2°/, Stunden.



Kongreß und Turnier zu New York 1857 

J. Thompson Morphy 

1. e2—e4 e7—e5 
2. Sg1—f3 Sb8—c6 
3. Lfi—c4 Lf8—e5 

4, c2—c3 Sg8—f6 
5. d2—d3 ut 

Eine langweilige, aber sichere 
Eröffnung. 

Bi sia d7—d6 
6. h2—h3 

Die Fesselung des Springers 
ist ungefährlich; natürlicher wäre: 
6. Sbd2 oder auch 6. Le3. 

G «#2 Le8—e6 

7. Le4—b8 4 

Weiß bleibt in der Entwickelung 
stark zurück und verliert zuviel 
Zeit. Konsequenter war 7. De2. 

Mo a d6—d5 

8. e4xd5 

Durch diesen Bauerntausch wird 

der Damebauer schwach. 8. De2 

wäre noch immer richtiger. Weiß 
sollte seinen Zentrumbauer halten. 

En Le6 x d5 
9 0-0 0—0 

10. Lei—g5 Ld5xb3 
11. a2xb3 h7—h6 
12, Lgi—h4 gi—g5 

Schwarz geht energisch vor und 
spielt überhaupt wie die Katze mit 
der Maus. 

13. Lh4—g3 
14. Sf3—e5 ian 

Nach 14. de4, Se4: stünde Weiß 

jämmerlich. 

eb—e4 
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Italienische Partie 

New York, 8. Oktober 1857 

| 
| 
| 

  

LE pds Sc6 X e5 

15. Lg8xe5 e4 x d8 
16. Le5 x f6 Dds x f6 
17. Ddi x d3 Ta8s—ds 
18. Dd3—c2 Tf8—e8 

19. b3—b4 Le5—b6 

20. Sbi—a8 

Der ungliickliche Springer kann 
sich nicht anders entwickeln. Schwarz 
steht prachtvoll. 

20: eas Df6—f4 

21. Tal—d1 e7—c6 

22. Tdi—d3? 

  

  

  

Weiß übersieht die Finesse und 

verliert einen Bauer. Am besten 

ı war noch b3, um den Springer 

nach c4 spielen zu können. 

22, Lb6 x f27 

Morphy hat dem Fehlzuge seines 
Gegners Rechnung getragen. 

23: Kgi—hl pee 

Auf 23, Tf2: folgt Tel7.
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23... Td8 x d3 

24, De2xd3 Te8—e3 

25. Dd3—d8} Kg8—g7 
26. Dd8—d4+} .. 

Die einzige Rettung, die den so- 
fortigen Verlust verzögert. Es drohte 
Th8:F nebst Mat in einigen Zügen, und 

wenn Weiß sich dagegen mit 26. Dd7 
deckt, könnte Lg3! 27. Tgı, Df2 
28. Ddi (gegen Dg1*), Le5 29. Dgs, 
Tei folgen. 

26. cee Df4 x d4 

27. c3xd4 Te3—e2 

28. Sa8—e4 Te2—e1 

29, Tfixel Lf2 x e1 

30. Se4—ad Lel x b4 

WeiB ist verloren. Morphy spielt 
zielbewußt und fein. 

| 
| 
| 
| 

| 
| 
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32. Sb7—d8 c6—c5 

33. Sd8—c6 Kf6—e6 

34. d4xe5 vu 

Nach 34. Sa7:, cd4 rückt der 
Bauer unaufhaltsam vor. 

34... Lb4 x ¢5 

85, g2—g4 Kes—d5 
36. Sc6—d8 £7—f6 
37, Khi—g2 a7—a5 
38. Kg2—f3 a5—a4 
39. Kf3—e2 Le5—d4 

40. Ke2—d3 Ld4 x b2 
41. Sds—f7 Lb2—e5 

42. Kd3—c2 Kd5—e4 

43. Sf7—d8 a4—a3 

44. Sd8—b7 a3—a? 

45. SbT—a5r Ked—b4 

46. Sa5—b3 Kb4—-a8 

und Schwarz gewinnt. 
Dauer der Partie: 2'/, Stunden. 
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Spanische Partie 

New York, 15. Oktober 1857 

81. Sa5xb7 Kg7—f6 

A. B. Meek Morphy 

1. e2—e4 e7—e5 

2, Sgi—fs Sb8—c6 
3. Lfl—bd Sg8—f6 
4. d2—d3 Lf8—c5 
5. ¢2--¢3 

Sehr gut ist hier Le3! 

5. ..., d7-—d46 

Dieser Eröffnungsfehler bestätigt, 
daß zur Zeit Morphys vor allem die » 
Gambitspiele beliebt und bekannt 
waren. Die ruhigen, soliden, schwer 

zu behandelnden Partien hatten wenig 
Anhänger, Daher kommt es, daB 

Morphy, wihrenderim Gambitspiele 
unübertrefliche Fertigkeit und Tief- 
blick entfaltet, in anderen Eröft- 

nungen anfänglich eine gewisse Un- 
entschlossenheit an den Tag legt. Er 
lernte aber nach einigen Verlust- 
partien dierichtigeBehandlung, durch- 
schaute seine Gegner bald, und war 
dann auch in diesen Spielen Meister. 
— Der korrekte Zug ist 0—0! 

6. b2—b4 un 
Weiß hätte durch 6. d4, ed4 

1. ed4, Lb4t 8. Kfl! usw. in Vor- 

teil kommen kénnen, da nun 9. Dad 

_ baw. d5 droht.
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Go... Le5—b6 | 15 .... - Lb6—c5 

7. a2—a4 a7—aé 16. La3—b2 d5xe4 

8, Lb5—c4 . 17. d3--d4 e5 x d4 

Es ist dem Weißen glücklich ge- | 18. c8 x d4 Le5—d6 

lungen, das Spiel in eine der italie- | 19. Sb1—e3 a6 x b5 

nischen Partie (P. 126) ähnliche Va- 20. a4xb5 Sds—f7 

riante umzugestalten; selbstredend | 21. Ddi—e2 Dei—di 

bemerkt er den wichtigen Tempo- | 22. Sc3 x e4 Sf6 x e4 
verlust nicht. 23. De2xe4 Dd? xb5 

8. Leu Le8—e6 i 24. Tai—b1 Db5—d5 

9. Le4 xe6 f7 x e6 | 25. De4—g4 Ta8—a4 

10. 0—0 0—0 26. Sh3—f4 .. 

11. Sf8—g6 Dd8—e7 i Der entscheidende Fehler, den der 

In Betracht kommt Deß! | schlagfertige Gegner sofort ausnutzt; 

12. Kg1—h1 h7—h6 ' besser wire 26. f4 gewesen. 

13. Sg5—h3 d6—d5 | 26. .... Dd5—e4 

14. Lei—a3 Sc6—d8 27. Lb2—c1 Ld6 x f4 

15. b4—b5 28. Lel x f4 Ta4 x d4 

Dieses Vorriicken des Springer- : 29. Dg4—h3 Des x f4 

bauers ist vorzeitig; 15. f4 oder auch . und Schwarz gewinnt. 

15. Sd2 sollte geschehen. | Dauer der Partie: 1 Stunde. 
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Französische Eröffnung 

New York, 16. Oktober 1857 

Morphy A.B.Meek | 6. .... Lc8—b7 

1. e2—e4 eT—e6 T. 0—0 di—d5 

2. d2—d4 _ g1—86 8. e4—e5 0—0 

Bei der französischen Verteidigung 9, f2—f4 M—fä 

ist die Fianchettierung des Läufers 10. h2—h3 Sb8—d7 

ungünstig. Natürlicher ist der 11. Kgi—h2 ei—ch 

Doppelsebritt des Damenbauers (d5). 12. ¢2—c3 c5—cé 

3. Lfi—d3 Lf8—g7 | Richtiger war Se6, um womöglich 

4. Lei—e3 Sg8—e7 | auf der Damenseite zu operieren. 

5. Sgl—e2 bi—b6 : 13. Ld3—e2 ai—aé 

6. Sb1—d2 .. 14. Sd2—f3 hi—h6 

Morphy entwickelt sich ganz nach 15. g2—g4 Kg8—hi 

Philidors Prinzipien. | 16. Tfl—gl Tf8—g8
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17. Ddi—e1 SeT—c6 | geschehen; nach dem Textzuge ent- 
Der Springer stand besser auf e7. | scheidet das Springeropfer auf g6. 

Die Punkte f5 und g6 sollte Schwarz 19. Sh4 x g6 Kh7 x g6 

gedeckt halten. Falls Df7, s0 folgt 20. gf5, ef5 
18. Sf8—h4 Dd8—f8 21. Sh4, Se7 22. Sfd:, Sf: 23. Sg3 

z usw. 
E re 20. g4xf5t Kg6—f7 
A | 21. f5xe6+ Kf7 x e6 
lil | 22. fa—f5t Ke6—e7 

23. Del—h4+ Ke7—es 

24. f5—f6 Lg x f6 
| 25. ex f6 Te8xgi 
| 26. Talxgl Sd7 x f6 
| 2%. Le2—g6t  Kes—d7 
| 28. Lg6—f5+ Kdi—es 
| 29. Le3 x hé Dfs—hs 
| 80. Tgi—g7 Sf6—gs 
| Weiß setzt in drei Zügen mat. 

Hier müßte unbedingt 18..... Sf8 | Dauer der Partie: 1°/, Stunde. 
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Schottisches Gambit 

New York, 17. Oktober 1857 

A. B. Meek Morphy | Weiß opfert einen Bauer im. In- 
1. e2—e4 e7—e5 | teresse des Angriffes, fällt aber 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 | durch diesen Zug, welcher dem Geiste 
8. 92-44 ebxd4 | der Eröffnung widerspricht, in die 

4, e2—e8 d4xc3 | Defensive zurück. Richtiger wäre 

In Betracht kommt d5. | 1. Dbs. 
I we Le8—e6 5. Sblxc3 se 
8. Le4—b5 Sg8—e7 

Auch durch 5. Le4 konnte das 9. S—g5 Ta 
mr in kräftiger Weise fortgesetzt | 10. Ddi—h5 h7—h6 

RE 11. Sg5—f3 Se7—g6 
D dius Lf3—c5 | 12. g2—g4 kin 

Solider wäre 5 ss. d6! oder Lb4. Weiß glaubte gewiß, Sal er jetzt 

6, Lfi—c4 d7—d6 einen sehr starken Angriff habe, 

7. h2—h3 ie Morphy belehrt ihn aber, daß bei
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einem Bauernangriffe auch die Fi- 
guren in geeigneter Weise mit- 
wirken müssen. 

IS: En a Sce6—e5 

13. Sf3xe5 d6xe5 

14. g4—gb Dds—d4 
15. Le1—e3 

Besser wire De2. 

15 Dd4—b4 

  

‘ WW Ih 

ie 
ty 

u Wille, 
A ge 

  

  

16, Le3xc5 Db4 x b2 

Alles dies ist fein und kriftig ge- 
spielt; im Handumdrehen ist Weiß 
völlig in die Defensive gedrängt. 

17. 0—0 Db2 x c3   

18. Led x f8 Tas x f8 

19. Tal—el De3—b2 

Auch Db4! war stark. 

20. Lb5—c4 Sgo—f4 
21. Dh5—d1 

Falls 21. Dh4, so folgt hg5 22. 
Dg3!, Le4: mit der Drohung Se27 usw. 

A eux Sf4 x h8+ 

22. Kgi—g2 Sh3—f4r 
23. Kg2—hı Db2—b6 
24. g5xh6 

Eine bessere Verteidigung war 
24. Le6:, De6: 25. Df3 usw. 

ZU a Leé x e4 

25. h6—h7+ Kg8 xh7 

26. Dd1—g4 u 

Den Läufer durfte Weiß nicht 

wiedernehmen wegen Dh6r 27. Kgl, 
Dg57 nebst Mat in zwei Zügen. 

DE Fees Db6—h6+ 

27. Khi—gl Le4 x fl 
28. Tel xfl Tf8 x d8 

29. a2—ad4 Td8—d6 

30. f2—f3 Td6—g6 
31. Kgi—f2 

Schwarz setzt in drei Zügen mat. 

Dauer der Partie: 1!/, Stunden. 
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Schottisches Gambit 

New York, 22. Oktober 1857 

Th. Lichtenhein Morphy 

1, e2—e4 e1—e5 

2. Sg1—f6 Sb8—c6 
3. d2—d4 e5 x d4 
4. Lfi—c4 Sg8—f6 

Maréezy, Morphy 

5. e4—eb5 ews 3 

Empfehlenswerter ist hier 5. 0—0, 
Se4: (Le5 siehe Anm. zu Partie 125) 

6. Tel, d5 7. Ld5:, Dd5: 8. Se3, Dh5 

(oder Df5) 9. Se4: usw. 
3
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5. .,.. d7—d5 

6. Le4—b5 Sfs—e4 

% Sf8 x dd Le8—d7 

Mindestens gleichwertig ist 7. Le5! 
ein Zug, der sehr große Verwick- 
lungen mit überraschenden Wen- 
dungen herbeiführt, z.B.: 7. Les 
8. Sc6:, Lf2F 9. Kfil, Dh4! 10. Das:! 
(10. Sd47 ist nicht besser wegen c6 
11. Sc6:, Sg3+ 12. Kf2:, Seat> 13. 

Ke3, Df2} 14. Kd3, be6 15. Leé+, ' 
Kez 16. Ld5:!, Lf5 17. Le3, Sg3+ 
usw.), Lc5 (oder auch Lb6, da auf 

11, Dd8+!Sechwarz nach Dd8: 12.8d8, 
durch Ke7! in Vorteil bleibt) 11. g3 
(auch nach 11. Dd8}, Dd8: 12. Sd8F, 

Kdg: 13. Sd2, Sd2: 14. Ld2:, e6 
15. Le2, Le6 usw. steht Schwarz 

besser), Dh37 (noch stärker ist hier 
Lh3+) 12. Kei, Lf2} 13. Ke2, Dg4+ 
14. Kd3, Scöt 15. Ke3, 0—0 (Les | 

entscheidet ebenfalls, z.B. 15. ... 

Le6 16. Sd4+, c6 17. Le6#, be6 |; 
18. De6#, Ld? 19. Da8F, Ke7 usw.) 

16. SeT}, Kh8 17. Ddi, Se4+ 18. Kb3, 
Des} 19. Dd5, Schr usw. — Selbst- 
verständlich brauchte man Jahre zu 

den genauen Analysen und sind die- 
selben erst jüngstens abgeschlossen 

worden. 
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8 Sd4xc6 b7xe6 

9. Lb5—d3 Lfs—e5 

10. Ld3xe4 Dd8—h4 

In dieser Partie erzielt Morphy 
den Gewinn hauptsächlich durch die 
feine und geschickte Führung der 

Dame. 
11, Ddi—e2 

12, Lei—e3 oe 

Weiß sollte rochieren, unterläßt es 
aber und gerät hiedurch in eine sehr 
kritische Lage. 

d5xe4 

12. . Ld7—g4 
13. De2—c4 Led x e3 
14. g2—g3 

Auf 14. De6+ folgt Ld7 15. Das}, 
Ke? 16. g3!, Lat 17. KR, est 
18. Kgl (falls Kel, so Db4} 19. c3, 

Db2: 20, Dh8:, Lg4 usw.), e2 usw. 
14. .. Dh4—d8 

15. f2xe3 Dd8—di+ 
16. Kel—f2 Ddi—f3+ 
17. Ki2—gi 

Bei 17. Kel spielt Schwarz Des 
18. Kfı, Lhs+. 

17. Lg4—h3 
18. De4 x c6+ Kes—f8 
19. De6x as} Kf8—e7 

Aufgegeben. 

Dauer der Partie: 45 Minuten. 

Russisches Springerspiel 

New York, 23. Oktober 1857 

Morphy Th. Lichtenbein | 
1, e2—e4 e7T—e5 | 

2. Lfi—c4 Sg8—f6 

8. Sgi—fs Sf6 x e4 

4. Sbl—c3 

Diese von Kieseritzky vorge- 
schlagene Fortsetzung des Spieles 

ist zwar nicht vollkommen korrekt, 
bietet aber Gelegenheit zu feinen 
und starken Angriffen,



Kongreß und Turnier zu New York 1857 35 

u di—d5 

Schwarz gibt den gewonnenen 
Bauer auf und vermeidet die ge- 
drückte Lage seines Spieles. Zu 
diesem Zwecke scheint 4..... Sc6! 
geeigneter zu sein, da auf 5. Se4:, 
durch d5, und auf 5. LfT*, Kf7:, 
6. Se4:, d5 usw. Schwarz sein Spiel 

günstig stellt. Weiß hätte also nichts 
Besseres, als sich durch Rochade zu 
einem Bauernopfer zu entschließen; 
z. B. 5. 0—0, Sc3:, 6. des, 'DeT 
1. Te1, d6 8. Sd4! usw. 

5. Le4 x d5 

In Betracht käme 5. Sd5:, c6 
6. Se3 usw. 

My aoa hes Se4—f6 

6. Ld5—b3 Lf8—d6 
7. d2—d3 0—0 

8. h2—h3 h7—h6 

9. Lei—e3 Sb8—c6 - 

10. Ddi—d2 Sc6—a5 
11. g2—g4 Sa5 x b3 
12. a2xb3 Le8—d1 

13. Thi—gl Sf6—h7 
14. Sc3—e4 Kg8—h8 
15. g4—g5 h6—h5 
16. Sf3—h4 gi—g6 

17. Dd2—e2 . Ldi—c6 

Der Läufer bliebe besser auf der 
Diagonale e8—h8. 

18. f2—f4 ES as 

Fihrt zu einer groBen Kompli- 
kation, welche Schwarz nicht mehr 
beherrschen kann. 

Se au eb x f4 

19. Les—d4+  Kh8—gs8 
20. Sh4—f5! Pt 
20. ss Tfs—e8 

Den Springer f5 konnte Schwarz 
nicht schlagen wegen 21. Sf67; da 
ihm ein unmittelbares Mat drohte,   

mußte er den Springer unangetastet 
lassen und auf seine Rettung be- 
dacht sein. — Die Wahl war nicht 

gerade schwer, indem hierfür nur 
der Turmzug in Betracht kommen 
konnte; von da ab gestaltet sich 
das Spiel äußerst interessant, und 

die sich darbietenden zahlreichen 
Kombinationen sind kaum durchzu- 
rechnen. 

21. Sf5—h6+ Kges—fs 
22, 0—0—0 Lc6 x e4 

Falls Sg5:, so folgt 23. SfT:!, Sf7: 

24. Tg6: usw. 

23. d3xe4 

24. e4—e5 . 

Ein  Baueropfer von durch- 

schlagender Kraft. Morphy beendet 

das Spiel durch eine überraschende, 
wunderschöne Opferwendung. 

Dh sé Ld6 xe5 

Auch bei 24..... De6 25. Tdel, 

LeT 26. h4 usw. gewinnt Weiß 
durch Besetzung der f-Linie. 

25. Ld4x ed Det x e5 

Dd8—e7 

  

  
26. Tdi—d7 

Eine außerordentlich verwickelte 
3* 

De5—g7
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Stellung! Schwarz scheint sich noch | De?T: 31. Te5, Df6 nebst Kg7 oder 

immer retten zu können; z. B.: Sg5:! | Dd&+ usw. 
27. Tg5:, Df6 28. De4 (falls Dh5? 27. De2—c4 Te8—eT 
so folgt Tad8!), Te1t! 29. Kd2 (besser 28. TdT xeT Kf8 x e7 

wäre vielleicht Td1), Te7 30. Te7:, 29. Tgi—el; Aufgegeben. 

31 

Damegambit 

New York, 24. Oktober 1857 

Th. Liehtenhein Morphy | 11. Sb5—d4 Sf6—e4 

1. d2—d4 d7—d5 12. Sd4 x c6 .: 
2, e2—c4 e7—e6 Stärkt nur das schwarze Zentrum; 

3. Sbi—c3 Sg8—f6 besser war Ld3. 

4. Sg1—f3 + d ÉD réa b7 x c6 

Eben um den folgenden Zug von 13. Lfi—d3 c6—c5! 
Schwarz — welcher leicht Ausgleich 14. Sf3—d2 Se4 x d2 

herbeiführt — zu verhindern, ge- 15. Ddixd2 , dixed 
schieht hier meistens 4. Lg5. Dies führt für Schwarz zu 

Oe op aad e7—c5! schwierigen Komplikationen. 15..... 

Hätte Weiß 4. Lg5 gezogen, so | Lb7 war der natürliche Zug. 

könnte dieser Zug hier nicht ge- 16. Ld3—e4 Dds x d27 
schehen, da nach 5. ed5, edd 6. Lf6: ' 17. Kel xd2 Ta8—b8 

die schwarzen Bauern zersplittert 18, Lb2—e5 Tbs—b5 

werden. 19. Le4—c6 Tb5—b6 
5. e9-—e Sb8— c6 20. b4—b5! Le8—b7 

6. a2—a3 Lf8—d6 
  

Ein Zug, der heute getadelt wird. 
Weiß entwickelt den Damenflügel 

mit Tempo-Gewinn. Vorzuziehen 
wire 6..... cd4 7, ed4, a6 usw. 

mit chancenreichem Spiele für beide 
Teile. 

1. d4xebd Ld6xe5 

8. b2—b4 Le5—d6 

9. Lel—b2 0—0 

10. Se3—b5 Ld6—e7   Lb8 konnte hier sehr gut ge- 
schehen.    
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Falls 20, Ld6, so 21. Ld6:, Td8 

12. Thd1 Td6é: 23. Ke3 und gewinnt. 

21. Le5—c7 c4—c8F 

22. Kd2x 3? 

Mit 22. Keil konnte Weiß hier die 
Qualität und damit die Partie ge- 
winnen. Le6: 28. Lb6:, Lb5: 24. La5 

nebst Tael. 
22. .... Lb7 x ¢6 

23, Le7xb6 Le7—$f6+ 

24. Ke3—d2 al x b6 

25. b5xc6 Lf6é x a1   

26. Th1xal TI8—c8 

27. a3—ad4 Tes x e6 

28, ad—a5 b6xa5 

29, Talxa5 g1—g6 
30. f2—f3 Te6—b6 

Mit Kg7, f6 usw. hätte Schwarz 
einige Gewinnchancen. 

31. Ta5xc5 
32, Te5—c2 

Diesen Zug hat Morphy wahr- 
scheinlich übersehen. 

Remis, 

Tb6—b2} 

32 

Holländische Partie 

New York, 26, Oktober 1857 

Th. Lichtenhein Morphy 

1. d2—d4 f1—f5 
2. Sbi—c3 Sg8—f6 
3. Lei—g5 e7—e6 
4, e2—e4 f5xe4 

5. Ses xed Lf8—e7 

6. Lg5xf6 Le? x f6 
7. Dd1l—b5+ gi—g6 
8. Se4~x f67 Das x f6 

9. Dh5—es Df6 x e5 
10. d4xe5 b7—b# 
11. 0—0—0 Le8—b7 

12. Sgl—h3 Ths—fs 
13. Thi—gl Sb8—c6 
14. f2—f4 Kes—e7 

15. g2—g3 d7—d6 
16. Lfi—g2 ; 

In dieser Stellung ist es gewiB 
uicht vorteilhaft, den e-Bauer iso- 
lieren zu lassen. Weiß sollte auf d6 
tauschen. 

16. .... d6xe5 

17. f4xe5 Tfs—f5 

  

18. Tgi—el Ta8—d8 

Bei 18..... Th5 würde Weiß nach 
19. Sf4, Th2: 20. Th1, Th1: 21. Thi: 
durch Eroberung des Bauers h7 oder 
g6, günstig stehen. 

19. g3—g4 Td8 x d1+ 

20. Kelxdil Tf5—f8 

21. Lg2xc6 Lb7 x c6 
22. Kdi—d2 h7—h6 

23. Tel—e3 g6—g5 
24. b2—b3 TÉ8—f1 

25. Te3—e1 Tfixel 

26. Kd2xel Le6—e4 

27. Kei—d2 Ke?7—d7T! 

28. e2—c4 

Weiß kann das Manöver Kes, d5 
usw. auf andere Weise nicht hindern, 

Die Schwäche des e-Bauers wird 

nun für Weiß unangenehm. 
28. .... Kd7—-c6 

29. Sh3—f2 Le4—b1 

(8. Diagramm) 

30. Sf2—d1 Lb1 x 32
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Stellung nach dem 29. Zuge von Schwarz | 

| 

| 

|   

  

Sizilianische 

zu New York 1857 

endung von diesem Punkte ab mehr- 
mals durchgespielt und endete stets 
entweder mit Remis oder zugunsten 
der schwarzen Partei. Das Opfer 

scheint also korrekt zu sein. 
31. Kd2—c2 Ke6—c5 
32. Sdi—e3 La2 x b3+ 
38, Ke2xb3 ci—cb6 

und Schwarz gewann schlieBlich das 
Spiel. 

Der drohende Zug Kd4 ist nur durch 
34. Se2 zu verhindern, worauf aber 
die Bauern der Dameseite mit ent- 

scheidender Kraft vorrücken können. 
Dauer der Partie: 5 Stunden. 

Eröffnung 

New York, 29, Oktober 1857 

Morphy Louis Paulsen | 

ly e2—e4 ci—c5 | 

2, d2—d4 ee | 

Dieser Zug ist zwingender als 2.5f3. 
Be eas c5 x d4 | 

3. Sgi—fs eT—e6 | 
4. Sf3xd4 Lf8—c5 | 

In geschlossenen Verteidigungen 
sind e7 und b7 ey. d7 und g7 die 
richtigen Entwickelungsfelder fiir die 
Laufer. 

5, Sd4—b3 Lc5—b6 

6. Sbl—c3 Sg8—e7 
7. Lel—f4 0—0 

Ratsamer wäre d5, um den Läufer 

von d6 abzuhalten. 
8. Lf4—d6 f7—f5 

Dies erleichtert die sichere Postie- | 
rung des weißen Königsbauers aufe5. 

9. ed—ed a7—a6 | 

Den Vorzug verdient 9..... 
10. Sb5, Sa6 usw. 

10, Lfi—e2 Sb8—c6 
11. 0-0 Tfa—f7 
12. Kgi—h1 f5—f4 

Schwarz spekuliert auf den ver- 
einzelten e-Bauer; richtiger wäre 

aber, durch 12..... LeT 13. f4, b6 
nebst 14. Lb7 usw. die eigene Ent- 
wiekelung zu vollenden. 

18. Se3—e4 Se7—f5 

14. Le2—h5 g7—g6 

15. Lh5—g4 Sf5—gT 

16. Ddi—f3 h7—h5 

17. Lg4—h3 Dd8—h4 

18. Sed—f6+ Kg8—h8 

19. Df3—e4 Dh4—g5 

20, g2—g3 f4—f3 

(S. Diagramm) 

21, Sb3—d2! Lb6—d8
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Stellung nach dem 20, Zuge von Schwarz 

a 2 nn as j 
ZY 

à mans 1 

  

   

        

N
    

       

44 aa 

a 
Gill vannes 

       
Man sieht, der Springerdarfnichtge- 

nommen werden, da auf Dd2: 22. Dg6: 

dem Spiele ein Ende macht. 

22. Sd2x f3 Dg5—h6 
23. Tfil—g1 Ld8x f6 
24. e5xf6 Sg7—e8 
25. Ld6—f4 Ses x £6   

Ein besserer Zug ist nicht zu finden. 
Auf 25..... Dh7 würde 26. Sg5 und 
auf 25..... Dfs wiirde 26. Dg6: folgen. 

26. De4dxc6 Dh6 x f4 

Falls 26..... bc6, so 27. Lh6:, Sg8 
28. Lf4 oder 27. Lh6:, Se4 28. Sg5! 
Sf2F 29. Kg2, Tf6 30. Tgfi usw. 

27. De6xesr Tas x c8 

28. g3xf4 Te8 x c2 
29. Tal—el Te2 x f2 

30. Tel—e8+ Sfé—gs 
31. Sf3—e5 Tf7—g7 
32. Se5xg6+  Kh8—h7 
33. Sgô—f8+ Kh7—h6 

34. Sf8xdtT Tg7 x d7 

35. Tesxgs Tf2xf4 
36. Lh3xe6 Td7—e7 

Weiß setzt in vier Zügen mat: 
37. Tg6+, Kh? 38, Lg8}+, Kh8 
39, Thé}, Th? 40. Th7+. 

Dauer der Partie: 5'/, Stunden. 
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Spanische Partie 

New York, 30. Oktober 1857 

Louis Paulsen Morphy 

1. e2—e4 e7—eb 

2. Sgi—fs Sb8—c6 
3. Lfi—b5 Sg3—f6 

4. 0—0 Sf6 x e4 

5. dad aT—a6 
6. Lb5—d3 

In Betracht käme: 

6. Le6:, de6 7. Tel! Sf6 8. Se5: usw. 
mit gutem Spiele. 

GO se sy d7—d5 
7. Sf3xeb5 Sc6 x d4 

Sed: 8. des, Le6 
stünde Weiß nach 9. Se3! vorteilhaft. 

8. Tfl—el Les—e6 

9 c2—c3 

Ungiinstig wäre 9. Le4:, de4 
| 10. Te4: wegen Sb3 11. Df8, Sal: 
| 12. Sf7:, Dd7 13. Sh8:, 0—0—0 usw. 

6. La4, b5 | 
7. Lb3, d5 8. de5 usw. oder auch: | 

9: sas: Sd4—c6 

10. Se5 x c6 bT x c6 

11. Ddi—a4 Dd8—d7T 

12. Ld8 x e4 db x e4 

13. Dad x e4 Lf8—d6 

14. Sb1—d2
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Hier mußte 14. Lf4! geschehen; 
nach dem Textzuge wird die Kraft 

der vereinigten Läufer fühlbar. 

14. i aes 0—0 

15. Sd2—f3 Le6—d5 

16. De4—d3 Ta8—e8 

17. Lel—g5 

Auf 17. Ld2 könnte Schwarz durch 
Lf3: 18. Df8:, Lh2+ 19. Kh2:, Dd2: 
20. Te8:, Dd67 usw. einen Bauer 

gewinnen oder den Angriff durch e5 
nebst Lb7 usw. fortsetzen. 

Kongreß und Turnier 

  17. Ddi—g4 
18. h2—h3 Dg4—h5 
19. Lg5—d2 Te8—e6 
20. Sf3—g5 

Weiß ist dem Verluste nahe; man 
fühlt jetzt schon den unangenehmen 
Druck, den die scheinbar harmlos da- 

stehenden Läufer ausüben. 

  

  
| 
| 

Dieses wohlbegriindete Opfer wiirde 
bei korrekter Fortsetzung zum Siege 
führen. 

22. Kglxg2 
23. f2—f8 

  
f1—f5 

Dh5—g67 

zu New York 1857 

Übereilung! 23. .... fe4! 24. fe4, 
Dg6; 25. Khi, Tf2 oder 24. Te4:, 
Dg6t 25. Khi, Tf: usw. erzwang 

den Sieg. — Morphy selbst wies 

dies nach beendeter Partie nach. 

24. Se4—g5 

Diese Verwendung des Springers 

rettet das weiBe Spiel. 

24. h7—h6 
25. c3—c4 Ld5—f7 

26. h3—h4 Tf8—d8 

27. Dd8—e2 h6 x g5 
28. h4xgd LfT —e6 
29. Tei—hil Ld6—e7 

30. f3—f4 e6—c5 

31. Tal—el Kg8—f7 
32. Thi—h3 Le6—cs8 
33. Ke2—gi  Le8—b7 
34. Ld2—e1 Tds—d4 
35. b2—b3 LeT—d6 

86. De2—e2 Td4—e4 

37. De2—f2 Dg6—e6 
38. Th3—e3 De6—d7 
39. Df2—h4 . 4 dé 

Sehr gut gespielt; Schwarz darf 
den f-Bauer weder mit dem Turm 
noch mit dem Läufer schlagen, falls 

nämlich Tf4: so folgt 40. g67 nebst 

41. Te6+, falls aber Lf4:, so 40. Te4:, 
Le4: 41. Lf4: usw. 

39. né 

40. Dh4—h3 ; 

Den Vorzug verdient hier 40. Th3! 
mit fast sicheren Gewinnchancen, 
z. B.: 40. Th3, Kf7 41. Dh5f, Ke7 
42, Te4+, fed (falls Le4: so 43. Dg6) 

43. Dh7 nebst Dametausch oder: 
Tel+ 41. Del:, LeT (falls Kf7 so 
42. De2 mit der Drohung g6+) 

42, Lb2!, Det 43. De2, Kf7 44. Legt: 
usw. 

KfT—g6 

40, Ld6—e7
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Vermeidet den drohenden Öffizier- 
verlust. 

41. Te3xe4 
42. Dh3—e3 nus 

Weiß hätte hier durch den konse- 
quenteren Zug 42. Te4:! die Partie ge- 
wouven, z. B. 42. Te4:, Ddlt 43. Kf2, 

fe$ 44. Des; (bei 44. Le3 folgt 
Df35) Kh5! 45. Det:, Del: (Df3+ 
führt zu nichts) 46. De4:, Kg4! 
47. Df3t, Kf5 48. De3, Db2+ 49. Kga, 
Dd4 50. Dd4:, cd4 51. Kf3, ab! 
(falls c5 so 52. b4, ch4 58. ¢5, d3 

54. c6, Ke6 55. f57 usw.) 52. a3, 
d3! (bei e5 folgt 53. g6!, d3 54. 
Ke3, d2 55. Kd2:, Kf4: 56. b4, ab4 

57. ab4, cb4 58. Ke2, Kf5 59. ¢5 
usw.) 53, Ke8, d2 54. Kd2:, Kf4: 55. 
b4, ab4 56. a4!, Ke5 57. a5, Kd6 
58. a6, Ke6 59. c5! usw. — Das 
Bauernendspiel ist höchst interessant 

und jehrreich. 

Lb7 x e4 

  

42 1... D4T—d8 

43. De3—h3 

In Betracht käme 43. Lb2, Dh8 

44. Dg3 nebst 45. Le5 oder ev. 45 
Kf2 usw. 

43. su. Dds—d4+ 

44. Lel—e3 Dd4—c3 

45. Dh3-—f1 Dc3—a5 

46. Dfi—f2 Da5—b6 

47. Tel—e2 Dbé—cé 

48. Le3—cl De6—d7 

49. Te2-—-d2 Dd7—eé 

50. Df2—e3 De6—c6 

51. Lel—b2 Kg6—f1 

52. De3—h3 De6—g6 
53. Te2—h2 Dg6-—d6 

Die Partie wurde noch bis zum 

56. Zuge fortgeführt und dann remis 
gegeben. Sie nahm drei Sitzungen 

in Anspruch und dauerte im ganzen 
15 Stunden. 
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Vierspringerspiel 

New York, 2, November 1857 

Louis Paulsen Morphy 
1. e2—e4 eT—ed 

2. Sgl—f3 Sb8 - c6 

3. Sb1l—c8 Lf8—e5 

Vorzuziehen wäre Sf6. Auf den 
Läuferzug könnte Se5:! folgen. 

4. Lfi—b5 d7— 46 
5. d2—d4 e5 x d4 

6. Sf3 x d4 Le8—d7 
7. Sd4xc6 b7x.c6 

8. Lb5—a4 Dd8—h4 

Ein schwacher Ausfall! 
9. 0-0 Sgs—f6   

10. Ddi—f3 Sf6—g4 
11. Lel—f4 Sg4—e5 
12. Df3—g3 Dh4—f6 

Der Dametausch war unbedingt 
richtiger, als mit Tempoverlust zu- 
rückzuweichen. 

13. Tai—di rer. 

Verhindert die Rochade. — 
13. .... h7-—h6 
14. Kgi—h1 gT—g5 

Dieses Vorgehen ist gewagt und 

wird von Paulsen meisterhaft wider- 

legt.
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15. Lf4xe5 d6xe5 

  

  

Le5—d6 16. b2—b4! 

Der Bauer war nicht zu schlagen 
wegen 17. Td7:, Kd7: (falls Le3: so 
18. Tcl: usw.) 18. Sd5, Dd6 19. 

Dh3+, Kd8 20. Sb4:, Db4:, 21. Lee: 
usw. — . 

h6—h5   

21. c2—c4 Df6—h6 

22, c4—eb h5—h4 

23. Dg3—e3 Ld6—e7 

Der Dametausch geht jetzt nicht 

mebr, da WeiB nach fe8 eine Figur 
gewinnt (durch eventuelles ‘Tdi: 
nebst Le6: usw.) 

24. f2—f4 e5 x f4 

25. Des x f4 Dh6 x f4 
Nun muß sich Schwarz zum Dame- 

tausch bequemen, da De7: droht. 

26. Se2xf4 Th8—h6 

27. Sf4—e2 f7—f5 

Schwarz steht sehr bedrängt, er 
hätte daher Lc8! spielen müssen. 

28. ed—e5 Th6—e6 

29. Se2—f4 Te6 x e5 

80. Td3 x d7 Td8 xd7 

Weiß hat das lang ersehnte Ziel 
erreicht. 

81. Lad x c6 Le7—d6 

32. c5 x d6 e1 x d6 

33. Khi—gl Ke8—d8 

84, Le6xd7 und gewinnt. 

Dauer der Partie: 11 Stunden. 
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Sizilianische Eröffnung 

New York, 4. November 1857 

17. Tdi—d3 

18. Tfi—di a1—a6 

19. Se3—e2 Tas—d8 
20. a2—a3 g5—g4 

Morphy Louis Paulsen 

1. e2—e4 e7—.c5 

2. Sgi—fs eT—e6 

8. d2—d4 c5 x d4 

4. Sf3 x d4 Lf8—e5 

5. Sd4—b3 ee 
In Betracht käme 5. Le3. 

Di; bs Le5—b6 

6. Sbl—c3 Sb8—c6 

7. Lel—f4 e6—ed 

Macht den Damebauer rück- 

stindig und ist auBerdem Tempo- 

verlust. 

8. Lf4—g3 Sg8—e7 
9. Lfi—c4 0—0 

10. Sc3—b5 a1—a6 

11. Sb5—d6 Lb6—cT 
12. a2—a4 Se7—g6
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13. Ddi—d2 . Dds—f6 usw. hat Weiß wenig Aussicht auf 
14. Tai—d1 Sg6—f4 . Gewinn. 

15, 0-0 h7—h5 28. .... Te4 x c2 
16. Sd6 x c8 Ta8 x c8 29. LbTxa6 Lb2—d4 
17. Dd2 x d7 Se6—d4 30. Tb1—fi Te2—a2 

18. Sb3 x d4 e5 x d4 31. La6—b5 Kg8--h7 

19. Ddi—f5 82, Lb5—c4 Ta2 x a4 
Falls 19. D oder Tas: t, 80 folgt 33. Le4xf7 h5—h4 

19, .... Les. 34. Kgi—g2 Ta4—al 
19. .... Df6 x #5 35. Lfi—gé+  Kh7-g8 

m Axis Let—es Fehlerhaft wäre 35. .... Khé 
21. Lg3 x f4 Les x f4 2.B.: 35..... Kh6 86. Tat:, Lai: 
33. Tai x d4 Lit—ed 37. f4! hg3 38. hg3, Lf6 39. Kf3— 
23, ‘Td4—ed Lab xb8 e4~—d5—e6—f7T nebst git usw. 
24, Tfi—b1 Tf8—d8 
25. g2—g8 Td8—d4 36. Tfixal Ld4x al 

26. Led—d3 Td4xe4 . Obschon um zwei Bauern stärker, 
97. Ld3 x ed Te8—e4 kann Weiß bei Läufern von un- 
28. Le4xb7 gleicher Farbe nur Remis erreichen. 

Auch nach 28. Tb2:, Ted: “29. “Tbr: Dauer der Partie: 6 Stunden. 
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Sizilianische Eröffnung 

New York, 6. November 1857 

  

Morphy Louis Paulsen 10. Lf1—d3 Sb8—c6 

1. e2—e4 e7—c5 11. 0—0 h7—h5 
2. Sgi—fs e7—e6 Durch 11. .... Kf8 nebst d5 
3, d2--d4 eb x d4 hätte Schwarz die Partie ausgleichen 

Am einfachsten antwortet Schwarz | können, 
durch 3. .... a5! 12. Sb1—d2 bh5—h4 

4. Sf3 x d4 Lf8—c5 13. h2—h3 8T—g5 

5. Lei—es! Das—b6 14. a2—a3 Tes—g8 
6. Sd4—b5 .. 15. b2—b4 De5—b6 

Der energischeste Zug ist 6. Ses wie 16. Sd2—c4 Db6—c7 
im Morphy in P. 39 auch epielte. 17, f2—f3 . 

6. .... Sg8 —f6 Um den feindlichen g-Baues zu- 
7. Le3x.c5 Db6 x c5 riickzuhalten. 
8. Sb5—dé6t Kes—e7 1% .... Se6-—eb 

9. Sd6 x e8} Ths x c8 18. Se4xed Det xe5
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19. Ddi—d2 Tg8—g7 

Schwarz hat eine chancenreiche 

Angriffsstellung erlangt; nun waraber 
19..... Sh5 nebst 20. Sf4 und Be- 

setzung der e-Linie durch die Türme 
wesentlich stärker. 

20. Tai—di Ta8—d8 
21. Dd2—f2 b7—b6 
22. f3—f4 g5 x f4 
23. Df2xf4 Des—g5 
24. Tfi—f2 Dg5 x f4 

Schlecht wäre allerdings 24.. *.. 
Tdg8 (wegen 20. Dg5:, Tg5: 26. Tdfi, 

Tg6 27. e5, Sh5 28. T£7+ usw.), allein 
statt des Dametausches möchte wohl 
24. e5 den Vorzug verdienen, 

25. Tf2xf4 Tds8—gs 
26. Tdi—de Tg8—h8 
27, ed—e5 Sf6—d5 

28. Tf4—d4 fi—f6 

29. e5xfé6t Sd5 x £6 

30. Td4—c4 su. 

Falls 30, Lb5 so 31..... d5 usw. 

30. .... KeT—d8 

31. aB—ad4 Sf6—d5 

82, Ld3—e4 Sd5—e7 

33, Le4—f3 d7—d5 
Es ist nicht recht ersichtlich, auf 

welche Weise Morphy durchdringen 

kann. Paulsen geht ihm hierbei 
hilfreich an die Hand und schwächt 
unnötigerweise die eigene Stellung, 

34, Te4—c6 Tgi—dt 

35. Lf3—g4 Th8—h6 
36. Td2—e2 Kd8—e7 

37. Kgi—h2 Ke7T—f1 
38. g2—g3 h4 x g3t 
89, Kh2 x g3 Td7—e7 

40. h3—h4 Sc7—e8 
41. h4—h5 Se8—f6 

42, Tc6 x e6 Te? x e6 

43. Lg4 x e6+ Kfi—g7 

  
| Spieles. 

Besser 43. .... Kf8 wodurch der 

Verlust eines Bauers vermieden wird. 

44. Le6—g4 Sf6 x h5+ 

45. Lg4xh5 Th6 xh5 
46. Te2—ett Kgi—f6 

Das nun folgende Endspiel mit 
Turm und Bauer spielt Morphy 
mit besonderer Feinheit. 

47. TeTxa7 Kf6—e5 
48. TaT—a6 Th5—g5t 

Auf 48. b5 folgt 49. ab5, Th1 
50. b6, Tb1 51.c3, Tb3 52. b7 usw. 

49. Kg3—f3 Tg5—f5+ 
50. Kf3—e2 b6—b5 

Der Bauer war nicht zu retten, 
z B. 50..... Tf6 51. a5, ba5 
52. Tis: Kf6: 53. ba5 usw. 

51. a4xb5 Tf5—f4 

52. c2—c3 d5—d4 

Die einzige Gegenchance, bei 
: anderen Zügen verliert Schwarz 

noch schneller. 

53. e3—c4! Tf4—h4 

54. doch Th4—h2+ 

55. Ke2—d3 Th2—h3+ 
56, Kd3—c2 sos 

Natürlich nicht 56. Ke4 wegen 

56. .... Te3+. 

56. .... Th3—h2+ 
57. Ke2—-b3 Th2—h3+ 

58. Kb3-—a4 Ke5—d5 

59. Ta6—d6+ Kd5~—c4 

60.  ch—c8 TH3—h1 
61. Td6 x ddr 

Eine energische Entscheidung des 
Die Bauern werden unauf- 

haltbar. 

64, .... Ke4 x d4 

62. cô—e7 Thi—h8 

63, b5—b6 Kd4—d5 

64. b6—bT Aufgegeben. 

Dauer der Partie: 10 Stunden.
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Vierspringerspiel 

New York, 8. November 1857 

Louis Paulsen Morphy 

1. e2—e4 eT—e5 

2. Sgi—fs Sb8—c6 

3. Sbi—c3 Sg8—f6 
4 Lfi—b5 Lf3—c5 

Es wäre besser für Schwarz, die 

Züge des Weißen möglichst zu 
kopieren. 

5. 0—0 ee 

In Betracht käme Se: 

D 1263 0—0 

6. Sfaxed Tfs—e8 
7. Se5 x c6 

Durch 7. Sf8! Se4: 8. d4, Sc3: 
8. be8, Lf8! 10. d5, Se5 11. Se5: 

Te5: 12. Lf4 usw. könnte Weiß das 

bessere Spiel erlangen. 

te aga d7 x c6 

8. Lb5—c4 b7—b5   Sofort verderblich wäre Se4: wegen 

9. Se4:, Te4: 10. Lf7#, Kf7 11. Df37 
usw. | 

9. Le4—e2 

10. Sc3 x e4 

Auf 10, Lf3? forciert Schwarz das 

Spiel durch Sf2: 11. Tf2: Dd4 12. Se4 
(falls Dfi so Df27 nebst TeiF) Te4: 

13. Le4:, Df2+ 14. Kh1, Lg4 15. Lf3, 
Te8 usw. 

Sf6é x e4 

10: 255 Te8x e4 

11. Le2—f3 

Besser wäre e3. 

145 à Te4—e6 

12. e2—e3? 

Weiß zieht ohne Überlegung und 
sieht die naheliegende, vernichtende 

Antwort nicht. Der Zug widerspricht   

allen Schachprinzipien, und wenn 
auch der Mensch keine Maschine ist 
und nicht immer das Höchste leisten 

kann, so hätte man doch von einem 

Meister wie Paulsen ein so 

schwaches Spiel nicht erwarten 
sollen. Nach 12. d3 hätte Weiß eine 

mindestens gleiche Partie gehabt. 

12. Dd8—d3 

Ebenso einfach wie kräftig. — Der 
weiße Damefliigel ist lahmgelegt. 

13. b2—b4 Le5—b6 
14. a2—a4 b5 x a4 
15. Dd1 x a4 Le8—d7 

Richtiger wäre es, den Läufer nach 
b7 zu entwickeln, um der Dame das 

Feld „a6“ zu nehmen. — Z. B. 

Lb7 16. Ta2, Tae8 

17. Ddi! La6! usw. Die geschehene 
Fortsetzung ermöglicht noch eine 
Rettung. 

16. Tal—a2? 

  

  
  
Der entscheidende Fehler! 16. Da6! 

war der befreiende Zug.
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16. ..,. Ta8—e8 

17. Dad—a6 sus 

Schwarz drohte durch 117. .... 
Dfi} Mat in zwei Zügen, was der 
Damezug (17. Da6) allerdings ver- 

hindert, ohne jedoch die außerdem 
mögliche, noch elegantere und tiefer 
liegende Wendung des Dameopfers 
auf f3 aufzuhalten. 

| ... Dd3 x f3! 
18 g2xf3 Te6—g67 
19. Kgi—h1 Ld7—h3 
20. Tfl—dl 

Bei 20. Dd3 bleibt Schwarz nach 

20. f5 21. De4;, Kf8! ebenfalls im   
Vorteil. Auf 20. Tgi folgt Mat in 

| 
| 
| 
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22. Tg2! 23. Dd3! (falls 
23. Db6:, Th2: nebst Thi) Tf2} 

24. Kgi, Tg2+ 25. Khi oder fi 
Tg1Ÿ oder 23. De2, Te2: 24. d4 
Th2: 25. Te2:, Thi. 

23. Kfi—gi Lg2—h3t 
Statt durch den Textzug einfach 

und sicher zu gewinnen, hätte 
Morphy durch Matankündigung in 
vier Zügen die Partie glänzend be- 
enden können. Z.B. 28..... Lea} 

24. Kf, Lf5! 25. De2, Lh37 26. Kel, 

nee. 

Tgl +. 
24. Kgi—hı Lb6 x f2 
25. Daé—fi Lhé x fi 

26. Tdi xfl Tes —e2 

27. Ta2—al Tg6—h6 
28. d2--d4 Lf2—e3 

Aufgegeben. 
Dauer der Partie: 4 Stunden, 

Morphy spielte die ganze Partie 
tadellos, durchwegs kräftig und mit 
jugendlicher Verve. 

39 

Sizilianische Eröffnung 

New York, 8. November 1857 

drei Zügen. 

20... Lh3—g2+ 

21. Khi—gi Lg2 x £37 
22. Kgi—fl Lf3—g27 

Hier versäumt Schwarz, Mat in 
vier Zügen anzukündigen z. B. 

Morphy Louis Paulsen 

1. e2—e4 e7—ed5 

2. Sg1—f3 eT—e6 
3. d2—d4 ed x d4 
4. Sf3 x d4 Lf8—e5 

Paulsen hält den Läuferzug hart- 
näckig aufrecht. In dieser Partie 
trifft Morphy die richtige Wider- 

legung. 
5. Lel—e3 Dd8--b6 

6. Sbi—ce3 Dbé x b2 
Die schwarze Partie ist infolge des   

4. und 5. Zuges schlecht geworden. 
Falls 6. Sc6 so 7, Sdb5, Le8: 8. fes, 
De3} 9. Le2, Db6 10. Dd6 usw. 

Nach dem Textzug verliert Schwarz 
die Partie. 

7. Sd4—b5! Led x e3 

Bei 7..... Db4 8. Tb1, Das 
9. Led: ginge ein Offizier, und bei 
7. .... Lb4 8. Ld2 die Dame ver- 
loren. 

8. Tal—bl 
9. Sedxbil 

Db2 x bl 

Le8—f4
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10. g2—g3 a7—a6 20. .... Se7 x ¢8 

11. g3xf4 a6 x b5 Längere Verteidigung wäre mög- 
12. Sb1—c3 Sg8—e7 lich nach 20..... Te4: z. B. 20. 
13, Se3x bd 0—0 .... Ted: 21, Dd3! (falls 20. Dg4 
14. Sb5—d6 Sb8—c6 so Te4f nebst Sg6) b5 usw. 

15. Thimgl ee es 21. Letxest  Kg8—h8 
Es war überflüssig, den Turm- 22. Le6 x c8 TH x 08 

bauer aufzugeben; 15. Ku naher 93. Ddi_d7 Sc6_—e7 

ee hs rs Falls Test so 24. Kf2, TH 25. 
17. Lfi—c4 Ta2—_a4 hee usw. bezw. 24. Kf2, SeT 25. 

18. f2—f4 b7—b6 | usw. 

20. Sd6xcB nn \ 25. Kei—f2 Te8 x 627 

Energischer scheint Dg4 zu sein, | 26, Kf2—e3 Aufgegeben 
z. B.: 20. Dg4, g6! 21. Se8: usw. Dauer der Partie: 41/, Stunden. 

40 

Vierspringerspiel 

New York, 10. November 1857 

  

Louis Paulsen Morphy einen entscheidenden Angriff hat. 
1. e2—e4 eT—e5 | Auch nach 8..... Lei! 9. Sf5, 
2. Sg1—f3 Sb8—c6 | 0—0 10. Le6:, be6 11. Se7#, De7: 
3. Sbl—c3 Sg8—f6 | usw. ist die Hoffnung, die Partie zu 
4. d2--d{ Lf8—b4 | gewinnen, eine minimale, da un- 

Die Theorie empfiehlt diesen Zug; | gleichfarbige Läufer vorhanden sind. 

uns scheint aber, daß Weiß durch 6. Ddi—d3 d7—d5! 
5. Sed:!, Se4:! 6. Df3, Sf6 7. Le3 1. Sf8 x e5 0—0 
usw. sich der besseren Stellung be- 8  0—0 ... 
mächtigen kann. Wir raten deshalb Kostet einen Bauer und die Partie, 

m 4.... ed4! 5. Sd4:, Lb4 6. | zunächst mußte 8. Lc6: geschehen. 
Se6:, be6 7. Dd4, De7 usw. 8 .... Sc6 x eb 

5. Lfi—b5 Sf6 x e4 9. d4xes Lb4 x e3 
Schwarz vermeidet ed4 6. Sd4:, ! 10. b2xe3 eT—c6 

Se4: wobei Weiß nach 7. 0—0, Se3: | 11. Lb5—a4 Dd8—a5 
8. be3, Le3:? 9. Las!, Sd4 10. : 12. La4—b3 Dad x 03 

Dd4:!, Df6! 11. Telt, Kd8 12. Des, . 13. Lei--f4 Lc8—f5 
Lei: 18. Tel:, De6 14. De3 uew. . 14. Tai—el?
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Paulsen ist in Verlegenheit und 23. a3 x b4 a5 x b4 

sucht die Partie durch eine übertiefe(?) 24. l2—h3 c6—c5! 
Kombination zu retten, Der Dame- | 25. ¢2—c3 

tausch nebst 15. Tel war besser. Die | Auf 25. Ld5: ergibt sich folgende 

aufgestellte Falle ist leicht zu durch- | interessante Fortsetzung: 25. 

  
blicken. Tad8 26. Ld8:, Td8: 27. ¢4, be3, 

14. .... gi—g5! 28. Lb3, Tdl# 29. Ldi:, Lf5 und 

Weiß hätte gejubelt, wenn Morphy | Schwarz gewinnt. 

unachtsam die Dame getauscht und 25. veu b4 x c8 

dadurch den Turmzug gerechtfertigt | 26. Lb3—c2 Ta8—a2 

bätte; so aber mußte er jetzt den | 27. Tai—cr Teë—a8 

Zug bereuen. 28. Li6—g5 Ta2—al 

15. Dd3 x 08 Sedxes 5 29. Le?—bl 
16. Lf4xg5 Sc3—e2+ | Sofern 29. Kh2, so folgt Tet: nebst 
17. Kgl—h1 Se2x el d4 und c4 usw. 

18. Tfixei Tf8—e8 29. .... c3—c2 

19. Lg5—f6 b7-—-b5 | 30. Lb1 xce2 Tal x ely 
20. f2—f3 aT—abd 31. Lg5 x el Ta8—al 

21. a2—a3 Lf5—e6 | und Schwarz gewinnt. 

22. Tei—di b5—b4 | Dauer der Partie: 6 Stunden, 

Mit dem Ausgange dieser Partie war die Entscheidung in dem 

Turnier gefallen: Paul Morphy hatte die Palme erstritten. 

Nicht nur der Unistand, daß der erste Preis durch einen Ameri- 

kaner errungen wurde, sondern auch die wahrhaft überlegene Weise, 
in der dies erfolgte, riefen in den Vereinigten Staaten die höchste 

Begeisterung wach. 
Der Ehrenpreis, ein prachtvoll ausgestattetes, massiv-silbernes 

Trinkservice, auf dessen Platte Paul Morphy und Louis Paulsen 
am Schachbrett einander gegenüber sitzend nebst der Widmung 

This Service of Plate 

is presented to 

, Paul Morphy 

The Victor in the Grand Tournament at the first Congress 
of the 

American National Chess Association 

New-York 1857
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graviert waren, wurde dem jungen Meister in feierlichster Weise über- 

reicht. Darauf händigte Morphy die 
Ehrengabe des Klubs, eine große 

goldene Medaille in Form eines 
Schildes — mit dem Gruppenbilde: 

Paulsen gegen 5 Gegner blind 
spielend — dem zweiten Preisträger 

ein, indem er in wohlgesetzter Rede 
das hervorragende Talent Paulsens 
im Blindlingsspiele feierte und ihn 
seiner Achtung und aufrichtigen 

Freundschaft versicherte. Gleichzeitig 

gab er seine eigene Denkweise dahin 
kund, daß auf dem Gebiete der 
64 Felder zwischen Siegern und Be- 

siegten nur das Gefühl achtungs- 
voller Freundschaft bestehen dürfe. 

Alsdann wurde am 11. November Louis Passion 
1857 unter Beobachtung des bei ähn- 
lichen Anlässen gebräuchlichen Zeremoniells der erste amerikanische 
Schachkongreß für geschlossen erklärt. 

  

    

  Maröczy, Morpliy 4
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New York, Herbst 1857 

Nach Beendigung des Kongresses weilte der Jungmeister noch 
einige Zeit in New York. Er erklärte, seiner Kraft bewußt, jedem 
amerikanischen Spieler Bauer und Zug vorgeben zu wollen. — Dieser 
Herausforderung zu einem Wettkampf auf sieben Gewinnpartien entsprach 

auch der Vorkämpfer des New Yorker Schachklubs, Ch. H, Stanley; 
er gab jedoch schon nach dem fünften Spiele das Ringen als hoffnungs- 

los auf. 
Außerdem spielte Morphy mit den meisten stärkeren Klub- 

mitgliedern, und in alien diesen ziemlich ernsten Kämpfen bewährte 
sich seine hervorragende Begabung, so daß es als ein Ereignis galt, 

wenn er zur Aufgabe eines Spieles gezwungen werden konnte. 

Übersicht der Partien Morphys 

gespielt zu New York 1857 

S. R. Calthrop... +0 —1=0 Louis Paulsen . +1-10=0 

Lewis Elkin... +0 —1=0 D, Parry .... +0 —1=0 

D. W. Fiske ... +0—3=0 Fr. Perrin ... +0 —l=2 

W.J.A. Fuller. . +0--2=0 Dr. B. J.Raphael +0 —1=0 

GeorgeHammond +1 —7=0 J. W. Schuiten . +1 —28—0 

H. Kennicott .. +0 —1—0 M. Salomons .. +0 —2=0 

Th. Liehtenhein, +0 —4=3 Ch. H. Stanley . +1 —12=0 

N. Marache.... +0 —3=0 James Thompson +0 —8—0 

Ch. D. Mead ... +0 —1—0 Konsultationspartie 

A.B. Meek .... +0-5=0  Fiske, Fuller und 
H. P. Montgomery +0 —1=0 Fr. Perrin .. +1 —0=0 

Summe der gleichauf gespielten Partien +5 —87=8
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Vorgabepartien 

1. Bauer und Zug D. Julien.... + 8 —10=3 
N. Marache.... +0 —3=2 A.King..... + 0- 2=0 

Ch. Stanley. ... +0 —4=1 M. Martins . .. +0 —1=0 

2. Bauer und Doppelzug Fr. Perrin. +9 17=8 
. A. Reif ..... +1 —7=1 

Fr. Perrin . +2 —8=0 M Sal 0 o=1 

H. Richardson . . +1 —8=0 Dalomons 19 = 
3. Bauer und drei Züge 5. Dameturm 

J. Bryan ..... +2 -8=0 M. Brown..... +0 -1=0 
4, Damespringer M. Martins.... +0 —-1=0 

J. Bryan .... +18 —30—7 A, Perrin. .... +0 -9=0 

Summe der Vorgabepartien +36 —-107=13 

Partien gegen Charles Henry Stanley 
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Italienische Partie 

New York, 1857 

Ch. H. Stanley Morphy 11. Sf3—h2 gi—gi 
1. e2—e4 eT—e5 

2. Sg1—f3 Sb8—.c6 

8. Lfl—e4 Lfg—ci 

4. ¢2—cB Sg8—f6 
5. d2—d3 d7—d6 

6. h2—h3 0—0 

7. Lei—g5 Le5—b6 

8 Sbi—d2 Le8—e6 

9. 0—0 

Hier war 9 De2 am Platze, um 
eventuell lang rochieren zu können. 

9 220. h7—h6 

10. Lg5—h4 Lee 
Stanley spielt die Eröffnung 

besser, als Thompson (Partie 25); 

hier unterläßt er aber den wichtigen 
Zug 10. Le3, und dadurch gibt er 
seinem (Gegner Gelegenheit zum 

Bauernangriffe, 
10. + « @ Kg8—h8   

Morphy la8tseinenGegnernicht zu 
Atemkommen und beunrubigt ihn fort- 
während. Die Entblößung der Königs- 
stellung wird durch die Schwäche 
seines Gegners gerechtfertigt. 

12. Lh4—g3 h6—h5 
13. Sh2—f3 . 

Schwarz hat sein Ziel erreicht; 
Stanley ist ao erschreckt, daß er 
sich schon zu einem Figurenopfer ent- 
schließt; mit h4 hatte Weiß eine aus- 
reichende Verteidigung und gute 
Angriffschancen. 

13. .... h5—h4 

14. Sf3xh4 g5xh4 
15. Lg3xh4 Khs—g7 
16. Ddi—f3 Tf3—h8 

11. Dfs—gst  Kes—f8 
18. Dg3—g5 Sf6—d7 
19. Led x e6 f7 x e6 

4*
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20. Dg5 x d8+ Sc6 x d8 
21. Sd2-—f3 Kf8—g7 
22. g2—g4 Sd7—fs 
28. Kg1—g2 Sf8—g6 
24, Lh4—g5 eres 

Mit 24. Lg8 hatte sich Weiß länger 
gehalten. 

New York, Herbst 1857 

Auch Kgl würde wegen Th3 nebst 
Tah8 die Partie nicht mehr gerettet 

| 24, ... Sd8—f7 
| 25. h3—h4 S£7 x g5 

26. h4xgs. Sg6—f4t 
| 27. Kg2—g3 Th8—h3 + 
| 

42 

Evansgambit 

New York, 22. Oktober 1857 

Morphy Ch. H. Stanley 
1. e2—e4 eT—e5 

2. Sgi—fs Sb8—c6 
3. Lfi—c4 Lf8—c5 

4, b2—b4 Le5 x b4 

5. 02--c3 Lb4—a5 

6. d2—d4 e5 x d4 

1. 900 d7—d6 

8 c3xd4 La5—b6 

In neuerer Zeit wird diese Variante 

wegen des auch von Morphy mit Vor- 
liebe gespielten Se3 usw. selten an- 
gewendet. Die weiBen Mittelbauern 
sind sehr stark, und Schwarz wird 
gewöhnlich mat, bevor er sein Bauern- 
plus verwerten kam. Deshalb ist 
es vorteilhafter, die Bauern in der 

Mitte nicht zu tauschen. 
9. Sb1—c3! se 

Außer diesem Zuge geschieht 
9.d4—d5 am häufigsten, wodurch aber 

Weiß keinesfalls zu einem so starken 
Angriffe gelangt wie durch Sc3. Ebenso 
ist auch 9. Lb2 nicht stärker und 
führt durch Zugumstellung meistens 
zu ähnlichen Positionen. Es ist der 

beste Beweis für Morphys ange- 
borenes gottbegnadetes Schachtalent, 
daß er dort, wo seine Zeitgenossen , 

nur durch mühsame Arbeit einen 
Erfolg erringen konnten und im 
Labyrinthe des Schachspieles nicht 

selten auf Irrwege gerieten, mit einem 

nur dem Genie eigenen Adlerblicke 
Ariadnes Faden erfaßt und ohne 
Zaudern den richtigen Weg betritt, 
so daß seine Spiele den späteren 
Schachdenkern als Grundlage und 
Richtschnur ihrer theoretischen For- 
schungen dienten. 

9. 1... Sg8—f6? 

Besser wäre: Sa5 (Partie 103) oder 

9..... Lg4 resp. 9..... a6! (Partie 337). 
10. -e4—e5! d6xe5 

13, Lel—a3! Lb6 x d4 

Gegen Lg4 siehe Partie 141. 
12. Ddi—b3 Le8—e6 

13. Lc4xe6 ft x e6 

14. Db3 x e6+ Sch—e7 

15. Sf3 xd4 eb x d4 

16. Tfi-el Sfe—g8 

Auf 16..... de3, folgt 17. Tadı, 
Sd? 18. Lev:, Sf8 19. Lfs+, Kfs: 
20. Td8#, Tas: 21. Det} usw. 

17, Se3--d5   Stärker wäre: 17. Le?T:, Dd7 (falls 

Se7:, so 18. $d5) 18. Db3, Se7: 19. Sd5 
mit Figurgewinn.
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17. ts Das—d7 27. Lh4—g3 Kb8—a8 
18, Las x e7 28. h2—h3 Sh6—f5 

Übereilung! 18. Dat+, Kat: 19. Set: . 29. Td6—d7 gi—g6 
usw. gewann leicht, Falls 29. .... Te7, so folgt 

18. .... Dd7 x e6 30. Ter:, Se: 31 Tet, Sf 32. Led, 
19. Tel xe6 Ke8—d7 Tg8 33. Tf1, g6 34. Thi: usw. 
20. Tai—ei Ta8—e8 30. Tel—eT Sf5 x g3 

21. Te6—e4 31. f2xgs Te8—b8 
Die Figur ist nicht zu "halten; 32. Td7 x h7 Th8 x h7 

Weiß muß jetzt trachten, ein Minus 33. Te7xh7 al—ad 
an Bauern zu vermeiden. 34. h8—h4 Tbs—g8 

21. .... ci—c6 35. g3—g4 bi—b5 
22, Te4 x d4 c6 x d5 86. h4—h5 a5—a4 

23, Td4xd5t Kdi—c6 37. h5—h6. b5—b4 

24, Td5—d6t  Kc6—c7 38. Thi—g7 Tg8—h8 
25. Tei—elt Kc7—b8 39, h6—h7 b4—b3 
26. Le7—h4 Sg8—h6 40. Tgi—g8t Ka8—b7 

Glücklicherweise steht die weiße 41. Tg8 xb8 b3—b2 
Stellung, trotz des ausgeglichenen 42. Ths—bar Kb7xb8 
Materiales, auf Gewinn. 43, h7—h8Df Aufgegeben. 

43 

Läufergambit 

New York, 1857 

Ch. H. Stanley Morphy | 8. Sc3—b5 Le8—aé 
1. e2—e4 e7—e5 9. Lb3—c4 La6 x b5 
2. f2—f4 e5 x f4 10. Le4xb5 Sf6—h5 

3. Lfl—e4 Dd8—h4t 11. Kfi—e2 
4, Kei—fl b7—b5 Entschieden stärker wäre Fri (siehe 

Diese Verteidigung rührt von dem | Partie 44). 
Amerikaner Bryan her; sie gibt 1l. 22... gi—gi 
einen interessanten Angriff, ist aber 12. Sf3—e5 Lf8—g7 
im Grunde genommen unzureichend. | 13. Sei—g4 f4—f37 

5. Le4—b3 a. | 14. Ke2x f8 Dh6--b6 
Der richtigere Zug ist 5. Lbs: 15. Ddl—e2 0—0 

5. bee Sg8—f6 | 16. Lb5—c4 Sb8—c6 
Durch a5 6. a4, b4 7. d3, La6 | 11. e2—c3 Kg8—h8 

8. Sf3, Df6 usw. könnte Schwarz | 18. De2—e3 f7—f5 
die weit überlegene Stellung haben. | 19. De3xb6 faxgst 

6. Sgi—f3 Dh4—h6 20. Kf3 x g4 Sh5—f6+ 
7. Sbi—c3 b5—b4 Aufgegeben.



54 New York, Herbst 1857 

  

  

  

  

44 

.  Läufergambit 

New York, Oktober 1857 

Ch. H. Stanley Morphy 18. h2—h3 Lf8—e7 
1. e2—e4 e7—e5 19. Tal—a5! Le7—g5 
2. f2—f4 e5 x f4 20. Ddi—g4 Aufgegeben. 
8. Lfi—c4 Dd8—h4+ 
4. Kel—fl b7—b5 
5. Lc4—b8 Sgs—f6 

Bezüglich dieser Eröffnung siehe 
die Anm. zu Partie 43, 

6. Sg1—f3 Dh4—h6 

7. Sb1—ce3 b5—b4 

8. Sc3—b5 Les—aé 
9. Lb3—c4 La6 x b5 

10. Le4 x b5 Sf6—h5 

11. d2—d4! Sh5—g37 
12. Kfi—gl Sg3 x h1 
13. Kg1 xh1 eT7—c6 

14. Lb5—c4 d7—d6 
In Betracht käme 14..... ad Schwarz gab in dieser Stellung 

nebst 15..... Sa6. Schwarz wollte | wohlüberlegt die Partie auf, da auch 
aber wohl 15. Se5 verhindern. der scheinbare Rettungsversuch 

15, a2—a3! gT—g5 20. .... Ld8 wegen 21. Tf5, Tfs 
16. a3xb4 g5—g4 22. Sf3, Sd7 23. Lf4:, Dg6 24. Sg5 
17. Sf3—g1 g4—g3 nichts niitzen wiirde. 

45 

Bauervorgabe 

Fünfte Partie des Wettkampfes mit Vorgabe von Bauer und Zug 

Ch. H. Stanley Morphy 4. Lei—e3 
1. e2—e4 eT—e6 Besser wäre 4. c8. 
2. d2—d4 d7—d5 M Odués Dds—b6 
3. e4—ed 34 4 5. b2—b8 Sb8—c6 

Bei 3, Dh5+, g6 4. Des, Sf6 6. Sgi—fs 

5. Lg5, LeT (Lg7 6. ed5, 0—0 

7. Le4!) 6. Lb5+, e6 7. ed5, 0—0! 
8. de6, Sc6: 9. Le6:, be6 usw. er- 
langt der Vorgeber einen guten An- 
griff. 

Bus dia e7—c5   
Jetzt würde auf 6. c3 Abtausch 

auf d4 und dann Lb47 zugunsten des 

Schwarzen erfolgen. 
Ge fee c5xd4 

7. Le3 x d4 Sc6 x d4 

8. Sf3x d4 Lf8—c5
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9 e2—e3 it ai 

Auf 9. Lbör folgt Kds! 

I: 3x Sg8—e7 
10. Lfi—b5+ SeT—c6 

11, Lb5xc6r b7xc6 

12. Ddi—h5+ gi—g6 

13. Dh5—g4 0—0 
14 0—0 

  

  

Le8—a6! 14: 53% 

Ausgezeichnet gespielt; mit richti- 
gem Positionsgefühle wählt Morphy 
diesen Entscheidungszug. Die Macht 
der Läufer tritt nun klar hervor, 

und das Opfer des Königsbauers ist 
nur vorübergehend. 

15. Dg4xe6r Kgs—h8 
16. Tfi—dl Ta8—e8 

17. De6—g4 a 
De6: verliert einen Offizier. 

I taal Te8xe5   

18. Sbi—d2 La6—c8 
19. Dg4—g3 Le5—d6 
20. Dg3—d3 Le8—a6 
21. Dd3—c2 . 

Jetzt ist die Dame vom Königs- 
flügel entfernt, und Schwarz kann 

ungehindert zum Angriffe gegen den- 

selben vorgehen. 
ir nu Te5—h5 
22. Sd2—f3 Ya 

Das Beste wäre 22. h3, da auch 
bei 22. Sd4f3 Schwarz durch Lh2F 

23. Sh2:, Df2#, Kh1 24. Tf4 usw. in 

Vorteil kommt. 
eu Lys c6—ch 

23. Sd4—e2 Tf8 x f3 
Elegant und sofort entscheidend! 

In dieser Partie ist die Überlegen- 

heit des Meisters so offenkundig und 

wirkt auf Stanley so vernichtend, 
daß er sich nach fünf Partien, von 
denen vier von ihm verloren worden 

waren, während eine Partie remis 
wurde, zu dem ferneren Kampfe 

nicht mehr stellt. 
24. g2xf8 Db6—ds 
25. c3i—e4 aS ica 

Auf 25. Sg3 würde Dh4 in wenigen 
Zügen gewinnen. 

Oh ee Th5 xh2 

26. Tdi xd5 Dd8—h4 

271. De2—e37 Kh8—g8 

28. Se2—g3 Dh4—h3 

und Schwarz gewinnt. 

Partien gegen J. W. Schulten 

46 

Evansgambit 

| New York, 1857 
Morphy J.W.Schulten | 3. Lfl—e4 Lf8—e5 

1. e2—e4 eT—e5 4 b2—b4 Le5 x b4 
2. Sg1—f3 Sb8—c6 5. c2—c3 Lb4—c5
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6. 0-0 d7—d6 11. .... Lg4 x3 
7. d2—d4 e5 x d4 12. Ddl x f3 Lb6—d4 
8. e3xd4 Le5—b6 : 13. Sb1—c3 Ld4xe5 

9. d4—d5 .. 14, Le4—b5r Ke8—f8 
Der Angriffazug 9. d5 war r lange 15, Le1—b2 e7—c6 

Zeit der gebräuchlichste und galt Energischer war Sg6 nebst Df6. 
für den stärksten. Der Zug leitet 16. Lb5—d3 Sg8—f6 
den sogenannten Normalangriff ein 17, Tal—el Led x ¢3 
und wurde auch von Morphy oft Verfehlter Abtausch, durch den 
angewendet, Schwarz hat bei der | Weiß starke Angriffchancen be- 
Verteidigung die vorgeschriebene | kommt. Gut und sicher war Sed5: 
Marschroute einzuhalten, welche aber | 18. Sd5:, Lb2: usw. mit Gewinn. 

  allzugroße theoretische Kenntnisse 18. Lb2 x c3 * Sf6 x db 
voraussetzt. Die beste Angriffs- und 19. Le3—al fi—f6? 
Verteidigungsmethode geben wir bei Auch hier verpaßt Schulten den 

Partie 196. richtigen Zug Sg6, um womöglich die 
9. nee Sc6—e7 | drohenden Läufer zu beseitigen. — 

Am besten spielt Schwarz Sa5; | Morphy verwertet seine fern- 
verderblich wäre dagegen Sed, | wirkenden Offiziere vortrefflich. 
siehe Partie 259. 20. Tel—e6 Dds—d7 

10, e4—e5 Le8—g4 21. Tfl—el b7—b5 
Etwas besser ist hier Sg6 oder Das Bild hat sich geändert; Schwarz 

auch Sh6! z. B, 10..... Sh6 | ist verloren. 

  
11. Se3, 0—0 12. Lh6:, gh6 13. Se4, 22, Te6 xe7. 
de5 usw. Stärker und schöner als 22. Lbs:, 

11. h2—h3 nen cb5 23. Te7:, Set: 24. Das} usw. 
Natürlicher wäre Lb2; Morphy 22. .,... Sd5 x e7 

rechnete auf den Abtausch de5 23. Lal x f6 Se7—d5 

und übersah dabei den möglichen 24. Lft—e7+ Kf8—g8 
stärkeren Zug: Ld4. 25. Ld3—f5 Aufgegeben. 
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Abgelehntes Königsgambit 

New York, 1857 

J. W. Schulten Morphy Lf5 7. des, Le4: 8, g4 usw.) 5. de4 | 

1, e2—e4 e7T—e5 | Se4: 6. Sf3, Les 7, De2, Lf2+? 8. Kdi1, 

2, (2—f4 d1—d5 | Dd5f 9. Sfd2! nebst 10. Se3 usw. 
3. e4xd5 eb—e4 4, .... Sg8—f6 
4. Sbi—c3 5. d2—d3 Lf8—b4 

Sehr gut ist hier 4. a3 z. B. Sf6 6. Lel—d2 e4—e3 
(falls Dd5:, so 5. De2, Sf6 6. Sd2, Der theoretisch beste Zug.
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7. Ld2xe3 dar 

Auf 7. De2 würde ebenfalls 0—0 
folgen. 

Te sa“ 0—0 

8, Le3—d2 Lb4 x c3 

9. b2xc3 Tf8—e8+ 
10. Lfi—e2 Le8—g4 
11, c3—c4 se es 

Es drohte Dd5:. 

He. se c7—c6 

12. d5xc6 ig 

Dies zieht nur neue Truppen heran, 
andere Züge sind aber kaum besser. 

Adultes Sb8 x c6 

13. Kei—fl Te8xe2 

14. Sglxe2 Sc6—d4 
15. Ddi—b1 Lg4 x e2+ 

16. Kfi—f2 Sf6—g4r 

17. Kfg—gi re 

Auf 17. Kg3 folgt Sf5T nebst Dh4 7, 

auf Kel aber Dh47 nebst De7 usw.   

— Nach 7. Kgl ergibt sich folgende 
Position. 

Stellung nach dem 17. Zuge von Weiß 

mw 17 + A = TR , 

4 CAB, CU, & 

ia 7 J 7 A, ty, 

       

     

    

     

SR
 

  
Schwarz am Zuge erzwingt das 

Mat in ungefähr sieben Zügen 
(AT) .... Sf8t 18. gf3, Ddét 
19. Kg?, Df2f 20. Kh3. Df3+ 
21. Kh4, Sh6 (auch Se3 oder Sf2 ge- 

nügt) nebst Sf5+ usw. 
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Läufergambit 

New York, 1857 

J. W. Schulten ‘Morphy 7. Sgl—e2 

1. e9—e4 eT—ebd Besser wäre 7. Sf3, 

2. £2—f4 e5 x f4 % ea f4—f3! 

3. Lfi—e4 d7—d5 8 g2xf3 Sf6—h5 
4. e4xd5 ae. 9. h2—h4 us. 

Beliebter ist 4. Ld5: In Betracht käme 9. Le3 nebst 

4, + 2. #18 8 Lf8—d6 ev. 10. Kd2, 

Gegen Dh47 spielt Weib am 

besten 5. Kfl, Ld6 6. Dei+ usw. 

5. Sbi—e3 Sg8—f6 
6. d2—d4 ale 

Beachtung verdient hier. 6. De27 
Bi oe 0—0   

Tfs—es 9, "ns ss 

10. Sc3—e4 Ld6—g3+ 

11. Kel—d2 oe Ges 

Auf 11. Kfi könnte Te4: 12. fe4, 
Df67 mit Vorteil geschehen. 

Ms ews Lg3—d6
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12. Kd2—e3 b7—b5 

13. Le4xb5 eT—c6 

14. Se4 x d6 kiss 

Es drohte Da5f. 

I: ch Dds x d6 

15. Lb5—a4 

Vorzuziehen wäre Ld3 job b3, 

um mit dem Könige möglichst rasch 
in Sicherheit zu kommen. 

Herbst 1857 

Stellung nach dem 18. Zuge von Schwarz 

2 Y Yj 

  

         

  
  

15. 220% Lc8—a6 

16. Thi—el Sb8—d7 
17. b2—b3 Sd7—b6 

18. La4 x c6 Ta8—c8 
(S. Diagramm) 

19. Ke3—d2 s 21. Teixe2 = 
Bei 19. Kb2 würde Te6: 20. de6, 22. Kd2—e1 Dd4—git 

Le2: 21. Te2:, Te2: 22. De2:, Sa4+! 23. Kel—d2 Tes—d8+ 
zum Siege führen. 24. Kd2—c3 Dg1—c5+ 
I à Tes x c6 25. Ke3—b2 Sb6—a4r 

20. d5xc6 La6 x e2 Aufgegeben. 
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Evansgambit 

New York, 1857 

Morphy J.W.Schulten | die Rochade, und sein Mehrbauer 
1. e2—e4 é7—e5 wird verdoppelt. 
2. Sgi—fs Sb8—c6 10. Le4—b5 
3. Lfi—e4 Lf3—e5 Am besten; weniger gut ist 10. Da4, 

4. b2—b4 Led x b4 das allerdings ein héchst wildes Opfer- 
5. ¢c2—c8 Lb4—e5 spiel ermöglicht; z. B. 10. Da4, Ld? 
6. 0—0 d7—d6 10. Db3, Sas 11. Lf7#, Kf8 12. De2 
71. d2—d4 e5 x d4 (auf Dd5 folgt Sf6 13. Dg5, Kf7: 14.65, 
8 c3xd4 Le5—b6 h6! 15. Df4, g5 16. Dfé+, Df6: 17. g4 

9. Sbi—c3 Les—g4 usw.) K£7: 13. e5! Kf8! 14. Tel (bei 

Diese Verteidigung war in den sech- | 14. d5 gewinnt De8 15. e6, Dg6 
ziger Jahren die bekannteste und | 16. Dg6:, hg6 17. ed7, Ke) Sc6 

wurde am häufigsten angewendet. 
WeiB hat gegen diese einen an- | 
dauernden, aber nicht allzu heftigen | 

15. Lg5, De8 16. ed6, Dg6 17. Dg6:, 
hg6 18. d5, Sd4 19. Ses, Lf5 20. g4, 
cd6 usw. und Schwarz behält die 

Angriff; der schwarze König verliert | Figur.
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19, 5% Lg4xf3 

Dieser Abtausch ist nachteilig; bes- 
ser wäre sofort der Königszug nach 
f8 (Partie 337). Weniger gut ist da- 

gegen 10. .... Ld? (siehe Partie 336). 

Die Theorie hält aT—a6! für ent- 
schieden schlecht, es scheint aber, 
daß Schwarz dadurch mit Tempo- 

gewinn in die beste Verteidigungs- 
variante einlenken kann, z.B. 10..... 

a6 11. La4, Kf8! usw. (Anm. P. 337). 

Anstatt 11..... Kf8! wäre natürlich 
nieht gut 11..... Lad wegen 12. Le6+, 
be6 13. Da4, Le3: 14. Dc6*, Ld7 

15. De3: usw. 

11. g2xfs Kes—f8 

Der Königszug ist jetzt der beste 
Weg, um dem Verluste einer Figur, 

bezw. eines Bauers zu entgehen. 

12. Lel—e3 Sc6—e7 

13. Kgi—h1 e7—c6 
14. Lb5—a4 d6—d5 

Besser wäre 14..... Sf6 15. e5?, 
de5 16. de5, Sd5 usw. 

15. Tai—bı Ta8—b8 

Warum sich Schwarz nicht durch 

Sf6 entwickelt, ist unerklärlich. 

16. Ddi—d3 Lb6—c7 

17. Tfi—gl Se7—g6 

18. ed—es date 

Der Anziehende verbessert seine 

Stellung Zug um Zug; der Nach- 

ziehende steht bereits auf Verlust. 

18: 245 Dds—h4 

Bevor man angreift, soll man sich 
entwickeln. Schulten kennt diese 
Regel nicht, Morphy versteht es 
aber, ihm dies beizubringen. 

19, Le3—g5 Dh4—h3 
20. Sc3—e2 fi—f6 

Ratsamer wire Sg8e7. 
21. Se2—f4 Sg6 x f4   

22. Lgöxf4 gi—g5 

Gegen die Drohung 23. ef6:, Lf4: 
24. fg7+, Kf7 25. Tg2, Sf6 26. gh8D, 
nebst ThT+ ist es schwer, etwas zu 

erfinden. 

23, Dd3—a3+ Kf8—e8 

  

ER 
Yj es 
ae 
UE, 
a ET 

% 

  

  

Der einzige Zug, um dem sofortigen 
Verluste des Läufers vorzubeugen. 
Jetzt kracht es aber anderswo. 

24. Tb1xb7 Tb8 x b7 

Nach 24..... gf4 würde 25. Le6+ 
usw. gewinnen. 

Kes—f7 25. La4 x c6+ 
26. Le6xd5f Kf7—g6 
27. Da3—f8! 

27. Lb7: genügte ebenfalls, Mor- 
phy versucht, ob nicht noch mehr 
zu holen ist und stellt eine feine 

Falle. 

I... ka Dh3—d7 

Es drohte 28. LfT+ nebst Des} 
usw.; deckt Schwarz die Drohung 
durch Tb8, was natürlich erscheint, 

so wäre das — zum Mat führende — 

verblüffende Damenopfer: 28. Df6*, 
Sfé: 29. Tg5+, Kh6 30. Tg4t, Kh5 
31. Lf7F gefolgt. 

28. Ld5xb7 Le7—d8
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29. ed x f6 Lds x £6 
80. LbT—e4t | Kg6—h5 
31. Lf4—e3 h7—h6 
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Spanische Partie 

New York, 1857 

Morphy J.W.Schulten 

1., e2—e4 ei—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 

3. Lfi—b5 Lf8—e5 

Beliebter ist Sf6 oder d6. Der 
Läuferzug gibt dem Weißen die ver- 

schiedensten Möglichkeiten zur Fort- 

führung des Angriffes. 

4, c2—c3 se 6 % à 

Weiß will sich starke Bauern im 

Zentrum verschaffen, und es gelingt 
ihm auch, durch energisches Vor- 
rücken der Mittelbauern die .gegne- 
rische Position zu zertriimmern. 

A ews Sg8—e7 
5. 0—0 ii 

In Betracht käme, den Dame- 
bauer (5. d4) vorzustoßen und erst 

dann zu rochieren. 

5, Pee 0—0 

6. d2—d4 e5xd4 

1. e3xd4 Le5—b6 

8 d4—d5 Sc6—b8 

9. d5—d6! . c7 x d6 

10. Lei—f4 Lb6—c7. 

11. Sbi—c8 aT—a6 

12, Lb5—e4 b7—b5 

13. Le4—b3 Le8—b7 

14. Lf4 x d6 Le7 x dé 

15. Dd1 x d6 h7—h6 . 

16. Tai—di Se7T—c8   

32. Tg1—g8 Lf6—g7 
33. Df8—fit DdT x f7 

17. Dd6—ff  Sc8—b6 
18. Sf3—es  Dds—f6 
  

   

  

   

    

   
     

   

  

    

    

     

    
ur My a var “yy ty, 

Yili 

Fae 

ty 

  =, 
YY 

Der Bauer f7 ist anders nicht 
zu decken. 

19. Df4 x f6 bes 

Bei. dem Dametausch hatte Mor- 

phy die Gewinnfortsetzung klar vor 
Augen gehabt. Diese Partie wurde 

bisher nicht nach ihrem Werte ge- 
würdigt ; sie ist eine der besten Leist- 
ungen Morphys. Die Zügefolgen ein- 

ander mit eiserner Konsequenz, und 
es findet sich kein Zug, der durch 

einen besseren ersetzt werden könnte, 

ae ann g7 x f6 

20. Sei—g4 Kg8—g7 
21. Sg4xf6! Lb7—e6 
22. e4—e5 a6—a5
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23. Tdi—d3 Tf£8—hs 26. Td3—g8+ Kg7—f8 
Falls a4, so folgt 24. Tgst, Kh8 27. Sd5—b6 Ta8—aT 

25. LfT: usw. 28. Tfi—d1 ° Les—b5 
24. Sc3-—d5 Sb6—c4 29, Tdi—d4 Ta7—c7 
25. Lb3 x c4 b5 x c4 80. Td4—g4t  Aufgegeben. 
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. Läufergambit 

New York, 1857 

J. W.Schulten Morphy. ®% 1... Lb4—c5 
1. e2-e4 ei—e5 10. Sgi—f3 Sb8—c6 
2. f2—f4 e5 x f4 11. Sc3—e4 Sc6—d4 
3. Lfi—e4 8g8—f6 12. Sf3 x d4 Le5 x d4 
4, Sbi—e3 Lf8—b4 13. ¢2—ce8 Dd8—h4t 

Ratsamer wäre 4. .... Sc6. 14. Kei—fl .. 

» edzes d7—45 Auf Kdi spielt Schwarz zunächst 
6. e5xf6 sone 14.....0-0-0. 0 

Hier könnte Weiß nach 6. Lb5t, Ldi—b 
e6 7. ef6, cb5 8. De2t, Leé 9. Db5# TS as 
usw. sich günstig stellen, 15. d2-d4 c4x a8 

6 .... dbx 04 16, De2 x d3 Ta8—d8 
1. f6xgt Ths—gs 17. Dd3—e2 Tds—d1it 

8. Ddi—e2t Le8—e6 . Aufgegeben. 
9. a2—a3 wae Schwarz gewinnt nun die Dame 

Überflüssig; der Läufer wird nur ! und das Spiel: 18. Ddi:, Le4r 
auf ein besseres Feld getrieben. 19. De2, Le2# 20. Ke2:, f5 usw. 
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Abgelehntes Königsgambit 

New York, 1857 

J. W.Schulten Morphy 6. d2—d3 Lf8—b4 
1. e2—e4 e7—e5 l 7. d3xe4 Sf6 xe4 
2. f2—f4 d7—d5 | 8. Lel—d2 Lb4 x ¢3 
3. e4xd5 © e5—ed | Auf 8 .... Dh4+, erlangt Weiß 
4. Sbl—c3 Sg8—f6 ; durch Aufopferung der Qualität 
5. Lfl-—e4 e1—c6 | einen siegreichen Angriff, z. B.:
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8. .... Dh4r 9. g3, Sg3: 10. hg3!, 
Dh1: 11. De?+ nebst 12. 0—0—0 usw. 

9. Ld2xc3 0—0 

10. Ddi—h5 Tf8—e8 
11. 0—0—0 Se4 x c3 

Natürlich nicht 11. .... Sf2, 

wegen 12. Sh3!, Lg4? 18. Df7+, 
Kfi: 14. de6}, Kg6 15. Tds:, Td8: 
16. cb7, Sc6 (falls Shi:, so Ld3+) 

17. ba8D, Ta8: 18. Sf2: usw. 

New York, H 

  

erbst 1857 

12. b2xc3 Dd8—a5 

13. Kei—b2 g7—g6 
14, Dh5—h6 Le8—g4 
15. Sg1—f3 Lg4x f3 

16. g2xf3 b7—b5 
17. f4—f5 b5 x c4 

Schwarz zieht einen schnellen ‘Tod 

langen Qualen vor. 

18. f5—f6 Aufgegeber. 

Partien gegen James Thompson 

53 

Evansgambit 

New York, 1857 

J. Thompson Morphy 

1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 

8. Lfi—e4 Lfg—e5 

4, b2—b4 Led x b4 

5. e2—c8 Lb4—a5 

6. da—d4 e5 x d4 

7. Ddi—b3 Dds—f6 

8. 0—0 dT—d6 

9. c3xd4 ieee 

(Wegen e5 siehe Partie 102.) 

9. La5—b6 

10. e4—e5 d6 x ed 

11. d4xe5 Df6—g6 
12. Lel—as3 Le8—e6 

Auch Sge7 ist vorteilhaft. 

13. Sb1—d2 Sg8—e7 
14. Le4xe6 fi xe6 

15. Tai—el 0—0 

16. Sd2—e4 er 

Etwas besser wäre 16. Sc4. 

16. En; Tas—d8   
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Weiß hat gar kein Äquivalent für 

den geopferten Bauer und kann 
nieht mehr verhindern, daß Schwarz 

in Vorteil kommt. — Der Textzug 

ist fehlerhaft, Morphy benützt die 

Gelegenheit, um durch das folgende 
geistreiche Opfer die materielle 
Übermacht — zwei Offiziere gegen 
einen Turm — zu erlangen.
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hi. 5% Tf8 x f3 

18. Sg5xf3 Tds—d3 

19. Db3—b2 DE 

Auf De2 folgt Ta3:; auf 19. Sh4 

aber Tb3: 20. Sg6:, Ta3: usw. 

19: ze Ta3xf3 

20. Kgi—h1 Lb6—d4! 
21. Db2—el Tf3—c3 

22, Del—b2 Te3—g3 

Schwarz ist Herr der Partie! — 
Die folgende elegante Führung des 

Angriffes und meisterhafte Verwer- 
tung der beiden Springer zeigen 

Morphys hervorragende Fähigkeit. 
23. Db2—c1 Tg3 x g2 
24, Dei—f4 Se7—f5 

Das mit diesem Zuge geplante 

Turmopfer ist eine überflüssige Ele- 
ganz; Tg4! war gut genug, um die 
Partie in kürzester Zeit zu gewinnen. 

25. Df4—f3 Tg2xh2r7 

Höchst elegant, aber etwas ge- 
 künstelt! — 25. .... Tg4 26. Tgl, 
Tgl: 27%. Tgi:; 

26. Khixh2 
21. Telxed 

Die Qualität muB Weiß St, 

um dem Matnetze zu entschlüpfen. 

De8 gewann einfach. 

Ld4 x e5+ 

Ds ss Sc6 x e5 
28. Df3—h3 Sf5—h4 
29. f2—f3 Dg6—c2+ 
30. Kh2—h1 Sh4—f5 
31. La3—c1 on 

Der Läufer mußte . schleunigst 
zurückgezogen werden. 

Bl: u Dc2—e2 

32, Lei—f4 Se5—d3 

33. Lf4xeT e6—e5! 
(S. Diagramm) 

Energischer als der Qualitits- 
gewinn mit Sf2t.   
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Stellung nach dem 33, Zuge von Schwarz 
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34. Khi—gl + 

Falls 34. Df5:, so folgt Driz 

85. Kh2, Df2+ 36. Kh3 (36. Khi, 
Dh4} 37. Kg2, Sf4+ usw.) Sfa+ 
87. Kg4, h5f usw. 

sa 53 Sd3—f4 

5. Dh3—h2 De2—c4 

de Le7—b3 

Auf andere Züge geht der Läufer 
verloren. 

Bie, attest Sf4—e2+ 
387. Kgi—f2 De4—d4r 
38. Kf2—el a a 

Der Springer war wegen Db27 usw. 
nicht zu schlagen. 

Sir. 655-2 Sf5—g3 
39. Dh2—h3 Da4—c3+ 

40. Kei—f2 Sg3—e4r 
41. f3xe4 ees 

Erzwungen! Falls Ke2:, so Dd2+ 
Ale Os... De3 x h3 

42. Kf2xe2 Dh3—g2+ 
und gewinnt. 

Die ganze Partie zeigt in klassi- 
scher Weise, auf welche Art die 
leichten Offiziere verwendet werden 

sollen,
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Evansgambit 

New York, 1857 

J. Thompson Morphy 13. Sd2—e4 Df6—g6 

1. e2—e4 eT—e5 14, Le4—d3 Les—f5 
2. Sg1--f3 Sh8-—c6 15. Sf3—h4 Dg6—h5 
3. Lfi—c4 Lf8—-c5 16. Sh4xfs Se? x f5 

4. b2—b4 Lc5 x b4 1. f2—f4 u... 

5. c2—c8 Lb4—a5 Durch diesen Zug gibt Weiß den 
6. d2—d4 e5 x d4 Punkt e3 frei. Aber Schwarz be- 

Das Kontragambit mit 6..... 

b7—b5 gibt dem Schwarzen in vielen 
Varianten die bessere Stellung. Fol- 
gende Ausführung zeigt, wie Weiß 

  

sitzt eine ausgezeichnete Stellung, 
gegen welche Weiß nichts ausrichten 
kann, und das materielle Übergewicht 
entscheidet. 

das Spiel richtig bebandeln sollte, 17. ..., Tf8—e8 

um in Vorteil zu kommen: 6. .... 18. Tfi—fs on. 

b5 7. Ld5! (Lb5: ist schwach, es Falls 18. Sg5, so Te3 nebst Sb4. 

folgt dann Sd4: 8.Se5:,Sb5: 9. Dd5, 18. .,.. Sc6—b4 
Df6 10. Db5:, Lb6 usw.), ed4 8. Db3, 19. Se4—g5 Sb4 x d3 
Df6 9.e5, Dg6 10. Sg5, Sh6 11. eë!, 20. Db3 x d3 Dh5—g6 
fe6 12. Se6: usw. 21. Tf3—h3 Tes—e3 

2. Ddl—b3 Dds—f6 22. Dd3—b5 Te3xh3 
8 0-0 d7—d6 23. Db5 x b7 TaS—e8 

9, e4—e5 dé x e5 24. Sg5 x h8 La5—b6 

10. c3x d4 ur 25. Tai—fl Sf5—e3 

Stärker wäre 10. Tel. Schwarz 26.  f4—f5 Dg6—g4 
gelangt jetzt achnell in Vorteil. 27. Sh3— f2 Dg4—e2 

10. 2... e5 x d4 28. Tfi—bi Se3--di 

11. Shi—d2 Sg8—e7 und gewinnt, wie folgt: 29. Td1:, 
12. Lel—b2 0—0 ı Deit 30. Tel:, Tel#. 

55 

Evansgambit 

New York, 1857 

J. Thompson Morphy 5. 02--c3 Lb4—a5 
1. e2—e4 e1—e5 6. 0—0 d7—d6 
2. Sgi—f3 Sb8— c6 7 d2—d4 e5 x d4 
3. Lfi—c4 Lf8—c5 8. c3 x d4 La5—b6 
4 b2—b4 Led x b4 9. d4—d5 Sc6—e7



New York, 

10, e4—e5 
11. Sf8—g5 . 

Ein sinnloser Angriffzug. Rich- 
tiger wäre il. e6 oder 11. Lb2. 

11. Sg8—e7 

Schwarz könnte den Bauer ruhig 
schlagen; z.B. il..... Sed: 12. Lf4!, 

Sg6 13. Tely, Kfs! 

vers 

Bauern keinen genügenden Ersatz. 

12. Tfi—el 0—0 

Besser als 12. Seö:, worauf Weiß 
durch Lb2! einen Erfolg versprechen- : 
den Angriff bekommen könnte. 

18. Ddi—h5? . 

Andere Ziige helfen auch nicht. 
Weiß ist unentwickelt und hat einen 
Bauer weniger. 

18. .... 

14. Sg5—e4 
Etwas länger wire die Partie durch 

14. Sf3 zu halten. Weiß entschließt 

h7—h6 

14. Lb5, Lat 
usw. WeiB hat für die geopferten : 

Herbst 1857 65 

| sich im Verlaufe der Partie zu einem 
wilden Opferspiele. 

14, we... Sg6 x e5 
| 15. Lel x hé gi x hé 

| 16. Se4—f6+ Kg8—gt 
| 17. Tel xe5 d6 xe5 

18, Dhi xed Kg7—h8 

Sf5! war ebenfalls ausreichend, 
und hätte rascher entschieden. 

19. Le4—d8 
_ Schlecht ist hier Sh5t, te 20. Sf6: 

wegen Sg6! 

| 49, Dds—d6 
| 20. Des—b2 Dd6—f4 

Einfacher ware Ded. 
21. Sf6—e4t f1—f6 

| 22. g2—g3 Dfi4—e5 
23. Db2—d2 Se7—g8 
24, Sb1—c8 f6—f5 
25. Tal—el £5 x e4 

26. Tal xe4 Tf8xf2 

Schwarz gewinnt. 

Partien gegen verschiedene Spieler 
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Französische Eröffnung 

New York, 1857 

Morphy A.B. Meek 

1. e2—e4 eT—e6 

2, d2—d4 e7—c5 

3. d4—d5! e6—e5 

Dieser frühzeitige Tempoverlust | 
bietet WeiB Gelegenheit, die Ent- 
scheidung kurzer Hand herbeizu- 

führen. 
4. f2—f4 

5. Sgi—fs 

d7-d6 

Le8—g4 

Maröczy, Morphy 

| 6. f4xed Lg4 x £38 
7. Ddl x f3 d6 x e5 

8. Lfi—b5+ Sb8—d7 
9. Sbi—c3 Sg8—f6 

| 10. Lei--g5 Lf8—e7 
11. di—d6 Le7 x d6 

Ein entscheidendes Baueropfer. 

12. 0—0—0 Aufgegeben. | 
| Eine kurze schneidige Husaren- 

| partie.
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Unregelmäßige Eröffnung 

New York, 1357 

Ch. D. Mead Morphy 13, Kei x e2 
1. h2—h3 Auf 12. De2:, Ld4: 18. cd4, Db47 

Eine Lieblingseröffnung des die 

weiße Partie leitenden Spielers, 
welcher hierdurch von vornherein 
die Rolle des Verteidigers übernimmt. 

1. .... ee | 
2. e2—e4 Ses—fe | 
3. Sbi—c3 
4. Lfl—c4 b7—b5 

Lf8—e5 | 

Damit spielt Schwarz ein Evans- 
gambit im Nachzuge; der 1. Zug 
von Wei8 kommt gar nicht zur Be- 
deutung. | 

5. Le4 x b5 e1—c6 | 

6. Lb5—a4 0—0 

7. Sgl—e2 
Nach dem besseren 7. SR könnte 

der originelle 1. Zug in einigen Vari- 

anten nützlich sein. 
Toren d7—d5 

8 e4xd5 e6 x di 

9, d2—d4 

Etwas besser war 9, d3 und auf 

Da5 10. a3. Schwarz bekommt jetzt 
einen übermächtigen Angriff. 

90230. e5 x d4 

10. Se2xd4 Dd8—b6 

11. Se3—e2 Les—aé 

12. e2—e3 Laé x e2 

usw. und auf 12. Se2:, Lf2 13. Kf1, 

Sa6 usw. 
13. ..,. Led x d4 

14. Ddaixd4 Db6—aét 

15. Ke2—f3 Tfs—e8 

16. b2—b8 Sf6—e4 

17. Lel—b2 

WeiB sollte mit 17. Das: s sein Glück 

versuchen, 

i Sb8—c6 

. La4xc6 Te8 x c6 

19. Kf3—e3 

Hier wäre 19. Dd5: ebenfalls un- 

zureichend, da Schwarz sich unter- 

dessen mit Hilfe seines Gegners voll- 

ständig entwickelt hat und zugleich 
die beste Verteidigungsfigur (I.a4) 
abgetauscht wurde. Weiß wird in 
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Italienische Partie 

New York, 1857 

Fr. Perrin Morphy | 

1. e2—e4 ei—ed | 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 | 

einigen Zügen zerschmettert, 
19. .... Ta8—e8 

20. Thi—el Se4 x e3+ 
21. Ke3—f3 Tc6—f6é+ 

22. Ki3—g3 Da6—d6+ 
23, f2—f4 . Se83—e2y 
24, Tel xe2 Tes xe2 

25. Tai—f1 T6--g6+ 
26. Kg3—f3 Tg6xg2 

Aufgegeben, 

8. Lfl—e4 Lf3— c5 
4, ¢2—c3 Sg8— f6 

Durch De7 5. 0—0, d6 6. d4, Lb6



New York, 

kann Schwarz die nach dem 6. Zug 
angegebene gefährliche Variante ver- 

meiden. (Partie 333.) 

5, d2—d4 

6. e4—e5 or. 

Vorteilhafter wire: 6. cd4, Lb4t 
7. Se3! (zu Ld2 siehe Partie 194), Se4: 

(schwächer wäre d5) 8.0—O, Le3: (Se3: 

9. be3, Le’: 10. Db3, Lal: 11. Lf7, 
Kf8 12. Lg5, Se7 13.Se5, Ld4: 14, Lg6, 
d5 15. Df3+, Lf 16. Lf5:, Led: 17. Leé6t, 
Lfé 18. Lf6:) 9. d5! Sed (Lf6 10. Tel, 

Se? 11. Te4:, d6, 12. Lg5, Lg5: 18. Sg5:, 

e5 x d4 

0—0 14, Sh7:, Kh7: 15. Dh5+, Kgs | 
16. Th4, f5 bietet die beste Vertei- 
digung, da hierbei auch 17. Le2 wegen 

Sg6! 18. Dh7y;, Kf7 19. Lh5, Dg! 

20. Tel, Dhé 21. Lg6}, Dg6: 22. Te7y 

Kfé usw. nicht zu fürchten wäre) 

10. bc3 (noch besser scheint 10. De2! 

zu sein), Sc4 11. Dd4, f5! (Sed6 

12. Dgt:, Df6 13. Dfe:, Sf6; 14. Teit, 

Kf8 15. Lhé+, Kg8 16. Te5, Sfes 

17. Sg5) 12. Ded: usw. 

6. u d1—d5 
1. Le4—b3 . 

Der Läuferzug nach b5, der oft an- 

gewendet wird, ist nicht besser. In 

Betracht käme Le2. 

TT .... Sf6—e4 

8 c3xd4 Le5—b6 

9, 0-0 Lc8—g4 

10. Lei—e3 0—0 

il. Sbl—c3 Se6—e7 

12. h2—h3 Lg4 x {8 

Der kaum zu vermeidende Abtausch 

rereinfacht nur die Stellung. 

13. Ddl x f8 Se4xe8 

14, b2xe3 f7—f6 

15. e5—e6 

Beide Teile spielen einfach und 
korrekt. Weiß muß die Öffnung der 

Herbst 1857 
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f-Linie vermeiden und spieltdie Partie 
so gut auf Remis, daßselbst Morphys 
Genie dagegen nichts erfinden kann. 

15. . e7—c6 

16. Le3—el Lb6—e7 

17, Lei—a3 

Weiß sucht konsequent den Ab- 
tausch der leichten Offiziere. 

17. 220. Lei—d6 
18. Las x d6 Dds x dé 
19. Tfi—el Tf8—e8 

20. Lb3—c2 Se7—g6 
21. Le2xg6 b7 x g6 
22. Df3—g4 86—g5 
23. Dg4—f5 Te8—e7 

24. Tei—e3 Ta8—e8 
25. Tal—el Dd6—f4 

26. Df5—g6 

Der Dametausch auf f4 würde die 
Verteidigung erschweren, da Schwarz 
nach gf4 27. Te2 mit Te? nebst 

Kfs—e7—d6 usw. den Bauer er- 
folgreich anzugreifen droht. 

26. .... Df4—h4 

27. Dgé—f5! Dh4—h7 
28. Dfi—g4 gi—g6 
29,  f2—f4 Dh7—h4 
30. f4—f5 

Perrin hat sehr geschickt manöv- 
riert und seinen Königsbauer ge- 
nügend gedeckt, 

30. .... Kg8—g7 
31. Dg4xhé g5xh4 
82, g2—g4! Kgi—hé 
33. Tes-f3 Kh6—g5 

34. Kgi—f2 Ter—e7 
35. Tel—e2 

Wegen vorgeriickter Zeit bot hier 

Morphy Remis an, was Perrin 

annahm. Weiß ist etwas im 

Vorteile, 

5*
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Evansgambit 

New York, 1857 

Morphy Th, Lichtenhein 15. Se8—e4 Tg8 x gT 

1. e2—e4 eT—eh 16. Se4—f6r Kes—f8 

2. Sgi—fs Sb8—c6 17. Tei—e5 eT—c6 

3. Lfl—e4 Lf8—c5 18. Lg5—h6 Se7—f5 
4. b2—b4 Led x b4 

5. c2—c8 Lb4—c5 
6. 0-0 Sg8—f6 

Diese Springerentwickelung ist hier 
viel schlechter, als wenn der Läufer 
sich auf a5 zurückzieht. — Am besten 
wäre: Lb6. 

7. d2—d4 e5 x d4 

8 c3xd4 Le5—b6 

9, e4—e5 

In Vorgabepartien spielte Morphy 
öfters Las. 

Os. % d7—d5 

Schlecht wire Se4, wegen Tel. 

10. e5xf6 d5 x c4 

11. f6xg7 
11. Te1f führt schneller zum Ziele, 

z.B. Kf8 12. La37, Kgs 13. d5 usw. 

Oder 11..... Le6 12. fg7 (d5 ge- 
niigt auch, z.B. 12. d5, Df6: 13. de6, 
Dal:? 14. eff}, Kf7: 15. Sg5t usw.), 
Tg8 13. d5 und gewinnt. 

  

  

19, Te5 x e6 

Der kürzeste Weg! 

19: +, fixe6 

20. Sf3—g5 Kf8—e7 
21. Lh6xg7 Sf5 x gT 
22. Dd1—f3 Dasxd4 

Sf5 rettet auch nicht. 

| 23. Tai—di La5—d2   115 = Th8—g8 wegen 24. Td7 nebst ShT+ usw. 
12. Tfi—el+ Sc6—e7 24. Sf6—g8T Ta8 x g8 
18. Lei—g5 Le8—e6 25. Dfs—fi; Kei—ds8 
14, Sbi—e3 Lb6—a5 26. Sg5—f3 und gewinnt. 
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Evansgambit 

New York, 1857 

N. Marache Morphy | 3. Lfi—e4 Lf8—e5 
1. e2—e4 e1—e5 4. b2—b4 Led x b4 
2. Sgi—f3 Sbs—c6 5. ¢2—c3 Lb4—a5 

Die Dame darf nicht ausweichen
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6. d2—d4 e5 x d4 

1. e4+—e5 ae 

Besser wäre die Bodhadé: 

ho ae eS d7—d5 

8. ebxdé6 Dds x d6 

9% 0-0 Sg8—e7 
10. Sf8—g5 

Dieser Springerangriff ist vertes 
nachhaltiger wäre: 10. La3, Df6 11. Tei 
usw. Schwarz würde sich auch dann 

durch 0—0 sichern. 

103 5.0 0—0 

11. Le4—d3 Les—f5 

Ein vollkommen korrektes Qualitäts- 

opfer; Schwarz erlangt den Angriff 
und besitzt eine schwerwiegende 

Bauernübermacht auf dem Damen- 

| 
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ea nach dem 17. Zuge von Schwarz 
  

Yj, mis 

  

  

19. De2—e4 bia 

Die schwarze Stellung ist Über: 
mächtig. Für Weiß gibt es keine 

Hügel. Rettung. Auf 19. Tdı folgt: Se3 

12. Ld3x f5 Se? x f5 | 20. Dg6:, Se27 nebst Tdi}. Gegen 

18. Lel—a8 Dd6—g6 | 19. Da4 gewinnt b5 20. Daö:, Se2+ 
14. La3x fs Dg6 x g5 | 21. Khi, Sf4: 22. Tgi (falls g3, so 

15. Lf8—a3}? d4xc3 | Dest 23. f3, Df3}) Tai 23. g3, 
16. La3—e1 Dg5—g6 De6} usw. — Nach dem Textzug 
17. Lei—f4 Tas—d8 folgt eine Überraschung! 

(8. Diagramm) 19: ; Sf5—g3! 

18. Ddi—e2 Sc6—d4 20. De4x g6 Sd4—e2 + 
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Sizilianische Eroffnung 

New York, 1857 

Morphy Fr. Perrin 7, c2—c3 Lb4—a5 

1. e2—e4 e7—c5 8 0—0 La5—b6 
2. Sgi—f3 e7—e6 9. Sbi—d2 Sc6—e5 

3. d2—d4 c5 x d4 10. Ld3—e2 d7—d5 
4. Sf3xd4 Sb8—c6 11. f2—f4 Se5—c6 
5. Lei—e3 Ses—fe 12, e4—eb5 Lb6 x d4 
6. Lfi-d3 Lf8—b4+ 13. c3xd4 Sf6—d7 

Besser wäre 6..... d5; dieses Perrin behandelt die Eröffnung 
Liuferschach ist nachteilig. sehr schlecht; die vielen Tempo-  
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verluste haben verursacht, daß Weiß | 
eine so mächtige Stellung erreichen , drängte Lage kommen. 
konnte. 

14, Le2—d3 

15. g2-g4 
16. g4xf5 
17. Kgi—h1 
18, Tal—el 

19, Ld3 x f5 

f7—f5 

gi—g6 

e6 x £5 

Sd7--f8 

Sf8—e6 

Der solidere Zug ware Sf3. 

19, Se6 x d4 

' 

| 
‘ 

22. Dh3 nebst 23. f5 in eine be- 

20. Lf5xes Tas x c8 
21. f4—#5 Sd4 x f5 

Dureh Annahme des Baueropfers 
; ermöglicht Schwarz dem Gegner die 
_ elegante Schlußwendung; besser wäre 

21. Dh4! 
i 22. Tfix fs g6 xt 

23. Ddt—h5+ Ke8—d7 
24. Dh5—f77 Dds—e7 

Bei Se? gibt Weißinzwei Zügen Mat. 
25. es—e6; Kd7—d8 Auf gfö folgt 20. Dh5+ und Schwarz ! 

würde nach Kd7 21, 

.Hammond 

e2—e4 

Sg1—tf3 
Lfi—c4 

c2—c3 

d2—d4 

e4—ed 

Le4—b3 

c3 x d4 

0—0 

10, Lei—e3 

11, Ddi—d3 

Vorzuziehen ist Sc3. 

11. .... 

12 g2xf3 

13. Dd3—f5 

D
R
E
 

R
w
 

| Morphy 

e7—e5 

Sb8—c6 
Lf8—c5 

Sg8—f6 
e5 x d4 

d7—d5 
Sf6—e4 

Leö—b6 

Le8—g4 
0—0 

Lg4 x f8 

Se4—g5 

Df5:, Des | 26. Le3—g5 und gewinnt. 
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Italienische Partie 

New York, 1857 

Auf 14. Lgö: würde Schwarz bei 
Sf5: 15. Ld8:, Tads: mit einem 

' Bauer im Vorteile bleiben, 

14. .... Lb6 x d4 

15. Sbi—e3 gi—g6 
Durch die AufreiBung des Künigs- 

flügels bekommt WeiB später Chan- 
een. Einfacher war c6 nebst Ses. 

16. Df5—g4 h7—h5 
11, Dg4—g2 . 

Auf 17. Dd4:? entscheidet Sf3+t, 

und auf 17. Dg3 folgt mit Tempo- 
_ gewinn Led:. 

Schwarz stiinde auch nach Sd2 

besser, 13. Sd2, Se6 14. Le2, g6 | 
15. Sb3, f5 usw. 

13. 

14, Le3 x d4 

Sc6 x d4 

11. .... Ld4 x e5 

18, Se3xd5 ci—cb6 
(S. Diagramm) 

19. Tfi—el 

Richtiger wäre Tael, um dann im 
' 21. Zuge mit Ted: fortsetzen zu 
können. 

19. 32... Tfs—es
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Stellang nach dem 18. Zuge von Schwarz 20. f3—f4 c6 x d5 

— 21. f4xed Sg5—e6 
aT Z 22. Dg2 xd5 Dd8 x d5 

. Le 23. Lb3xd5 Se6—f4 
i 24, Ld5xb7 TaS—bs 

25. Lb7—c6 os 

Durch 26. La6, Tb2: am. Lf1 
_ usw. war die Partie zu halten. 

Yy | a is Tes—e6 
| | 26. Le6—d7 Te6—e7 

| 27. Tai—d1 Tb8 x b2 

28. Tel—e4? ike 

Selbstmord! — a4 war am Patte, 
| I € à Te7 x d7 
| Aufgegeben. 
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Evansgambit 

New York, 1857 

Morphy G. Hammond | Auf 13..... Sd5 folgt 14. Tel}. 
1: Br eT—ed | 14, De4x f7r Ke8—d8 

2. Sgi—fs Sb8—c6 15. Lel—a3 Dd6—f6 

3. Lfl—e4 Lf8—c5 16. Df7xf6 gi x f6 
4. b2—b4 Led x b4 17. Sgi—fit Kd8—c7 
5. e2—c3 Lb4—a5 18. SfTxh8 Lb6 x d4 
6. d2—d4 e5 x d4 19, La3x e7 Ld4 x al 

"6 6 La5—b6 20. Sbi—d2 Lai—ed 
8. c3xd4 Sg8—e7? 21. Sh8—f7 Lc8—e6 

Eine minder gute Art der Ver- En en exer 
teidigung, welche von Morphy PT se aes 
energisch widerlegt wird. | Weiß hat eine Figur gegen einen 

\ Bauer; der Gewinn ist nur Frage 
9. Sf8—g5 d7—d5 der Zeit 

10. e4x d5 Se6—ai TT h7—h5 

Fehlerhaft wäre 10: #4 u Sd5: 24. Tfi—el Ta8—g8 

wegen 11. SfT:, KfT: 12. Df37 usw. Der Bauer ist nicht zu decken. 

11. d5—d6 Sa5 x c4 Falls Te8, so 25. Lf6 usw. 
12. Ddi—a4r — eT—c6 25. Tel xed Le6—d5 

13. Da4 x c4 Dds x d6 26. Sd2—e4 Tgs—e8
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27. Se4—f6 Te8—h8 34. 8e8—e77 Ka8—b7 

28. Le7—c5 . 85. SeT—e6 Td8—d7 

Einfacher war 28. Sf6 x hs. 36. Se6—d8y Kb7—aé 
28. . Th8—d8 37, Sd8 x c6 Td7—di7 
29. h2—h3 b7—b8 38. Kgl—h2 b6-—b5 
80. Te5—e7+t Ke7—b8 39. Sc6—b4t! 

31. Led—e3 e6—c5 Der kürzeste Weg! 
82. Les—f4t Kbs—a8 | 39. 220: 05 x b4 
33. Sf6—es Ldi—c6é 40. Lf4—e3 und gewinnt. 
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Springergambit 

New York, 1857 

H.P. Montgomery Morphy 15, Sbi—d2 oe 

1. e2—e4 e7—ed Nicht gut wäre 15. Lf4:, Sf3: 
2. Sgi—f3 Sb8—c6 16. gf8, Dh4 17, Lfl, ef4 usw. 
8. Lfi—c4 Lf8—c5 15 .... Dds—f6 
4, b2—b4 Le5 x b4 16. Sf3xh4 . 

5,  €2—e8 Lb4—a5 Es drohte 17..... Sh3: mit Bauer- 
0-0 Sg8—f6 gewinn 

a 00 16. . Df6 x h4 
Nach diesem Bauerzug hat Weiß | te ae Dha—h6 

gar keinen Angriff mehr, also kein D: Vv di Ey a h 
Äquivalent für den geopferten ie einzige Verteidigung! Es drohte 
Bauer. | nach Le3: 19, fe3 Springer- oder 

8 Se6—e? | Läuferopfer auf h3, wogegen 18. Lf4: 
9. Dd1—e2 i wegen Df4 19. Khi, Lh3:! nicht 

| : = 

In Betracht käme 9, Las nebst Lgs. : ausreichend wäre, 
9. dr_de 18. .... f7—f5 

10. h2—bs SeT—ge | 19 828 £5 x e4 
11. Le4—d3 Sf—h5 | 20. Led x tt 
12. Kgi—h2 Sh5—f4 | Falls 20. gf4, so ef8. 

13. Tfi—pg1 Î 20. ..,. es xf4 

Weiß ist völlig auf die Defensive ; 21. Sf3—d4 e4—e3 
angewiesen. 22. f2—f3 

13. . La5—b6 | Der Bauer ist nicht zu schlagen, 

Entscheidender war sofort Sh4. | weil es nach 22. . fe3 keine 
14, Lel—e3 Sg6—h4 | Parade gegen Tf2+ gibt.
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22. eu Lb6 x d4 

23. c3x d4 Le8—f5 

24. De2—g2 .. 
Auf 24. Dev: entscheidet Tacs 

in Verbindung mit Te27. 

24, ,.... f4x g3 
25. Dg2xg3 Tis—f6 
26. £3—f4 Ta8—es 

27. Tal—el Te8—e4 

28. Tel xe3 Dh6 x f4 

29. Lfi—d3 Te4 x d4 

80. Ld3 x f5 T£6 x f5 
31. Te3—e7 Tdi—d2+ 

Schwarz erzwingt den Abtausch   

der Figuren und hat mit 3 Bauern 
mehr ein gewonnenes Spiel. 

32. Kh2—h1 Df4 x g3 
33. Tg1 x g3 TF5—f17 
84. Tg3—gl — Tfl x git 
35. Khixgl Td2x di 
36. Te7xe7 Taö—dir 
87, Kgl—g2 Td1—d2+ 
38. Kg2—f3 Td2 x a2 
39, Telxbi Ta2—a37 

40. Kf3—g4 a7—a5 
41. Tb7—d7 a5—a4 

42. Td? xd6 Ta3—al 

Weiß gibt auf. 
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Springergambit 

New York, 1857 

L. Elkin Morphy 

1. e2—e4 e7—e5 
2. {£2—f4 ed x f¢ 

3. Sgl—f3 gi—g5 

4. h2—h4 g5—g4 
5. Sf3—e5 Sg8—f6 
6. Lfi—c4 d7—d5 

7, e4xd5 Lf8—d6 

Eine Zeit lang galt dies für die 
beste Verteidigung; sie gleicht aber 
das Spiel nur aus und deshalb spielt 
man heutzutage 7. .... LgT!, wo- 
durch Schwarz im Vorteil zu bleiben - 

scheint. 

8. d2—d4 

Sehr interessante und verwickelte | 

Varianten ergeben sieh nach der Ro- 
chade, z. B, 8. O—0, Le5: 9. Tel, De?! 
10. ¢3, Sh5! (falis I. 10..... g3, 50 : 
11. d4, Sg4 12. Sd2, Dh4: 13. Sf8,  auszugleichen. 

Dh6 14. Te5#, Se5: 15. De2, Sbd7 
16. de, Sb6 17. Des usw. II.10..... 
f3 11. d4, Se4 12, Ted: Lh2+ 13, Kh2:, 

| Ded: 14. g3 uaw. IIT. 10..... Deby 
11. d4, De4: 12. Ted}, Kfs 13. Lf4:, 

| h6 14, Dd2, Sg8 15. Sa3 usw.) 11. d4, 
| Sd7 12. Lb5, Kd8 13, Ldt:, Lav: 
| 14. Teö:, Dh4: 15.Th5:, Dh5: 16. Lf4: 
: usw. Schwarz wird noch viele Schwie- 

rigkeiten haben, um seine materielle 

Übermacht zur Geltung bringen zu 
: können. — Diese Art des Kiese- 
ritzky-Gambits wird in allerneuester 
Zeit viel analysiert und „Rice- 

. Gambit“ genannt. 
8... 

9. Ddi—d2 .. 

Ein originelles aber kaum emp- 
fehlenswertes Manöver; durch 9. 0—0, 
Dh4: 10. Del usw. war das Spiel 

Sf6—h5
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9% .... Dd8—e7 
10. Kel—di 0—0 

11. Dd2—el Tf3—e8 
12. Sei—d3 De7—d8 

13. Del—c3 gi—g3 
14. Sb1—dz Le8—g4r 
15. Sd2—f3 Sb3s—d7 
16. Le4—b5 

Dieser Zug in Verbindung mit dem 
folgenden Abtausche erleichtert nur 
die Entwickelung des Nachziehenden. : 

H. Kennicott Morphy 

1. e2—e4 e7T—ed 

2. Sgi—fs Sb8—c6 
3. d2—d4 ed x d4 
4. Lfi—c4 Lf8—e5 

5. Si3—g5 Sgs—h6 
6. SgixfT Sh6 x f7 
7. Let xf7i Kesxf7 

8. Dd1—hi; gi—gé6 
9. Dh5xe5 d7—d6 

10. De5—b5 Th8—e8 

11. 0—0 +s 

Man vergleiche die Bemerkungea 
bis au diesem Zuge in Partie 13. 

11. . Tes x e4 

12. Db5—d57 

Weiß kann auch gegen den minder- 
starken 9. Zug kein besseres Resultat 
erzielen; für den verlorenen Bauer 
hätte er aber jetzt durch 12. Lg, 

Des 13, Sd2, Te5 14 Db3+, Les 
15. Dg3, Ld5! 16. c4 usw. etwas 
mehr Angriff erlangen können. Der 
Textzug in Verbindung mit dem fol- 

New York, Herbst 1857 

16. 2... Te8—e7 

17. Lb5 x d7 Dd8 x d7 

18. Lei—d2 Ta8—e8 

19. Thi—e1 Lg4 x f37 

20. g2xfs Ddt--h3 

21. Sd3—e5 g3—g2 
22. Ld2 x f4 Sh5 x f4 

23. De3—e3 Ld6 x eö 

24. dixes Tes xe5 
25. Des xf4 Ted x dit 

Aufgegeben. 

66 

Schottisches Gambit 

New York, 1857 

genden Vorrücken des Königsläufer- 
‘ bauers ist vorzeitig und leitet in- 

folge ungenügender Streitkräfte einen 

hoffnungslosen Angriff ein. 

‘nun übernimmt ihn 

12 .... Te4—e6 

13. Lel—g5 Das—es 
14, f2—f4 Kf7—g7 

15. f4—f> 6 x f5 

Natürlich nicht 15. .... Te5?, 

wegen 16. f6+, Kh8 17. f7! usw. 

16. Dd5 xf5 Tes—g6 
17. Le5—f6+ Kgi—g8 
18. Df5—f4 

Der Angriff ist für Weiß vorbei; 
Schwarz und 

beendet das Spiel in wenigen Zügen. 

18, .... Le8—h3 

19. Lf6—g5 De8—e3t 

20. Df4xe8 d4 x e3 

21. g2xh3 Tg6 xXg5T 

22. Kgi—h1 e3—e2 
23. Tfi—el Se6—d4 

24, Sbl—a3 Tas—e8 

Aufgegeben.
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Läufergambit 

New York, 1857 

J. B. Raphael Morphy 

1. e2—e4 e7—e5 

2, f2—f4 e5 x f4 ‘ 

3. Lfi—c4 Das—h4r 
4. Kei—fl b7—b5 

5. Le4xb5 Se8—f6 

6. Sgi—fs 
In neuerer Zeit en die Ent- 

wicklung des Königsspringers nicht 
forciert. Man läßt die feindliche Dame 

ruhig auf h4 stehen. Hier wäre aber 

6. Sf3 am Platze, da Sg4 anders 
nicht zu parieren ist. 

Gk awd Dh4—h6 

7. Sbi—c3 gi—gb5 
8. d2—d4 ee 

9. ed4—ed 

Der Bauer bliebe besser in der | 

vierten Reihe. 

BL Sf6—h5 
10. Kfi—g1 Le8—b7 
11. Lb5—e2 Th8—g8 

Richtiger war: g4, 2. B. 11. g4 
12. Sel, f5 13. h3, Sg3 14. Th2, 
Led: 15. hg4, Db6! usw. 

12. Sf3—el f4—tf3 

Auf andere Weise ist der Springer 

nicht zu retten. 

13. Le2x f3 Lb7xf3 

14. Ddi x f8 Sb8—c6 

15. Sc3—d5 0—0—0 

Nach dem fehlerhaften 11. Zuge 
kam Schwarz in starke Bedrängnis 

und mußte die Qualität opfern, um 
sich dem Verderben entziehen zu 

können. 

  
  

Stellung nach dem 15. Zuge von Schwarz 

Ein 
         

  

            

   

16. Se  ..... 
Falls e3, so Kb8. 

AG rss Ke8—b8 

17. SeTxg8 Td8 x g8 

18. Df3xf7 ce 

WeiB sollte sich mit Qualität und 

Bauer begnügen und keinesfalls neue 
Angriffslinien Öffnen; durch 18. c3 
hätte Weiß seinen Vorteil festhalten 

können. 

Id, Live Tgs—t8 
19. Dti—b3+ Kb8—c8 
20. Sei—f3 Dh6—g6 

21. c2—c3 gi —g4 
22. Sf3—h4 Dg6—d3 

23. Lei—g5 Sh5—f4 
24. Lg5 xf4 Tfs x f4 
25. Tai—el Dd3—d2 
26. Sh4—f3 g4xf3 

und Schwarz gewinnt.
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Vorgabepartien 

68 

Bauervorgabe 

New York, 1857 

Vorgabe von Bauer und Zug 

  

N. Marache Morphy | tauschen lassen; mit ungleichfarbigem 
1. e2—e4 ei—e6, ‚ Läufer hätte er vielleicht mit Remis 
2. d2—d4 d7—d5 davonkommen können. 

3, e4xd5 e6 x d5 25. .... Tes x eT 

4. Lfi—d3 Sg8—f6 | 26. Sd2—f3 aT—a5 
5. Sgi—fs Lf8—d6 | 27. Kfi—f2 b7—b5 
6. 0—0 0—0 28. a4xb5 Ld7 x b5 

1.  c?—c4 c1—c6 29. Td3—d2 Tei—e3 

8. c4—05 Ld6—e7 : 30. Td2—b2 Te3—c3 
9. Sf3—e5 Lei xe 31. g3—g4 ab—ad 

10, d4xes Shes 32. b8xa4 Lbi x a4 
11. h2—h3 33. g4—g5 

Einfacher und besser wäre “wohl . Es gibt kaum noch eine \e Rettung. 

zunächst 11. f4. | Dieschwarzen Freibauern, unterstützt 

11. . Sg4 x ed ; von Turm und Läufer, sind über- 

12. Ld3 x hT+ Kg8xh7 ' mächtig. Etwas besser wäre doch 

13, Ddi—h5} Kh7—g8 ' 33. Tb87 nebst Sg57 usw. 
14. Dh5xes Sb8-—d7 3. 2... Te3—e2+ 
15. Dei—g3 .. 34. Tb2 x e2 La4 x ce? 

WeiB hat keinen ausreichenden 85. Kf2—el Le2—e4 
Grund, den c-Bauer aufzugeben, 36. Kel—d2 
welchen er mit 15. Dd4 usw. wohl . Weiß ist verloren. 

halten könnte. 36. ,... Le4 x f3 
15, wee SdT x c5 i 37. g2xf3 Kg8—f7 

i6. Lei—g5 Das—es 38. Kd2—d3 Kfi—g6 
17. Sb1—d2 Le8—d7 39. h3—h4 Kg6—h5 
18. Tal—el Des—g6 | 40. Kd3—e4 Kh5 xh4 
19. Lg5—eT Dg6 x g3 41. f8—f4 gi—g6 
20. f2xg3 Tf8 x fir 42. Ke4--d3 Kh4—g4 

21. Kgix fi Se5—d3 | 43. Kd3—e4 d4—d3 

22. Tel—e3 c6—ed | 44. Ke4 x d3 Kg4 x f4 

23. b2--b3 Ta8—e8 | 45. Kd3—c4 Kf4 x g5 
24. a2—a4 d5—-d4 46. Ke4xch Kg5—f4 
25, Te3 x d3 | 47. Ke5—d4 g6—gi 

Weiß durfte den Läufer "nicht | Aufgegeben.
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Bauervorgabe 

New York, 1857 

Vorgabe von Bauer und Doppelzug 

  

  

             
      

H. Richardson Morphy | Schlecht, aber auch 22. ab4 diirfte 
1. en es | nicht genügen. 

2. d2—d4 e7—e6 | DE jus Tfs—a8 
8. Lfi—d3 e7—c5 23. Dd2—b2 Db6—a7 
4. ed—eb gi—g6 24. a3—a4 b5 xa4 
5. ¢2—e3 Sb8—c6 
6. Sgi—f3 d7—d5 Wi, WA, 

7. Lei—e3 Dd8—b6 E 4 un? 
8. Ddi—c2  Les—d7 wa 7 
9. Le3—g5 mH) 

Die weitere Entwickelung des 
Damenflügels war natürlicher. Der 
Läuferzug bedeutetnur Tempoverlust. _ 

d si ' Sg8—e7 | 

10. Lg5—e3 c5—c4 | 
11. Ld3—e2 | 

Der Königsläufer ist ‘gezwungen,   die Diagonale c2—h7 zu verlassen. 

Il: 5 4& Se7—f5 
12. Sb1—d2 Sf5 x e3 25. Ld1xa4 Sc6 x b4! 
13. f2xe3 Lf8—h6 26. Db2 x b4 Dal x a4 

14. Sd2—f1 sas 27. Db4xa4 Tags x ad 

Besser war 14. e4 28. Tfi—f2 Ta4—a3 

14. ds 0—0 29. Sg3—f1 Ld7—a4 

Schwarz hat das besser entwickelte 30. g2—g4 Tf7—b7 
Spiel. 81. g4—g5 Lh6—f8 

15. De2—d2 TÉS— #7 32. Tel—el c4— 3 

33. Sf8—el e3—c2 16. Sfi—g3 Tas—fs “+ 2 
17. 0—0 Db6—d8 
18. Tai—el bT—b5 Auf 34. Sc2: gewinnt Te3 den 

19. Le2—d1 a7—a5 Springer. 

20. a2—a3 Dds—bs DE Leu Ta3—c3 

21. b2—b4 a5 x b4 35. Sel—f3 Tb7—c7 

22, c3x b4? age Aufgegeben.  
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Bauervorgabe 

New York, 1857 

Vorgabe von Bauer und Doppelzug 

Fr. Perrin Morphy 

1. e2—e4 — 

2. d2—d4 d7—d6 

3. Lfi—d3 Le8—e6 

Die angewendete Eröffnungsart war 
zur Zeit, als die gegenwärtige Partie 
gespielt wurde, von Löwenthal mit 
besonderem Nachdrucke empfohlen 
und in einer dem SchachkongreB zu 
New York’ gewidmeten Analyse aus- 
geführt worden. 

4. Ddi—hör Le6—f7 
5. Dh5—b5r Sb8—d7 
6. Db5 x b7 ei—e5 
7. d4—d5 Sgs—f6 
8. Sbi—c3 Lfs—e7 
9. Se3—b5 0—0 

Schwarz ist gezwungen, die Bauern 
aufzugeben, da Das: nebst ScT7 
drohte. 

10. DbTxcT Dd8—e8 
11. Sb5 x d6 Le? x d6 
12. De? x d6 so 

Weiß hat im Mehrbesitze von 
4 Bauern nichts mehr zu fürchten, 

und nur dem folgenden schwachen 
Zuge ist es zuzuschreiben, daß er 
in Bedrängnis gerät. 

12, eh 

18. Sgi—fs 

Durch Se2 wiirde aid Weiß im 
Vorteil erhalten haben. 

Kgs—h8 

13, Lf? x d5 

14. e4xd5 eb—e4 

15. Dd6—e6 De8—h5 

  

16. Ld3 x e4 Tas—es 

17. De6—c6 Sf6 x e4 

18. Lel—-e3 Se4 x f2 

  

  

  

Diese woblberechnete Opferkombi- 
nation entscheidet. Besser für Weiß 
wäre die kurze Rochade gewesen. 

19. Kel x f2 Sd7—e5 

20, De6xe8 ie 

Auch De3 könnte das Spiel nicht 

mehr retten. Schwarz würde in 
diesem Falle durch Tf3F 21. gf3, 

Df3+ 22. Kgl, De2 28. Lat:, Sf3} 
usw. den Angriff fortsetzen. 

DI: is Dh5 x e8 

21. h2—h3 Des—h5 
22, Thi—el Se5 x f3 
23. vw2xf3 Dh5 x f37 
24. Kf2—g1 Df3—g3+ 
25. Kgl—h1 Dg3'xh3+ 
26. Khi—g1 Dh3—g3+ 
27. Kgi—hl Tis—f5 

und gewinnt.
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Abgelehntes Königsgambit 

New York, 1857 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Fr. Perrin 

1. e2—e4 eT—ed 

2. fe—f4 d7—d5 

8. e4xdb Dds x d5 

4, Sgi—fs e5—e4 

5. Sf3—e5 Les—e6 

6. Lfi—c4 Dd5—d6 

1. Ddi—e2 Sgs—f6 

8. d2—d4 \ 

Opferangebot eines Bauers, um bei 

der Annahme (8. Dd4:) mit 9. Le3 

das Spiel schneller zu entwickeln. 

De ee Le6 x c4 

9. $Se5 x c4 Dd6—e6 

10. 0—0 Sb8—c6 

11. c2—c3 Lf8—d6 

12: f4—f5 De6—e7 

13. Lei—g5 0—0—0 

Schwarz beurteilt die Stellung ganz 

richtig, indem er auf die lange Seite 

rochiert. Die Fehler werden seiner- 

seits erst später begangen. 

14. b2—b4 Se6—b8 

15. a2—a4 ci—c6 

Schwarz kommt durch diese Locke- 

rung seines Rochadeflügels den 

Plänen des Weißen entgegen. Statt 

dessen käme zunächst Sd7 in Frage. 

16. b4—b5 De7—c7 
17. L2—h8 Tas—e8 
18. Lgöxf6 

Dieser Abtausch, welcher den nun 

folgenden Rochadeangriff sichert, 

entspringt Morphys scharfsinnigen 

Positionsblicke, daß ihm sein eigener   

Läufer hier weniger förderlich als 

' der feindliche Königsspringer hinder- 

| lich sein könnte. 

  

  

IN see b7—b6 

Auch hier scheint Perrin gleich- 

sam im Interesse des Gegners zu 

spielen. De, 20. a5, ch! war besser. 

20. a4—a5 Ar 

Weiß ist nun Herr der Partie und 

beutet die Überlegenheit seiner Stel- 

lung mit Energie aus. 

ON. oa aes «6xb5 

21. a5xb6 Ld6—h2+ 

22, Kgi—h1 a7 x b6 
28. Tb1xb5 Sb8—c6 

Falls Sd7, so folgt 24. Sb6* (oder 

Tabi), Sb6: 25, Ted usw. 

24. Tai—b1 Lh2—f4 

25, Sc4xb6+  Kes—d8 
26. Sb6—d5 De7—d6 

27. De2—a2 Aufgegeben.
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Evansgambit 

New York, 1857 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Fr. Perrin 
1. e2—e4 e1—e5 

2. Sg1—f3 Sb8—c6 

3. Lfl—e4 Lf8—c5 

4. b2—b4 Lcd x b4 
5. ¢2—e3 Lb4—c5 

Ratsamer wäre 5. .... La5, um 
die gegnerischen Mittelbauern nicht 
mit Tempogewinn vorriicken zu lassen. 

6. 0-0 Sgs—f6 
Sicherer wäre hier, wo der Läufer | 

nach c5 zurückgegangen ist, die Ant- 

wort d6. 
7. d2—d4 e5 x dd 

8. cixd4 Le5—b6 

9, Lei—a3 di—d6 

10. e4—ed 

Dies ist die folgerichtigste Fort- 

führung des Angriffes; in Anbetracht 
der Vorgabe ist es nur natürlich, daß 
Morphy auch ein Baueropfer nicht 

scheut. 
ID “uns dé x e5 

~ 11. Ddi—b3 Dds—d7 

12. d4xeb Sf6—e4 

13. Tal—dl Sc6—d4 

14, Sf8 x d4 Lb6 x d4 
(S. Diagramm) 

Die mit jedem Zuge an Interesse 

Stellung nach dem 14. Zuge von Schwarz 
  

  

  

18. Db3—c2 Le8—d7 

19, e5—e6! Ld7—a4 

20. Tdi x d2 

Wesentlich kräftiger als 20. Dd2:, 
wobei dem Läufer a4 die Beherr- 
schung des Punktes e8 ohne ent- 
scheidenden Tempoverlust gesichert 

| bleibt. 

zunehmende Partie ist eine besonders | 

charakteristische Probe der gleich- 

zeitig ebenso feinen wie energischen 
Spielweise des Meisters. 

15. Tdi x d4 DdT x d4 

16. Le4xftr Kes—d8 

17. Tfi—d1 Se4—d2 

DU: sas Lai x c2 

21. Td2xd4r Kd8—c8 

22, e6—eT bT—b6 

Der Versuch, den Punkt e8 noch 
einmal, durch Lg6, indirekt zu decken, 
würde an 23. Le67, Kbs 24. Tds7 

scheitern. 

23. e1—e8D+ Ths x e8 

34. LfTxe8 Kes—b7 

25. Le8—c6t Kb7xc6 

26. Td4—e4t Ke6—b5 

27. Te4xc2 und gewinnt.
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Springergambit 

New York, 1857 

Vorgabe des Damespringers 

    
  

           

Morphy D. Julien | 14. Db3x b7 Ta8—b8 

1. ed—e4 e17—e5 15. Db7 ~~ c6 Tb8 x b2 

2. f2—f4 e5 x f4 GE, TEE 

3. Sg1—f3 g7T—g5 ni Ai 

4. Lfi—e4 Lf8—g7 / 

Diese Verteidigung ist bei Vor- 

gabepartien viel ratsamer, als durch 

4, g4 sich den Gefahren des Muzio- 

gambits auszusetzen.     
5. 0—0 h7—h6 

6. c2—c3 d7—d6 

7. Ddi—b3 Dd8—e7 | 

8. d2—d4 e1—c6 | 
Empfehlenswerter ist hier Se6. | 9 / es 

9. Lel—d2 Sbs—d7 16. e4—ed! Tb2 x d2? 
10. Tal—el Sd7—b6 Vorzuziehen wäre 16..... des. 

11. Le4—d3 Le8—g4 17. De6—c8+ De7—d8 
12. a2—ad Lg4 x f3 18. e5xd6+ Lg7—e5 

13. Tfixf3 Sb6—d7 19. Tel x ed} Sd7 x e5 

Der Beginn einer fehlerhaften Kom- 20. Ld3—b5+ Se5—d7 

bination. De7 war am Platze. 21. Lb5xdT7  Aufgegeben. 

4 

Philidors Springerspiel 

New York, 1857 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy D. Julien | 5. c2—c3 d4 x c3 

1. e2—e4 e1—e5 | 6. 0-0 . Le8—e6 

2. Sgi—fs d7—d6 | Auch hier wäre Sc6 besser. 

3. d2—d4 e5 x d4 1. Le4xe6 f7 x e6 

4. Lfi—c4 ech | 8. Ddi—b3  Dds—d1 
4. .... Sc6 sollte geschehen. 9. Sf3—g5 e6—e5 

6 Maröczy, Morphy
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10. f2—f4 Sb8—c6 

11. fixes Sce6 x e5 

12, Lei—f4 Sg8—f6 
13. Lf4xeb5! su Dis 

Dieser Abtausch entscheidet. 

18 532: d6 x e5 

14. Tal—dl 

Weiß hat jetzt eine prachtvolle | 
Stellung. 

  

  

  

Die schwarze Partie ist hoffnungs- 
los; auf De? folgt 15. Da4r, Sd7 
16. Tf7 usw. 

New York, Herbst 1857 

Morphy läßt seinen Gegner nicht 
zur Ruhe kommen und attackiert ihn 
fortwährend; er setzt der feindlichen 

Dame die tödliche Waffe auf die 
Brust. Entzieht sich die Dame durch 
Dd6: dem Verderben, so öffnet sie 
den Weg zu ihrem König. 

ADS dei Less Dd7 x d6 

16. Db8—fi+ Kes—d8 
17. Df7x b7 Dd6—d7 
18. Db7 x a8t Dd7—c8 

19. Sg5—f7t Kd8—e7 
20. Das x a7+ Sf6—d7 
21. Sfixhs Dcs xh8 

22. Tfi—di Dh8—c8 

28. b2xc8 Aufgegeben. 

Schwarz kann den Abtausch auf 
d7 und das siegreiche Vordringen 
der weißen Freibauern nicht mehr 

abwehren; z. B. 23. De6 
24, Kf2, Ke6 25. Dd71+, Dd7: 26. 
Tat:, KdT: 27. Kg3!, Ke6 28. Kg, 
g6! 29. Kg5, Kb5 30. Kf6, Ke4 
31. Keö:, Ke3: 82. Kd5, c4 33. e5, 

Kd3 (falls Kb4, so 34. Kd4) 34. e6, 

e3 35. e7, c2 36. e8D, c1D 37. De47, 

Kd2 38. Df4; nebst 39. Del+ und 
15. Tdi x d6! 40. a4 usw. 
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Springergambit 

New York, 1857 

Vorgabe des Damespringers 

3. Sg1—f3 gi—gs 
Morphy Amateur 4. Lfi—e4 go—e4 

1. e2—e4 eT—e5 >. d2—d4 g4 x f8 

2. f2—f4 e5 x f4 6. 0—0 Lf8—h6
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Hier wäre d5 der geeignete Gegen- 

zug. 
7. Daixf3 Sb8—c6 
8. Lcd x f7+ Kes x f7 

9. Df3—h5+ Kfi—g7 
10. Lelx f4 Lh6 x f4 

11. Tfixf4 Sg8—h6 
12. Tai—fi Dd8—e8 

13. Dh5 —h4 dT—d6 

14, Dh4—f6+ Kg7—g8 
15. Df6xh6 Le8—d7 
16. Tf4—f3 Sc6—e7 
17. h2—h4 Se7—g6 

18. h4—h5 LdT—g4 
19. h5xg6 h7xg6 

Auf Lf3: würde 20. g7T folgen. 

Nach hg6 ergibt sich folgende Stel- 
lung: 
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WeiB setzt in drei Ziigen mat: 

Russisches Springerspiel 

New York, 1857 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Amateur 
1. e2—e4 e1—e5 

2. Sgl—$f3 Sg8—f6 

3. d2—d4 e5 x d4 
4. e4—ed Dd8—e7 

Erschwert die Entwicklung der 

Offiziere auf der Königsseite. 4..... 
Se4 war der richtige Zug. 

5. Lfi—e2 Sf6—e4 
6. 0—0 d7—d5 

7. e5xd6 Se4 x dé 
8. Tfi—el Les—e6 
9. Lei—g5 De7—d7 

10. Sf3—e5 Ddi—es 
11. Le2—h5 Lf8—e? 

Die Stellung ist schlecht geworden, 
und Schwarz kann den materiellen 

Verlust nicht verhindern.   

  

        
        

20. Tf3—f8+ Des x f8 

31. Tfıxfsr Tas x f8 

22. Dh6xg6F. 

12. Lg5xe7 Kes x e7 

| om >> of oO Wh D 

de” pp 

      

          

   

‘4 

  
13. Ses xf7 

14. Lh5-g4 
15. Ddi x d4 

16. Tel x e6; 

607% : 

ty 7 thy ¢ 

vee ; EEE. 
te : ; Ye 

  

     
wey 

Y CAO 
u 

      

  

   

Th8—g8 

SdS x e6 
6*
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könnte sein 20. .... Des: (falls 

Kd8, so 21. Dg57 usw.) 21. De6f, 
Kf8 22, Df5t, KeT 28. Dd7+, KB 
(falls Kf6, so Mat in drei Zügen) 

24. Le6, Se5 25. De”: usw. 
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Schottisches Gambit 

New York, 1857 

Vorgabe des Damespringers 

17. Tai—el Sb8—c6 
18. Dd4—c5+ Ke7—f6 
19, De5—f5+ Kf6—e7 

20. Teixe67 und gewinnt. 
Die entscheidende Fortsetzung 

Morphy Amateur 
1. e2—e4 eT—ed 

2. Sgi—fs Sb8—c6 
8. d2—d4 Se6 x d4 
4. Sfäxed Sd4—e6 

5. Lfi—c4 Sgs—f6 
Sehr richtig gespielt; Schwarz be- 

absichtigt vor allem Entwicklung. 

6. Sedx fT 
Ein überkühnes Opfer, das sieh in 

der Folge rächt. 

ee Le Ke8 x f7 
17. Le4xe67 KfT x e6 

Schwarz spielt ängstlich und sieht 
nicht, da8 er auf de6! nach 8. Dds: 

durch Lb4+ die Dame zurückgewinnt, 

und bei vereinfachter Stellung den 
Offizier, den er vorbekommen hat, 

weiter behalten wird. 
8. e4—eb Lf8—c5 
9. 0—0 Sf6—d5 

Schwarz ist gar zu ungenügsam. 
d6! war der korrekte Zug. 

10. Ddi—g47 Keé x e5 
Besser wire Kft; Schwarz ver- 

sucht aber sein materielles Über- 
gewicht zu behaupten. 

11. Lei—gs Dds—f8 

| 
| 

| 

| 
| 
| 

| 
| 
| 
| 

| 

12. Tai—di 

Man beachte, wie hier Weiß seinen 

Positionsyorteil ohne Ubereilung 

energisch ausbeutet. | 

Ee og Bee Ke5—d6 

13. Dg4—e4 Dfs—f7 
14. ° e2—c4 Kd6—c6 

15. Tdi x d5 Ke6—b6 

16. Td5 x c5 eT—c6 

17, De4—e5 Th8—e8 

  

2 Yi 

‘nee à 

  

  

18. Te5—b5+ Kb6—a6 
19. Th5—a5+ Ka6—b6 

20. Lgi—e8> c6—c5 

21. Desxc5+.
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Evansgambit 

New York, 1857 

Vorgabe des Damespringers 

  

  
  

Morphy Amateur 13. Tai—el Dds—d7 
1. e2—e4 e1—e5 14. Ddi—a4 Lg4 x f3 
2, Sgi—f3 Sb8—c6 15. Tel xc6 0—0—0 
8. Lfi—c4 Lf8—e5 16, e5—e6! 

e N ah Dieses Baueropfer trägt defen- 
5. e2—e3 Lb4—e5 ; i 

siven Charakter und geschieht zur 
6 0—0 Sg8—f6 a 

Sicherung des Zuges Tb6:, der sonst 
ty Seas epee ‚ an Dg# scheit ürd 8 c3xd4 Lebe | 8 WEINE: 
9. Lel—a3 di—d6 16; +4 fT x e6 

10. e4—e5 Sf6—e4 17. Te6 xb6 e7—c6 
11. Tfi—el d6—d5 18. Lb5 x e6 b7 x c6 
12. Le4—b5 Les—g4 19. Da4—a67 und gewinnt. 

79 

Springergambit 

New York, 1857 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Amateur Falls Db2:, 80 11. Dd5j nebst 12. Ld4! 

1. e2—e4 eT—e5 11. Df3—h5r Df6—g6 

2, f2—f4 e5 x f4 12. Tfix f4+ Se8—fe 
3. Sgi—fs gi—g5 

4. Lfi—c4 go—g4 

5. 0—0 g4 x f3 

6. Ddixf3 Dds—f6 
7 e4—ed Df6 x e5 

8. Le4xf7r + 

Eine für das Vorgabespiel beach- | 
tenswerte Fortsetzung des Angriffs. | 

8. Kes x f7 | 
Sicherer wiire es jedenfalls, den 

König nach d8 zu ziehen. 

9. d2—d4 Ded x d4+ 
10. Lel—e3 Dd4—f6    
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13. Tf4x f6+ Kf7 x f6 

14. Le3—d47 Kf6—e7 
15. Tal—elt Ke7—f7 

16. Dh5—d5+ Dg6—e6 

80 

17. Ddi—f8+ 

18. Df3—h57 
19. Teixe6 

20. Ld4xh8 und gewinnt. 

Evansgambit 

New York, 1857 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Amateur 

1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 
8. Lfl—e4 Lfs—e5 

4, b2—hb4 Led x b4 

5. e2—c3 Lb4—e5 

Bei Springervorgabe, wobei wegen 

des ungedeckten c-Bauers der Dame- 
bauer nicht unmittelbar vorrücken 

kann, gewährt der Läuferzug auf 
a5 eine viel bequemere Verteidigung 
und wäre der gewählten vorzuziehen. 

6.00 d7—d6 
7. d2—d4 e5 x d4 

8. c3xd4 Lc5—b6 

9. Lei—b2 Le8—g4 

Richtiger wäre Sa5. 
10. Le4—b5 Lg4—d7 
11. d4—d5 Sc6—e5 

12. Lb5 x d7+ Dd8 x d7 

13. Lh2 x e5 dé x ed 
14. Sf3xe5 Dd7—b5 

Besser war DeT. Interessant ist 
es, zu sehen, wie Schwarz nach dem 
kaum merkbar schwachen 9 Zug 
sich plötzlich in Verluststellung be- 
findet. 

15. Tai—b1 

Kf7—e8 

Ke8—d8 

dT x e6 

Db5—a5 

  

  21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

  
d5—d6 

Dd7 x d6 

Dd6—g3 

Dg3—c7 
Tb3— d3 

Td3—d8 
Tei—d1 

Da5—a6 
Aufgegeben
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$1 

Springergambit 

New York, 1857 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy Alph. Perrin 

1. e2—e4 eT—e5 

2. f2—f4 e5 x f4 

8. Sgi—f3 d7—d5 
4. e4xd5 Dds x d5 

5. Sb1—c3 Dd5—e6+ 

6. Kei—f2 De6—f6 

7. Lfl—e4 e7—c6 

8. Sc3—e4 Df6—$f5 

9. Thi—el Lcs—e6 

10. d2—d4 Lf8—e7 

11. Sf8—g5 

.Morphy manövriert mit viel Ge- 

schick; dureb den nächsten Zug ver- 

blüfft er seinen Gegner so sehr, daß 

dieser in der schwierigen Stellung 

den rettenden Ausweg nicht findet. 

  

ee nach dem 12. Zuge von Weiß 

7 
” GEH 

nu ; Bun 

  

14. Le6: (auf Te6* folgt Se7T oder 

auch De6:), Df6 usw. Auch Kft: 

' könnte geschehen, z. B.: 12..... 

Kfi: 13. Le6#, De6: 14. Sg57, Lg: 

LE, dé ei Sb8—d7 15. Te6:, Ke6: 16. Dg4+, Kf? usw. 

er 13. Sf7—d6+  Kes—fs 
(8. Diagramm) 14. Sd6 x fd Sf6 x e4+ 

Elegant und iiberraschend! Schwarz 15. Tel xe4 Leé x f5 

verliert die Dame, könnte aber dafür 16. Ddi—h5 gi—g6 

Material genug erhalten. : 17. Dh5—h6+ Kf8—es 

12. ii Sg8—f6 18. Te4xe77 Kes x e7 

Dies verliert sofort; besser war 19. Dh6—gT7 Ke7—d6 

125: ss Df7: 13. Sd6+ (falls 13. Sg5, | 20. Lel x f4T Sd7—e5 

so Led: 14. Sf7:, Lf7: usw.), Ld6: | 21. Lf4xe5+. 

s2 

Evansgambit 

New York, 1857 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy Amateur 8. Lfi—c4 Lf8—c5 

1. e2—e4 e7—e5 4. b2—b4 Led x b4 

2. Sgi—fs Sb8—c6 5. 02—c3 Lb4—a5
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6. d2—d4 e5 x d4 

7. 0—0 Sgs—tfe 
8. Lel—a3 La5—b6? 

Ein Fehler; Schwarz ist bereits 

völlig verloren. 8. .... d6 mußte | 
folgen. 

9. Dd1—b3 d7—d5 
10. e4x d5 Sc6—a5 
11. Tfi—eif Lc8—e6 

12. d5xe6 Sa5 x b3 

(S. Diagramm) 

13. e6xfir Kes8 — d7 

Die Guillotine ist aufgestellt: der 
König tritt seinen letzten Weg an. 

83 

  

Herbst 1857 

Stellung nach dem 12. Zuge von Schwarz 

a nn x 
LE a m | 

na 
ge 

  

  

        

   

   
     

   

Kb5—a5 

Ka5—a4 

16, Le6—c47 

17. La3—b47 

18. a2xb3F. 

Zweispringerspiel im Nachzug 

New York, 1857 

Beratungspartie 

14. Le4—e6+ Kd7—c6 

15. Sf3—e5t Kes—b5 

D. W. Fiske 

W.J.A. Fuller Morphy 
Fr. Perrin 

1. e2—e4 eT—ed 

2. Sgi—f3 Sh8—c6 
8. Sfi—e4 Sg8—f6 
4, Sf8—gb 

Zwingender als d4, weil dadiiveh 
Schwarz zu einem Exuerepir ge- 
nötigt wird. 

& ssa d7—d5 
5. e4xd5 Sch—a5 

Ungiinstig wiire Sd5: wegen 6. Sf7: 
(oder erst noch d4) Kf7: 7. Df8+, 

Ke6 8. d4 usw. 
6. d2—d3 

Üblicher, aber weniger gut int Mer 
Lb5t, z. B. 6. Lb5+, e6 7. des, be6 

  

8. Le2, h6 9. Sf8 (beachtenswert ist 

Sh3!), e4 10. Se5, Dd4! 11. f4, Led 
12. Tft, Ld6 13. c3, Dd5 14. b4, 
Leb:! 15. fe5, Deö: 16. ba5, Dh2: 
17. La3, Dg3+ 18. Tf2, e3 19. des, 
Se4 20. Dd4 (20. Da4, Df2+ 21. Kdi, 
Dfs), Df2* 21. Kdi, Dgi+ 22. Ke2, 
Dg2: usw. 

Morphy selbst wählte stets 
die Textfortsetzung; die Konsultieren- 
den lauschten sie ihm ab und be- 
kämpften den Meister mit seinen 
eigenen Waffen. Die beratende Partei 

' spielt durchgehends fein und kräftig 

und bringt durch ihren Sieg die 
Variante zu Ehren. 

Ci past h7—h6 
1. Sg5—f3 e5—e4
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8. Ddi—e2 

9. d3xc4 

Sa5 X c4 | 

Lf8—e5 

Dieser Zug sieht am natürlich- 
sten aus; trotzdem ist er nicht der | 

beste, da Weiß nun durch h3 nicht 
nur den drohenden Lg4 abwehrt, | 
sondern für seinen Springer gleich- 

zeitig ein Rückzugsfeld öffnet. Für 

stärker halten wir deshalb Le?! 
z B. 9..... Le7 10. Se5 (falls | 
$d2, so Lg4 11. f3, ef3 12. Sf3:, | 
0—0 13. 0—0, Led; usw.) 0—0 | 

11. 0—0, Ld6 12. f4, ef3 13. Sf8:, | 

Te8 usw. Auf 10. Sd4 gewinnt 
Schwarz durch c6 den Bauern zurück. | 

10. h2—h3! 0—0 | 
11. Sf3—h2 Sf6—h7 | 

Lebhafter gestaltet sich das Spiel | 
nach b5 2. B. 11,.... b5 12. eb5 

(12. Se3, be4 13. De4:, Dd6 14. Sfi, 
Lb7.), Sdö: 13. 0—0, f5 14. Des, | 

89 

  

     

  

23. e4—ch Ld6—e5 
24. Ld4xe5 Dh5xe5 

25. ¢2—e4 gi—g5 

26. Sh4—f3 Le4 x f3 
27. g2xf3 Tf8—e8 

  

    

     
    

Ws Wi 
Ve 4 | 7 

      
   

   

Jetzt folgt ein sehr interessantes 
und schwieriges Endspiel. 

  

Lb6 15. Se3, Les 16. Tdi, Dh4 | = fet pe 
17. Le3 usw. Gegen 11..... e3 80. Dfexes Tes x 8 

spielt Weiß am besten, wie folgt: 51. Keig2 Kg8—27 
. . un | = 

12. Le3:, aa 13. fe3, Se4 14. 0—0! ne dl me 

es een Ess de 33. cbxd6 Te3—d3 
‘a Ve Das—h4 84. e4—eb Kgi—g6 

1 f | 

Schwarzhatsein Pulververschossen. DA ns à = hätte den Gewinn 
14. fo—f4 eAx #3 außerordentlich erschwert, 

15. Sh2xf3 Dh4—h5 35. Tfl—f3 Ta3—d2;- 
16. Sbl—c3 TfS—e8 36. Kg2—g3 fi—f5 
17. De2—f2 Sh7—f6 Sofort verderblich wäre Tb2: wegen 

18. Le3—d4 SF6—e4 37. Td3. 
19. Se3 x e4 Tes x e4 37. Tf3—b3 f5—f4t 

20. Tal—el Les—f5 38. Kg3—f3 Td2—h2 
21. Teixe4 sil 89. d6—d7 Th2 x h3+ 

Schlecht wäre 21. g4 wegen Dh3: 40. Kf3—e4 Th3—h8 
usw. 41. Tb3xb7 Kg6—f6 

A mis Lf5 x e4 42, Tb7—e7 Kf6—e7 
22. Sf3—h4! Tas—f#8! 43, TeT—c8 Th8—d8 

Auf f5? folgt ebenfalls c5 und | 44. Tes x d8 es, 
dann erst Sf5: usw. | Hier führt e6 schneller zum Ziele.
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or Ke7 x d8 | 47, a2—a3 Ke7—d8 
45.  c5—c6 a7—a5 | 48. b3—b4 a5 x b4 
46. b2—b3 Kds—e7 | 49. a3xb4 Aufgegeben. 

Blindlingsspiel mit Louis Paulsen und Th. Lichtenhein 

84 

Vierspringerspiel 

New York, 10. Oktober 1857 

Louis Paulsen Morphy | 17. Sdi—f2 Tf8—g8 

1. e2—e4 e7—e5 18. Sf2—d3 
2. Sgi—fs Sb8—c6 Zu spät! Die Tempoverluste 

3. Sbl—c3 Lf8—c5 rächen sich. 
4. Lfi—b5 d7—d6 IB T gb—g4 

5. d2—d4 ed x d4 19. Sd3 x e5 d6 x e5 
6. Sf3 x d4 Les—d7 20. h3xg4 Ld7 x g4 

8. Lb5—a4 ee 22. Df2xfi  Lg4—e6 
Sehr gut ist auch der Riickzug 23. Df1xcT 

nach d3. 
8 a Dd8—f6 Yj 

Morphy versucht es diesmal 
anders; sein sonst angewandter Zug 
Dh4 erscheint ihm nicht mehr 

plausibel. 

9 0-0 Sg8—e7 
10. Lei—e3 ee 

De2 oder Khi scheint besser zu 

sein. 

10. Led x e3 

11. f2xe3 Df6—h6 
12, Ddi—d3 

Der schwarze Springer kommt 
nun mit Tempogewinn nach e5; 
besser war daher De2. 

Wi aa _Se7—g6 
13. Tai—e1 Sg6—e5 
14. Dd3—e2 0—0 

15. h2—h3 Kgs—h8 
16. Sc3—dl gi—gs 

    

  

           

  

   

       
    

        

    
   

4 
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Wy, 

In dieser Stellung kiindigt Morphy 
| Mat in fiinf Ziigen (durch Tg2 nebst 
Dh37 usw.) an. Beide Parteien spielten, 

ohne das Brett zu sehen. Paulsen 
führte gleichzeitig noch drei andere 

Blindlingspartien gegen verschiedene 
Gegner durch.
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Unregelmäßiges Springerspiel 

91 

New York, 20. Oktober 1857 

Morphy Louis Paulsen 

1. e2—e4 e7—e5 

2, Sgi—f3 d7—d5 

Keine gute Antwort. WeiB erlangt 
nunmehr einen Vorteil. Es zeugt fir 
Morphys außerordentliches Schach- 
talent, daB er bei der ersten Ge- 

legenheit gleich die richtigste Fort- 
setzung traf. 

3. e4xd5 #5 

Viel besser als Seö:, nach dem sich 
das Spiel nur ausgleichen würde. 
Z. B. 3. Se5:, de4 4. d4! (Le4 ist 
nicht gut wegen Dg5!), Le6 5. Le4, 
Le4: 6. Se4:, f5 7. 0—0, Sf6 usw. 

Dee «gli e5—e4 

In Betracht kommt Dd5: 4. Se8, 

Dad 5. d4, ed4. 
4, Ddi—e2 fi—f5 

Über De7 siehe Partie 233. 

5. d2—d3 Lf8—b4+ 
Ddö: genügt auch nicht, denn Weiß 

gewinnt entweder mit 6. Sc3, Lb4 

1. Ld2, Le3: 8. Le3:, Se7 9. de4, 

fed (Ded: 10. LgT:) 10. Sd2, Lfö 
11, De3! — oder mit 6. Sd2, Sf6 
1. Sg5 usw. 

6.  e2—c} Lb4—e7 

7. d3xe4 f5 x e4 

8. De2xe4 

Weiß hat jetzt bei vollkommen 

sicherer Stellung einen Bauern mehr. 
8. au Sg8—f6 
9. Lfi—b5f! Le8—d7 

Auf c6 folgt de6! 

10. Ded—e2 Sf6 x d5 
11. Lb5—c4 ci—cé6 

  

  

12. Lei—g5 Ld7—g4 
13. Sbi—d2 Sb8—d7 

14, 0—0 Sd7—b6 

15. Tfi—el Lg4 x f8 
16. Sd2xf3 Sb6 x c4 
17. De2xc4 Dd8—c7 
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Z tis 
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19. Tel xeit 233 

Fein und weitberechnet: ein wirk- 
lich würdiger Schluß der bisherigen 
energischen Angriffsführung. 

19. De7 x e7 

Wenn der König nimmt, könnte 
folgen 20. Tel}! Kd8 (Kf8 21. Sgs, 
Tes 22. Se6+, Te6: 23. De6:, Dd8 
24. g4!) 21. $e5, Kc8 (Tf8 22. Tdii) 

22, Det, Kd8 23. Dg5},Kcs 24. Df5+, 
| Kb8 25. Sd7+, Ke8 26. Sf8+ nebst 

mat in 5 Ziigen. ; 

Der x elt 20. Tal—el 

21. Sf3xel 0—0—0 

22. De4—g47 Td8—d7 

23. Sei—d3 h7—h5 

24. Dg4—e6
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Eine Ubereilung. 24. Df5, Th6 88. ad—ad g7—g6 
25. Se5, Td6 26. g3, Td5 27.Des, Td6 39. ad—a6 g6—g5 
28. Dh3 hätte schnell entschieden. 40. Db4—b77 KdT—d6 

M ve Th8—h6 41. Db7—b8+ Kd6—e6 
25. De6—e4 Th6—d6 42. b2—b4 go—g4 

26. Sd8—el Td6—d1 43.  c3—c4 Ke6—f7 
27. g2—g8 Ke8—ds 44. Db8—b77 Kfi—fs 
28. De4—e5 Ta7—e7 45. h2—h3 TeT—e1 
29. De5—b8+  Kds—a7 46. h8xg4 hd x g4 
80. Db8 x b77 Kd7—d6 471. Db7—c8+ Kf8—e7 

31. Db7—b8+ Kd6—d7 48. Desxg4 Tei—gir 

32. Db8 xaTt Kd7—d6 49, Kg2—f3 Tal x a6 

33. Da7—bs+ Kd6—d7 50. Dg4—g7} Ke7—e6 
34. Kgi—g2 Tdixel 51. Dg7—c7 Tgi—al 
35. a2—a4 Tel—al 52. Kf3—g4 Tal—a4 
86. Db8—b7t Kd7—d6 53. Kg4—g5 Ta4—a2 
37. Db7—b4r Kd6—d7 54. f2—f4 Aufgegeben. 

86 

Unregelmäßiges Springerspiel 

New York, 1857 

Morphy Louis Paulsen | essanten Spiel, in dem Schwarz 

1 80 e7—e5 völlig in die Defensive gedrängt wird. 

2. Sgi—f3 d7—d5 Gut und sicher war 18. a3, Sa6 
3. ed4xd5 e5—e4 14. b4, Te8 15. De2. 

4. Ddi—e2 Lf8—e7 ae Dd7—f5 

Schwarz opfert einen Bauer; das 14, Sb1—c8 Sb4—c2 
Opfer ist jedoch inkorrekt. 

5. De2xe4 Sg8—f6 
6. Lfi—b5t Les—d7 
1. De4—e2 Si6 x dé 

8. Lb5 x dT} Dd8 x d7 

9. d2—d4 0—0 y 
10, 0-0 Sbs—c6 4 Vn, > 
11. c2—c4 Sd5—f6 / 77 
12, d4—d5 Sc6—b4 dé” 
13. Sf8—e5 Ste où 

Das Opfern der Qualität scheint | 
zwar nicht hinreichend begründet,       führt jedoch zu einem sehr inter- |
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Der Springer verliert einige Tempi. 
Dies genügt vollkommen, um bei Vor- 
rücken des frei gewordenen gegne- 
rischen Damebauers das schwarze 
Spiel zu gefährden. — Da Angrifis- 
linien nicht vorhanden sind, kann 
der Qualitätsvorfeil nicht verwertet 

werden. Schwarz ist daher bestrebt, 
durch Rückgabe derselben einen 
Bauer zu gewinnen, wodurch wenig- 
stens das materielle Gleichgewicht 
hergestellt werden würde. 

15. g2—g4 Sf6 x g4 
16. De2xg4 Df5xg47 
17. Seixg4 Sc2xal 
18. Lei—f4 Sal—-c2 

19. Lf4xc7 Ta8—c8 
20. d5—d6 Le7—d8 

21. Se8—d5 Kg3—h8 
22. Tfi—d1 Ld8 x e7 
23. 8d5x e7 Tfs—ds 
24. a2—a3 Kh8--p8 

Falls Te7:, so 25. de, Tdi; 26. 

Kg2 und gewinnt, 
25. e4—ed su. 

Konsequenter wäre, durch 25. Kfi 
den feindlichen Springer zu be- 
drohen.   

Mehr Aussicht bot 27. Te2, Sf3 
28. Kg2, Sd4 29. TeT, Sc6 80. Se3!+ 

27. .... Se1—f3 

28. Td2—d3 Ssf3—g5 
29. b2—-b4 Tds—di 
80. f2—f4 Sg5—f7 
81. Sg4—e8 Sf1—hs 
32, b4—b5 Kg8—f7 
33. Kfi—e2 gi—g6 
34. a3—a4 Sh6-—g8 
35. Se3-~c4 Sg8—e7 
86. b5—b6 a7 x b6 

87. Sc4 x b6 Tes x ce 

38. Sb6 x d7 Tel x a7 

39. déxeT Kft x e7 

40. Td3—e3r Ke7--f7 

41, Te3—b3 Kf7—e6 

42, Th3—b6+ Ke6—d5 

43. Tb6 x f6 Kd5 xed 

44, f4—f5 géxfs : 
45. Trex ft Ke5—b4 

46, a4—a5 TaT—e7 

47. Tf5—h5 Kb4—c4 
48. Ke2—e3 Ke4—b4 
49. h2—h4 TeT—c8t 

50. Ke3—d4 

Remis gegeben. 
Diese und die vorhergehende Partie 

25. .... fi—f6 sind gelegentlich eines Ausfluges nach 
26, Tdi—d2 Sc2—el High Bridge von beiden Meistern 
27. Kgi—fi blindlings gespielt worden. 

5 

Springergambit 

New York, 19. November 1857, im Denis Hotel. 

Morphy Th. Lichtenhein © 
1, e2—e4 ei—ed 

2. f2—f4 e5 x f4 

3. Sgi—f3 d7—d5 

4, e4xd5 Lf8—e7 

Richtiger ist hier 4. ..... Dd5: 

oder 4, ,... Ld6. Schwarz lenkt 

‘ nachträglich und zwar nicht zn 
| seinem Vorteil in die Verteidigung 
| des Cunningham-Gambits ein.
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5. Lfi—b5+ cT—c6 

6. d5xc6 b7xc6 
7. Lb5—c4 Le7—h47 

8. g2—g3 

Ein etwas weniger lebhiafteres aber 
sicheres Spiel gibt 8. Kfi. 

Bu vus f4 x g3 
9, 0—0 g3xh27 

10. Kgi—h1 
Der weiße König wird durch den 

Bauer des Partners viel besser ge- 

deckt, als dies durch den eigenen 

geschehen könnte. In dieser Stellung 

Herbst 1857 

| 

ist der Angriff der Türme unwirk- | 
sam und nur Diagonale beherr- 

schende Offiziere könnten gefährlich 
werden. Für den Angriff derselben 
bietet sich jedoch keine Gelegenheit, 
da Schwarz beinahe gänzlich auf die 
Defensive angewiesen ist. 

10, . Lh4—f6 

11. Sf3—e5 Sg8—h6 
Auriga... 55% Leö: folgt 12. Dh5 | 

usw. 
12. d2—d4 Lf6 x e5 
13. Ddi—h5 Dds x d4 
14. Le4x fT; Sh6 x f7 
15. Dh5 x fi+ Ke8—d8 

  

  
  

16. Lei—g5; 

  

Man beachte, daB Morphy spielt, 
ohne das Brett zu sehen, ohne daß 
dadurch die Sicherheit und Eleganz 

seiner gewohnten Spielentwicklung in 
irgendeiner Weise beeinträchtigt wird. 

Bewunderungswiirdig ist die Tiefe 
seiner Kombination; viele Andere 
hätten hier „sehend“ die scheinbar 

vernichtende Springerentwickelung 

(Se3) vorgezogen — und die Partie 

verloren, z. B. 16. Se3, Lg4! 17. Lg57 
(falls 17. Db7?, so Lf37 nebst 18.. 

Dg1+) Ke8 usw. 

16. Le5—f6 
17, Sbi—c3 Le8—d7 

Eine bessere Verteidigung bot hier 

L25:,:B. 17.4; Lg5: 18. Tadı, Ld2 
19. Tf2, Le3: 20. Td4+, Ld4: 21. 
Td2, c5 22. ¢3 (schlecht ist 22. Dd57 

wegen KeT nebst 23..... Lb7), 

SdT 23. cd4, ed4 24. Td4, Tes 
25, Dgt:, Lb1+ 26. Kh2:, Te7 27. 
Dg5, Te8 28. Td2?, Te6 29. Te2, 
Th6 usw. Weiß könnte bei bestem 

Spiele kaum mehr als Remis erhoffen. 
18. Tfix fo ère 

Früher war dieser Zug wegen 
Dg1F nicht möglich. 

18. Kds—c7 
19. Le5—f4t Ke7—b7 
20. ‘Tf6—d6 Dd4—e5 
21. Se3—e4 

Stärker als das soleils Weg- 

nehmen des Läufers. 

SI ke AG Ded x ¢2 

22, Td6 x d7+ Sb8 x d7 
23. DfTxd7r KbT—aé 

24. Se4—d6 Ths—d8 

25. Dd7T—b77 Ka6—a5 

26. Lf4—d2+ De2 x d2 
27. Sd6é—e4+ Ka5—a4 

28. b2—b3+.
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New Orleans, 1857—1858 

Mit wahrhaft überschwänglicher Begeisterung wurde der in seine 
Vaterstadt heimkebrende jugendliche Heros empfangen. — Wie natür- 

lich, bildete er den Mittelpunkt des dortigen, regen Schachlebens, und 

das Vertrauen seiner zahlreichen Bewunderer ging so weit, daß auf ihr 

Betreiben Morphy den englischen Kämpen Howard Staunton, der 

nach seinem Siege über St. Amant als der stärkste Meister Europas 

galt, zu einem Wettspiele herausforderte. — Es entspann sich des- 
halb eine langwierige Korrespondenz, als deren Endergebnis Staun- 

ton erklärte, daß er im Prinzip mit. dem Wettkampfe wohl ein- 
verstanden sei, jedoch einen festen Zeitpunkt für denselben nicht be- 

stimmen könne, da Mangel an Übung und geschäftliche Überbürdung 
ihm dies nicht gestatteten. Bei dieser Gelegenheit muß übrigens fest- 

gestellt werden, daß damals die Glanzzeit Stauntons schon ihr Ende 
erreicht hatte (wie dies das 1851er Londoner und 1858er Birminghamer 

Turnier beweisen). Es ist auch in Wirklichkeit nie zu einem Match 
Morphy-Staunton gekommen, da der Engländer nach der Niederlage 
Löwenthals gegen Morphy zu einem Kampfe überhaupt nicht mehr 
zu bewegen war. 

Bis zur Erledigung dieser umständlichen und resultatslosen Korre- 
spondenz hielt sich der Meister in New Orleans auf, wo er mit allen 
Klubmitgliedern, besonders mit seinem Jugendfreund Ch. A. Maurian, 

beinahe täglich Vorgabepartien wechselte; außerdem bildete er sich 
während dieser Zeit im Blindspielen weiter aus. Dazu dürfte ihn vor 

allem der Gedanke bewogen haben, Louis Paulsen, den Gewinner 

des zweiten Preises im New Yorker Turnier, hierin zu iiberbieten. 

Mit drei Blindspielen beginnend, brachte er es, ohne sich an- 
zustrengen, bald auf sechs, welche er ohne Stockung oder Gedächtnis- 

fehler tadellos durchführte.
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Von dem Ehrgeize getrieben, sich mit ebenbiirtigen Gegnern zu 

messen, war ihm das tatenlose Leben zu New Orleans nachgerade un- 

erträglich geworden, und so entschloß er sich, von seinen Freunden 
in dieser Absicht bestärkt, die Meister der alten Welt an Ort und 

Stelle aufzusuchen und ihnen den Entscheidungskampf um die Welt- 
meisterschaft anzubieten, ein Entschluß, der noch im Sommer 1858 

von ihm ausgeführt wurde. 

Vorgabepartien 

8s 

Springergambit 

New Orleans, 1857 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A.Maurian : Schwarz seine materielle Übermacht 
1, e2—e4 e1—e5 zur Geltung bringen künnen. 

2, f2—f4 e5 x f4 11. 0-0 Das x dar 
3. Sgl—f3 gi—gd 12, Kgi—hi Dd4 x e4 
4, Lfi—c4 g5—g4 13. Tai—ei De4—g6 

Die Annahme des Miizio-Gambits | 

erfordert eine sehr genaue Kenntnis | a wen A der Theorie. Bei Springervorgabe | 4 Ya 
ist — wegen des raschen Eingreifens ' ik in "4 
des Dameturmes — der Angriff : 7 
noch gefährlicher, weshalb die ‘alte | ar À 12 Eve 
Verteidigung (LgT) ratsamer wäre,. i 7 7 un an A 

5. d2—d4 4xf3 

6. Dd1 xf3 dt à5 | 2 A A oe 
7. Let x db eT—c6 m m 7 

Besser wäre Sf6. BEG R dl Lt A pl 
8. Ld5xfi:  Keëxf7 | os” ge 
9. Df3—h5t  Kf1—g1 YY SES 

  

N
E
 

10, Lei x f4 Lis—e? | 
Durch Sf6! 11. Les, Sbd7 12. | 14. Tel xeTt Kg7—f8 

Des}, Kf7 13. 0—0, Tg8 14. Dhdt, : 15. Lfi—d6+  Aufgegeben. 
Tg6 15. DhT (auch 15. Lf6:, Sf6: Das Mat ist unabwendbar; auf 

16. Tfé+, Kfé:) Lg? usw. hätte Sf6 z.B. folgt Tf6} usw.
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Russisches Springerspiel 

New Orleans, 1858 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian 
1, e2—e4 e7—e5 

2, Sg1—f3 Sg8—f6 
3. Sf3xe5 d7—d6 

4. Seb x f7 Kes x f7 
5. Lfl—e4t+ Le8—e6 

Sehr stark ist hier 5..... d5 
6, edd, Ldé usw. 

6. Le4x eb} KfT x e6 
1. d2—d4 Lf8—e7 

80-0 Ths—fs 
9. Dd1—d3 Kes—f7 

10. Dd3—b3+ d6—d5 
11, e4—eb Sb8—d7! 

Hier trifft Schwarz den Nagel auf 
den Kopf. 

12. Db3x b7 
Auchnach 12.ef6, Sf6: 18. Db: ‚Kg8 

uew. hätte Weiß keine bessere Chance. 

12, 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

Db7 x a7 

f2—f3 

Leixg5 
f3 —f4 

Da7—a6 

Da6—e2 

c2—e4 

c4—e5 

f4—f5 

Tfi x f5+ 

De2—g4} 

Ti5 x £8} 

Dg4—e6 

Tai—fl 

Kgi—h1 

Ta8—b8 
Sf6—e4 
Sed—g5 
Le? x g5 
Lg5—e7 
Tb8—b6 
gi—g6 

Sd7—bs8 
Tb6—b4 

g6 x f5 
Kfi—gs8 
Kg8—h8 
Dds x f8 
Tb4 x d4 
Df8—e8 

27. Tf? darf wegen Tat+ nebst 
28. .... Led+ usw. nicht geschehen. 

Maréczy, Morphy 

  
L 

27. 

28. De6—h6 

97 

Td4—d2 

De8—f7 

Ein überraschend eleganter Zug, 
den man von einem Vorgabenehmen- 
den nicht erwarten sollte, 

29, Tfi—gt Dit-—f2 
Energischer war Tb2:. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34, 

35. 

36. 

b2—b4 

Dh6—e6 

a2—a3 

h2—h3 

Khi—h2 

Kb2—h1 

De6—g4 

Td2—d4 

Df2—f8 

c7—-c6 

Td4—f4 

Tf4-—f2 

Ti2—fi 

Morphy wehrt sich ı mit bewun- 
derungswürdiger Zähigkeit; Schwarz 
muß sich das Terrain Schritt für 
Sehritt 

36. 

37. 

38. 

39, 

40. 

41. 

42, 

43. 

44 

45, 

46. 

47. 

48. 

49. 

50. 

51. 

52. 

53. 

Aufgegeben. 

erobern. 

Tg x fl 

Khi—h2 

Dg4—e6 
De6 x c6 

Kh2—h1 

De6—e8t 

De8—d7T+ 

. Ddi—g4t 

g2—g3 

Khi—h2 

Dg4—d1 
Ddi—f1 

Dfi x a6 

Dat—aT+ 

h3—h4 

Kb2—h3 

g3—g4 

Sb8—aé 

Dfs x fit 

Dfi—fs 

Le7—h4 

Df3—f4+ 

Df4xe5 

Khs—g7 

De5—eT 

Kg7—h6 
Lh4—f6 

Det—e4 

di—d4 

Khé—g7 

d4—d3 

Kg7—g6 
De4—e2+ 

d3—d2 

d2—dıD
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Springergambit 

New Orleans, 1858 

Vorgabe des Damespringers 

  

Morphy Ch. A. Maurian os amass Td8 x d5 
1. e2—e4 eT—e5 24, c6—cT Tda5—g5r 

2. f2—f4 ed x f4 25. Kgi—f2 Tgs—fot 
8. Sgi—fs d7—d5! 26. Kf2—e3 +35 

Bei Springervorgabe ist dies die ‘ Durch 26. Kg2, Tg5t 27. Kf2, 

beste Erwiderung. Tf5f usw. hätte Weiß Remis erzielt. 
4 e4 x d5 Dds x d5 26, a Tis—e5t 

5. Lfi—e2 Sgs—f6 27. Ke3—d4 Te5—e8 
6. 0—0 Lf8—e7 

7. d2—d4 0—0 

8. Lel x f4 cl—cb6 
Sehr gut wäre hier cd, z.B. 8&..... 

c5 9. c4, Df5 10. Lb8:, Tb8: 11. d5, 

Ld6 usw. 
    
        

  

  
Ye 7 À Z 7 

Le, a te “hk “Wh Y 

11. Tai—di Lg4—h5 Ya. | 
12. Sf3—e5 Lh5—g6 
13, De2—b3 Dd8—b6 

14. Db3—h3 Sb8—a6 

Die Dame konnte hier den b- 

Bauer ohne Gefahr schlagen. Jetzt 
kommt Schwarz in Bedrängnis. os. Kd4—c4? Er 

ee rk Warum nicht Ke5!? z.B. 28. Keö! 
17. Seb x 06 Dds 6e Ke7 (auf Le4 folgt 29. Td8, Lb7 

80. Teil), 29. Tfel}, Le4 30. Te4t, 
18. Se6x ely Des x e7 Se4t 31. Keë usw 

19. Lf4—d6 De7—e6 ; " 
20. Lä6xf8 iia ae et es Kfs—et 

Sehr richtig gespielt; nach 20.De6:, 29, Tfi—etf Lg6—e4 

fes 21. Lf8:, Kf8: usw. hätte Weiß 30. Ked—eb 
viel weniger Aussicht, die Partie zu Durch 30. Td4 hätte Weiß zwar 
retten. gegen einen Turm die beiden leichten 

Oe ass De6 x h3 Offiziere von Schwarz gewinnen, dann 

21. g2xh3 Kgs x f8 aber wegen des Ubergewichtes der 

22. d4—d5 Tas—ds Bauern des Gegners die Partie auf 

23. c5—c6 ayy die Dauer nieht mehr halten können.   In Betracht käme dé, 30 se Te8—c8
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81. Tel xedt Sf6 x e4+ 
82. Ked—e6 Se4—c5! 

Durch diesen feinen Zug sichert 
sich Schwarz den Gewinn. 

33. b2—b4 Se5—e6 
34. Tdi—d7+ Ke7—f6 

Einfacher war Ke8 nebst Te7! 

  

40. Ke7—b7 f5—f4 

41. Kb7Txa7 f4—f3 

42. b5—b6 f3—f2 

43. b6—b7 f2—f1D 

44, b1—b8D Dfl—alt 

und gewinnt. 
Z. B. 45. Kb7, Db2+ 46. Kat, Db8+ 

85. a2—a4 Tes x e7! 41. Kb8:, Kf6 48. Ke, Kg5 49. 
36. Td7 x c7 Seé x e7 Kd6, Kh4 50. Ke7, Kh3: 51. KfT, 
37. Kc6xe7 Kf6—e6! 85 52. Kif6!, h6! 53, Kf5, Kh2: 
88. b4—b5 a6 x b5 54. Kg4, Kg2 55. Kh5, Kh3 56. 
39. a4xb5 Ê7—f5 Khé:, g4 usw, 

91 

Springergambit 

New Orleans, 1858 

Vorgabe von Anzug und Springer b8 

Ch, A.Maurian Morphy 

1, e2—e4 el—e5 

2, f2—f4 e5 x f4 
3. Sg1—f3 87—g5 
4, h2—h4 gi—g4 
5. Sf8—e5 Sg8—f6 

6. Lfi—c4 dT—d5 

1. Le4xd5 

Besser wäre der theoretische Zug 
eds. Weiß trachtet aber danach, 
möglichst den Abtausch herbei- 
zuführen, 

Too. eke Sf6 x d5 
8. e4xd5 f4—f3 

9. 0—0 un 

9. gf3 lag näher. 

Dds x h4 

10. d2—d4 f3—f2+ 
11. Tfix f2  g4—_g3 
12. Tfa—fa Dh4—h2+ 
18. Kgl—fi Dh?2—h1+ 
4. Kfi—e2 Dhi x g2t   

15. Ke2—d3 Dg2—h3 
16. Ddi—el Les—f5t 

17, Kd3—c4 0—0—0 

18. Dei—a5 
Falls 18, Sf7:, so könnte folgen 

82 19. Le3, Te8 20. Se5, Lh6 21. 
Tf:, DfS: 22, Lh6:, Dfl} usw. Der 

riehtige Zug war 18, Tf3. 
18 J... a7—a6 

19, Sb1—c3 Lf5 x e2 

20. Tf4xf7 Lfs—dé 

21. Se8—b5 a6 x bdt+ 

22. Keaxb5 Ke8—b8 

23. Lei—g5 

Der Angriff dureh 23. Seb, beé 

24. Ke6: wiire wegen De8! erfolglos. 
23. .... Ldé x e5 

24, Lg5 x a8 Th8 x d8 

25. Da5—c3 Td8 x d5+ 

26. Kb5—c4 Ta5xd4r 

27. De3 x d4 Dh3—o6# 
28, Dd4—d5 Le2—d8+ 

und gewinnt, 
T *
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. Läufergambit 

New Orleans, 1858 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy Ch. A. Maurian 

1 e2—e4 eT—e5 

2. f2—f4 e5 x f4 

8. Lfi—e4 Dds—h4t 

4. Kei—fl b7—b5 

Diese sogen. Kieseritzkysche 
Verteidigung ist bei Vorgabepartien 
sehr zu empfehlen. 

5. Le4—b3 Sg8—f6 
6. Sgi—fs Dh4—h6 
7. Sf3—e5 d7—d5 

8. Sbi—c3 Lf8—d6 

9. d2—d4 Sf6 x e4 

Schwarz macht unnötigerweise die 
Stellung verwickelt. Das war um so 

weniger ratsam, als er nachher — 
wie es auch hier geschieht — unfähig 
ist, diese Komplikation zu beherr- 
schen. 9. .... 0—0 war richtiger. | 

10. Sc3 xe4 Ld6 x e5 

11. Lb3 x d5 e1—c6 

12. d4xes _ c6xd5 

13, Se4—d6+ Ke8—d7 

14, Dd1 x dd Kdi—cT 

Hier mußte unbedingt 14..... 
De6! folgen, z.B. 15. Da8:, Sc6! 
16. Lf4:, Td8 17. Sc8:, Ke7! usw. 

15. c2—c4! eh   
93 

Läufergambit 

New Orleans, 1853 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy Ch.A.Maurian 
1. e2—e4 e7—e5 

2. f2—f4 eb x f4 

   

    

  

   

  

  

Ein klassisches Beispiel der Sicher- 
ung des Angriffs durch vorausgehende 

Bauernzüge. 

IB: ra urn Dh6—e6 

16. Dd5 x a8 Sb8—c6 

11. c4xb5 De6—d5 

18. Das x e6T Dd5 x c6 

19. b5xc6 Kc7x c6 

20. Lel x f4 Th3—d3 

21. Kfi—f2 Le8—e6 

22. Thi—elt Kc6—b6 

23. Lf4—e8t Kb6—aé 

   
      

      

  

   Ya % 2 

Wy, 
77    

= & 

oA 

A, Yu m gm EEE LEE à LA 
ie ie 2 RBG 

Yard Cr = ee 
yj 4 Uy 

   

     

  

24, Tel—e6t Ka6—a5 

25. Le3—d2+ Ka5—a4 

26. Te6—a6+. 

3. Lfi—e4 Dd8—h4+ 

4. Kei—f1 b7—b5 

5. Le4—b3 Sg8—f6
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6. Sg1—f3 Dh4—h6 
1. d2—d4 Lf3—e7 
8. e4—e5 Sf6—h5 
9. Kfi—f2 gi—g5 

10. g2—g4 cae 

Eine geistreiche Behauptung des 
Angriffes. 

10. Shi—gtT 

Durch fg3; 11. hg8, Dgé usw. 
wiirde sich Schwarz besser aus seiner 

gedriickten Lage befreien kénnen. 

11. h2—h4 Dh6—g6 
Etwas besser wäre gh4! 

12. h4xg5 LeT x gi 

13. Sf3x gd Dg6 xg5 
14. Ddi—f3 

Infolge der geöffneten Angriffslinien 
ist Weiß nunmehr Herr der Partie. 

14. Sb8—c6 

15. Le1x f4 Se6 x d4 

(S. Diagramm) | 

16. Lb3 x f7+ Kes—f8 

Falls Kf7:,50 17. Dd5+ nebst18. Le5:. 

Evan 
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Stellung nach dem 15. Zuge von Schwarz 

22 

DE 

  

  
17. Df3—e4 Dg5 x g4 
18. LfT—d5 Dg4—e2t 
19. Deixe2 Sd4 x e2 

20. Lf4—h6! eT—c6 

21. Thi—f1 Le8—aé 
22, Kf2—e3+ Kf8—e7 
23. Lh6—g57 KeT—e8 
24. Ld5—fit Kes—fs 
25. Ke8xe2 b5—b4r 
26. Lf7—c4r Aufgegeben. 
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sgambit 

New Orleans, Januar 1858 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy Ch. A.Maurian 
1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—fs Sb8—e6 
3. Lfl—e4 Lf8—e5 

4, b2—b4 Lcd x b4 
5. c2—c3 Lb4—-a5 

6. d2—d4 e5 x d4 

7.  0—0 d4—d3 
8. Ddi—b3 Dds—f6 
9. e4—e5 Df6—g6 

10. Tfi—el b7—b6 

Die Entwicklung der Figuren 
durch Sge7 usw. wäre vorzuziehen. 

11. Lel—a3 Le8—b7 

12, Le4x fr} er 

Morphy nimmt die erste C 
wahr. 

hance 

  
IE: sang Dg6 x f7 
13, e5—e6 Df7—f5 

14. Sf8—h4 Df5—h5 

15. e6xdTr Kes x d7 

16. Db8—e6+ Kd7—d8



102 

17. Sh4—f5 Sgs—f6 

18. La8—eT+ Se6 x eT 

19. De6x eT} Kd8—-c8 

20. De7 x g1 

Morphy stellt die sinnreichesten 

Versuche an, um seinen Gegner zu 
bedrängen und in Verlegenheit zu 
setzen, doch scheitern alle seine An- 
griffe an der Unzulänglichkeit der 
materiellen Mittel. 

20. Th8—e8 

GER GE WH   

       

  

  

  

New Orleans, 1857—1858 

22. DgTxeT Dh5—e8 ! 

Schwarz gibt eine Figur zurück, 
um den Abtausch der Damen zu 

erzwingen. 

23. DeTxest Sf6xe8 

24. Tel x e8T Ke8—d7 

25. Te8—e3 Lb7—a6 

26. f2—f4 Ta8—e8 

27. Kgi—f2 Tes x e3 
28. Kf2xe3 Kd7—e6 

29, g2—g4 eT—e5 

30. Ke3—e4 d3—d2 

Das Preisgeben des gewichtigen 
Bauers befreit den schwarzen Läufer 
aus seiner Untatigkeit. Morphy 
wird mit seinen eigenen Waffen von 
dem Jugendfreunde geschlagen, der 
das Spiel des jugendlichen Meisters 
kennen zu lernen reiche Gelegenheit 
gehabt hatte. 

31. Sb1 x d2 Lad x ¢3 
32. Sd2—b3 La6—f1 

| 83. h2—h4 a7—a5 
| 34. a2—a4 Lfi—e4 

35. Sb3—el Le3—d2 
21. Sf5—ett Tes x e7 | Aufgegeben. 
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Läuferspiel 

New Orleans, 1858 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy Amateur 4. Sgi—f3 + 
1. e2—e4 eT—e5 Der Vorgebende vermeidetdieKom- 
2. Lfi—e4 Lf8—e5 | bination 4. Lf7F, Ki: 5. Dh5, g6 

3. d2—d4 6. Ded: usw. erstens, um einen Ab- 

Morphy versucht in den Vor- 
gabespielen alle gambitartigen Er- 
öffnungen. 

de duels eb x d4 
  

tausch nicht herbeizufiihren, zweitens 

weil er mit Recht den eigenen An- 
griffsläufer höher taxiert. 

de os b7--b5
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5. Le4—b3 d7—d6 183. Lei—g5 Df6—e5 

6. Sfi—g5 Sg8—h6 14. Sbi—d2 c6 x d5 

7 0-0 0—0 15. Sd2—f3 De5—e8 
8. fa—f4 aT—a5 Vorzuziehen wäre 15..... Ded: 

9. f4—f5 Dds—f6 16. Lh6:, Df5:! (nach Kg8 ist die Par- 

10. Dgi—h5 a5—a4 tie nur remis durch 17. Lg”T:, De3r 

11. Lb3—d5 eT—c6 18.Kh1, Kg7: 19. Dg4t, Kf6 20. Dh4, 
Kf5: 21. Set, Ked: 22. Df6r, Ke4 

28. Dh4t usw.), 17. Sg5t, Kg818.Tf5:, 

Lf5: und gewinnt. 

  

  

  
16. f5—f6! : 

Natürlich nicht Lh6: ragen “£6! 
16. Le8—g4 
17. Dh5—h4 Lg4 x f3 
18. f6xg7 d4—d3+ 
19. Kgi—hi Lf3 x g27 
20. Khi x g2 KhT x gt 

21. Le5xh6+t  Kg1—h1 
22. Lh6xf8t  Kh1—g8 
28. Lf8—e7 Sb8—c6 
24, Dh4—g5t Kg8—h7 

12. Sg5 x h7 Kg8 x h7 25. Tfi—f4 und gewinnt. 
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Zweispringerspiel im Nachzug 

New Orleans, 1858 

Vorgabe des Dameturmes . 

Morphy Amateur 10. Df3—f7 Les—e6 

. e2—ed4 e7—e5 | # 4 4 + 

Sg1—f3 Sb8—c6 = 
1 
: u - 
és m: | MI Mu 
5. as Sf6 x d5 Wy _ nm 

6. Sg5 x fT Kesxf7 7 à a a 

4 4 © 8 

u
e
 

. Ddi—f3+ Kf7—e6    

  

. Sbl—c8 Se6—d4 4 J 

   

    
wy SSII | Z we WY ae 

Die theoretischen Züge sind hier a ja Lu 4 
aan. Set! und &....8b4 Der GY, * 2 # A 

% Ya À Ue Yj ae Y 

Textzug reicht aber auch. Chall wy 

9. Le4xd5t Ke6—d6 _ u a 
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Ein unglücklicher Gedanke: es 

drohte allerdings Mat durch Se4, 
aber das wäre einfacher mit DeT zu 

parieren gewesen. 
11. Ld5 x e6 Sd4 x e6 

12. Sce3—e4t Kd6—d5 

13, c2—c4f Kd5 x e4 

14. Df7xe6 Dds—d4 

Auf Dd3 antwortet Schwarz mit 

Dg4 +. 

97 
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15. De6—g4+ eh 
Nun folgt eine komische Jagd auf 

den König. 

19, u.“ Ke4—d3 

16. Dg4—e2+ Kd3—e2 

17. d2—d38+ Ke2x el 

Falls 17..... Kbi, so 18 0—0O, 
Ka2: 19. De2 usw. 

18. 0-0# 
Eine drastische Matstellung. 

Abgelehntes Königsgambit 

New Orleans, 1858 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy T.S.Worrall 

1. e2—e4 eT—e5 

2. f2—f4 d7—d5 

Alle theoretischen Varianten, die 
einen Gegenangriff bezwecken, sind 
dem Vorgebenden recht unangenehm. 

8. edxd5 e5—e4 

4, Lfl—e4 Lf8—d6 

5. Sgi—e2 Le8—g4 
6. 0—0 f71—f5 

7. d2—d4 Sg8—f6 

8. h2—h4 Lg4 x e2 
9. Ddixe2 0—0 

10. Le4—b3 Kg8—hs 

11. e2—e4 eT—eb 

12. d5xc6 Sb8 x c6 

Besser scheint 12..... bc6 zu 

sein; der starke Freibauer übt in 

der Folge einen unangenehmen 
Druck auf die gegnerische Partie aus. 

18. Lel—e3 Ld6—e7 

14. Tal—dl Le7—b6 

15, c4—ch Lb6—c7 

16. d4—d5 Sc6—a5 

17. d5—d6 Le7—b8   

18. Lb3—e6 Sa5—c6 

19. Le6 x f5 aT—ab 

20. g2—g4 Se6—b4. 
21. a2—as Sb4—d5 

22. g4—gb Sd5 x e3 
23. De2xe3 Sf6—h5 

24, Lis—g4 gi—g6 
  

      

   
    

    

  

4 LTE, RR 
EEE WERE 

Whi, fy 
Y WH 

A 
E 

   
   

      

         

   

   

  
25. f4—f5 ee 

Auch 25. Lh5:, gh5 26. De4:, De8 

27. Deöj, Kg8 28. f5 usw. hätte 
genügt.
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26. De4—d4t Sh5—g7 

New Orleans, 1857—1858 105 

b7—b6 

Falls Kg8, so 27. Dd5+ mit Tempo- 

27. f5—f6 Tfs—f7 
28. f6xgTT TfT x g7 
29. Tfi—fi Aufgegeben. 

  

     
     

gewinn, 
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Evansgambit 

New Orleans, 1858 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy’ T.S. Worrall 21. Dg3—h4 

1. e2—e4 eT—ed WHT: 

2. Sgi—fs Shs—e6 a 7 
8. Lfi—c4 Lf8— c5 ik 
4. b2—b4 Led x b4 . “WY 
5. 0203 Lb4—e7 Wu. 

Von der Theorie abweichende ? 
Züge_gereichen meist zum Nachteil. WY, Y 
Hier hätte Schwarz den theoretischen us 5 2 yf” 

ä ü Yj, ® UG Yj; Zug La5 oder Lc5 wählen müssen, 7 À 7 Yj 7, 

6. d2—d4 Sg8—f6 WY 
1. d4xeb5 Sf6—g4 
8 0-0 Sgixeb 
9. Sf3xe5 Sc6 x e5 

10. Le4—b3 0—0 

11. f2—f4 LeT—c5r 

12. Kgi—h1 Se5—g6 

Viel einfacher und natürlicher war 

Sc6. 
13. f4—f5 Sg6—e5 
14. f5—f6 à 

Weiß nimmt die einzige Chance wahr. 

1 2.5% gtx £6 
15. Le1—h6 d7—d6 

16. Ddi—el Le8—e6 
17. Del—g8t Se5—g6 
18. h2—h4 Kgs—hs 
19. h4—h5 Tfs—gs 
20. h5xg6 Tg8 x g6   

     

   
  

   

            

    

ee oe 

Yi 7 
À yy Wee 

= 

hu 84       
al à Le6 x b3 

Worrall spielt bis zu diesem 
Zuge recht gut; hier verpaßt er aber. 
den richtigen Zug fö! z.B. 21. .... 
f5 22. Dh5 (22. Dds#, Tas: 23. Ld2, 
fe4), Df6 28. Ld2 (23. Lf4, Tg4 24. 
g8, Dg6), De5 24. ef5, Lb3: 25. Tael, 
Dd5 26. Dh3, T6g8 27. ab3, Dd2: 
28. Te7, Taf8 29. Te7: Tg5 39. Te, 
d5 31. TTei, Tfg8 usw. 

     

22. a2xb3 Dd8—e7 

23. Tfi—f5 Ta8—e8 
24. Tai—ei Te8—g8 
25. Tf5—h5 Tg6 x g2 
26. Lh6—g5 Tg8—g7 
27. Lg5 xf6 Aufgegeben.
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Unregelmäßige Eröffnung 

New Orleans, 1858 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy T.S. Worrall 10, g2—g4 b7—b5? 
1. e2—e4 a7—d8 11. Le4—b3 Sf6—e8 

2. f2—f4 Sb8—cé 12. h2—h4 Kg8-—h8 
3. Sgi—fs Les—g4 Im Falle 12. .... Lh4:, 50 würde 
4. c2—c3 Lg4 x £3 ' Weiß durch 13. Ld5, Dd? 14. g5 
5. Ddi xf3 e7—€e5 usw. den Läufer erobern. 
6. Lfi—c4 Sg3—f6 
7. b2—b4 at—aß Be du 
8. d2—d3 Lf8—e7 ‚  Sehwarz kann sich nicht rühren. 

Besser ist hier 8..... ef4! nebst ' |. 14. Df8—h5 d6—d5 
9. 2... Seb. 15. g5—g6 h7—h6 

9. f4—f5 0-0 | 16. Lei x h6 Aufgegeben. 
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Französische Eröffnung 

New Orleans, 1858 

Vorgabe des Damespringors 

Morphy T.S.Worrall | 7. Lfi—d3 0—0 
I. e2—e4 e7—e6 8. 0-0 Dd8—e8 
2. f2—f4 d7—d5 9. h2—h3 De8—h5 
3. e4—e5 Sb8—c6 10. Ddi—el Les—d7 

Die Resultate der bisherigen Spiele 11. Lei—d2 Ta8—e8 
verursachten, daß Worrallsich nicht 12. Dei—g3 f6—f5 
mehr an offene Spieleréffnungen traute. 13. Tal—el Kg8—h8 
Die geschlossenen versteht er aber 14, Ld3—e2 Dh5—g6 
im Grunde auch nicht richtig zu be- 15. Dg3—-h2 Sc6—d8 
handeln und verliert wiederum. Der 16. Kgi—h1 aT-—a6 
Springer darf den e-Bauer nicht 17. b2—b3 b7—b6 
verstellen; 3. .... c5, nebst 4. Sc6 18, Tfi—g1 Dg6—f7 

war die geeignete Fortsetzung. 19. g2—g4 e1—c5 
4. d2—d4 Sg8—h6 20. gd—gÿ Sh6—g8 
5. Sgi—f3 Lf8—e7 21. h3—h4 gi—pz6 

6. e2—c3 f1—f6 22. h4—h5 Dfi—gi  
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Während Weiß alle seine Figuren 
wohl geordnet und gut aufgestellt 

hat, macht Schwarz die unglaub- 
lichsten Züge und steht nun beinahe 
mit allen Figuren Pat. 
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Stellung nach dem 23. Zuge von Schwarz 
  

  

  

23. Sf8—h4 eb x d4 
(S. Diagramm) 

24, Sh4 x g6y a ies 

Morphy beendet das Spiel in 
seinem energischen Stile. 

24 2...» h7 x g6 
25. h5xg6t Sg8—h6 
26. g5xh6 Dg7—g3 
27. g6-g7r Kh8—h7 
28. Le2—h5 Aufgegeben. 

Blindlingsspiele 
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Evansgambit 

New Orleans, 1858 

Aus vier gleichzeitigen Blindlingsspielen 

Morphy Amateur IE: sus Se7—c6 
1. e2—e4 eT—e5 Schwarz sollte den Bauer nehmen. 

2. Sgi—fs Sb8—c6 Schlechter wäre er keinesfalls daran. 
8. Lfi—c4 Lfs—c5 13. Lei—a3 Sds—e6 
4. b2—b4 Led x b4 14. Led x e6 fT x e6 
5. c2—c3 Lb4—a5 Schwächt die schwarze Königs- 

6. d2—d4 e5 x d4 stellung. Besser war 14. .... Des: 
7  0—0 h7—h6 oder def. 

Ein Anfängerzug! 15. d6xcT La5 x e7 
8. Ddi—b3 Dds—f6 16. Sbi—e3 a7—a6 
9. ed—e5 Df6—g6 17. Tai—di Sc6 x e5 

10. c3x d4 Sg8—e7 18. Sf3xe5 Le7 x e5 
11. d4—d5 Sc6—d8 19. f2—f4 Led x ¢8 

12. d5—d6 er Auf 19. .... Le7 könnte 20. f5 
Morphy bietet abermals einen | folgen. 

Bauer an, um die Stellung des 20. Db3 x c3 Dg6—f6 
Gegners vüllig einzuengen. 21. De3—e5 Df6—f3  



108 

22, Tdi—d6 

Weiß könnte die Saal: ge- 

winnen, zieht aber mit Recht vor, | 

auf Angriff zu spielen. Es folgen 

nun pikante Wendungen; Morphy 
schließt mit bewunderungswürdiger 
Präzision und Feinheit die feind- 

liche Königsstellung ein. 

New Orleans, 1857—1858 

| wird aus der Nähe ihres Königs 
abgelenkt. 

28. :.. Df6—c6 

29. Te5—e7+ Kfi—gs 

  

  

  

2 2% Df8—f5 
23. Td6—d5 Dfs—fs 

24. De5—a5 Dfs—f6 

25. f4—f5! . 

Der Turm darf wegen 26. Tel} 

nebst 27. Dd5+ nicht genommen 

werden. 

2 us x b7—b6 

26. Da5—el eb—e5 | 

Schwarz darf sich die f-Linie nicht Weiß kündigt Mat in vier Zügen an: 

öffnen lassen. | 30. Tetxgtt  Kg8xg1 
sé Td5 x ed; Ke8—f7 | 31. De4—eT+ Kg7—g8 

. Dei—e4 a | 82. DeT—f8+ Kg8—h7 
en Die schwarze Due | 83. Df8—f7+. 
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Evansgambit 

New Orleans, 1858 

Aus vier gleichzeitigen Blindlingsspielen 

Morphy Amateur 

1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—fs Sb8—c6 
3. Lf4—c4 Lf8—c5 

4, b2—b4 Led x b4 

5. 0e2—c3 Lb4—a5 

6 0—0 d7—d6! 

T. d2—d4 e5 x d4 

Die beste Verteidigung an dieser 

Stelle besteht in 7..... Le8—d7. 

Wenn Weiß hierauf mit 8. Db3 die 

| beiden Bauern (f7 und b7) angreift, 
so hat Schwarz mit 8 .... De’! 
nur den f-Bauer zu decken, denn 
bei 9. Db7:?, Tb8 10. Da6, Tb6 
11. Lf7#, Df7: usw. würde WeiB 

eine Figur einbüBen. Ebenfalls nicht 
ausreichend wäre: 9. de5, de5 10. La3, 

Df6 11. Tdi, Se7 (auch Td8 ist gut) 
12. Lf7$, Dft: 18. Df7#, Kf17: 14. Td?: 

Ke6 usw. und Schwarz hat das ent- 
schieden bessere Endspiel. In der
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neuesten Zeit ist 7. Lb6 sehr beliebt. 
Schwarz bietet ein Gegengambit 
an, was die Stellung vereinfacht, 
und hat im Endspiele eine wohlgeord- 
nete Position mit drei verbundenen 

Bauern gegen zwei isolierte — auf 
dem Dameflügel —, z.B. 8. des, 

de5 9. Dd8:, Sd8: 10. Seb:, Le6 usw. 

Diese leichte und bequeme Verteidi- 
gung wird hauptsächlich von Lasker 
empfohlen. EineKomplikation könnte 
Weiß nur durch 8. a2—a4 herbei- 

führen, .z. B. 8. a4, Sf6 9. Lb5, a6 
10. Le6#, be6 11. a5, La7 12. Da4, 
ed4 (oder 0—0) 13. ed4, Ld7 14. De2! 

usw. Schwarz 
Bauer, dafür aber führt Weiß den 

Angriff. 
8. Ddi—b3 En 

Dieser Wallersche Angriffszug ist 

gegen korrektes Spiel zwar nicht 
wirksam, in der Praxis kann er aber 
gegen schwächere Gegner mit Er- 
folg versucht werden. 

Bi Gite Das—#6! 

9. ed—e5 d6 xe5 

10. Tfi—el Sg8—e7 
Allein richtig ist hier Sh6 mit 

der Folge 11. La3 (11. Lg5, Df! 
12. Das!, f6 13. Lh6:, gh6 14. Sbd2, 

Ld7 15. cd4, Ld2: 16. Sd2:, 0—0—0 
usw.), Ld7 12. Sbd2, 0—0—0 13. Se4, 
Dg6- 14. Se5, Lb6 15. SdT:, Tat: 
16. Teö:, de3 17. Te2,Sf5 18. Tael, 
Thd8 19: Lb5, Sfd4 20. Sd4:, Ld4: 
21. Le, Te7:! usw. 

11. Lei—g5 Df6—g6 
12. Lg5 xe7 Sc6 x e7 
13. Sf3xe5 : 

Weiß hätte hier durch 18.Da4+ eine 

Figur gewinnen kénnen, Morphy 

wählt aber die elegantere Fort- 

setzung. 

behält wohl den’ 
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Stellung nach dem 13, Zuge von Weiß 

en 
Y 7 

EEE 
Er 

/ UY) 
ee 
ve i 
te nt ER. 
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IB. su Dg6—b6 
14. Le4—b5+ ci—c6 

15. Db3 x fit Kes—d8 

16. Se5x e67 Se X c6 

11. Lb5 x c6 Db6—c5 

Der Läufer war natürlich nicht zu 

| sehlagen. 
18. e3xd4 De5—d6 

19. DfTxg7 La5 xel 

Etwas besser wäre Tf8. 

20. DgTxh8t  Kd8—c7 
21. Dh8 xh7+ Le8—d7 

Kc6: gewinnt Weiß 

nach 22. De4} und Del: mit seinen 

Bauern auf dem Königsflügel. 

22. Le6 x d7 Dd6 x d4 

Chancenreicher als Dd7:. 

23. Ld t—bd!t Ke7—b6 
24. Sbi—es Lei x c3 

Durch 24. .... Lf2F 25. Khi, 

| De3: 26. Tb1, Th8 27. Leslt, Ke6: 

| 28. Db7+, Kd6 29. Dat:!, Th4 usw. 

hätte sich Schwarz länger gehalten. 

  
| 

| 25. Tai—bl Tas—d8 
| 26. Lb5—a6t  Kb6—a5 
| 97. Tbi—b5+  Ka5—n4 

28. Dh1—c2+ Ka4—a3 
29. De2—b3+.
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Evansgambit 

New Orleans, 1858 

Aus vier gleiohgeitigen Blindlingsspielen 

Morphy Amateur 

1. e2—e4 ei—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 
8 Lfl—e4 Lfs—e5 

4. b2—b4 Le5 x b4 

5, c2—c8 Lb4—.c5 

6. 0—0 d7—d6 

7. d2—d4 e5 x d4 

8  c3xd4 Le5—b6 

9 Sb1—e3 Seb—a5 

Dies ist die beste Verteidigung. 

10. Sf3—g5 
Das gibt ein lebhaftes Angrifsspiel 

— Die neuesten Forschungen bestäti- 

gen, daß Weiß durch 10. Lei—g5! 

eine Stellung herbeiführen kann, in 
welcher der Gewinn für Schwarz 
zum mindesten höchst problematisch 
erscheint, z. B. 10. Lg5, f6 (auf 

10. .... SgeT folgt 11. Sd5, f6 
12. Lf6:, gf6 18. Sf6+, Kf8 14. Sg5, 
Sg8! 15. Sgh7+, Kg7 16. Lg8:, Th7:! 
17. ShT: usw.) 11. Le3 (Lf4 ist 

ebenfalls stark), Se4: 12. Da47, 

DdT 13. De4, DfT 14. Sd5, Les 

15. Da4y, Ld7 16. De2!, Te8 17. a4, 

La5 18. Tfb1, Le6 19. Sf4 usw. oder 

bei 12. Kf7 13. Dc4*, Les 

14, Dd3, Se? 15. a4, a5 16. d5, Ld? 
17. Lb6:, cb6 18. Sd4, TeS 19. f4, 
Sg6 20. f5, Se5 21. Dg3 nebst Se6 
usw. — und im Falle 11.,... Se? 
12.h8, Ld? 18. Lb3, Sb3: 14. Db3:, 
De8 15. a4, Le6 16. Da3, ad 17. Tfel, 

0—0 18.8b5, Dd8 19.45, Le3: 20. Dea:, 

Ld? 21. Se7:, Tac8 22, Db6 usw. 

shee   

Wie diese Varianten zeigen, hat 
: Weiß einen bequemen und nicht 
‘ ungefäbrlichen Angriff, während 
Schwarz sich sehr umsichtig ver- 
teidigeu muß, 
Der Morphysche 10. Zug Sg5 ist 

ebenfalls sehr beachtenswert. 
10. 2... Sa5 x c4 

11. Ddi—a4r ci—~c6 

12. Da4xc4 Sg8—h6 
Aueh 12..... DeT oder 12... 

Dd7 ist nicht besser. 

13. Kgi—h1 0—0 

14. fa—f4 Kg8—hs 
Schwarz will den Zug f5 vor- 

bereiten, durch den er ein sehr gutes 

Spiel erlangen würde, kommt aber 
nicht dazu. 

15, f4—f5 

Die einfachste Vereitelung dieses 

Planes. 
15. .... f7—f6 

16. Sg5—e6 Les x e6 
17. f5xe6 Dd8—e7 

Entschieden besser war hier Sg8 
zur Vermeidung des Doppelbauers 
auf der Randlinie. Der Springer 
käme dann auf Umwegen besser zu 

stehen. 
18, Leixh6 g1xh6 
19. Tfi—f3 Tfa—gs 

20. Tal—fi Tg8—g6 
21. Se8—e2 Ta8—f8 
22. Se2—f4 Tg6—g5 
23. d4—d5 c6—e5 
24, De4—e3 Lb6—d8 

25. Sf4—e2 De7—g7
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26. Se2—g3 Dg7—c7 zu einem entscheidenden Angriff, der 
ir den Scharfsinn des Blindlingsspielers 

bezeugt. 
27. Tf3x f6 Lds x f6 
28. Tfixf6 T8 x f6 
29, De3xf6+ De7—g7 

Auf 29..... Tg? gewinnt Sf5; 
auf Kg8 dagegen 380. e7 nebst 
De6y usw. 

I 30. Df6—d8t nn 
31. e6—e7 g5—e5 

À ‘oe 82. Sg3—h5 Te5 x e4 
7) ma Weiß kündigt Mat in finf 

Zügen an: 
Schwarz hat wenig Auswahl an 83, e7—e8D Te4—elt 

guten Zügen. Der gewählte Zug 34. De8xel Dgs x d8 
gibt dem Gegner die Möglichkeit _ 85. Del—e3t usw. 
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Springergambit 

New Orleans, 1858 

Aus vier gleichzeitigen Blindlingsspielen 

Morphy Amateur Df5 12, Sd5, Kd8 13. De2! (Dies 
1. e2—e4 e7—e5 ist der neue Zug) Sd5: (richtiger 
2. f2—f4 ed x f4 Les De6 14. Se7:, De2: 15. Sc6, 
3. Sg1—f3 gi—g5 be6 16. Te2:, d5 17. Lb3, Le6 mit 

4. Lfi—c4 gio—g4 gleichem Spiele), Le3! usw. 

5, 0—0 g4xf3 10. Lel x f4 Ded x f4 

6. Ddi x f3 Dds—f6 Die Dame mußte schlagen, da 
1. e4—e5 Df6 x e5 Taei drohte. 

8. d2—d3 Lfs—h6 | 11. Df3—h5 Df4—g5 
9. Sbi—c3 12. Tal—elt Sg8—eT 

Beide Teile folgen har des Huch: 13. Dhi x fi; Ke8—d8 
vorschriften. | 14. Se3—e4 Dg5—g7 

ds sus Sb8—c6 15. Df7—h5 d7—d5 

Gegen den theoretisch besten Zug 16. Le4x db Dgi—d4t 
9. SeT hat man in neuester Zeit 17. Kgi—h1 Dd4 x d5 
folgende Verstärkung des Angriffes | 18. Dh5 x h6 Se7—g6 
gefunden: 10. Ld2, Sbe6 11. Tael, 

111 

  

  
\ In Betracht käme 15. .... Lf5.
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19. Se4—g5 Le8—f5 
20. Dh6—g7 Ths—fs | 
21. Sg5—e6t Lf5 x e6 : 

22. Tfix fst Sg6 x £8 
23. Det x f8+ Kds—-d7 | 
24. Dfsxa8 Se6—e5 

Vorzuziehen wäre Sd8. | 

1857—1858 

25. Das—h8 Sei—g4 
28. Dh8 x h7+ Kd1—d6 
27. Dh7—g6 Sg4—e5 
28. Dg6—g3 und Weiß gewinnt 

schließlich, da der weiße Turmbauer 
auf dem rechten Flügel erfolgreich 
vordringen kann. 
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Evansgambit 

New Orleans, 1858 

Aus sechs gleichzeitigen Blindlingsspielen 

Morphy Amateur 
1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 Sh8~—c6 
3. Lfl—e4 Lf8—e5 

4. b2—b4 Le5 x b4 

5. 02 —c3 Lb4—aa 

6. d2—d4 e5 x d4 

7. 0-0 dix c3 

Dieser Zug charakterisiert die Er- 
öffnung. Zu Morphys Zeiten nannte 
man diese Verteidigung die „kompro- 
mittierte*. Im allgemeinen glaubte 
man damals, daß Schwarz durch An- 
nahme dieses weiteren Baueropfers 
die eigene Stellung verhängnisvoll 

gefährde. — Am ausgiebigsten hat 
sich Anderssen damit beschäftigt 
und zahlreiche neue Varianten — 

für Angriff und Verteidigung — 

ausgearbeitet und erläutert, Durch 
fleißiges Analysieren fand man nach 
ihm Verbesserungen für den An- 
greifenden, hauptsächlich aber für 
den Verteidiger; höchst wahrschein- 
lich — wenn auch noch nicht ganz   festgestellt — ist, daß Schwarz allen 

Gefahren begegnen kann. Wer sich 
aber um die Theorie nicht allzuviel 
kümmert und sich den Kopf nicht 
lang zerbrechen will, wird schon im 
6. Zuge d6 spielen und das bequeme, 
ruhig verlaufende Spiel dem ver- 
wickelten vorziehen. 

8. Lei—a3 

Nicht das Stirkste! Energischer 
wäre der tlieoretische Zug: 8. Db3; 
z. B. 8. Db3, Df6! 9. e5, Dgé (auch 

Df5 kommt in Betracht) 10, Se3:, 
Sge7 (weniger gut ist hier Le3: oder 
b5) 11. La3! (Anderssen spielte 
11, Se2, b5 12. Ld3!, De6 13. Db2, 
Sg6 14. Sf4, Sf4 15. Lf4, a6! 
16. Tei, Lb7 17. Tfdi, Lb6 18. Le4, 
Sa5! usw.), Tb8 12, Sb5,a6 13. Sbd4 
(das Opfer auf d6 führt zu nichts), 

b5 14. Sc6:, Sc6: 15. Ld5, b4 
16. Lb2, $e7 17. Tdi, Lb6 usw. 

8 .... d7—d6 

Durch 8..... Df6 ließe sich das 
Spiel in die obige Variante lenken. 

9. Ddi—b3 Sg8 —h6
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10, Sb1 x c3 Lad x ¢3 | 

Denkostbaren Liufer sollte Schwarz 

nicht tauschen; 0—0 war am Platze. 

11. Db3xc3 0—0 

12. Tal—d1  : Sh6—g4 
Es drohte 13. e5. | 

13. h2—h3 Sg4—e5 
14. Sf3xe5 Se6 x eb | 
15. Le4—e2! ae! a | 

Auf 15. Lb3 könnte Le6 folgen. | 
15. f1—f5 | 

Schwach! Vorsichtiger wäre f6 nebst 

Sg6. — Höchst interessant und be- 
merkenswert ist die Art und Weise, 

wie Morphy diesen Fehlzug aus- 
beutet. 

16. f2—f4 Se5—c6 

17. Le2—c47 Kg8—h8 
18. La3—b2 Dd8—e7 

Falls 18. Tf6, so folgt 19. e5, Tg6 
20. Lf7 usw. 

19. Tdi—el 

20. e4xf5 “se 
Die weiße Stellung ist ideal schön. 

Die Kraft des gegen die feindliche 
Königstellung gerichteten Läufer- 
paares ist vernichtend. Der Schluß 

it ein wahrer Genuß für jeden 

Schachfreund. 

Tis—f6 

  

  

      23, DféxgTt! 
24. f5—f6 

Ein Verzweiflungszug! Schwarz 
ist verloren. Z. B. 24..... Df8 
25. f1+, Se5 26. fe5, h5 27. e6+, Kh7 
28, Ld3+, Kh6 29. Tf67, Kg5 (falls 
Kg7, so 30. Tg6+, Kh7, 31. Test 
nebst Le1+) 30. Tg6+, Kf4 31. Kf2! 

nebst: Mat. 

25. Kg1 x g2 Les x h3+ 
26. Kg2xh3 h7—h5 
27. Tfi—g1 und gewinnt. 
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Zweispringerspiel im Nachzug 

New Orleans, 1858 

Aus sechs gleichzeitigen Blindlingsspielen 

Morphy N. 0; 
1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—fs Sb8—c6 
8. Lfi—c4 Sg8—f6 

4. d2—d4 En 

Maröczy, Morphy 

Dies ist die natürlichste und 
stärkste Fortsetzung, bei der Weiß 
ein freies, offenes Spiel mit allerlei 
Angriffschancen erhält. Der theo- 
retische Zug 4. Sg5 gewinnt zwar einen 

8
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Bauer, überläßt aber dem Schwarzen 

einen gefährlichen Angriff. (Siehe 
P. 261 u. 3388) Es ist nur allzu 

natürlich, daß man schwächeren 

Spielern gegenüber einen unbedeu- 
tender 

Acht läßt und nur auf die Entfaltung 
des Angriffes bedacht ist. Beigleicher 
Spielstärke wird jedoch der geringste 
Vorteil wahrgenommen, indem der 
Mehrbesitz auch nur eines Bauers 
für den Gewinn der Partie meistens 
entscheidend ist. 

u wees e5 x d4 

Auf Se4: spielt Weiß am besten 
5. Ld5. 

| & Sf8—g5 : 
Beliebter ist heutzutage die Ro- 

chade (Partie 240). Der Textzug 
gleicht das Spiel ebenfalls aus. 

a d7—d5 
Se5 folgt 6. Dd4: 

(oder 6. Lb3, h6 7. Dd4:, hg5 8, 
De5’f, DeT), Sc4: 7. De4:, d5 8. ed5, 
Ddi: 9. De2} usw. mit etwas besserem 
Spiele. 

6. e4xd5 

Schwarz sollte durch 6. .... Sed 
oder 6..... De7r, das Spiel zu 
vereinfachen suchen. 

7, 0—0 wet à 

Weiß hat jetzt eine sehr über- 
legene Stellung. 

Eos... Lf8—e7 
Bei Le6 künnte folgen 8. Tel, 

Dd7 9. Se6:, fe6 10. Dh5+, Kds 
11. Lgö7 usw. 

8. Sg5xf7 ing Bs 

Das bekannte Springeropfer! Hier, 
wo der weiße Damenbauer schon 
gezogen wurde, übt dasselbe eine 
sofort entscheidende Wirkung und 
bietet dem genialen Führer des 

materiellen Gewinn außer 

  | eb2, 

New Orleans, 1857—1858 

weißen Spieles die Gelegenheit — 
durch überraschende Opferkombina- 
tionen — einen eleganten Sieg zu 
erzwingen. 

Be Kes x fi 
9. Ddi—f3+ Kf7—e6 

10. Sbi—c3! ET 

Entschieden besser als Tel}. 
10: fee; d4xe3 

11. Tfl—el+ Se6—e5 
12, Lel—f4 Le7—f6 
13. Lf4xe5 Lf6 x e5 
14. Teixe5+ Ke6 x e5 
15. Tal—e1+ 

  

  

  

Ke5—d4 
Schwarz hat nichts Besseres; aller- 

dings ist es nicht sehr angenehm, 
wenn man den König so spazieren 
führen muß. 

16. Le4xd5 Ths—es 
Falls Dd5:, so 17. Dc3#, falls aber 

so Mat in spätestens sechs 
Zügen durch 17. Te4+, Ke5! 18. Da3+, 
Kd5: 19. Dd3+, Ke5 20. Te4+ usw. 

17. Df8—d3+ Kd4—e5 
18. b2—b4+ Ked x ba! 
19. Dd3—d4+ nebst Mat in 

spätestens vier Zügen. (.... Kaö 
20. De3#, Kad 21. Db3+, Kad 22, 
Da3}, Kb5 23. Th1+.) 
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Springergambit 
New Orleans, 1858 

Aus sechs gleichzeitigen Blindlingsspielen 

Morphy P..R. 
1. e2—e4 e7—e5 
2. f2—f4 eb x f4 

3. Sgi—f3 eT—c6 
Schwarz glaubt, den Blindlings- 

spieler durch ungewöhnliche Züge 

irreführen zu können. Eine falsche 
Auffassung! In Wirklichkeit wird 

es dem Blindlingsspieler sehr er- 

schwert, wenn mehrere einfache theo- 

retische Varianten gespielt werden, 

die nur im Mittelspiele voneinander 

abweichen. — Unregelmäßige und 

ungesunde Eröffnungen prägen sich 
dagegen nur um so schärfer dem | 

Gedächtnisse des Spielers ein und 

erleichtern ihm die Unterscheidung 

der einzelnen Spiele. 
4. Sbi—c8 Lf8—b4 

5, Lti—e4 Lb4x e3 

6. d2xc3 Sg8—e7 

7. Ddi—d6! 

Weiß ist entschieden Hair ent- 
wickelt und nützt durch den Dame- 

zug den fehlerhaften Abtausch 3 | 

Läufers energisch aus. 
a  gergisr a 0—0 

8. Lel x f+ Se7—g6 

Durch den rückständigen Dame- 
bauer wird die Verwertung der auf 
der Dameseite befindlichen Offiziere 

unmöglich gemacht. 
9. Lf4—g5 Dds—e8 

10. 0—0 Kg8—hs 

Falls 10..... De4:, so 11. Sd4 

(auch 11. Sd2, De5 12. Lf4, Df6 

13. Se4 ist gut), De5 12. Sf5, Dd6: 

  
  

(falls Kh8, so 13. LeT) 13. Sd6: usw. | 
11, Tai—el fi—f6 

12. e4—ed f6—f5 

Bei fg5 würde 13. Sg5: mit Vorteil 
für Weiß folgen können; z. B. 13..... 
Tfi+ 14, Tfi:, Sed: 15. Ded: usw. 

oder 14..... h6 15. Dg6: usw. 
13. Sfs—d4 f5—f4 
  

  

  

14. 

Bei dieser Auflösung des "Spieles 
hatte Weiß die folgende gefällige 

ed—e6 ae 

Wendung klar vor den Augen. Der 
| einfache Gewinn war 14. h4, hé 

15. h5, hg5 16. hg6, g4 17. Kf2 usw. 
14, d7 x e6 

15. Sa4 x 06 Le8 x e6 
16. Tel xe6 De8—c8 

Gegen Df7 spieltWeiß ebenfalls Tg6: 
17. Te6 xg6 h7 x g6 
18. Dd6 x g6 Des—f5 

19. Tfixf4! 
Fein und überraschend! 

19) ri Di5 x g6 
20. Tf4x far Kh8—h7 

21. Let—g8+  Kh7—h8 
22. Lg8—fit Khs—h7 
23. LfTxg6T Kh7 x g6 
24. Lg5—f4 und gewinnt. 

s*
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Evansgambit 

New Orleans, 1858 

Aus sechs gleichzeitigen Blindlingsspielen 

Morphy Dr.A.B.Forde 

1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—fs Sb8—c6 
8. Lfi—c4 Lf8—c5 

4, b2—b4 Le5 x b4 

5. c2—e3 Lb4—a5 

6 0-0 Sg8—e7? 
Der Springer gehört auf fü. — 

Die gewählte Verteidigung ist ebenso 
unregelmäßig wie schlecht. 

T Sf3—g5 . 

7. d2—d4 gefällt uns böser. 
D ss: d7—d5 

Es ist klar, dab 7. . 0—0 

wegen Dh5 nebst Sf7: verderblich ist, 
8. e4xd5 Se7 x di 
9. Sg5xfT ae 

Ein interessantes, aber haut kor- 

rektes Opfer. — Morphy opfert 
gern, um große Verwicklungen her- 
beizuführen, besonders schwächeren 
Gegnern gegenüber. 

Ma, ven Kes x f7 

10. Ddi—f3+ Kfi—e6 

11. Lei—a3! 

Weiß kann zwar seinen Springer 
über c3 nicht ins Spiel bringen, 
hat dafür aber einen heftigen An- 
griff, gegen welchen die Verteidi- 
gung gar nicht leicht ist. 

Flu sa La5—b6! 
In Betracht käme b5 nebst Lb7. 

12. Tfi—el Se6—ab 
(S. Diagramm) 

13; Tel x e5+ - 

Ein überaus kühnes Opfer! 
15, : Ke6xe5 

14. do—d4+ Ke5—e6   

Stellung nach dem 12, Zuge von Schwarz 

  

HD sur 

YY, 
ja Gy 
9 Gi 

  

15. g2—g4 gi—gé6? 
Die beste Erwiderung diirfte sein: 

15. .... C5! (Dg5? 16. h4, Sci: 

17. hg5, c6 18. De2t) 16. De4t!, 
Kd7! usw. und Schwarz stiinde auf 

Gewinn. — Der Textzug kompro- 
mittiert das schwarze Spiel und 
gibt dem Gegner Gelegenheit zu 
glänzender Fortsetzung des Angriffs. 
— Bedenkt man die erschwerenden 
Umstände, unter denen Morphy die 
Partie spielte, so muß man seinem 

Spiele wirklich volle Anerkennung 
zollen. 

16. Df8—e4; Ke6—f7 

17. Le4x d5f Kf7—g7 
18. La8—e7! Th8—e8 

Wenn die Dame zieht, so folgt 
19. De57, Kh6 20. Lg5+. 

19. De4—e5t Kg1—h6 

20. gi—g5t Kh6—h5 
21. Ld5—f37 Le8—g4 

22. Deö—g3 Dds—d7 
23. Dg3—h3+.
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In England, Sommer 1858 

Die Hoffnung der Freunde Morphys, daß der englische Champion 
Howard Staunton, der damals als der Weltmeister galt, nach Amerika 

kommen werde, um sich mit Morphy zu messen, ging nicht in 
Erfüllung. Staunton lehnte die Einladung, die aus New Orleans 

an ihn ergangen war, unter Hinweis auf sein Alter, seine anderweite 
Tätigkeit und seine mangelnde Übung ab. 

"Schon die große Zahl der von Staunton in seinem Briefe an- 
geführten Gründe ließ vermuten, daß der Schreiber nicht gerade darauf 
brenne, sich mit Morphy zu messen. Morphy fand die Ablehnung 

durchaus in der Ordnung und wußte seine Freunde davon zu über- 
zeugen, daß sie auch ohne weitere Motivierung gerechtfertigt sei, da es 
nicht Sache des ergrauten, aus vielen Kämpfen siegreich hervorgegangenen, 
anerkannten Kämpen sei, zu dem jungen Meister zu kommen, sondern 
daß es Aufgabe des jungen, von Selbstvertrauen erfüllten Recken sei, 

den Rivalen aufzusuchen. Am 9. Juni schiffte sich Morphy in New 
York auf dem Dampfer Arabia nach Europa ein. 

Die British Chess Association hatte sich bemüht, für den Juni 1858 

ein internationales Schachturnier zu Birmingham zu veranstalten, und 
es ist leicht begreiflich, welche Freude die Nachricht von der baldigen 
Ankunft des Siegers von New York erregte. Am 21. Juni, dem Vor- 

abende seines Geburtstages, kam Morphy in England an. 
F. H. Lewis war am folgenden Tage sein erster Partner. Wenn 

auch das erste Auftreten des jungen Meisters unter den Nachwirkungen 

einer anstrengenden Sesreiss und unter dem Einfluß der ungewohnten 
Eindrücke eines fremden Landes zu leiden schien, so gewann doch bald 

das Gleichmaß der Kraft wieder bei ihm die Oberhand. 
Am 23. Juni erschien Morphy im Cigar Divan am Strand, 

einem weltbekannten Schachlokale, und noch an demselben Tage stellte 

er sich im St. George's Club vor. Nach einem herzlichen Empfange 
sprach er den Wunsch aus, mit irgend einem bedeutenden englischen 
Meister einen Wettkampf um einen Einsatz von 2000—20000 Mark 
auszufechten. Doch kam es vorerst zu keinem ernsten Ringen, weil 

die starken englischen Spieler, die ihm anfangs wacker Stand hielten, 
bald gezwungen waren, vor seinem überlegenen Spiele die Flagge zu
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Eifersüchtig auf ihren Ruf, schickten sie zunächst nur 
um die Stärke des Ankömmlings 

streichen. 
schwächere Spieler ins Gefecht, 
besser zu erproben. 

Einige Tage nach seiner Ankunft hatten die Besucher der Phili- 
dorian Chess Rooms Gelegenheit, Morphy bei einem gelungenen 
Blindlingsspiel zu bewundern. — Bedeutungsvoller war der Kampf, 

der sich im London Club abspielte, welcher eine große Anzahl hervor- 
ragender Spieler in sich vereinigte. Den Bemühungen Löwenthals 

gelang es, vier Beratungspartien zustande zu bringen, bei welchen 

Morphys Überlegenheit den stärksten Meistern gegenüber klar zutage trat. 

109 
Philidors Springerspiel 

London, im Juli 1858 

J. Löwenthal Morphy 5. d£xes 
G. W. Medley A.Mongredien 

1. e2?—e4 e7—ed 

2. Sgi—fs d7—d6 

3. d2—d4 fT--f5 

Diese von Philidor empfohlene 
Fortsetzung wird heutzutage bei ern- 
sten Gelegenheiten sehr selten ge- 
spielt. Die Theorie hat festgestellt, 
daß Weiß auf verschiedenen Wegen 
ein viel besseres Spiel erlaugen kann. 

Zu jener Zeit steckte die Theorie 

noch in den Kinderschuhen; außerdem 
war Morphy seinen Zeitgenossen im 
Spiele so sehr überlegen, daß er 
mit ruhigem Gewissen schwächere 
Verteidigungen wählen konnte. 

4. Lfl—eé 
Durch diesen Zug wird die Er- 

öffnung in die italienische Partie 
gelenkt, in der das gewählte Gegen- 
gambit bekanntlich verfrüht und 
minderwertig ist. Außer diesem Zuge 
ist noch 4. de5 (Partie 111)- und 

4. Sc3 (Partie 131) vorteilhaft. 

4. ,... Sb8—c6 
Falsch wäre 4..... fed wegen 

5. Se5: nebst 6. Dhör.   

Die Theorie empfiehlt 5. ‘Sg5, Sh6 
6. d5, SeT 17. Sc3, f4 (falls c6, so 

8. f4) 8. g3, Sg6? 9. Lb5t usw. 
5. .... dé xes5 

6. Dd1 x d8+ Sc6 x d8 

7. Sf8Bxes f5xe4 

8 Lel—d2 

Die Rochade scheint besser : zu sein, 
z. B. mit der Folge: 8..... Ldé 
9. Lg8:, Tg8: 10. Se4, Sf7! 11. Tel, 
Lf5 12. Shd2, 0—0—0 13. Sed: usw. 

8 .... Lf3—d6 

9. Ld2—e3 Sg3—f6 

10. h2—h3 Le8— e6 

i1. Sbi—d2 0—0 

12. 0—0 Sf6—d5 

13, Le4xd5 Le6 x d5 

14. Sd2—c4 b7—b5? 

Besser wäre: Le4: oder Led: nebst 

Sft. — Schwarz übersieht die im 
16. Zuge mögliche Antwort. 

15. Sc4xd6 c7xd6 

16. Tfi—di! e4-—e3 

Etwas Besseres ist nicht zu finden; 
der Verlust eines Bauers ist unver- 

meidlich. 

17. f2xe3
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Stärker ist hier 17. Td5:, ef2+ 22. ed4, Te3 23. d5! Tff8 
18. Kfi, des 19. Te5: usw. usw. das Remis forcieren. 
non Ld5 x g2 23, Tal—e1! Te6—g6+ 
18. Kg1xg2 d6 x e5 23. Kg2—h2 TRF 
19. Les xed Sd8—c6 24. Td2—g2 Be6 x dé 
20. Le5—d4 a 25, e8xd4 Tgs—h6 

26, Tel—e7 Tfsxh37 
ch it ie Weiß gate Ge- 27. Kh2—gl Tha—hi+ 

28, Kg1—f2 Th6—f6+ 
20. .... Ta8—es 29, Kf2—e2 Tf6—f1 
21. Tdi—d2 Te8—e6 30. Te7—e8t 7 —f8 

Schwarz könnte durch 21..... Remis. 
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Läufergambit 

London, im Juli 1858 

Morpby J. Löwenthal Stark in Betracht käme 10..... 

G. Walker G.W.Medley | Lg4. 
Greenaway A.Mongredien 11. De2—b5 fT—f5 

1. e2—ed e7—e5 Auf h6 folgt 12. Se4. 

9 f2—f4 ed x f4 12. Db5—d5 Sb8 — c6 

3 Lfi—c4 d7—d5 13, Sf8—e5 Th8—fs 
Dieses Bauernopfer ist wohl das 14. Lei—d2 Sc6—e7 

richtigste Verfahren im Laufergambit. 15. Dd5—c4 Tf8—f6 
4. Le4xdö Sg8—f6 16. Tal—el eT—c6 

Beliebter ist hier 4 .... Dh4r 17. Sc3—a4 Le8—d7? 
nebst 5. .... gd. Besser wire Kc?, dagegen durfte 

5. Sgi—ts Le6 wegen Sc6F nicht gespielt 

. Besser wire 5. Se3. Auf 5. Sf3 

behält Schwarz das Übergewicht 
eines Bauers. 

5. 4... Sf6 x d5 

6. ed4xd5ÿ Dds x d5 

7. Sbi—e3 Dd5—h5 
8. d2—d4 Lfs—d6 

9. Ddi—e2t Kes--d8 
Der schwarze Kônig weicht aus, 

um sich möglichst rasch des Gegen- 
angriffes zu bemächtigen. 

10. 0—0 gi—gs   
werden. 

18. Sa4—ed Ld7—e8 

19. Tfi—f3 go—g4 
20. Tf3—b3 

Nach 20. Tf4 erlangt Schwarz 
durch Sd5 21. Tfi, f4 nebst 22. Th6 
einen erfolgreichen Angriff. 

20. .... b7--b6 
Hier wurde die Partie abgebrochen 

und später nicht weitergespielt. 
Schwarz ist etwas im Vorteile; das 

Spiel dürfte jedoch mit Remis enden.
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Philidors Springerspiel 

London, im Juli 1858 

H. Staunton Morphy 

John Owen Th.P.W.Barnes 
1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 d7—d6 
8. d2—d4 fi—fa 

4, d4dxeb f5 x e4 

5. Sf8—g5 d6—d5 
6. e5—e6 Sg8—h6 

Über 6. .... Led siehe Partie 116. | 

7. Sbl—c3! e7—c6 

8. Sgo x e4 
Auch 8. Sh7:, Le6: 9. Sfs:, Kf8: 

10. Se4:, Sg4 11. Sg5 usw. ist vor- 
teilhaft für Weiß. Die gewählte Va- 
riante ist eleganter; nur schade, daß 
die Konsultierenden im 11. Zuge die 
riehtige Fortsetzung nicht gefunden 
haben. 

Se ans d5 x e4 

9. Dd1i—hi; gi—g6 
10. Dh5—e5 Ths—g8 
11. Lel x hé da 

Weiß hätte durch 11. Lg5! Lg7 
(Ld6? 12. Tdi! Sf5 13. Se4:, Dgb: 
14. Sd6++, Ke7 15. Se4 usw.) 12. e7, 
Dadi 13. Df4, 8f5 14. Td1, Sd4 15. Led 
usw. die Partie siegreich entscheiden 
können. 

Ih: va Lf8 x h6 

12. Tal—di Dds—g5 
Auch DeT mit der Folge 18. Led, 

Lg? 14. De4:, Le3+ 15. be3:, ab! 

16. O—0, Sa6 17. a4, Seb 18, De3, 
Tf8 19.Tel, Tf6 usw. oder 13. Se4:, 

De6: 14. Sf6+, Kf7 15. De6#, Le6: 
16. Sg8:, Kg8: 17. Td87, Kf7 18. Ld3, 
Lg5 usw. würde in Frage kommen. 

13. De5—e7 ses 

De4: ist nicht besser wegen Tf8! 

und opfert nach 15. Td87, 

  

Bee. ite bes Les x e6 
14. DeTxbT m 

Auf 14. Se4: spielt Schwarz De? 
Dds: 

16. Sd67, Dd6: 17. Dd6:, Kf7 usw. 
die Dame gegen drei Figuren. 

LE: sus e4—e3 

15. f2—f3 oe @ ee 

Besser war 15. e3,f De3+ 16. Le2, 
Dbé 17. Dh?T:! nebst Se4 usw. 

IB, sos Dgi—e7 
16. Db7 x a8 Ke8—fi 
17. Se3—e4 ae 

Falls 17. Td4, so folgt Te8, 18. Le4, 

Le4: 19. Te4:, DdT usw., und die 
weiBe Dame geht verloren. 

IT. goose , See 
18. Lfi—e2 : 245 
  

    YY, YY 

y joy oy Ube WY y a 

140440       
      

       

  

net 

    

A UT, vs 

  

   
   

Wil: WY 

AL cof) À 

CE GR   
8, ous Kf7—g7 

Spielt Schwarz sofort De, so rettet 
sich Weiß durch die folgende ver- 
steckte Variante: 18..... De? 19. g3, 
Sa6! 20. TdT7!; schlägt Schwarz mit 

der Dame, so folgt 21. Dg8: nebst 
22. Sf67; wird aber mit dem Läufer 

geschlagen, so antwortet Weiß Le4+
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usw. Dies zeigt, daB Morphy stets | 
noch so versteckt und kunstvoll auf- 

gestellte Fallen zu vermeiden wußte. 
19. 0—0 Dei—ci 
20. Se4—-c5 Lf4 x h2+ 

21. Kg1—h1 Le6—c8 
22. Tdi—d4 Lhe—g3 
23. Td4—e4 ou. 

Sehr interessant wäre 23. Tg4! 
z.B. 23. .... Lg4: 24. fg4, Sd7? 
25.Dg8#, Kg8: 26. Le47,Kh8 27. Tf8T, 
Kgi 28. Se67, Kh6 29. g57, Kh5 

30, Le2+, Kh4 31. 'TfT! usw. 

23. 1... Kg7—h8 
24. Tfi—dl Dei—gi   
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25. Te4—h4 Lg8 x h4 

26. Da8 x b8 .Le8— a6 

27. Db8—h2? 

Weiß übersieht hier Df4, ein Zug, 
der die Partie noch gerettet hätte. 
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Unregelmäßige Eröffnung 

London, im Juli 1858 

Morphy H. Staunton 
Th.P,W.Barnes John Owen 

1. e2—e4 d%—d5 
2. e4xd5 Dds x db 
3. Sbi—c3 Dd5—d8 

Der richtigere Zug an dieser Stelle 
ist bekanntlich 8, .,.. Da5 mit 
folgendem Entwickelungsplane: 8..... 
Da5 4. d4, Sf6! 5. Sf3 (auf 5. Ld2 
folgt gleichfalls Lg4), Lg4 6. Le2, 

Sc6 (auch e6 nebst c6 ist gut) 7. 0—0, 
0—0—0 usw. oder auch 5. Ld3, Lg4 
6.8, Lhd 7. Se2,e6 8, 0—0, Lgé usw. 

4. d2—d4 Sg38—f6 

5. Lfl--d3 Sb8—-c6 

6. Lel1—e3 e1—e6 

7. Sgi—f3 Lf8—d6 

Besser wire Le7, 

8. 0—0 0—0 

9. Ddi—e? b7—b6 

10. Le3—g5 Le8—b7   

QT. .... LaG x e2 

28. Tdi—d7 Dg7—h6 

29. Sc5—e4 Le2-—c4 

80. Sed—f6 e3—e2 

81. Td7—e7 Dh6—cit 

32. Dh2—g1 Del x g17 
33. Khixgl e2—e1D+ 

84. TeTxel Lh4xel 

Aufgegeben. 

11. Se3—e4 Ld6—eT 

12, Se4x f6-- LeT x f6 

13. De2—e4 gi—g6 

14. De4—h4 Li6 x g5 

Der entscheidende Positionsfehler, 

nach dem dieschwarze Königsstellung 

uphaltbar wird, Richtig war Kg7 
15. e8! Lg5: 16. Sg5:, h6 usw. mit 

gleichem Spiele. | 
15, Sf8xg5 h7—h5 

16. c2—c3 Dds--f6 

17. Tai—e1 Sc6—e7 

Durch 17, e5 konnte sich Schwarz 
ein leidliches Gegenspiel verschaffen, 
z. B. 17..... e5 18. d5! Se7 19. f4, 

e4 20. Le4, Ld5: usw. Nach dem 
Textzuge wird sein Spiel mit der Zeit 
unhaltbar. 

18. f2—f4 SeT—f5 

19. Dh4—h3 Tfs—es 

20. Tel—ed Tas-—d8
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21. Tfi—el Sfs—e7 
22. g2—g4 ci—ed 

Auf Df4 gewinnt Weiß durch 
23. Tf1, Dg4F 24. Dg4:, hg4 25. TfT: 
usw. 

23. Ld3—e4! Lb7--a6 

Falle 23..... Le4: so Se4:, Df4: 
25. Tf1, Dg4F 26. Dg4:, hg4 27. Sie, 
mit Vorteil für Weiß. 

24. gixh5 Sg7 x h5 
25, Le4—f3 c5 x d4 

Sf4: hätte das schwarze Spiel 
wahrscheinlich gerettet, z.B. 25..... 
Sf4: 26. DhT+, Kf8 27. Le6, Te7 
28. di, Sdi: 29. Dh6é;, Kgs (falls 

Dg, 80 30, Dg7: nebst 81. Ld5:) 30.Sh7, 
Df8 31. Ld5:, Td5: 32. Td5:, ed5 

33. Df87, Kh7: 34, De7:, Dg4; usw. 

mit ewigem Schach. 
26. Lf3xh5 6 x hd 
27. Dh3xh5 Df6—gT 
28. Kgi—t2! Dgi—f6 

29. Dh5—h4 La6—d3 
30. Dha—g3 Lds—g6 
31. f4—f5! Lg6 x #5 

Der Königszug nach h8 scheitert 
an 32. Se4. 

32. Sg5—est Df6-—g6 
33. Ses--f6; Kgs—fs 
34, Dg3 x g6+ Lf5 x g6   

England, Sommer 1858 

Noch das Beste. Schwarz hat eine 
kleine Gegenchance in den Mittel- 
bauern. 

35. Sf6xes Kfa x e8 

36. h2—h4 d4—d3 

37. Kf2—e3 Ke8—eT 

38. Ke3-—.d2 Tds—d6 

Dieser Zug kostet die Partie, die 
mit Th8 auf Remis zu spielen war. 

39. Te5—g5 Kel—f6 
40. Tel—fi+ Lg6—f5 
41. Tg5—g8 

Nun rückt der Turm mit ent- 
scheidender Kraft in die schwarze 
Stellung vor. 

41, on. Td6--d5 

42, h4—h5 Td5—e5 
43. Tfi-f2 Te5—e4 
44. Tf2—h2 Lf5—h7 
45. Tgë—h8 Kfé—g7 
46. Th8—ag Kg7—h6 

Falls Ta4, 80 47, h6+, Kf6 48. a3 
nebst Th8. 

47. Ta8xa7 Te4—f4 
48. Ta7—b7 e6—e5 
49. Thb7 x b6+ 17 —f6 
50. a2—a4 e5—e4 

51, Tb6—es Tf4—f3 
52. ai—a5 und Weiß gewinnt. 

= 
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Spanische Partie 

London, im Juli 1858 

Th. P.W. Barnes Morphy 

1. e2—e4 e7—e5 

2. S¢i1—f3 Sb8—c6 

3. Lfl—b5 Sg8—f6 
4+. d2—d4 e5 x d4 

5, e4—ed 

In neuerer Zeit pflegt man an 
dieser Stelle zu rochieren. 

5. .., Sf6—e4 

6. 0—0 aT—a6 

7. Lb5—a4 Sed—c5 

8. La4xc6 dTxe6
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9. Sf3 x d4 Lf8—e7 

10. Sbi—c3 0—0 

11. Lel—e3 fi—f6 

Schwarz geht zum Gegenangriffe 
über. Im weiteren Verlaufe der 
Partie spielt Barnes meisterhaft, 
und es gelingt ihm auch, nicht nur 
den Gegenangriff zum Stillstande zu 
bringen, sondern auch nach mehr- 
fachem geschickten Abtausch das 
bessere Endspiel zu erlangen. Im ent- 
scheidenden Momente greift er aber 
hastigzu, erobertdie Qualitätund gerät 
dadurch in eine klare Verluststellung. 

12. e5xf6 Tf8 x f6 

13, Ddi—e2 Ti6—g6 
14. Kgi—h1 Le7—d6 
15. Tal—dl Dd8—h4 

16. f2—f4 Le8—g4 
17. Sd4—f3 Dh4—h5 

18. Les x cd Ld6 x ¢5 

19. Se8—e4 Le5—b6 

20. Se4—g5 h7—h6 
31. De2—c4f Kg8—h8 

22. Sgi—fit Kh8—hT 

23. Sf7—e5 Tg6—f6 
24. Seb x g4 Dh5 x g4 
25. Sf3—e5 Dg4—e6 

26. Dc4—e4t De6—f5 
27. De4x för Tf6 x f5 

28. g2—g4 er 
Dies alles ist fein und wohldurch- 

dacht, der Mehrbesitz des Bauers auf 
der Königsseite wird verwertet und 
der Springer setzt sich dominierend 

im feindlichen Felde fest. 

BEL: ua as Tf5—f6 
29. f4—f5 Tas—e8 
30. Sei—g6 Te8—e2 

Es ist klar, daß dem mit auBer- 

gewohnlichem Positionsgefiihle be- 
gabten Führer der schwarzen Steine, 
die eigene Position nicht gefällt —   
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aber seine unerschöpfliche Erfin- 
dungsgabe ermöglicht es ihm, auch 
in dieser einfachen Stellung eine ver- 
steckte Falle zu legen, und ahnungs- 
los fällt Barnes in dieselbe. 

Stellung nach dem 30. Zuge von Schwarz 

Wi TR 
Wh yy YY 

LA 

  

     

         

PU 

    
   

31. Td1—d8 er ee 

Bei genauerer Betrachtung hätte 
Barnes sehen müssen, daß die ent- 

blößteKönigsstellung und die undeck- 
baren Dameseitebauern für die Qua- 

lität ein mehr als genügendes Äquiva- 

lent bieten, und hätte den besseren 
Zug 31. Tfel!findenkönnen. Nach Tei 
kann Schwarz entweder nur 31..... 

Td6 oder 31..... Tf2! antworten, 

da 81. .... Te2:? wegen 32. Td8, 
Tg6: 33. Tee8! (auch 33, Th87, Kh8: 

84. fg6, Tel! 35. Tcl: usw. ist gut), 

Tel} 34. Kg2, Tg4 85. Kh3 usw. 
sofort verderblich ist. Auf Td6 

kommt Weiß durch 32. Te2:, Td1+ 

83. Kg2, Td8 (falls h5, so folgt 
34. Tes, Kh6 35. h4!) 34. Te7 in 
Vorteil. Am schwierigsten ist das 

Spiel nach Tf2 zu behandeln; nun 
müßte 32. Td8 geschehen, z. B. Tg6: 
33. fg67, Kg6:, und Weiß erreicht 
eine ähnliche Stellung — wie in der
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Partie — mit dem wesentlichen Unter- 
schiede, daß der Turm auf ei steht 

und dadurch die im 34. Zuge erfolgte 
Deckung (34. .... Ld4) vereitelt. 

31. Tf6 x g6 
32. fox g6t Kh7 x g6 
33. Td8—d7 Te2 x e2 

34. Tfi—f7 Lb6 —d4 
Morphy hatte die notwendige 

Deckung des Punktes g7 wohl be- 
rechnet.   

scheint jedoch die schleunige Ent- 

England, Sommer 1858 

35. TdTxe7 Te2 x b2 

36. Te7xb7 Tb2x a2 

87. h2—h4 a6—a5! 

38. h4—h5 LE 

Hierin liegt der entscheidende 
Fehler; durch Tf5 war die Partie 

noch zu halten. 

BE: on. Kg6—gi 

39. Thi xgi Kg5—h4 

40. TyT—e7t a5—a4 

und Schwarz gewinnt. 
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Unregelmäßige Eröffnung 

London, Juli 1858 

Morphy Th. P. W. Barnes Weiß unterschätzt den Nachteil, 
1. e2—e4 fT—f6 welcher aus dem rückständigen 

GewiB hat Schwarz auch bessere | &3-Bauer erwachsen kann. 
Züge, aber die Partie ist trotz 12. ... Sd5 x e3 
des ungewéhnlichen Anfangszuges 13. f2xe8 f6—f5 
keineswegs verloren, | 14. Se4—g5. ie 

2, d2—d4 eT—e6 | Der Dametausch nebst 15. Sf2 

3. Lfi—d3 Ses—e7 käme in Betracht. — Bauernverlust 
4. Lei—e3 a ist aber kaum zu vermeiden. 

In geschlossenen Partien pflegt | 14. h7—h6 
Morphy die beiden Läufer hinter Le. TR 2 2 A GEL 5 

die Mittelbauern zu stellen. Hier — VA EC 

7 1 
wicklung der Königsseite den Vor- 

  

zug zu verdienen. 
du ‘sé d7—d5 

5. Sbi—e3 di x e4 
6. Sc3 x e4 SeT—d5 
7. Sgi—h? Lf8—e7 
8. Ddi—h5f gi—g6 
9. Dh5—h6 LeT—fs 

10. Dh6—h4 Lf8s—g7 
1. 0-0 0—0 
12, ¢c2—c4 

      

    

  

EG        
    

u 
i ii. 

ER a 
j 4 
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Hier versäumt Morphy die weiter 
unten ausgeführte kräftige Angriffs- 
kombination, welche die einzige Mög- 

lichkeit gab, die Partie noch zu 

retten. Es muß erwähnt werden, daß 
er diese Partie noch unter dem Drucke 
einer Unpäßlichkeit kurz nach seiner 
Ankunft in England spielte, wodurch 
sich manche Mängel erklären lassen. 
Große Verwickelung hätte 15. c5! 

herbeigeführt, z. B. 15. c5, hg5 (falls 

15,..., De, so 16. Sf3, g5 17. Shga:, 
he5 18. Sg5:, Lf6 19, Tf5:, ef5 
20. Le4+, Tf7 21. DhT+, Kf8 22. Sf7:, 
Des+ 23. Khi, Dd4: 24. Se5 usw.) 

16. Sg5:, T6! [auf 18..... Tes, folgt 
17, Dh77, Kf8 18. Dg6:, Te? (auf 
De? gewinnt 19. Le4 nebst 20. Tf5:) 

19. Tf5$, efö 20. Le4 usw.) 17. Led, 
Sc6 (in Betracht käme b5) 18. Tadi, 

Sa! [Der einzige Zug, da auf 
18..... Se7 der Angriff nach 19, e4, 
f4 (falls fe4, so 20. Dh7+, Kfs 21. Tf6+) 
20. e5, Tf5 21. Leë:, Kf8! 22. Lf5;, 
Lis: 23. Tf4:, DdT 24. g4, Les: 
25. gfs, Lf4: 26. Dh8f, Sg8 27. Se6t 
usw. überwältigend wird] Le2 usw. 
mit starkem Angriffe. 

15. .... e6—e5! 
Auf g5 würde WeiB nach 16. Sbgi:, 

he5 17. Sg5: usw. gewonnenes Spiel 
haben. 

16. Dh4 x d8 Tf8 x d8 

17. Ld3—c2 > 

Bauernyerlust ist unvermeidlich. 

11. ,... eb x d4 
18. e8xd4 Le x d4+ 

Barnes führt das nun folgende 
Endspiel energisch und einfach bis 

zum Gewinne. 
19. Sf3xd4 
20. Tfi—el 

Td8 x d4 

Kgs—f7 
  

125 

21. c4—e5 Le8—e6 

22, Tal—dl Sb8—c6 

23. Tdlxd4 Scö xd4 

24. Le2—a4 g6—g5 

25. Tei—di Ta8—d8 

26, a2—a3 f5—f4 

27. Sh3—f2 Sd4—e2+ 
28. Kgi—f1 Td8 x dit 

29. La4 x d1 Se2—d4 

30. Kfi—el Kfi—f6 

31. Kel—d2 Sd4—b3+ 

Mit richtigem Positionsblicke er- 
kennt der Nachziehende — in gegen- 
wärtigem Endspiele — die Vorteile 
des Läufers dem Springer gegenüber. 

82, Ldixb3 Leé x b3 

33. Sf2—g4+ Kf6—g6 
34. g2—g3 h6—h5 
35. Sg4—f2 Kg6—f5 
36, Kd2—c3 | Lb3—d5 

37. Ke8—d4 e7—c6 

38. b2—b4 Ld5—g2 
39. g3xf4 Kf5 x f4 

40, a3—a4 Lg2—fl 

Hier tritt der Vorteil des aus der 

Ferne nach verschiedenen Richtungen 
wirkenden Liufers offen zutage. 

Auch Morphy betrachtet das Spiel 

als verloren und dieser Auffassung 
gemäß ermattet sein Widerstand. 

41, Sf2—e4 h5—h4 
42. Se4—d2 Lf1—e2 

43, Sd2—e4 g5—g4 

44. Sed--f2 Kf4—f3 

45. Sf2—e4 Le2—fi 

46. Kd4—ed Lfi—d3 
47. Se4—git Kf3—g2 

48. Ke5—d6 Kg2xh2 
49. Kd8—c7 Kh2—g3 
50. Ket xb7 h4—h8 

Aufgegeben.
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Philidors Springerspiel 

London, 1858 

Morphy Th.P.W.Barnes 

1. e2—e4 eT—e5 

2. Sgi—fs d7—d6 

3, d2—d4 e5 x d4 

4, Lfi—c4 Date 

Diese gambitartige Fortsetzung des 
Spieles wendet Morphy in Vorgabe- | 
partien oft an. 

L sis Lf8—e7 | 

  

In Betracht kiime Sc6. 

5. ¢2—c3 d4—d3 

Richtig ist Sf. 

6. Ddi—b3 Le8—e6 

7. Le4xe6 f7 x e6 

8. Db3xb7 an à 

Kraftvoller wäre Sd4. 

& ,; Sb8 —d7 
9. Db7—b5 Sgs—f6 

10. Sf3—g5 TaS—b8 
11. Db5—a4 

Warum nicht De4!? 

11. EEE 0—0 

12. Sg5xe6 Sd7—c5 
13. Se6xc5 dé xe5 

14. Dad—e4+ Kg8—hs 
15. 0—0 Sfe—g4 
16. f2—f4 d3—-d2 

Auf Tb2: würde h3 oder Des 
17. Lb2:? Se3 18. Des, Sfi: usw.) 
folgen. | 

17. Let x2 Tbsxb2 | 
Der begangene Eröffnungsfehler | 

ist nicht mehr gutzumachen, und | 
Morphy gibt den einmal errungenen 
Vorteil nicht wieder aus der Hand. 

18. h2—h3. Tb2 x d2 

19. Sb1xd2 Sg4—e3 

20. De4—e2 

21, Taixfi ss 

Das Scharmiitzel endet mit einem 
Bauernplus zugunsten Morphys. 
Jetzt beendigt er das Spiel durch 
energisches Vorrücken seines Mittel- 
bauers. 

Se3 x fl 

Bl: pics Dds—d7 
22. Sd2—c4 Ddi—b5 

23. e4—e5 Le7—h4 

24, f4—f5 Lh4—e7 
Es folgt nun ein lehrreicher Schluß. 

25. De2—g4 Db5—d7 
  

iy 

awe 4 
7 wy Fe wy” E 

         

     

TER, ET,   
26. Tfi—d1! re 

Ausgezeichnet gespielt! Nach dem 
Dametausch ist der freie e-Bauer 

nicht aufzuhalten. 

26, 44% Dd7 x f5 

27. Dg4x fs Tf3 x f5 
28. Tdi—d7 Le7—f8 

Falls Lh4, so wäre die Antwort 

29. g3; oder 29. e6, Kg8 30. Te7: usw. 
29. e5—e6 

und Weiß gewinnt: z. B. Tf4 30. e7, 
LeT: 31. Te?:, Te4: 32. Te8 +. 
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Philidors Springerspiel 

London, 1858 

Th.P.W.Barnes Morphy 

1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—fs d7—d6 
3. d2—d4 fi—f5 

Diese zu Morphys Zeiten oft an- 
gewendete Verteidigung ist heute 
widerlegt. 

4. d4xeb5 f5 x e4 

5. Sf3—g5 d6—d5 
6. e5—eb6 Lf8—e5 

7. Sg5—f7 

Besser wäre 7. Sc3! 2. B ee 

e6 (auf Lb4 8. Dd4) 8. = Df6 
9. Le3, d4 10. Se4:, De6: (Lb4r 
11. e3) 11. Se5:! DfT: 12. Dd4: usw. 

Dagegen führt 7. Se4: nur zu glei- 
chem Spiele, weil Schwarz nach LeT 
den Bauer e6 gewinnt. 

1: ae es Dds—f6 
8, Lel—e3 d5—d4 

\\ “Auch Le6: 9. Sh8:, Le3: 10. fe3, 
Db2: 11. Dd4, Dd4: 12. ed4, Sf6 
usw. scheint gut zu sein. 

9. Le3—g5 ; 

Schwarz gewinnt auch gegen 9. Dh5, 

z. B.: de3! 10. Sd6f+ [Sh8*, g6 

11. De5:? (Dg4 rettet nicht) Df2+ 
12. Kdi, e27 usw.] KeT 11. Ses, 
Kds usw. 

ds tu Df6—f5 
10. Sf7xh8 Df5 x g5 

11. Lfi—c4 Late 

Besser wire Sf7. 
E.G aca Sb8—c6 

12. Sh8—f7 Dg5 x g2 
13. Thi—fl Sg8—#f6 
14. f2—f3? 

Der entscheidende Fehlzug! \ Weiß | 

  

steht nicht mehr befriedigend. 
Schwarz benutzt den Fehler zu einer 
glänzenden Wendung. 

  

  

  
Les x e6 
Sb4—d3;;! 

Jetzt zeigt sich die Feinheit des 

15. Sbi—a3 

16. Le4xe6 

Läuferopfers. An genialen Einfällen 
ist Morphy unübertrefflich. Weil 
verliert die Dame oder wird mat- 

| gesetzt. 

17. Ddl x d3 tes 

Auf 17. ed3 folgt Lb47 nebst Mat. 

IR schen e4xd3 

18. 0—0—0 Led xa 

19. Le6—b3 d3—d2+ 
20. Kel—bi La3—c5 

21. Sfi—e5 Ke8—fs 

22. Se5—d3 Ta8—es 

23. Sd3 x c5 Dg2 x fi 
Meisterhaft! Barnes darf mit dem 

| Ausgangs dieser Partie zufrieden sein, 
— er ist prachtvoll begraben worden. 

24. Sc5—e6 Te8 x e6 
Weiß gibt auf.
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Russisches Springerspiel 

London, 1858 

Morphy Th.P.W.Barnes 
1. e2—ed eT—ebd 

2. Lfi—e4 Sg8—f6 
3. Sgi—fs Sf6 x e4 
4. Sbl—e3 Se4 x c3 

Siehe Anm. zu Partie 30. 

5, d2xc3 fi—f6 

6. 0—0 Sb8—c6 

7. Sfs—h4 Das—e7 

Schlecht wäre 7. .... g6, wegen 

8. f4 und 9. f5. 

8. Sh4—f5 De7—ec5 

9. Le4—b3 dT—d5 

10, Lei—e3 De5—a5 

11. Sf5—h4 Le8—e6 

12. Ddi—h5t gi—g6 
Dadurch ergeben sich allerlei ge- 

fahrdrohende Stellungen; besser wiire 
12 2 Lf7!; antwortet Weiß darauf 
etwa 13. Dg4, um die lange Rochade 
zu hindern, so konnte Schwarz mit 
13. .... h5 nebst g5 sofort energisch 

vorgehen. 
13. Sh4xg6 ans 

Morphy nimmt die einzige Chance 
wahr. 

IS. Et Le6—f7 

14. Dh5—h4 Lf7Txg6 

15. Dh4 x f6 Th8—g8 
16. Tai—di Lfs—e7 

17. Df6—e6 Lg6—fT 
18. De6—h3 Sc6—d8 

Die schwarze Stellung ist aufge- 
rissen und der König den verschie- 

densten Angriffen ausgesetzt. Im 
folgenden Teile der Partie zeigt sich 
Morphy an Kombinationskraft un- 
übertrefflich. — Der Textzug er- 
möglicht eine neue entscheidende 

| widerstehlich.   

Opferwendung; besser wäre deshalb 
Td8 nebst ev. Td6 usw. 

19. f2—f4 eb—e4 

  

À ore 4 PASS 

Y 

  

  

_ 80.. Tax dd L£7 x d5 
Nach 20. .... Dd5: 21. Ld5: be- 

hält zwar Schwarz drei Offiziere 
gegen die Dame, WeiB bringt aber 
dann nach Dh7: seine Freibauern 

zur Geltung. 
21. Dh3—h5r Kes—f8 
22. Lb3 x d5 Tes—e7 

Es drohte Dameveriust durch 

23. Df5+ nebst 24. Lf7+. 

23. b2—b4 

Dieser vorbereitende Banerangriff 
sichert das Vorrücken des f-Bauers, 

lenkt die feindliche Dame ab und 

gibt dem Dameläufer den Punkt es. 
Pan Sele a Da5—a6 

24. f4—f5 ee 

Der Angriff des Weißen wird un- 

Das Qualitätsopfer _ 

im 20. Zuge "trägt jetzt seine Früchte 
und die vereinigte Kraft der beiden 
fernwirkenden Läufer wird zu einer
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tödlichen Waffe. Die entsprechenden 
Offiziere des Gegners sind teils an 
den Rand gedrängt, teila in ihrer 
Beweglichkeit gehemmt. Der ein- 
zige Trost in dieser Lage aber, der 
Dameturm, steht ohne wirklichen 

Einfluß fern in der Ecke. — Eine 
sehr interessante, kombinationsreiche _ 
Partie, mit fesselnden Phasen in 
Hülle und Fülle. 

24, .... Sd8—f7 
25. f5—f6 

Dieser und der nächstfolgende 
Bauerzug bezwecken nicht nur die 
Öffnung der Turmlinie, sondern auch 

die entscheidende Ablenkung der 
feindlichen Streitkräfte. 

25. .... Le? x f6 

26. b4—b5 Da6—d6 
27. Ld5 x ft 

Jetzt wird ersichtlich, warum die 
Dame nach d6 gedrängt wurde.   
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27. Lo b7—b6 

28. Le3—h6 Kf8—e7 

In Betracht käme hier 28. .... 

De?, z.B. 29. Lb3, Td8 30. Dh4!, 

Tdé 31. Lg7+, Kgi: 32, Dg4+, Khé 

33. Tel (falls 33. Tf, so Des), Lg5 
usw. mit Remischancen. 

29. Lh6 x g7 Lf6 x g7 

80. Lfi—b3 Tas—f8 

31. Tft—fit Tfs x f7 

82, Dh5 x f7+ Ke7—d8 

33. Dftx gi 

Bei dem günstigen Stande des 
Bauers b5 kann Weiß, dem ein ent- 
scheidender Matangriff gesichert 
bleibt, den Läufer ungefährdet 
schlagen. 

33. .... Ddé—dit 
34. Kg1—f2 Ddi—d2+ 
35. Kf2—g3 e4—e3 
36. Dgi—fet  Kds—c8 
87. Lb3—e6+ Kes—b? 

38, Df6—f3+ und gewinnt. 
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Philidors Springerspiel 

London, 1858 

Th.P.W. Barnes Morphy 8. Sd4--e2 Sb8—c6 
1. e2—e4 ei—e5 9 fe—f4 a1—a6 
2. Sgi—fs di—d6 10. a2—a4 Le8—g4 
3. d2—d4 e5 x d4 11. h2—h3 Lg4 x e2 

4.  Sf3 x d4 Sge—f6 12. Ddixe2 Tf8—e8 
5. Lfi—d3 Lfs—e7 Weiß ist schlechter entwickelt 
6, Sbl—c3 als Schwarz, der mit seinem letzten 

Jetzt käme c4 stark in ı Betracht, und dem folgenden Zuge seine 
6 .... 0—0 Stellung entscheidend verstärkt. 
7. O-~-0 Lae 13. De2 -f2 Ta8—c8 

Morphy spielte hier f4 und zog | 14, g2—g4 
nachher den Springer auf f3 zurück. : Dieser Angriff ist a "verfehlt. 

Tw es e7—c5 14. 2.0 Sc6—b4 

Maröczy, Morphy 9
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15. b2—b3 

Wer A gesagt hat, muß auch 
B sagen. Konsequenter und besser 

war 15. g5, c4 (auf Sh5 folgt Ld2) 
16. gf6, Lf6: 17. e5! (falls Le2 Se2:), 
Lh4 18. Lh7#, Kh7: 19. Dg2 und 

Weiß steht ganz gut. Nach dem 
Textzuge bricht die weiße Stellung 
schnell zusammen. 

15, d6—d5 

(S. Diagramm) 

16. Kgi—h1 _d5xe4 
17, Sc3xe4 Sf6 x e4 

18. Ld3 x e4 Lei—f6 

19. Le4xb7 Lf6 x al 

20. Lb7xes Dd8 x c8 

  
| 
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Stellung nach dem 15, Zuge von Schwarz 
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21. Lei—e3 

22. Khi—h2 Lal—d4 

und Schwarz gewinnt. 
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Abgelehntes Königsgambit 

London, 1858 

Morphy Th.P. W.Barnes 

1. e2—ed4 eT—e5 

2: f2—f4 Lfs—e5 

3. Sgi—fs di—d6 
4, b2—b4 are 

In dem durch Led abgelehnten 
Königsgambit ist Weiß auf die lange 
Rochade angewiesen; der Textzug 
entblößt die spätere Königsstellung 
und ist besser durch 4. c3 oder 
4. Se3 zu ersetzen. 

4, Le5—b6 
5. Lfi—e4 Sg8—f6 
6, Ddi—e2 Sb8—c6 

7. e2—e8 0—0 

8. d2—d3 ed x f4 

9 Leixf4 d6—d5 
Schwarz spielt die Eröffnung   

kräftig und hat schon das überlegene 
Spiel. ' 

10. Le4—b3 d5 x e4 

11. däxe4 Le8—g4 

Zum Gewinn fiihrend warhier 11.,.,. 

Se4:, z.B, 12. Le3 (falls 12, De4:, 
so Te8 13. Les, Se5: 14. Se5:, Df6!) 
Tes usw. 

12. Sb1—d2 Sf6é—h5 

18. Lf4—e3 Sch—e5 

14. 0—0—0 Se5—d3+ 

Schwarz läßt abermals den Gewinn 
aus der Hand; viel stärker war Dd3! 

| z.B. 15. Dds:, Sd3+ 16. Ke2, Sh4+ 
nebst Le3: usw. 

15. Kei—e2. Sh5—f4 
16. Le3xf4 Sd3 x f4 

17 De?—f1 Dd8—e7
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18. h2—h3 Lg4—h5 

19. g2—g4 Lh5—g6 

20. Kc2—b2 Tas—d8 

21. Sf3—d4 Lb6 x d4 

22. Df1xf4 Ld4—e5 

Die vereinigten Liufer iiben einen 
unheimlichen Druck auf die weiße 
Partie. 

23. Df4—e3 DeT x b4 

24, h3—h4 h7—h5 

Stärker wäre h6, um den Läufer 

in der Diagonale zu halten und auch 
denfolgenden Ausgleich zu verhindern. 

25. Sd2—e4 Db4—e7 
26. Tdi x d8 Tf8 x d8 
27. g4xh5 Lg6 x hd 

  

      
         Mle yy tee. 
yay % 

FG,    
  

28. De3—g5 neers 
Ein wohldurchdachter Zug, durch 

den Weiß die Partie retten könnte. — 

Morphy rechnete bei diesem den Ab- 
tausch erzwingenden Zuge nicht auf 

  
eine Gleichstellung der Partie, viel- 
mehr hoffte er einen durchschlagen- 

den Angriff erlangen zu können. 
a nl De7xg5 
29. h4xg5 Lhi—f3 
80. Th1—f1 i 

Falls 30. Th3, so Lg2. 
30. . Lf3—e2 
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31. Se4xed ve P% 

Weiß hätte das sichere Remis 
durch 31. Tf2, Le4: 32. Le4: an- 

nehmen müssen. Das Qualitätsopfer 
leitet einen vielversprechenden An- 

griff ein, der aber an der besonne- 
nen und tadellosen Verteidigung des 
Gegners scheitert. 

31. Us Le? xf1 

32. g5—06 Kgs—fs 

33. g6xft Tds—de 
34. Se5—f3 Td6—f6 

35. 8f3—g5 Tf6—f2+ 

36. Kb2—a3 eT—c5 

37. Lb3—d5 b7—b5 

38. Sg5—h7r Kfs—e7 

89, f7—f8D+ Tf2 x {8 

40. Sh7xf3 Ke7xfs 

Schwarz hat nach Zurückgabe der 
Qualität bei gleichen Läufern einen 
Bauer mehr, und das genügt. 

41. e4—e5 gi—g5 

42, Le5—f3 Lfi—h3 
43. e3—c4 b5 x c4 
44. Ka3—b2 gi—g4 
45. Lf3—d5 g4—g3 
46. Kb2—c8 Lh3—e6 

Zöge Schwarz uniiberlegt g2, so 
hätte WeiB nach 47. Lg2:, Lg2: 
48. Ke4: nebst 49. Kc5: Remis er- 

reicht, da bei dem schwarzen Turm- 

bauer der weiße Läufer nicht zur 
Geltung kommen kann. — Der Läufer- 
zug ist hübsch, Lf1 hätte aber schneller 
entschieden. 

47, Ld5—c6 Kf8—e7 

48.  a2—a8 Le6—d7 

49. Le6—d5 Ld7—e6 

50, Ld5—f3 Ke7—d7 

51. Ke3—d2 Le6—h3 

52. Kd2—e3 Kdi—eé 

53. Lf3—e2 c4—c3 

und Schwarz gewinnt. 
9*
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Spanische Partie 

London, 1858 

Morphy S. Boden 

1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 Sb8---c6 
3. Lf1—b5 Lf&—ed 

4. ¢c2—e3 Dds—e7 

bA 0—0 fT—f6 

An dieser Stelle ist dies noch das | 

Beste; das schwarze Spiel wird sehr | 
eingeengt stehen, aber ein direkter : 
Verlust ist kaum nachweisbar. 

6. d2—d4 Le5—b6 

1. Sbi—a3 an 

dem Sh4, da danach die Entwicklung 

des schwarzen Spieles sehr gehemmt 
bleibt und Weiß zu günstigen An- | 
griffen Gelegenheit finden wird. 

hoo. ea Se6—d8 

8. Sa3—c4 Sd8—f7 

9, Se4 —e3 e1—c6 

10. Se3--f5 Det —f8 

11. Lb5—a4 g7--g6 
12, Sf5-—e3 di—d6 

13. d4—d5 Lcs—d7 

14. d5xc6 b7xc6 

15. Se3—c4 Ta8—c8 

16, b2—b3 

Das Absperren des Läufers sieht | 
gekünstelt aus; besser wäre 16. Le3! 

16. .... Ld7—e6 

17. Dd1—d3 Df8—e7 
18. Lel—a3 Le6 x c4 

19, Dd3 x e4 Kes—fs 

20. Tal—d1 c6—c5 
Richtiger wäre 20. .... Kg7; der 

d-Bauer bleibt jetzt rückständig, und 

der schwarze Läufer verliert an Kraft. 

21. Tdi—d3 

Weiß hätte den Moment benutzen 

: sollen, um sich durch 21. b4! usw. 
' eyentuell einen Freibauer zu schaffen 

| und dann die schlecht postierten 
Läufer möglichst schnell nach b3 
und el zurückzuziehen. 

21 ... Sgs—h6 
22, Kg1—h1 Kf8—g7 

23. Ta3—c1 Ths—fs 

24, ge—g4 ..... 

Eine etwas gewaltsame Art, den 

© “ in _ Türmen eine Angriffslinie zu öffnen. 
Der stärkste Zug wäre hier wahr- 

scheinlich 7. d5 nebst später folgen- . 24. 220. Sh6xg4 

25. h2—h3 Sgi—h6 
26. Tfi—gl Kgi—hs 
27. Sf3—h4 Tis—gs 

Es drohte Tgé:. 

28. Td3—g3 86—g5 

Boden verteidigt sich tadellos und 

: erlangt eine gewonnene Stellung. 

29. Sh4—f5 Sh6 x f5 

80, e4xf5 De7—b7+ 
31. Tgi—-g2 d6—45 
32. De4—g4 Sf7—h6 

' Auf 82..... d4 spielt Weiß Lb5 
‚ nebst Le4. 
i 33. Dg4—h5 Sh6 x f5 

34. Tg8—f3 Sf5—g7 

Falls Sh4, so folgt 35. Tf6:, da! 

86. Leé, Teé: 37. Teé:, Sg2: 38, 
Dfé+, Dg7 39. Kg2: usw. 

85. Dh5—h6 Lbé—ds 

36. Tf3xf6 . 

Die einzige Chance! Bei solidem 
Spiele ist die weiße Partie verloren. 

36. 220. Ld8 x fs 

87. Dh6 x f6 Tes—f8 

38. Df6xes Tie—f5
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39. Deb—e3 d5—d4 

40 e3 x d4 Tf5—f3 

41. De3—e2 c5 x dé 

42. Lelx gd d4—d3 

   
   

    

    

72 Wh Wi 
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É HG 

| Y 7 

GE 
Wa 

   

   YY, 

    

     
Schwach gespielt! Schwarz durfte 

den Bauer nicht vorschieben, weil 

dadurch die Diagonale al—h8 ge- 

öffnet wird; 42. .... Dd5! gewann 

schnell, z. B. 42..... Dh5 43. Lb5 
(falls 45. Ld2, so folgt Th3+ 46. Kel, 

Sh5! usw.), Se6!) 44, Le4, Th3F 45. 

Kgl, Dg2+ 46. Kg2:, Sf4r 41. Kfl, 

| droht gleichzeitig gegen 
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Hier käme Th3+ nebst De5 in 

Betracht. 
45. Lg5—h6 Tf3 x h37 
46. Khi—gl Ti8—g8 

Schwarz deekt den Springer und 
47. Df4 

durch Th6:! 48. Dh6:, Dg2+ 49. Kg2:, 

Sf5+ usw., und gegen 47. Lb3 durch 

Dh5 die Partie zu entscheiden. 

Weniger gut wäre die Deckung durch 
Tf7T wegen 47. De3. 

47. Lh6—g5 Dd5—d4 
Abermals läßt Schwarz den Ge- 

winn, den er hier durch Ded! er- 

reicht hätte, aus der Hand, z. B. 

AT vd Ded 48. Lb8, Te8 usw. 

und bei 48. Lf4!, Dh5 49, Lh? 

De2 50. De3, d2 usw. 

48. Dd2—f4 Dd4—alt 
49, Df4—el Dai—e5 

50. Lg5—h6 Sg7—e8 
51. Tg2x g8t Kh8 x g8 
52. La4—b3+ Kg8—h8 
53. Lh6—f4 De5—g1+ 
54. Lf4—g8 Th3—h5 
55. Dei—di Th5—e5 
56. Dd1 x d3 Te5—elt 

57. Kgi—g2 und nach einigen 

Zügen ergab sich Remis. 
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Zweispringerspiel im Nachzug 

London, 1858 

Th1+. 

43, De2—d2 Db7—d5 

44. b3—b4 Tgs—f8 

Morphy S. Boden 

1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 
3. Lf1—c4 Sg8—f6 
4 Sf3—g5 d7—d5 
5. e4xdd Sch—a5 

6. d2—d3 h7—h6 

7. Sgi—fs Sad x e4 
8. d3xc4 Lf8—d6 

Die Partien 83 u. 248 zeigen, daß 

8. .... e4 nicht besser ist. 

9. Sbi—c3 a7—a6 

In Betracht käme Lg4 oder 0—0. 
10, Lei—e3 b7—b6
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Es drohte c5; Schwarz hat schon 
jetzt Sorgen und Weiß konsolidiert 
seine Stellung zusehends. Im Falle 
e4 gespielt wird, etelit sich der 
Springer auf d4. 

11. h2—h3 

12. 92—a3 

Dieser und der folgende Zug 2 zeigen 
eine gewisse Unentschlossenheit. 
Besser war 12. 0—0, da das Auf- 
ziehen des Randbauers die Stellung 
erheblich schwächt. 

12. .. Das—eT 
13. Daı az 

Auf die Rochade würde Schwarz 

durch e4 nebst Des einen kräftigen 
Angriff erlangen. 

0-0 

13. .,.. Le8—f5 
14. Dd2—e2! Lf5—h7 
15. g2—g4 Sf6—e4 
16. Sc3 x e4 Lh7xe4 

17. Thi—gl De7—f6 
Der Angriff der Dame war durch 

Tg3 leicht abzuwehren; 17..... £5! 
18. ef5, Tf5: 19, Sd2, Le2: 20. Lhé: 
Tf7usw. hätte versucht werden müssen. 

18. Tg1—g3 Le4 x f3 
19. Tg3 x f8 Df7—h4 

20, Tf3—g3 es—e4 

Schwarz gewinnt den Bauer zu- 
rück, gerät aber in eine bedrängte 
Stellung. 

21. Tg3—g1 Dh4xh3,. 

22. 0—0—0 Dh3--f3 

28. De2—d2 sees 

Durch den Abtausch 23, Df3:, ef3 
nebst 24. Td3 und 25. Ld2 usw. kénnte 
Weiß einen Bauer gewinnen. Der 
Führer des weißen Spieles tauscht 
nicht, da er aus seiner ausgezeich- 

neten Stellung wohl mit Recht mehr 
herauszuschlagen hofft.   
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23. .... a6—a5 

24. Kel—bl f7—f6 
Es drohte Lhe:. 

25. Tgi—hi Kg8—f? 
26. Tdi—g1 Kft—e7 

Durch diesen zweiten Königszug 
verschlechtertSchwarz seine Stellung‘; 
besser war Th8. 

27. Da2-—el Ld6—f4 
Dadurch begegnet Boden der 

Drohung 28. Dfl nebst 29. Ths. 
28, Thi—h4 Ts—gs 
29, Tg1—h1 gi— gs 

Der achwarze Laufer war in Ver- 

lustgefahr. 

80. Tht x h6 Lf4 x e3 
31. f{2xe8 Ta8—f8 

32, Thi—fl Df3 x g4 
88. Dei—c3 Kei—d7 

34. Tiixfe Tf8 x f6 

35. Des x f6 Kd7—¢8 

86. Th6—h7 Ke8—b8 

87. Df6—eb Tg8—c8 
38. Th7—d7 

Falls sofort 38. d6, 80 folgt Datt 
nebst 39. Ddé:. 

38. .... Dg4—glt 
39. Kbi—a2 Dg1xe3 
40. di—d6é De3—e5 

41, De6 xe4 Kb8—a7 
42. c2—c3 a5—a4 

43. De4—d5 Des x d5 

Erst hier schreitet Weiß zu dem 

Dametausche in der Aussicht, durch 
das Bauernendspiel den Sieg schneller 
zu erringen. 

4. c4xd5 b6—b5 

45. d6xeT Ka7—b6 
46. d5—d6 gi—g4 

47, TdT-—d8 Kb6—b7 

48, d6—d7 Te8 x e7 

49. Td8—b8+ Kb7 x b8 

50. d7—d8D}t Aufgegeben.
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Abgelehntes Königsgambit 
| London, 1858 

Morphy S. Boden (falls Dd2? a0 folgt Dh2F) Ld4: 15.53 

1. e2—e4 e7—e5 Des 16. Le8: Le8: 17, Tb1, Ld4 usw. 

2. f2—f4 Lf8—c5 14. Ddi—d3 Sc4—ab 

3. Sg1—f3 d7—d6 In Betracht käme d5 nebst Sdé. 

4. e2—c3 Lesi—g4 15. Sbi—c3 0—0 
5, Lfi—e2 Leu Besser scheint Sg4 zu sein, um 

Zwingender wire 5. h3! einen der Läufer abzutauschen. 
5. Lu Sb3—c6 16. g2—g3 Df4—h6 

In Betracht käme Lf3: nebst Df6 17. Kgi—g2 Ta8—e8 
— oder Scé. 18. Tal—el Kgs—h8 

6. b2—b4 Lae 19. Lf2—e3 Dh6—g6 
Schlecht wäre Se5: wegen Le2: 20. Sc3—e2 h7—h6 

7. Se6:, Ldi:! (falls Dh4t, so 8. Ke2:, | Falls Se4:, so 21. Sf4, Df5 22. g4 usw. 
Dfe+ 9. Kd3, bes 10. Dfs) 8. Sd: 21. Le3—d2 d6—d5 
Le2 9. SbT:, Lb6 nebst Le4: usw. Nach diesem Zuge geht die schwarze 

mn Le5—b6 Partie unaufhaltbar dem Verluste 

7. b4—b5 Se6—a5 entgegen. 
Einfacher wäre 7. .... Lf3: 22. Se2—fé De6—h7 

8. Lf3:, Se7 9. d4, ed4 10. cd4, dB! 23. e4—ebd Dhi x d3 
11. e5, Sf5 usw. 24. Sf4xd3 Sa5—c4 

8. d2—d4 Lg4 x £3 Auf $e4 folgt 25. Le4:, de4 26. Lad: 

9. Le2 xf3 e5 x d4 nebst 27. Te4: bzw. Lb6: und Tdl. 
10. c3xd4 Dds—f6 25. Ld2-—b4 Sf6—e4 

11. Lel—e3 Sa5—c4 26. Lb4 x f8 Tes x f8 
12. Le3—f2 Df6 x f4 27. Sd3—f4 Se4—d2 

Schwarz hat wohl einen Bauer 28. Li3 x d5 Sd2 x fl 
gewonnen, Weiß ist jedoch günstiger 29. Ld x c4 Sf1—d2 
entwickelt, besitzt die offene f-Linie 30. Le4—d5 Lb6 x d4 
und hat starke Mittelbauern; dies 31. e5—e6 gi—g5 
dürfte das Bauernminus aufwiegen. 32, e6—eT Tf8—e8 

18. 0-0 Sg8—f6 33. Ld5xf7 gd x fa 
Durch Se3! hitte Schwarz sein Spiel 84, g8xf4 Tes x e7 

nochrettenkönnen, z.B. 13.Se3 14.De1 35. Tel xeT und gewinnt, 
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Philidors Springerspiel 
London, 1858 

8. Boden Morphy 3. d2—d4 fi—f5 
1. e2—e4 e1—e5 4. Lfl—e4 Sb8—c6 
2. Sgi—f3 d7—d6 5. d4xes d8 x es
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6. Ddixdsr Sc6 x d8 Stellung nach dem 16. Zuge von Schwarz 

T: 0—0 FL ER 2 

In Betracht käme: 7. ef5, e4 
8. Sd4! usw. 

Mere f5 x e4 

8. Sfx e5 Sg8—f6 
9. Tfi—e1 Lfs—d6 

10. f2—f4 Le8s—e6 

11. Sb1l—c3 ET 

Sehr richtig gespielt, Weiß kommt 
allmählich in Vorteil. 

I. es 0—0 | 

12. Sc} xe4 Ld6xe5 

13. fixe i ete 

Nicht so kräftig wire Le6+ Sd4 x fat 
18, su: Sf6—d7 Sf3 x e1+ 

Wenn: Schwarz den Läufer c4 20. Taixel Ta8—e8 
schlägt, kann folgen 14. ef6, gf6 21. Tet—di Sd7—f3 
15. Lh6, TfT 16. Sd6! usw. D 

14. Se4—de Tf8—f5 Auf Se5: würde 22. Te1 folgen. 

15. Le4 x e6+ Sd8 x e6 22. Kg2—f3 Sf8—g6 
16. Sd2--f3 TÉ5 x £8 23. Kf3—e4 Sg6 x f4 

(8S. Diagramm) 24. Ke4xf4 Kg8—f7 

Eine glinzende aber nicht ganz 25. h2—h4 Kfi—e6 
korrekte Kombination, die jedoch 26. Kf4—ed4 Te8—fs 
vollkommen begründet, da ohne 27. Tdi—gl g7—g6 
dieses Opfer Schwarz die Partie 28, h4—h5! g6 x hd 
sicher verloren hätte. 29. Tgi—g7 Tf8—f7 

11. g2xf3 Se6—d4 30. Tg7—gb TIT—f2 
18. Lei—f4 ee! 31. Tg5xh5 Tf2x c2 

Es bleibt ein Geheimnis, warum 32. Th5—h6+ Ke6—e7 
Weiß die Qualität zurückgibt. Nach 
18. Tfi, Sed: 19. Kg2 ist nichts 
zu fürchten. Der Textzug gleicht 

33. Thé x hit Ke7—e6 

34. Th7—h6+ Ke6—e7 
85. Th6—h7+ Ke7—e6 

die Stellungen aus. Remis. 
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Philidors Springerspiel 
London, 1858 

S. Boden Morphy 3. d2—d4 e5 x d4 
1. e2—e4 eT—e5 4. Ddi x d4 Les—d7 
2. Sgi—fs d7—d6 5. Lei—e3 
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Diese Läuferentwieklung scheint 

besser als die von Morphy bevorzugte 
nach Lg5. 

By, 8 Sb8—c6 
6. Dd4—d2 Sg8—f6 
7. Lfi—d8 Lf8—e7 

8. Sbi—c8 0-0 
9. 0—0 h7—h6 

Besser war Se5. Schwarz beabsich- 
tigt f5, was WeiB sehr geschickt ver- 
hindert, Boden führt diese Partie ganz 
im Stile seines berühmten Gegners, 
derart, daß der Glossator sich manch- 
mal überzeugen muß, ob die Namen 
nicht verwechselt sind. 

10. h2—h3 Sf6—h7 
11. g2—g4 h6—h5 

12. Sf3—h2 h5 x gd 
13. h8xg4 Sc6—e5 
14. f2—f8 g1—g5 
15. Kgi—g2 e7—c5 

Dieser Zug schwächt den Dame- 
bauer und gibt den Punkt d5 frei. 
Besser war c6 nebst Sg6. 

16. Tfi—h1 Kgs—g7 
17. Sh2—f1 Tfs—hs 

18. Sfi—gs fi—f6 
19. Se3—d5 

Wei8 steht entschieden iiberlegen; 

es zeigt sich bald, wie nachteilig c5 

war. 
39. a Sh7—f8 

20. Sg3—h5f Kg7—fl 

21. Tal—d1 Sf8—g6 
22. Ld3—e2 Sg6—h4r 

23. Kg2—f2 Ld7—c6 

(S. Diagramm) 

Bauerverlust ist nicht mehr zu 

verhindern, z. B. Db8, 24. Set: 
Ke: 25. Sf6:, StB: 26. Lf3:, Kfé: | 
27. Lgöf, Kg6 28, Le7 usw. 

24. SdixeT Dds x e7 
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Falls Ke7:, so gewinnt Sf6:! 

25. Dd2xd6 b7—b6 

26, Dd6 x eT+ Kf? xe7 
27. Shö—g3 ; 

Für besser erachten wir Td2 und 
die Verdoppelung der Türme. 

Ble ne Ke7—f7 

28. Tdi—d6 Kf7—e7 

29. Td6—d2 Ke7—f7 

30.  f3—f4 g5 x f4 
81. Les xf4 Sh4—g6 
32. Lf4—h6 Th8—h7 

33. Kf2—e3 Tas—h3 

34, Sg3—f5 Sg6—e7 
Schwarz hätte hier durch Ld?! 

bessere Aussicht auf Remis, z. B. 
Ld7 35. g5, fg5 36, Tf1, 

Lf5: 37. Tf5+, Ke6 88. Lgd:, Ths+ 
39. Kf2, Tf3 usw. 

35. Sf5 xe Kf7 x eT 
86. g4—g5 Ke7—e6 

37. Th1—di sis 
Die entscheidende SchluBwendung. 

oF. “Gas f6 x g5 
88. Td2—d6+ Ke6—f7 
39. Le2—h5r Kf7—e7 

40. Lh6xg5+ Ke7—f8 
41. Tdi—fit Aufgegeben.
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Schottisches Gambit 

London, 1858 

Morphy S. Boden scheint uns wegen 8. Lf7+, Kf8 9. gf3, 
1, e2—e4 e7—e5 Se5 10.cd4!, Sf7: 11. de5 usw. sebr 

2. Sgl—f3 Sb8— c6 zweifelhaft zu sein. Dagegen ist 
3. d2—d4 ed x d4 folgendes Qualitätsopfer erwägungs- 
4. Lfl—c4 Lf8—c5 wert: 6..... Lg4 7. Db3, Dd7 

5. 0—0 dT—d6 8. Lf7F Df7: 9. Db7:, Kd7 (auch 

Über den theoretisch besten Zug 
Sf6 sind die Akten noch 

nicht geschlossen. Hier sind einige 

Varianten: 5..... Sf6 6.e5,d5 7. ef6 
(bei 7, Lb5, Se4 8. Sd4:, 0O—0O 9. Sc6:, 
be6 10. Le6:, Laé usw. hat Schwarz 

nichts zu firehten), de4 8. Telf, 

Le6 (weniger gut ist Kfs wegen 
9. Lg5!, gf6 10. Lhé; usw, mit sehr 

starkem Angriffsspiele) 9. Sg5, Dd5 
(falls Df6:?, so folgt 10. Se6:, fe6 

11. Dh5t nebst Deb:) 10. Se3, Df5 
11. Se4, Lb6 (Ld6 oder Lf8 ist nicht 

besser). Von hicr ab sind die Gelehrten 

nicht einig, ob Weiß den Angriff 

durch 12. Sg3, Dg6! (Df6: 18. Sh5, 
Dg6 14. Se6:, fe6 15. Te6F nebst 
Set) 13. Se6:, fe6 14. Test, Kd7 
15. Sh5, Tbe8 (in Betracht kommt 

Taes) 16. Sf4, DfT 17. Df3!, oder 

durch 12. fg7, Tg8 13. g4, Dg6 
14. Se6:, fe6 15. Lg5!, TgT: 16. Df3 
usw. erfolgreicher fortsetzt. 

6, e2—0c3 DS —f6 
Bei dieser Verteidigung ist das 

Spiel annähernd ausgeglichen. — Ob 
die Mittelbauern stark oder schwach 
sind, darüber entscheidet meistens 
die Stärke der Spieler. In Betracht 

käme dc3. Die Güte der durch die 
Theorie vorgeschlagenen und einen 

Gegenangriff bezweckenden Vertei- 
digung 6..... Lg4 7. Db3, Lf8: 

  

SgeT 10. Da8+, Lc8 11. cd4, Lb6 
12. d5, 0—0 13. de6, Lg4 usw. ist 
interessant) 10. Das:, Lf3: 11. gf3, 
deß 12. be3!, Df3: 18. Sd2, Dh3 
14. Df8, Sf6! usw. 

T. e8xd4 Le5—b6 

8. Sbi—e3 0—0 

Konsequenter wire Lg. 
9, d4—d5 

Weiß sollte die Bauern im Zentrum 
halten und Lb3! spielen. 

9. .... Sc6—a5 
Besser wäre wohl Se5; die Rand- 

stellung des Springers ist schlecht 
und gefährdet ihn. 

10. Le4—d3 eT—e5 

Erst jetzt merkt Schwarz den 

Unterschied, den der b-Bauer ver- 
ursacht. 

11. Lei—g5 h7—h6 
12, Lgi—h4 Ec8—g4 

Auf g5? kann WeiB durch das 
Opfer des Springers schnell ent- 
scheiden, z. B. 13. Sg5:,hg5 14, Lgd:, 
c4 15. e5!, de5 16. Se4 usw. 

13. h2—h8 Lg4—h5 
14. g2—g4 Lh5—g6 
15. Dai —d2 Tf8—e8 

16. Tat—el Lb6—c7 

Vorsichtiger war a6; durch den 
Textzug hofft Schwarz, e5 zu ver- 
hindern, dabei berücksichtigt er aber 
den kräftigen Gegenzug zu wenig.
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17. Sc83—b5 Kg8—h7 
18. Lh4 x f6 gtx f6 
19. Sb5xc7 Dds x c7 

20. Dd2—c3 De7—d8 

Es drohte Springerverlust durch b4. 

21. Sf3—h4 b7—b6 

22. f2—f4 Kh7—g7 

  

  

23. Sh4 x g6 BR 
So mancher Meister würde hier 

durch f5 den Läufer kaltstellen. Der 

Abtausch ist doch das Stärkste und |   
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zeigt den tiefen, feinen Blick unseres 

Schachhelden, der in dieser Partie 
das klassische Beispiel des reinen 
Bauernangriffes liefert, welches an 

Kraft, Klarheit und Eleganz bis heute 
noch nicht übertroffen wurde. 

DI ee f7 x g6 

24. ed—e5 Ta8—c8 

Falls de5, so folgt 25. fe5, Dd5:! 
26. Tf6: usw. 

25. Ld3—b1 Kg7—f7 

26. eb—e6T Kfi—gi 

27. De3—d3 f6—f5 

28. g4x fd Dd8—f6 
Auf gf5 gewinnt 29. Df5:, Df6 

20. DhT} nebst eTr. 

29. fbxg6 Df6 x b2 
30. f4—f5 Db2—f6 
31. e6—e7 eb—ed 

32, Dd3—g3 e4—c3 
33. Tel—e6 Df6—d4+ 

34. Dg3—f2 Dd4 x db 

35. f5—f67 Aufgegeben. 
Es folgt Mat in drei Zügen, z.B. 

Kh8! 36. git, Kg8 37. frr, KgT: 
38. Df6+. 

126 

Evansgambit 

London, 1858 

Morphy S. Boden besseren Chancen haben wird. Der 
1. e2—e4 ei—eö Angriff der weißen Bauern auf der 
2. Sg1—f3 Sb8—c6 Dameseite ist ungefährlich und 
3. Lfi—c4 Lf8—c5 führt oft, bei korrektem Gegenspiele, 
4. b2—b4 Le5—b6 zu fühlbarer Schwächung. 

Dies ist eine sichere Art und 5. a2—a4 aT—a6 

Weise, den Gefahren des Evans- Weniger gut ist hier 5... .. ab, 
gambits vorzubeugen und eine ruhige, 
solid entwickelte gleiche Partie an- 
zulegen, in der der stärkere Spieler die   wegen 6. b5, Sd4 7. Sd4!:, Ld4: 8. c3 

usw., da jetzt Schwarz den Abtausch 
des Läufers und die Entwertung der
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Bauern kaum verhindern kann. ' 
Schwerwiegende Tempoverluste hat | 

auch das nachträgliche Schlagen des . 
b-Bauers zur Folge, z.B. 5..... Sb4: | 
6. ad, Le5 T. e3, Sc6 usw. wodurch | 

Weiß die gewöhnliche Evansgambit- 
stellung erreicht, mit dem wesent- 
liehen Unterschiede, daß der a-Bauer 
schon auf a5 steht. 

6, c2—eB .. 

Die andere Angriffsweise 6. 0-0, | 
dé 7. a5, Lat 8. b5, ab5 9. Lbd: 

erscheint wegen Sge7 bedenklich, da 
der a5-Bauer zu schwach wird. t 

6. ..,,. dT—d6 | 
7. d2—d3 Sg8—f6 
8. Ddi—b3 Dd8—e7 
9. Lei—g5   Vorzuziehen wäre 9.ad, Lat 10. Lg5, 

h6 11. Le3!, Le3: 12. fe3, Sg4 13. Ke2 | 
usw. 

9 .... h7—h6 

10. Lg5—ht ro. 
Vorsichtiger war Le3. Der Text- : 

zug deplaziert den Läufer. | 
| 

| 
10. 2... Sc6—d8 i 

11, Sbhi—de2 gi—g5 | 
12. Lh4—g3 Sf6—h5 | 
13. h2—h3 De7—f6 

14. 0~0—0 Sds—6 | 
15. Sf3—h2 Shi—f4 

16. Sh2—g4 Df6—g7 
17. Kei—b1 h6—h5 

18. Sg4—e3 Lb6 x e8 | 
19. f2xes Sf4 x g2 | 
20. Lg3—f2 Sg2—h4 

21. Lf2xh4 g5 x h4 | 
22. Thi—gl Dg7—h6é | 
23. Sd2—f3 Dh6 x e3 | 
24. Nf8xh4 -  De3xh3 
25. Sh4—f5 

Weiß leitet die Eroberung der | 
feindlichen Dame ein. | 
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25. .... Le8—d7 
26, Db3—a2! Se6—f4 

Schwarz hat nichts Besseres; durch 

; das Opfern der Dame erlangt er 
aber eine sehr feste, kaum zu be- 

wältigende Stellung. 
27. Tgi—g3 

Weiß könnte durch Let: das Aus- 
weichen des Königs nach d8 oder f8 
erzwingen, was von Bedeutung ist. 

27. . Ld7xf5 
28. Tg3xh3 Lf5 x h8 
29. Lea x fT} Ke8—d7 

Der schlechteste Platz für den 

König; nach Ke7! stünde Schwarz 
mit seinem Freibauern sehr vorteil- 

haft, z.B.: 30. d4, Lg4 31. Td2, Tads 
82. Ded, c6 33, de5, des 34, Tds: 

(falls Tf2, so Tdi nebst Thd8), Td8: 

usw. 

30. d3—d4 Lh3— g4 

81. Tdi—d2 Kd7—e7 

32. Da2—c4 ci—c6 

33. d4xe5 d6 xe5 

84, Td2~ f2 Tas—d8 
85. Dci—e5+ Ke7—f6 

36. Lf7—b3 Th8—es 

87. a4—a5 Tas-—-d3 

88. Ded—e4 Td3—d7 

89, Kbi—a2 Te8—d8 

Planlos gespielt! Der Turmzug 
; macht die spätere Gewinnkombina- 
. tion Morphys möglich. Durch 
h5—h4—h3 usw. hätte Schwarz 

sicher Remis erreicht. 

40. Ka2—a3 Kf6—g5 
41. De4—c5 Kgi—f6? 

Schwarz glaubte sich in voll- 
kommener Sicherheit zu befinden. 

! Ermüdet durch die bisherigen großen 
; Anstrengungen erlahmte auch seine 
Kombination. — Morphy erspäht 
jedoch die Gelegenheit, die Partie zu
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seinen Gunsten zu wenden, rüttelt 

seinen Gegner durch den folgenden 
kräftigen Schlag auf und hält 

ihm das unvermeidliche Ende vor 

Augen. 

Stellung nach dem 41, Zuge von Schwarz 

LA 
YY 

4. 
4 
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42, Tf2xf4t eb x f4 

43. e4—e57 Kf6—g6 

44. Lb3—c2+ Ta7—d3 

Falls Lf5, so 45. Dgit mit Ge- 
winn des Liiufers; falls aber Khé, 
so 45. e6, Les: 46. De5 und ge- 
winnt. Am besten ist noch Kft, 

worauf 45. De47, Ke7 (auch bei Kg7) 
46. Df4:, Tf8 47. Dg5r usw. ent- 

scheidet. 

45. De5—e7 Td8—d7 

46. De7—f6:; Kg6—h7 
47. ed—e6 Tdi—d6 

48. Df6—fT7 Kh7—h6 
49. DfTxf4r Kh6—g7 

50. Df4—gi7 Kg1—h8 
51. Dg5—h6+ Kh8—g8 
52. Dh6—g67 Kgs—h8 
53. Le2xd3 und gewinnt. 
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Spanische Partie 

London, 1857 

S. Boden Morphy 

1. e2—e4 eT—e5 

2, Sg1—f3 Sb&—c6 
3. Lfi—b5 Sg8—f6 

4, d2—d4 e5 x d4 

5. e4—e5 Sf6— d5 

Der Versuch mit dieser offenbar un- 
günstigen Neuerung bringt Schwarz 

bald in eine gedrückte Stellung, aus 
welcher er sich später nur infolge 
verschiedener Fehlzügeseines Gegners 
befreien kann. 

6, 0—0 Lf8—c5 

7. c2—c8! 0—0 

8. c3xd4 Le5—b6 

9. Lb5—e4 Sc6—e7 

10. Lei—g5 Dd8—e8 

Hier könnte Weiß Joie 11. Dd2 

eine gute Angriffsstellung erlangen. 

Auch 11. Sc3 war besser. 

11. = h7—h6 

12. Lg5—h4 Sd5—f4 

18. Sbi—c3 

Viel besser wire noch immer der 

Damezug nach d2. 

15: wees Se7—f5 

14. Ddi—d2 Sf4—g6 

15. Sc}—e4 *. 

Stärker 15. Sd5, z.B. 15.....c6 
16. Sf6+!, gf6 17. Lf6:, Kh7 18. h4, 
d5 19. Ld3, Sg? (Sd4:! gleicht das 
Spiel aus) 20. Sg5t, Kg8 (20. ....
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bg5 21. Dg5: nebst h5 usw.) 21. Se6 | 
usw, 

15... di—d5 

16. e5xd6 De8—d7 
17. Sf3—e5 Sg6 x e5 

Ein offenbares Versehen, durch 
das eine Figur glatt verloren geht. 
Besser wire Lev. 

England, Sommer 1858 

nach 20..... fe6 21. Le6=, Des: 
ı 22. Te6:, Les: usw. hätte er mit vier 
Figuren gegen die Dame noch einen 

‚ längeren Kampf gehabt. 
21, Dd2 x hé Les x ef 
22. Le4xe6 . 

: Auf 22. Te4 gewinnt Lies 2 28. Khi, 
| Lf5 usw. 

18. d4xei Sf5 x h4 22, su. fixe6 
19. Se4—f6+ gi x f6 23. Tel—ed Sh4—ts 
20. e5—e6! DaT x dé | 24. Te4--g4r Kg8—f7 

Morphy wählt den kürzesten Weg; | Aufgegeben. 
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Russisches Springerspiel 

London, 1858 

S. Boden Morphy ' 18. h3 (falls 13. g3, so Lg3: 14. hgs, 
1. e2—e4 e7—e5 Dg3+ 15. Kft, Te8 16. Ld2, Dh8+ 
2. Lfi—c4 Sgs—ts : usw.) Dg3 mit starkem Angriff. — 
8, Sgi—f3 SF6 x ed ; Der Abtausch des Springers ist für 
4. Sb1—e3 Se4 x c8 den Nachziehenden nicht günstig. 

d5 5. Ldÿ:, Sf6 6. Lb, 
Ld6 usw. gleicht das Spiel aus. 

5. d2xc8 eT—c6 

Bei dieser Verteidigung bleibt 
Schwarz in der Entwicklung etwas : 
zurück; besser wäre, den Bauer durch 
5. Se6 nebst 6. De7 zu halten. 

6. Sf8 xed d7—d5 
T. 0—0 Lfs—d6 

Falls 7, .... ded, so 8. Dds 
nebst 9. SfTE. 

8. ‘T'fl—el . 
Es kénnte auch 8. Ld3! geschehen. 
a . Le8—e6 
9. Le4—d3 Sb8—d7 

10. f2—f4 Sd7 x e5 
In Betracht kiime 10..... 0—0 

z. B. 11. SUT:, LAT: 12, f5, Dh4! 

11, f4xe5 Ld6—e5~ 
12. Kgl—h1 Dd8—h4 
13. Lel—e3 Led x e3 
14. Tel x e8 0-0 

DieStellungen sind jetzt ausgeglichen. 
15, Dd1—e1 Dh4—h6 

Vorzuziehen wire Det+. 
| 16. Del—g8 Ta8—e8 

17. Tal—e1 c6—c5 

Durch diesen Zugschwicht Schwarz 
die eigene Bauernstellung nicht un- 
wesentlich. Richtiger wäre 7. Te7 
nebst Verdoppelung der Türme, um 
auf den Bauer e5 einen ständigen 
Druck auszuüben. 

18. Ld3—e2 Le6—d7 
| 19. Le2—f3 Dh6—e6 

| 20. Te3— 43 Ld7—c6 
| 21. b2—b4
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Boden nützt den schwachen 7. Zug 
des Gegners kräftig aus. 

21. 

22. 

Die energische und feine Spiel- 
führung auf der Dameseite bestätigt 
die Richtigkeit der Ansicht Morphys, 
daß Boden als der stärkste englische 

Spieler seiner Zeit zu gelten habe. 

: b7—b6 

a2—ua4 

DD, dois f7—f6 

23. b4—b5 Le6—b7 

24. e3—c4! d5 x Te4 

25. Td3—d6 De6—e7 

26. Lf3xb7 De7 x bT 

27. e5—e6 Dh7—e7 

28. Tel—dl 

Sehr stark war hier auch 28. TdT, 
z. B. 28. Td7, Dg8: 29. hg3, Tds 

  

(falls Tas, so 30. Tedi, Te8 31. Te7 | 

nebst 32. Tdd7), 30. TaT:, Ta8 31. Ta6 
usw. 

28: is . Tes —d8 
Morphy trifft den einzigen Zug, 

welcher die Partie noch hinhält; auf 
den naheliegenden Zug Te7 gewinnt 
Weiß leicht, da Schwarz sich nicht 
rühren kann. 

29. Khi—gl 
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Nimmt Weiß den Turm ds, so folgt 
zunächst Tds: mit der Matdrohung 
auf di. 

1 Fe Td8 x d6 

30. Dg3 x d6 De? x d6 

31. Tdi x d6 Tf8—e8 
32. Kg1—f2 Kg8—f8 

33, Kf2—f3 Kfs—e7 

Schwarz hat eine sehr schwierige 
Stellung, denn der weiße König droht, 
sich entscheidend in sein Spiel zu 
drängen. 

34. Td6—d7+ Ke7 x e6 
85. Td7 x a7 Tes—e7 

36. TaT—a6 Te7—b7 

37. ad—ad Ke6—d6 

38. a5xb6 Kd6—e6 

39. Kf3—e3 g17—g5 

40. g2—g4 Ke6—d6 

Auffallend ist es, daß Morphy 
den einfachen Zug 40. .... Keöl, 

durch den er sogar Gewinnchancen 
erlangt hätte, nicht berücksichtigt; 
nach dem Textzuge sollte Schwarz die 
Partie verlieren. 

41. Ke3—e4 Kd6—e6 

Der Schluß der Partie, welcher 
nicht aufbewahrt ist, ergab Remis. — 
Bei diesem Resultate ist es wahr- 

scheinlich, daß Weiß_se h_ge- 
spielt hat, da doch seine Partie auf 

Gewinn stand; z. B. 42. Ta7, Tbs 
(falls Tb6: so 43. Ta6, Td6 44. Td6#, 

Kd6: 45. Kf5, KeT 46. Kf6:, Kb6 
47.Kg5:, Kb5: 48. Kh6, Kb4 49. Kh7:, 
Ke3 50. g5, Ke2: 51.g6, c3 52. gT, 
Kb2 53. g8D, «2 54. DgT7 nebst 
Db77) 43. TeT, Tb6: 44. Te5: usw. 
oder auch 42. c8, h6 43. h3, h5 
44, gh5, f5+ 45. Kf3, Kf6 46. h6, 

Kg6 47. h7, Tbh8 48. Ta7 usw.
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Abgelehntes Königsgambit 

London, 9. Juli 1858 

  

Morphy S. Boden | 17. Sc3—e4 0—0 
1. e2—e4 el—ebd | 18. Lel—b2 Sh5—f4 

2, f2—f4 Lfg—e5 19. Tfi—gl Tas—ds 

3. Sgi—fs d7—d6 Schwarz vermeidet den Qualitäts- 
4. ¢2—c8 Le8—g4 gewinn, weil er seinen Königsläufer 
5, Lfi—e4 Dd8—-e7 dem gefahrdrohenden weißen Dame- 

mage res ann Dane Mr mh 
zug hat Weiß eine höchst inter- Se6: 22. Le6:, fe6 23. Tgi:, De: 

essante Antwort, 24. LgT+, KgT: usw. ginge es ihm 
6. d2—d4 e5 x d4 kaum schlechter. 
7 0—0 Sb8—c6 20, e5—e6 Lb6—d4 
8. b2—b4 Le5—b6 21. e6xfTt Kg8—hs 
9. a2—a4 d4 x 37 22. Tgl—g4 Ld4 x b2 

10. Kg1—h1 c3—c2 28. Db3 x b2 Tis xf7 | 
11. Ddi xe2 Lg4 x f3 24. Le4 xf7 Der x £7 

12. g2xf3 Sc6 x b4 25. Se4—gi Df7—d5 

18. De2—b3 al—ad 26. Tg4 x f4 Dd5 x g5 
14. Sb1—c3 Sg8—f6 2%. Tai—gl Dg5—hs 
15. e4—e5 dé x e5 28. Tf4—f7 Tds—g8 
16. fixes Sf6—h5 39. TE x67 Sb4—d3 

In Betracht käme SdT! und wo- /80. Db2—d4 und gewinnt, z.B. 
möglich die lange Rochade. durch 30. .... Sf4 31. TgT: usw. 

Tot ge 
wooo it? 4 € 

a 
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Abgelehntes Königsgambit 

London, 1858 

Morphy H. E. Bird 9. Dai x f3 Sg8 —f6 
1. e2—e4 e7—e5 10, d2—d3 Das—e? 

A sui fs ee In Betracht kime 10..... 0—0 
4 09-03 Les g4 11. f5, d5 12. Ld5:, Sd5: 13. edi, 

5. Lfi—c4 She—cé | e4 14. de4, Se5 15. De2, Dh4} usw. 

6. b2—b4 Led —b6 11. f4—f5 Ta8—d8 
TT. a2—ad a7—a6 12. Lei—g5 Sc6—b8 
8. h2—h3 Lg4 x f3 18. Sbi—d2 «Tech
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14. Sd2—f1 d6—d5 | 18. dB x4 Sf6 x b5 
15. Le4—b3 De7—d6 : 19. Tal—d1 Dd6—c7 
16. Sel—g3 0-0 | 20. Lg5xds TF8 x d8 
17. Sg3—h5 d5 x e4 21. Tdi x d8+ De7 x d8 

Auch Sbd? ist wegen des Abtausch ! 22, Df3xh5 Lb6—e3 

auf {6 und d5 schlecht. Beachtens- . 28. Dh5—d1 Dd8—h4; 
wert wäre Sh5:, z. B, 17. .... Sh5: | 24, Kei—e2 Le3—b6 
18. Ld8:, Td8: 19. Dh5:, de4 usw. | 25. Ke2—d3 Sb8—d7 
und Schwarz behält den starken | 26. Ddl—g4 Dh4—f2 
Mittelbauer. 27. f5—f6 und gewinnt. 
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Philidors Springerspiel 

London, 1858 

H. E. Bird Morphy 8. Lel—g5 Lf3-—d6 
1. e2—e4 e7—e5 Vorsichtiger war Le7. 
2. Sgi—f3 d7—d6 9. Sg3—h5 0—0 
3. d2—d4 . 1-5 10. Ddi—d2 Dd8—e8 

4. Sb1—c8 so... Die Entfesselung der Dame war 
Dieser neuerdings empfohlene ' notwendig. 

Springerzug scheint sehr beachtens- 11, g2—g4? 

wert zu sein. 

4, .... f5 x e4 

5, Sc3xe4 d6—d5 

Da nach ed4 Weiß auffallend besser 

entwickelt wäre, hat Schwarz nur 

mehr diese Fortsetzung, deren Güte 
aber ebenfalls zweifelhaft ist. 

6. Sei—g3 | 
Entschieden vorzuziehen ist die 

Zuckertortsche Variante Se5:, z. B. 

de4 7. Dh5+, g6 8. Sg6:, 

10. Sh8:, Se6 11. Lb5, Dd5 12, Lg5 
usw. Weiß hat gegen die zwei leichten 

Offiziere Turm und zwei Bauern und 

Aussicht, noch einen dritten zu ge- | 
winnen, ist also materiell im Vorteile. 

6. .... c5—e4 

7. Sf3—e5 SgS—f6 

Maröczy, Morphy 

  

Der Weg zum schnellen Verluste! 
Durch 11. Sf6:! gf6 12. Lf6:, Tf6: 
(Dh5 18. g4) 18. Dh5+, Tg6 14. Sg6:, 
bg6! 15. Dd5f (oder h4) usw. war 
die Partie auszugleichen. Die Schach- 

literatur muß dafür Mr. Bird dankbar 
sein, daß er die Textfortsetzung 
wählte, da so Morphy Gelegen- 
heit geboten wurde, seine wunderbare 

Kombinations- und Erfindangskraft 
' leuchten zu lassen, 

Sf6 9. De5+, Le7 (Kf7 ist nicht besser) , 11. ... Sf6 x g4 
12. Seixg4 De8 x h5 
13. Sg4—e5 Sb8—c6 
14. Lfi—e2 Dh5—h3 

15. Se5xc6 b7 x c6 

16. Lg5—e3 Ta8—b8 
Dieser Turmzug bezweckt die Ein- 

ı leitung zu einer erstaunlich tiefliegen- 
10
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den, frappierenden Wendung, welche | 
aber bei korrektem Gegenspiele nur | 
zu Remis führen würde. | 

17. 0—0—0 

Sicherer wäre 17. c3. 
17. Tf8 x f2! 

WERE 

4 
a 

Be 7 7? 
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Kg? 25. Desf, Kg8 26. Des: usw.) 
20. Kd2, Lb4f 21.Ke8, Da3+! 22. Ld3 

(Kf4, Ld6+), La6 28. Tg1, Lf8! und 
gewinnt. Es scheint, daß Weiß noch 
das Beste fand. 

Oss Sele 

20. b2—b4 a 

Bei De2 kann Tb2:, 21. Db2:, La3 

Da3 x a2 

| 22.Da8:, Da8+# 23.Kd2, Db2+ 24. Kel, 
De3+ usw. folgen. 

DE. A me Da2—alr 

21. Kei—e2 Dal—a4+ 

22. Ke2—b2 ws 

Durch Kel hitte WeiB Remis (ewi- 

ges Schach) erzwingen können. — 
Falsch wäre nach Kei das Opfer des 
Läufers auf b4 z.B. 22. .... Lb&: 
23. cb4, Tb4: 24. Dg4, Da3r 25. Kd2, 

Tb2r7 26. Kel, Te2+ 27. Ke2:, Df3+ 
18. Le3 x f2 Dh3—a3! 28. Kel, Dhi+ 29. Dgi, Df3 30. Dg3 

Auf La3 folgt als Antwort 19. De3! | usw. 
19. c2—c3 En 22, OK Ld6 x b4 

Eine höchst verwickelte Stellung 23. c3xb4 Tb8x h4; 
mit einer Menge von Kombinationen, 24. Dd2 x b4 Da4 x b47 
welche kaum zu berechnen sind. — 25. Kb2—c2 e4—e3! 
19. De3 wäre nicht gut wegen Da2:, Entscheidend! 

20. Tg1, g6! (es drohte Tg7F) 21. b3, 26. Lf2xe3 Le8—f5+ 
Lb4! usw. — Gegen Dg5 spielt 27. Tdi—d3 Db4—c47 
Schwarz Dh2# (19. .... e3? verliert | 28. Ke2—d2 De4—a2r 
2. B. 20. Ddst, Kf7 21. Def, Ld7 29. Kd2—d1 Da2—b1+ 
22.Lh5#, g6 23. Ddt*, Kg8 24. De6+, und gewinnt. 
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Evansgambit 

London, 1858 

Morphy H. E. Bird 4. b2—b4 Led x b4 
1. e2—e4 eT—e5 5. c2—e3 Lb4—e5 
2. Sgi—f3 Sb8—c6 6. d2—d4 e5 x d4 
3. Lfi—c4 Lf8—e5 ts Le5—b6 e3 x d4
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ii 7—46 
9. d4—d5 Sch—a5 

10. e4—e5 
Richtiger wäre 10. Lb2 oder 

10, Ld3. 
1G). ein Sa5 xc4 

11. Ddi—a4r Les—d7 

12. Dad x c4 dé x e5 

Dieser Zug öffnet dem Weißen zu 
viel Linien; empfehlenswerter ist 

Se7, z. B. 12 ..:. Se? 
13, e6, fe6 14. de6, Le6 15. Sg5, 
0—0 16. De2, Sg6 17. h4, Df6 
18. Lb2, Df4 usw. mit sehr starker 
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Stellung nach dem 16. Zuge von Schwarz 

ee + a 
Him Pi: Via,» 

“2 fa A, 

YY 

       
     

I
N
 

  

Cr nn] 
% Y 

       

  

  
Stellung. 17. Sb1—e3 Sg8—f6 

13. Sf3xe5 Dds—f6 18. Tal—el+ Kes—fs 

Besser scheint 13..... Sf6 zu sein. 19. Dg4—b4t Kfs—gs8 

14. Se5x dT Kes x d7 20. Lg5 x f6 Dg6 x f6 
15. De4—g4t Kd7—es 21. Sc3—e4 Df6—g6 

16. Lel—g5 Df6--g6 22. Kgi—hi h7—h5 
Auf Dal: könnte folgen 17. Te1t, 23. f2—f4 h5—h4 

Se7 (bei Kf8 ist Mat durch 18. Db4t, 24. f4—f5 Dg6—h5 
c5! 19. de6r, Le5 20. De5F, Se7 25. Tfi—f4 f7—f6 

21. DeT+, Kg8 22. De8j nebst Te8 +) Eine bessere Verteidigung bot 
18. Le7:! (falls 18. Te7#, so KfS | 25..... The. 
19. TfT:+, Kg8!), Lf2# (auf 18. La5 26. Se4xf6r gTxf6 
folgt 19. Da4t, e6 20. Lb4+, Kas 27. Tf4—g4+  Dh5xg4 
21. Lab*, Kd7 22.de6+, be6 23. Ddit, 28, Db4xg4t Kgs8—fs 
Kes 24. Te7, Dd4! 25. Dd4:) 19. Kf2:, 29. Tel—e6 Th8—h6 
Db2r 20. Kg3!, g6! 21. Lg5+, Kf8 30. Dg4—f4 Kf8—g7 
22. Lh67, Dg7 23. Dd4 usw. 31. Teb—eT;  Aufgegeben. 
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Springergambit 

London, 1858 

Morphy H. E. Bird 5, Sf3—e5 Sg8—f6 

1. e2—e4 ei—ed Eine gleiche Stellung könnte 
2. f2—f4 ed x f4 Schwarz durch 5. .... d6 6. Sg4, 
3. Sgi—f3 gi—g5 | Le7 7. d4, Lh4 8. Sf2, Dg5 9. Dfs, 
4, h2—h4 gi—g4 Sc6 usw. erzielen. 

10*
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6. Efi—c4 d7—d5 | 9 .,... Le8—f5 

1. e4xd5 Lfs—dé | Bessere Verteidigung bot De? 
8, d2-d4 Sf6—h5 | oder 0—0, 

9. Sb1—c3 - 10, Sc3—e2 Ld6 x e5 
Weniger gut ist 9. Lbs wegen | 11. d4xe5 f4—f3 

c6! 10, de6, be6! 11. Se6:, Sch: | 12. g2xf3 g4 x £3 
12. Le6F, Kf8 13, Las:, Sg3 14. Kf2, | 13. Lel—g5 fi—f6 
(falls 14. Th2, so Det} 15. Kf2, Seat | 14. e5xfé Dds—d6 
16. Le4:, De4:), Shi$ 15. Dhi:, g8+ | 15. Ddi—d4 £3 x e2 
16. Ke1, De77 17. Kdi1,Lg4r 18. Lf3, | 16. Le4xe2 Das—g37 
Lf3} 19. gf3, Tg8 20. Dg2, Tgé | 17, Kei—d2 0-0 
21. Se3, Th6 22. Se2, Th4: usw. f 18. Tal—gi Aufgegeben. 
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Damegambit 

London, 1858 

John Owen Morphy | 12. b4—b5 Sc6—e7 
1. d2-—d4 e7—e8 13. Le1—b2 Le8—e6 

2 e2—e4 d7—d5 14. Sc3—a4 Sf6—e4! 

8. e2—e3 u 15. Sf3—d4 Se4—c5 

Das ist ein Damegambit ii im | Pia- 16. Sd4 x e6 
nissimostile. Viel lebhafter und kom- 

plizierter gestaltet sich das Spiel 
nach 3. Sc8, Sf6 4. Lgö, Let 5. Sf8 
0—0 6. De2 usw. 

3. ... Sg8—f6 
4. Sg1—f3 ci—cd 
5. Sb1—c3 Sb8—c6 

6. a2—a3 Lf8—d6 

(Siehe Anm, Partie 31.) 
1. d4xed Ld6 x e5 

8. b2—h4 Le5—d6 
9, e4xd5 

Ein guter Zug! Man mußte nur 
energisch und konsequent auf die 
Stärke bzw. Schwäche der Punkte 
d4 und d5 spielen. 

gen e6 x d5 

10. Lfi—e2 0—0 

11, aT-—a5 0—0   

Schwach gespielt! Schwarz be- 
kommt dadurch eine offene Turm- 
linie und der Bauer d5 eine gute 
Stütze, 

16. . f7 x e6 

17. Le2—g4 Se7—f5 
18. Lg4x fs 

Von neuem ein schwacher Zug. 
Der Turm kommt mit Tempogewinn 
ins Spiel. 

18. Tf8 x £5 

19. Sadxe5 Ld6 x e5 
20. Ddi—g4 Dds—e7 
21. Lb2—d4 Le5 x d4 

Natürlich nicht La3: wegen 22. Tas: 
nebst Dg7+. Die Notwendigkeit des 
Läufertausches ist nicht ersichtlich; 
der Läufer würde auf d6 gute Dienste 

geleistet haben.
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22. Dg4 x d4 Ta8—c8 Auf Tb3 folgt 38. Te8}, Kh7 

23. Dd4—b6 Tc8—c2 34. Tes. 
24, Tal—el? .. 33, Tel—ce7+ Kfi—f6 

Viel besser wire 24. Dası, z. B. 84. Te x b7 Ta8—d8 
Df6 (auf h5 oder h6 folgt 25, Tdi 85. Kg1—f2 Td8 x d4 
nebst Td2) 25. Da8}+, Kf7 26, Db7+, 36. Kf2—e3 e6—ed 
Kg6 27. f4, Db2, Kh! usw. 87. b5—b6 Td4—b4 

24, .... Tf5 x f2! 38. Tb7—b8 Kf6—e7! 

25. Teixe2 Tf2 x e2 39. b6—b7 Ke7—d7! 
26. Db6 x a5 hi—h6 Es drohte 40. Tg8. 
27. Tii—f2 Te2—elt 40. Tb8—g8 Th4 x bT 

28. Tf2—fl De7—c5 41. Tg8xgit  KdT—e6 
29. Da5--d2 Tel—c3! 42, Tg7—g6+ ‘Ke6—c5 

80. Dd2—d4 43, Tg6 x h6 Tb7—b37 

Auch andere Züge können die 44. Ke3—e2 e5—e4 

weiße Partie nicht mehr retten. 45. Th6—h8 Ke5—d4 
80. ..., De5 x d4 46. Th8—gs Tb3—b2f 

3. e3xd4 Te3xa3 41. Keg—dl Kd4—d3 

32, Tfl—cl Kg8—f7! Aufgegeben. 
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Unregelmäßige Eröffnung 

London, 1858 

Morphy John Owen 9. Dd1xd3 Lf8—b4 
1. e2—e4 b7—b6 10. 0—0 Lb4 x ¢3 

2. d2—d4 Le8—b7 11. b2xe3 Sg8—f6 

3. Lfl—d3 e1—e6 12. e4—e5 Sf8—d5 

4. Sgi—h3 13. 08—c4 Lb7—aé 
Besser wäre 4. c8 oder 4. Se2. 14. Le8—d2! Ta8—c8 

4. 1. eT—c5 14...,. 0—0 wäre besser gewesen. 

Ein guter Zug, der zur Zersplitte- 15. Tal—el 
rung des weißen Zentrums oder zum Zu leicht gespielt! 15. Des wäre 
Abtausch des weißen Königsläufers | dem Schwarzen sehr unangenehm ge- 

führt. wesen. 

5. e2—e3 cb x d4 15. .... 0—0 
6. c3xd4 Sbs—c6 16. Dd3—b3 Sd5—e7 
7. Lcl—e3 Sc6—b4 17. Ld2—b4 Tf8—e8 

In dieser Eröffnung ist es gewöhn- | 18. Tfi—d1 Se7—f5 
lich vorteilhaft, den feindlichen | 19, g2—g4 
Königsläufer abzutauschen. 

8. Sbi—e3 Sb4 x d3 
Ein allzu kühner Angriffszug, der 

| die weiße Königsstellung entblößt
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und sie den feindlichen Offizieren 

zugänglich macht. 
19. Ei Sf5—h4 

20. f2—f4 f7—f6 

21. Lb4—el f6 x e5 

22. d4xe5 Dd8—eT 

28. Sh3—g5 h7—h6 

24. Sg5—e4 ; 
Es gibt keinen besseren Zug; 

auf 24. Lh4:, hg5 25, Lg5: ent- 
scheidet De5f. 

24. La6—bT 

25. Db3— d3 side 
Auf 25. Sd6 folgt Sf3+ nebst Dh4+ 

oder Sh2F usw. 

25, 

Yi 
4 Uy 4 iy À 
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29. Dd3—g3 Dg4 x g3++ 
30. h2xg3 Lb7—c6 
31. f6xgi Kg8 x g7 
32, Kgi—f2 Kgi—f6 
33. g3—g4 x 

Weiß schwächt seine Bauern auf 
dem Königsflügel erheblich; vor- 
sichtiger wäre 33. Tei nebst 34. Te5. 

33. . h6—h5! 

34. g4—g5r ee 

Dies verliert! Durch 34. gh5, Ths 
85. Te1, Th5: 36. Kg3, Th8 37. Te2, 
Tgs+ 38. Kh2, Kf5 39. Tf1 usw. 
künnte man auf Remis spielen. 

BE en“ Kf6—f5 

35. Kf2—e3 ee 
Nach 35. Kg3, Th8 ist Bauern- 

verlust unvermeidlich. 
AD gw ee h5—h4 

36. Tdi—d2 h4—h3 

37. Td2—h2 Lce6—g2 

88. Tel—c2 d7—d5 

39. gb—g6 

Auch andere Züge können die 
Partie nicht mehr halten. 

| Aie ns à d5xe4 

40. g6—g7 Te8—g8 
41. Th2x g2 h3 x g2 

: 42, Te2xg2 Kf5—f6 

26. Leixh4 De? xh4 48. Tg2—c2 Tg8 x gT7 
27. Se4—f6+ Tfs x f6! 44, Te2xc4 Tgi—g3+ 

Natürlich nicht 27..... gf6 45. Ke3—e4 Tg3—a3 
wegen 28. Dg6+, Kh8 29. Td7: usw. 46. Te4—c2 Ta3—a4+ 

28. e5xf6 Dh4 x g4r Aufgegeben. 
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Unregelmäßige Eröffnung 
London, 1858 

Morphy John Owen 3. Lfi—d3 a 

1. e2—e4 b7—b6 In Betracht kommt auch 3. d5. 
2. d2—d4 Le8—b7 D is: e7—e6
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4. Sgl—h3 ci—e5! | 21. Dd2—cl Se7—f5 

5. ¢2—¢3 Sb8—c6 22. g2—g4 Sf5—h4 
6. Lel—e3 Sg8—f6 . Zeigt von minderer Begabung. 

Besser war 6. ..... ed4 usw. wie ' Durchdasnaheliegende 22. Sd4:! hatte 
Owen in der Partie 135 spielte. | Schwarz die Partie zu seinen Gunsten 

7. Sbi—d2 05 x d4 ' wenden können, z. B. 22..... 
8. c8xd4 Lfs—b4 i Sd4: 23. Ta4:, Ded: 24, Tdd?:, Lat: 
9 0-0 Lb4 x d2 : 25. Td7:, g5! 26. Sg8, fg6 27. Db1, 

10. Ddixd2 | Se6—e7 . Dest+ 28. Khi, Tf6 usw. 
il. f2—£3 . SeT—g6 | 23. Kg1—f2 Dg5—d8 
12. Tai—el 0—0 24. TeTxc6 di x c6 

13. Le3—g5 rss | 25. Del xc6 Ta8— 8 
Dieser Fesselungszug ist eben | 26. Dc6—e4 Dds—g5 

nicht kraftlos. 27. Le2—d3 gl—-g6 
13. .... h7—h6 | 28. Tdi—gl Tes—e7 
14. Lg5 x f6 Das x f6 29. Sf4—e2 f1—f5 
15. e4—ed Df6—h4 : Ein richtiges Harakiri! Der so- 
16. Ld3—b5 Tf8—d8 . lidere Zug Kh8 bätte Schwarz all- 
17. Tel—e7 Lb7—c6 ! ma@hlich in Vorteil gebracht. 

18. Lb5—e2 ous ' Weiß hat aber bier schon einen 
Weiß sieht ein, daB dus mit dem nicht zu unterschätzenden Angriff. 

16. Zuge eingeleitete Manöver falsch | 30. g4xf5 Dgi x f5 

war; nach 18. Lc6:, des 19. Te6:, 31. De4x f5 e6 x f5 

Td4: usw. stünde Schwarz viel besser. 32. Se2—f4 Tei—eé 
18 .... Sg6—e7 88. d4—dbd Tc6—c5 
19.. Sh3—f4 Dh4—g5 | 34. Sf4xg6 Sh4 x g6 

Falls gö, so 20. g3 usw. | 35. Tgi x g6; und WeiB gewinnt 
20. Tfi—di Tas—f8 “ schließlich mit seinen Freibauern. 
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Springergambit 

London, 1858 

Morphy G. W. Medley : (falls ds, so Sf6h, d5 7. Sf2 (auf Df3 
1. e2—e4 e7—e5 folgt Sc6!), Se7 usw. 

2. f2—f4 e5 x f4 6. Lfl—c4 d7—d5 

3. Sgl—f3 g7—-g5 7. etxd5 Li8 —d6 
4, h2—h4 g5—g4 | Auch jetzt käme Lg?! in Betracht. 
5. Sf3—e5 Se8—f6 | 8. d2—d4 Sf6—h5 

Der Paulsensche Zug Lg? reicht 9. Sbl—c3 Ec8—f5 
ebenfalls aus, z.B. 5..... Lg7 6. Lg4: : 10. Se3—e2 Dds—f6
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Besser wäre Def. 

11. Se2x f4 Shi—g3 
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13. Lel—g5 Ld6—b4+ 
Entschieden besser wäre Dg7!, 

da hierauf Weiß den Angriff durch 
14. 0—0, Sg3 15. Tf5:, Sf5: 16. Dg4: 

usw. keinesfalls so günstig fortsetzen 
könnte. 

14. c2—e8 Df6—d6 

15. 0-0 Sh5—g7 
16. Tfixf5 Sgt x f5 
17. Dd1 x g4 Sf5—e7 
18. Tal—el h7—b5 

Dieser Zug ist dem Plane des 
Gegners nur förderlich. 

19. Dg4—f3 Th8—h7 
20. Le4—b5+ ci—e6 

21. döxc6 b7 x c6 
12. Sf4—h5! a 22. 5e5 x c6 Sb8 x c6 

Der schwache 10. Zug von Schwarz 23. Lb5 x c6+ Ke8—f8 
macht diesen genialen Ausweg 24. Lg5xeTr Dd6 xe7 
möglich. 25. Tel xeT Lb4 x e7 

IR «5 Sg3 x h5 26. Lc6xa8 und gewinnt. 
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Spanische Partie 

London, 1858 

G. W. Medley Morphy 8. d2—d4 5 

1. e2—e4 e7—e5 Auf 8. De2 könnte Sf4! 9. Des, 
2. Sg1—f3 Sb8—c6 Dd3 10. De6+, Kd8 11. Sgi, Tbs 
3. Lfi—b5 Sg8—e7 12. Df, Lb7 usw. folgen. 

Diese uralte Verteidigung wendet 

Morphy nur aus Extravaganz an. 
4. c2—c8 pe 

Besser wäre 4. d4 oder 4. Se3! 

Der letztere Zug ermöglicht nach 
4..... g6 durch 5. d4, ed4 6. 8d5! 
usw. einen durchschlagenden Angriff. 

Hi: ch a7—a6 

5. Lb5—a4 b7—b5 
6. La4—b3 di—d5 
7. e4xd5 Se7 x di   

8 Aas e5 x d4 

9. Sf3 x d4 Sc6 x d4 

10. Ddi x d4 Le8s—e6 

11. 0—0 e7—c5 

12. Dd4—e5 eb—c4 

13. Lb3—c2 Lf8—d6 

Weiß behandelt die Eröffnung zu 
ängstlich undenergielos, daherkommt 

es, daß Morphy, trotz der gewählten 
schwächeren Verteidigung in einem 
so frühen Stadium der Partie eine
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überlegene Angriffsstellung erlangen | 
konnte. 

14. De5—d4 

Falls Dg7:, so folgt Kat! 
14. Br 

15. Dd4—e4 

16. De4—f3 

11. g2—g3 
18. Le2—e4 

19. Lei—f4 

0—0 

gi—g6 

Dds—h4 

Dh4—h3 

Sd5—c7 

Auf 19. La8: ruht kein Segen. 
19. BEL ae 

20. Lf4 x d6 

21. Df3—f4 

22. Le4—g2 
23. Le2—f3 
24. Sb1l—a3 

25. Dfd—e5 

26. De5—e2 

Ta8—d8 

Td8 x d6 

Tf8—d3 

Dh3—h5 

Dh5—e5 

Se7—d5 

f7—f6 

(S. Diagramm) 

Auch 26. Dd4 kostet einen Bauer. 
Auf 26. Dei gewinnt Schwarz durch 
Lh3 27. Lg2 (besser ist es, die Qualität 

zu opfern), Te6 28. Del (bei 28. Ddi, 
Lg2: nebst Se3}), Lg2: 29. Kg2:, 

Te2 30. Kgl, Se3 31. fe3:, Tdd2 usw. 
26. vide 

27. b2xe3 

28, De2—e3 

G. W. Medley 
1. e2—e4 

2. Sg1—f3 

3. Lfi—b5 

4, d2—d4 

5. e4—ebd 

6 0—0 

Sd5 x c3 

Ded x a3 

Le6— h3 
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Stellung nach dem 26. Zuge von Weiß 
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29. Tfi—di Da3xa2 

Auf ein solches geistiges Funken- 
sprühen muß man bei Morphy stets 
vorbereitet sein, 

30. De3—e7 Da2—b2 

31. DeTxdst  Td6xds 
82, Tdixdst  Kes-g7 
38. Tal—el Db2 x ¢3 

34. Tel—e7}  Kg7—h6 
35. Te7—e3 De3—b2 

36. Td8—d1 c4—e8 

37. Te3—el c3—c2 

88. Tdi—c1 b5—b4 

89. Lf3—e4 bi—b3 

Schwarz gewinnt. 

Spanische Partie 

London, 1858 

Morphy 

eT—e5 

Sb8—c6 

Sgs—f6 
e5 x d4 

Sf6—e4 

a1—a6 

7. Lb5xc6 di x c6 

8. Ddixd4 Les—f5 

9. Lel—f4 Lfs—c5 

10. Dd4 x d8+ Tas x d8 

11. Sbi—d2 0—0 

12, Sd2xe4 Lf5 x e4 

13. Sf3—g5
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Besser wäre 13. Sd2. | 18. Tal—el f7—f5 
ee Le4—d5 Zwingend! Jetzt spielen alle 

schwarzen Figuren mit. 
Schwarz darf den c-Bauer wegen 

19. e5xf6 Tf8 x 16 Taci nicht schlagen. 20. h2—h4 Led x fat 
14, Tfl—el h7—h6 21. Lg3xf2 Tf6 x f2 
15. Sg5—e4 Ld5 x e4 22, h4xg5 Tf2 x g2+ 
16. Tel xe4 gT—g5 23. Kg1—f1 h6 xg5 
17. Lf4—g3 ae 24. Te4—e7 go—g4 

Gute Remischaneen hätte Weiß 25. Te7xe7 g4— g3 
durch 17. Le3! gehabt; nach dem | und gewinnt. Eine kurze, glatte 
Textzuge ist er verloren. ‚ Partie, durch das stärkere Spiel ohne 

IT. ala Tds—d2 | grobe Evolutionen gewonnen. 
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Bauervorgabe 

London, 1858 

Vorgabe von Bauer und Zug 

  

   

   

   

    

  

G. W. Medley Morphy 17. Tai—gi Lf3—h6 
1. e2—e4 ~ d7—d6 18. Sd2—fl Dgi—el 

2, d2—d4 Sgs—te 
8. Lfi—c4 Sb8—c6 77 
4, Sbi—e3 e7—e5 : a yg 

5. d4—d5 se J 
Dieser Zug sperrt die Diagonale 3 7 

des Läufers; vorzuziehen wäre Sge2. peggy Cll aaryy 
Be Ga Se6—e7 2 GEL: 
6. Sgi—fs SeT—g6 Yj 
7. Lel—g5 h7—h6 + 
8. Lg5 x f6 Dds x f6 
9. Le4—b5t Ke8—f7 

10. Sfs—d2 Sg6—h4 
11. g2—g3 Sh4—g2+ 

12, Ke1—e2! Le8—h3 
18. f2—f3 Df6—g5 | 19. Se3—d1 b7—b5 
14. Ddi—g1 pisser In Betracht käme 19. Kg7, um 

Auf Sfi könnte Schwarz mit Sh4 | nachher die f-Linie durch die Türme 
. antworten. zu besetzen. 

LE ia a7—a6 20. Tg1x g2 ie Ee 

15. Lb5—d3 h6—h5 Endlich ist es gelungen, den kecken   16. Dy1—f2 gi—g6 | Springer zu erobern.
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2 wie Th8—c8 aufgestellte feine Falle. Auf 29. Kg1 
21. Sfi—e3 ci—cb hat nämlich der erfindungsreiche Geg- 
22. d5xc6 Tes x c6 ner folgende Variante ausgeklügelt: 
23. Thi—el Lhé x e3 Das Td3:! 30. ed3, Dei: 31. Tel: 

24. Sdixe3 Del x b2 (f4 macht Remis), Tcl 32. Sf1, b4! 

25. Tg2—g1 Ta8—c8 83. f4, ab! 84. fe5+, Ke8 35. ed6, 
26. Tel—cl er Tfi+, 36. Dfi:, Lfl: 37. Kfi:, a4 

Auf 26. Tb1 kann Schwarz mittels | 38. Ke2, b3 39. ab3, a3! usw. 
zweier Qualitätsopfer Remis durch | ssus Lh3—e6 
ewiges Schach erreichen. 30. Se3—d5 Te3—e5 

26. .... Lh3—e6 31. ¢2—c3 Db2—a3 
27. Tgi—d1 Te6—e3 82. Df2—d2 Le6 x d5 
28. Ke2—f1 Le6—h3# 33. e4xd5 Ted x ¢3 

Falls Td5:, so 34. Le4 usw. 
34, Tel xc3 Te8 x c3 
35. Ld3—e4 Da3—c5 

36. Kel—e2 b5—b4 
87. Dd2—h6 

Stärker war 87. Dg5. 

Me as Kf7—e7 
38. Dh6—g5+ Ke7—d7 
39. Dg5—d2 g6—g5 
40. Dd2 x g5 Kd7—c7 
41. Dg5—d2 a6—ad 
42. h2—h3 ab—a4 

43, g3—g4 h5 x g4 
29. Kfi—e1! wir 44. h3xg4 Ke7—b6 

Medley steht auf der Lauer und 45. g4—g5 Dei—c4} 

vermeidet die von seinem Gegner | 46. Ke2—el Aufgegeben. 
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Evansgambit 

London, 1858 

8. c3xd4 Le5—b6 
Morphy H. Hampton 6. üb Se8—f6? 

1. e2—e4 e1—e5 10. e4—ed d6 xe5 
2. Sg1—f3 Sb8—c6 11. Lei—a3 Le8—g4 
3. Lfi—c4 Lf8—c5 Schwarz beabsichtigt den Punkt 
4. b2—bi4 Led x b4 f7 durch den Liiufer von h5 aus zu 
5.: 02—c3 Lb4—c5 | decken. Diese Verteidigung ermög- 
6.00 d7—d6 | lieht das entscheidende Vorrücken 
7. d2—d4 e5 x d4 | des weißen Mittelbauers.
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12. Ddi—b3 Lg4—h5 Oder 15..... fe6 16. Le6:, Dbs. 
13. ddxes Sf6—-g4 17. Ld7+ usw. 

14, Tal—dl Dd8—c8 16. Db3—b5 Lh5—g6 
15. e5—e6 fi—fé 17. Le4—d5 und gewinnt. 
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Evansgambit 

London, 1858 

Morphy Amateur 18, Le4—b5 ser. 

1. e2—e4 __e7—e5 Überkünstelt! ed5 war einfach 
2, Sg1—f3 Sb8—c6 und gut. | 
8, Lfi—c4 Lf8—e5 18. .... Lc8—d7 
4. b2—b4 Led x b4 19. Sf8—e5 Ld? x b5+ 
5. ¢2—c8 Lb4—ed 20. Kfi—gl fi—fs 
6. d2—d4 e5 x d4 21. e4xfs Dd8—b6 
7% e8xd4 Le5—b6 22, f5—f6 Se7—g8 
8, Lel—go _ su. 23. f6—f7 Te8—c8 

Ein ungewöhnlicher Zug. Richtiger 24, fixg8Dt Kfsxgs 
ist 8. .... 0—0. 25. Df4—{7+ Kg8—h8 

8 ... . Sg8—e7 26. Tel x e8t Tas x e8 
9. Sbi—e3 0—0 27. Dftxd5 b7—h6 

Die Rochade ist verfrüht. Schwarz 

mußte durch f6 den Königsspringer 
entfesseln und dann den weißen 

Kônigsläufer von der Diagonale 
a2-—g8 verdrängen. 

10. d4—d5 Sc6—a5 
11. d5—d6 

Weiß hat jetzt ein überwältigen- 
des Angritfsspiel. 

11. .... ct x d6 

12. Se3—d5 Sa5—c6 

13, Sd5xeTr Sc6 x eT 

14. Ddi x d6 Ti8—e8 

15. Tal—ei 

Verhindert Le. 

15 ..., Lb6—a5+ 
16. Kei—fl Kgs—f8 
17. Dds--f4 d7--d5   

Bis hierher hat sich Schwarz ge- 
schickt verteidigt, und es glückte ihm 
die besser entwickelte Stellung zu er- 
langen. Der letzte Zug ist fehlerhaft; 

statt dessen häfte Le4 sofortiges 
Remis erzwungen (28. Sfi+, Kgs 
29. Shét, Kh8 30. Sfi+ usw.). Auch 
Le8 käme stark in Betracht. 

28, Seb—fit Kh8—h7 
29. Dd5—f5+ Db6—g6 
80. Df5xe8 Dg6—b1+ 

Der natürliche Zug wire hier Df7:, 

nach dem Schwarz trotz des Quali- 

tätsverlustes sich noch lange halten 
‚ könnte, 

81. De8-—el Db1—f5 

32. Lg5—e3 Dfs x f7 
33. Del—bl1}+  Aufgegeben.
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Wettkampf mit J. Löwenthal. 

Den eigentlichen Zweck seiner Reise nach Europa zu erreichen, 
war Morphy nicht möglich, denn Staunton wußte einer entscheidenden 

Antwort stets auszuweichen. 
Zu seiner angenehmen Über- 

raschung fand sich ein anderer Meister 

ersten Ranges. Der schon seit Jahren 
in England heimisch gewordene unga- 

rische Meister Johann JakobLöwen- 
thal, der Sieger im Turnier zu Man- 

chester, mit dem Morphy schon im 
Jahre 1850 in New Orleans einige 
Partien gespielt hatte, stand zu jener 

Zeit auf der Höhe seines Könnens. 

Er war der einzige, der es wagte, mit 
dem Stürmer den Kampf aufzunehmen. 

Die Bedingungen waren in kür- 

zester Zeit geregelt, und das unver- 

züglich ausgetragene Match endete 
mit dem überlegenen Siege des jungen 

Amerikaners. 

  

Johann Jakob Löwenthal 

Den Einsatz (2000 #) verwendete der Sieger dazu, um seinem be- 
siegten Partner eine elegante Zimmereinrichtung zur Verfügung zu 
stellen. Ein selten schönes Dokument seiner idealen, auf materiellen 

Gewinn nicht erpichten Gesinnung! 
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Philidors Springerspiel 

London, 19. Juli 1858 

Erstes Wettspiel 

J. Löwenthal Morphy Die moderne Theorie empfiehlt 
1. e2—e4 e7—e5 | dies in erster Reihe. 
2. Sgi—fs d7—d6 CET 0—0 
3. d2—d4 e5 x d4 i 0—0 eT—e5? 

4. Sf3xd4 Sgs—f6 _ Morphy fihlt nicht den Unter- 
5. Sbi1—e3 Lf8—e7 _ schied in der Stellung, den der Zug 

6. Lfi—e2 ee eS Le2 gegeniiber dem besser bekannten
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Ld3 verursacht, 
zumal auch sein Gegner bezüglich der 
stärksten möglichen Fortsetzung nicht 
im Klaren war. Der Textzug schwächt 

den Damebauer, den Weiß jetzt mit 
Erfolg angreifen könnte. FürSchwarz | 

wäre d6—d5 das allein Richtige ge- 
wesen, 

8. Sd4—f3 

9. Lei—f4 fe 

Besser wäre Lg5 und die Boxetzung 

der offenen Damelinie durch das 
schwere Geschütz, um dadurch den 
rückständigen d-Bauer zu bedrohen 

und schließlich zu erobern. 

Sb8—c6 

Ge aa we Les—e6 

10. Ddi—d2 | d6—d5! 

Schwarz wird seinen rückstän- 

digen Bauer los 
das Spiel aus. 

und gleicht damit 

11. e4xd5 Sf6 x d5 

12. Tai—d1 Sd5 x £4 

13. Dd2x f4 Das—a5 
14. Le2—d3 Tas—ds8 

15. Sf8—g5 Le? x g5 
16. Df4xg5 h7—h6 
17. Dg5—h4 Sc6—d4 
18. a2—a3 3 

Um Db4 zu varkifriben: 

18. Tf8—e8 

19. Tfi-el Da5—b6 

20. Sc3—a4 Db6—a5 

21, Sa4—e3 SE 

Fehlerhaft wäre b3 wegen Lbs: 
21. f7—$f5 

Story y Heguiigk sich nicht mit 

Remis und vermeidet die Wieder- 
holung der Züge. Durch den Text- 
zug schwächt er seinen Königsflügel, 
gegen den Löwenthal nun seine 

Figuren mit vielGeschick konzentriert, 
22. Tel—ed Le6—f7 
23. Tdi—el Da5 —b6 

Es entschuldigt ihn, | 
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Das hat Bauerverlust zur Folge; etwas 
Besseres ist jedoch kaum zu finden. 

24. Te5 xe8f Tds x e8 
25. Tel xest Lf7 xes8 

26. Dh4—e7 Le8—f7 

Falls Dg6 so 27. DbT:, Le6, 28. 
Dbst, Kh7T 29. Dg3, oder 27. De5;, 

Le6 28. Le4}, Kh7 29. Ld5, Ld5: 

30. Sd5:, Sf8t 31. Khi, Dh5 32. 
De7 usw. mit giinstigem Spiel für 

Weiß. 
27. Se3—a4 

28. Sa4xcd 

Z Wy 7 

Db6—a5 

Da5—d2 

  

  

        

  
f2—f3 és 29. 

Vorzuziehen wäre Lfl. Schwarz 

hat nur Dd1 als Antwort, worauf WeiB 

mit 80. b3, Dal (Sc2: 31. Se6, Le6: 
82. De6* gewinnt) 31. Sd7T!, Se6 
(Lh5? 32. Dd8+, Kf7 33. Df8+, Ke6 
84, Sc5t, Kd5 35. c4t, Kc6 36. Des+, 

Kd6 37. DdT7, Ke5: 38. b4f, Kb6 
89. Dd6+, Sc6 40. c5+) 32. Dd6, Des 

| 88. Se5, De2: 34. Db8+, SfS8 35. Sd7 

usw. seinen Vorteil festhilt. 

20: k's Sd4 - c6 

30. De7—e2 Dd2—e1+ 

31. Kgi—f2 Del x b2 
82. Ld3 x fi Db2 x a8 

33. De2—b5 Da3—c3
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46. Dd2—e3 a7—a5 

47. De3—e4 Lf7—e6 

48. f8—f4 Se5 x d8 
49. c2xd3 Le6—g4t 
50. Ke2—fi Lg4—f5 
51. De4—eTt Kh7—h6 

Remis. 

Die Dame kann das Schach auf 

, £8 usw. wiederholen, da der König 
. das Feld h5 (wegen Df8F) nicht be- 

treten darf. 

Dauer der Partie 8 Stunden. 

144 

Abgelehntes Königsgambit 
London, 20. Juli 1858 

Zweites Wettspiel 

34. Sc5—b3 De3—f6 
35. Db5 x b7 g7—g8 
36. Db7—c8r Kgs—h7 
37. Lf5—d3 Sch—e5 
38, Sb3—d2 D£f6—h4+ 

39. Kf2—f1 Dh4 x h2 
40. Sd2—e4 Dh2—hır 
41. Kfi—f2 Dhi—el 
42. De8—c3 Dei—f4 
48. Kf2—e2 hé—h5 

44. Se4—f2 h5—h4 

45. De3—d2 Df4—g3 

Morphy J. Löwenthal 
1. e2—e4 eT—e5 

2, f2—f4 Lf8—ed 
3. Sgi—f3 di—dé 
4. ¢e2—c3 Le8—g4 

5. Lfi—c4 sus. 

Zwingender wäre h3. 
5. ..., Lg4 x £3 

Zu diesem Tausche lag kein Grund 

vor; richtiger wäre Sc6. 
6. Dd1xf3 
1. b2—b4 

Das frühe Vorrücken der Banern 
auf beiden Flügeln bringt später 
Weiß in eine sehr ungünstige Lage. 

Sg8—f6 

1. -,,. Le5—b6 
8 d2—d3 Sb8—d7 

9. f4—f5 Dd8—e7 
10. g2—g4 h7—h6 

11. Kel—e2 eT7—c6 
12. gi—g5 hé x g5 

13. Lei xg5 d6—d5 
14. Le4—b3 

WeiB hat nichts Besseres: 

14. ed5 käme Schwarz nach e4 
15. de4 (falls 15. De4:, so Se4: 
16. LeT:, Sg3+), Seb usw. 

14. De7—d6 

15. Sb1—d2 a7—a5 
16. b4xa5 

Falls 16. a3, so ab4 11. cb4, Ld4 
usw. Schwarz hat jetzt die gün- 
stigere Stellung erlangt und müßte 
bei richtiger Fortsetzung gewinnen, 

16, .... Ta8xa5 

17. h2—h4 Sf6—h5 

18. Sd2—fi Sd7—e5 

(8. Diagramm) 

19. Lb3-—c2 Ta5—b5 

20. Lg5—ci d5xe4 
Sehr stark war Sf4t und auf 

21. Sf4:, Tb2! usw. Auch Las 
21. a4, Sf4+ 22. Lf4:, Tb2 käme in 

: Betracht. 

21. d3xe4 Tb5--b2 

auf 

Durch dieses unnötige Qualitäts- 
opfer gibt Schwarz den errungenen 
Vorteil wieder auf.
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Stellung nach dem 18. Zuge von Schwarz 
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22. Lel xb2 Sh5—f4+ 

23. Ke2—el Scö—d37 

24. Le2xd3 Sf4xd3+ 
25, Ke1—d2 Sd3 x b2 

26. Kd2—c2 Dd6—a3 

Der entscheidende Fehler! Durch 

| Se4 hiitte Schwarz einen nicht un- 
| gefährlichen Angriff, z. B. 26. .... 

Se4! 27. Dd3 (falls a4, so O—0 nebst 
Taß8), Sa37 28. Kd2, Sc4; 29. Ke2 

(bei Kd2 Remis), De5 usw. 

27. Sfi—d2 Lb6—c7 

28, Sd2—b1 Aufgegeben. 

Dauer der Partie 4!/, Stunden. 
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Russisches Springerspiel 

London, 22, Juli 1858 

Drittes Wettspiel 

J. Löwenthal Morphy 
1. e2—e4 e7—e5 

2. Sg1—f3 Sgs—f6 
3. Sf3xep di—d6 

4, Se5—f3 SF6 x e4 

5. d2—d4 d6—d5 

6. Lfi—d3 Lf8—e7 
ei 0—0 Sb8—c6 

8. Tfi—el fi—fo 
Beide Spieler machen die modern- 

sten Züge; statt f5 wäre durch Lg4 

eine bedeutende Verwickelung her- 
beizuführen.. Dieser Zug wird auch 
von der heutigen Theorie ala der 

beste empfohlen; z.B. 8..... Lg4 

I. 9. Le4:, de4 10. Te4:,: Lf3:! 
11. Df3:, Sd4: usw. IL 9. ¢8, fö 
10. e4, Lh4! 11. ed5!, Lf2 12. Kfi, 
Lei: 13. de6, Lf3: 14. gf3, Dd4: 

15. De2 (falls Del:, so folgt Dd3# 
16, Kg2, 0—0 usw.), 0—0—0 16. La6,   

Lh4 17. Lb7*, Kb8 usw. oder 
IL. 9. e3, fo 10. Db3?,0—0 11. Db7:, 
Tb8 12. De6:, Lf3: 18. gf3, Tb6 

14. Da4, Tg6+ 15. Kfi, Sf2: 16. De2 
Sh3 usw. 

9. e2—e4 Le8—e6 
Dieser Zug würde nachhaltiger 

durch Sb4! zu ersetzen sein, um den 

weißen Königsläufer zu verdrängen. 
10. e4xdd Le6 x d5 
11. Sbl—c3 Se4 x c3 

Den Läufer tauschen zu lassen, 

ist nicht besser. 
12. b2xe3 

13. Lei—f4 dies u 

Weiß hätte hier durch 13. Se5, 
Se5: 14 Teë:, g6 15. De2! usw. 
seinen Positionsvorteil vergrößern 
können. 

19 suas LeT—d6 

14. Lf4xd6 Dd8 x d6 

0—0
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15. Sf8—eb5 Ta8—e8 

Ratsamer wire 15. 
16. Te5:, Dc6 usw. 

16. c3—c4 ei, 

Weiß hätte sein Spiel durch f4 
sehr günstig gestalten können. — 
Der Textzug ist verfrüht. 

16, i 4%% Ld5—e6 
17. Seb x c6 b7 x c6 

Die Stellungen sind jetzt aus- 

geglichen. Der Nachteil des Doppel- 

bauers ist durch die Schwäche des 
weißen d-Bauers aufgewogen. 

18. Lds—f1 Le6—f7 
19. Ddi—d2 Te8 xel 

20. Tai xel Tf8—d8 

Hier verdient cd 21. d5, c6 usw. 
den Vorzug. 

21. Dd2—a5 vers 

In Betracht käme 21. Tdi z. B. 

c5 22.d5, c6 23, De2, g6 24. h3 usw. 

mit vorteilhaften Aussichten. 
Bio wes Ddé x d4 
22, Da5 xe7 Dd4—b6 

   

  

   

  

  

      
Z Fa Bes 

A = EES 
Uy % 7 | 

Z Ws u r “vs 

   
     

23. De7—f4 me 

Entschieden besser war 23. Te? 

mit der Folge Tdi! 24. Desr, Tds 

*“Maréezy, Morphy 
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(bei Dd8 25. Dd8+, Td8: 26. TaT;, 
g6 27. Te7 usw.) 25. Dfö:! usw. 

BE, us: g7—g6 
24. h2—h3 Db6—b2 

25. Df4—e7 Db2—b6 

26. Tel—e7 : 

Jetzt ist es schon zu spit! 

Dune Tas—di 
27, Det—c8+ sas 

Bei TfT: wäre die Partie sofort 

remis durch 27..... Tfi 28. Kfi:, 
Db1 29. Ke2, De2t 30. Ke, 
De4+ usw. 

27. ae GE Tdi—d8 

28. Dc8—c7 Tds—di 

Schwarz begniigt sich mit Remis, 
und auch Léwenthal sollte damit 
zufrieden sein. 

29. De7—e5 

30. De5—e2 hat N 

Das Remis wäre durch 30. Te8f, 
Les: 31. Desf, Kg7 32. De77, Kh6 
33. Dh47 usw. zu erzwingen. — Alle 
erfahrenen Meister kennen das Sprich- 

wort: „Wer durchaus gewinnen will, 

verliert.“ Auch hier bewährt es sich. 
BO ae Kgs—fs 
31. Te7—e5 5 

Den Bauer a7 zu nehmen, ist 
nicht besser; Schwarz erreicht Remis 

Db6—b1 

durch 81. .... Tel 32. Tb7, Dei 

33. Dd3, Tdi 34. De2, Tei usw. 
$14, tase f5—f4 
82, f2—f3 Dbi—el 
83. h8—h4 h7—h6 

34,  c4—ci 

Weiß bildet sich noch immer ein, 
die Partie gewinnen zu können. 
Die Teimpoverluste verursachen, daß 
Schwarz die Oberhand bekommt. 

Der Textzug bedeutet die direkte 
Preisgabe eines Bauers. 

34.5508 Kfs—gi7 ~ 
11
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35. Ted—e4 
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Guter Rat ist teuer! Der Bauer cd 
ist unhaltbar. — Schwarz droht, nach 

Kf6 mit Le4! zu gewinnen, 
Shi kw HE Del x e5t 

36. Kgi—h2 De5—el 

37. Kh2—g1 Td1—d2 

88. De2—a6 Td2 x a2 

39, Da6—d3 Ta2—d2 

40. Dd3—a6 Td2—d1 

41. g2—g3 
WeiB kann sich dues nicht be- 

freien. 

AE, is f4x g3 

42. Kgi—g? Dei—cd 
43. Kg2xg3 Ded—gi7 
44, Lfi—g2 Tdi—d2 
45. Da6—f1 Dg! x fi 

  

  

Hier versäumt Tr die Ge- 
legenheit, das Spiel durch a5 zu 

seinen Gunsten zu entscheiden. 

47, 

48. 

49. 

Lfi—c4 

Te4 x ct 

Kg3—f4 

LfT x ¢4 

Td2—d6 

Td6—e6 : 

Näher lag Ke6 nebst 50..... ad; 

50. Te4—d4 Kf6 —eT? 

51. Td4—a4 Ke7—d6 

52. Tad x a7 e6—c5 

53. TaT—al c5—c4 

54. h4—h5 g6 x h5 
Stark in Betracht käme 54. Tf6+ 

nebst 55. g5. 

55. Kf4—fö Te6—e3 

56. Kf5—f4 Te3—e8 

517. Tal—a6+ Kd6—d5 

58. Ta6 x h6 c4—c3 

59. Th6x hör Kd5—d4 

60. Th5—h7 Te8—c8 

61. Th7—d7+ Kd4—e4 

62. Kf4—e3 Tce8—e8+ 
63. Ke3—f2? 

Der entscheidende Fehlzug! Weiß 
hatte durch Kf4 usw. das Remis in 

der Hand. Der Textzug verliert, weil 
der weiße König den Bauer nicht 

genügend unterstützen kann. 

der Textzug in Verbindung mit dem 

Darauffolgenden leitet eine fehler- 
hafte Kombination ein.   

BI, ai: ce3—c2 

64. Td7—e1+ Ke4—d3 

65. TeT—dTT Kd3—¢3 

66. Td7—c7+ Ke3—d2 
67. Te7—dTr Kd2—el 

68. TdT—b7 Tes—e5 

69. f3—f4 Te5—e4 

70. Kfa—f3 Te4—c4 

71. Tb7—h7 Kel—d2 

72. Th7—h1 _e2—c1D 
73. Thixel Ted x el 

74. Kf3—e4 Tel—elt 
15. Ke4—d4 Kd2—e2 

16. f4—f5 Ke2—f3 

717. Kd4—d5 Kf3—f4 

18. f5—f6 Kfi—g5 . 
79. f6—f7 Tel—fi 

80. Kd5—e6 Kg5—g6 
Aufgegeben. 

Eine Partie voll von Unterlassungs- 
sünden.
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Abgelehntes Königsgambit 

London, 23. Juli 1858 

Viertes Wettspiel 

Morphy J.Löwenthal 

1. e2—e4 e7—e5 

2. f2—f4 Lf8—c5 
3. Sgi—f3 d7—d6 
4. c2—c3 Le8—g4 

5. Lfi—e2 Lg4 x f3 

6. Le2 x f3 Sb8—c6 
7. b2—b4 Le5—b6 
8. b4—b5 Sch—eT 

9, d2—d4 ed xf4 

Viel richtiger wäre es, den Dame- 

bauer zu schlagen, z.B. 9. .... 
ed4 10. cd4, d5! (auch a6 ist gut) 
11. e5, Sf5 12. Lb2, h5! usw. 

10. Lel x f4 

Weiß hat ein freies, wohlgeordnetes 
Spiel und das Übergewicht der ver- 
einigten Läufer. 

10, 468 Se7—g6 
11. Lf4—e3 Ses—te 
12. Sbi—d2 0—0 

18. 0—0 h7—h6 

Ein unnützer Zug, durch den nicht 
nur ein wichtiges Tempo verloren | 

geht, sondern auch die Königs- 
stellung wesentlich geschwächt wird. 
— Besser wäre 13. .... Sd7. 

14. a2—a4 eT—c6 

15. Ddi—e2 Tf8—e8 

16. De2—d3 d6—d5 

Die Folgen dieses Bauerzuges 
sind nicht günstig für Schwarz, 
der freilich in seiner gedrückten 
Stellung überhaupt keine große Aus- 
wahl au guten Zügen hat. 

17. e4—eb5 sf6—d7T 

18. Lf8—h5 Te8—e6 

Besser wäre 18.....Sdf8. Lüwen- 

thal scheint auf die Möglichkeit eines 
Springeropfers zu lauern und über- 
sieht dabei die Kombination seines 
gefürchteten Gegners. 

19. a4—a5 er 

Eine feine Vorbereitung für das 

geplante Turmopfer; der erzwungene 
Rückzug des Läufers beengt die 
Stellung des Dameflügels noch mehr 
und nimmt zugleich dem feindlichen 
Läufer die bedrohliche Richtung auf 
den Punkt e8. 

19. Lb6—e7 

  

  

  

20. Tflx fT Kg8 x fT 

_ Die Ablehnung des Opfers (etwa 
durch Sh8) ist nicht besser, z. B. 

Sh8 21. Df5, Te? 22. Tf1! 
(falls 22. e6, so Sf8 23. Lh6:, Se6: 

| 24. De6:?, SfT:! usw.) mit der Drohung 
| Lhé: usw. , 

Stünde aber der Läufer noch auf 
| b6, so könnte Schwarz durch Sed: 

Lit
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21. de5, Le3+ 22. De3:, Kf%: sich : 
aus aller Gefahr befreien. 

21. Dd3—f5+ Kfi—e7 
22. Lh5 x g6 Dd8 —g8 

In Betracht käme Df8 23. Dhs, 
Tgé: 24. Dg6:, Dft 25. Dg4, Tg8 
26. Tf1, De6 usw. Weiß behält in 
diesem Falle das Übergewicht des 
Freibauers. 

23. Le3—f2 SdTxe5 

Ein Verzweiflungsopfer! Schwarz 
sollte hier den Versuch machen, sich 

England, Sommer 1858 

dem Angriffe durchSf8 24. Lh4+, Kd7 
25. Lit, g6 zu entziehen, um s0 das 
Spiel vielleicht noch zu halten; aller- 
dings erringt Weiß auch dann durch 
26. a6! usw. bald den Sieg. 

24. d4xes Tas—f8 
25. Lf2—c5+ Ket-—d8 
26. Led x f8 Te6 xed 
27, Dfs—f2 Dg8—e6 
28. b5—b6 a7 x b6 

23. a5 x b6 Des x g6 

30. b6xc1+ Kd8 x e7 
31. Tat—b1 Aufgegeben. 
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Russisches Springerspiel 

London, 26. Juli 1858 

Fünftes Wettspiel 

J. Löwenthal Morphy 
1 e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 Sg3s—fe 
3. Sfx eb d7—d6 

4, Se5—f3 Sf6 x e4 

5. d2—d4 d6—d5 

6. Lfl—d3 Lf8—e7 

7 0—0 Sb8—c6 

8 0e2—c4 Le8—eë 

9. c4xd5 Leë x d5 

10. Lel—e3 0—0 

11. Sbl—e3 f7--f5 
12. Se3xd5 Dd8 x di 

18, Ld3—e2 Kg8—hs 

Das Fehlen des schwarzen Dame- 

läufers wird fühlbar. Schwarz ver- 

liert einige Tempi, und WeiB kann 

inzwischen im Zentrum vorteilhaft 

operieren. 

14, Le2—b3 Dd5—d6 

15, d4—d5 Sc6—a5 

Es beweist die Genialität Mor- 

' phys, daB er in dieser schwierigen 
Stellung Sa5 zieht; der Springer 
steht gefährdet am Rande des Brettes; 
es ist aber trotzdem der einzige Zug, 

der die Stellungen annähernd aus- 
gleicht. 

16. Le3—d4 Le7—f6 

17. Tfi—el Tas—d8 

Schwarz ist nach 17. .... Sb3: 
18. Db3:!, Ld4: 19. Sd4: usw. eben 
nicht auf Rosen gebettet. 

18. Ld4 x f8 Se4 x f6 

19. Sf8—gd Sfe—g4 
20. g2—g3 Dd6—c5 

Das beabsichtigte Qualitätsopfer ist 
ungesund. — Löwenthal führt den 
Angriff energisch. 

21, Ddi—e2 Sai x b3 

22. a2xb3 Td8—es 

23. De2—f3 

Dies hätte Weiß schon im 21. Zug 
tun können.
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8%. .... Sg4—e5 
24. Df3—h5 h7—h6 

25. Tai—di! 

Falsch wäre sofort 25. 86 » wegen 
Dd5: 26. Sf8:, Sf3+ 27. Df3:, Te1# 

usw. ‘ 

25. 100% De5—c2 

Die schwarze Stellung ist schwierig 

geworden. 
26. Sg5—e6 Se5 —g4 
27. Tei—fl De2xb2 

Würde Schwarz die Qualität retten 
wollen, so käme er noch mehr in 
Nachteil. — Z. B. Tg8 28. Tel, 
Dd3 29. Sgi: usw. 

28. Se6 x f8 Te8 x f8 
29. h2—h3 Sg4—f6 

80. Dh5 x f5 Db2 x b8 
31. d5—d6 e7 x d6 

Falls Sh7, so folgt 32. Df8#, Sf8: 
33. deT usw. 

Db3—f7 82. Td1 x d6 

33. Td6—d2 aT—a6 

34. Tfi—el b7—b5 

85. Df5—e5 Tf8—e8 

36. Td2—e2 Tes x e2 

37. Tel x e2 

  

m 0 
= m 
nu . 
ak, a | 

   
   
   
   
    

   
    e

r
      

Léwenthal mandvriert sehr er-   
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folgreich und erobert geschickt die 
Bauern auf der Dameseite. 

37. ot SE sled DfT—b3 

38. Des—fs+ Sf6—g8 
Die Partie ist unhaltbar. Auf 

88. .... Kh7 folgt 839. Te7, Db1t 
40. Kh2, Dg6 41. Ta, Se4 42. Tas 
usw. 

39. Te2—e7 Db3—dir 

40. Kgi—h2 Ddi—d4 

41. TeT—e8 Dd4—e4 

42. Te8—a8 b5—b4 

43. Ta8—a7 De4—d4 

44. TaTxa6 b4—b3 

45, Ta6—a8 Dd4i—d5 

46. Ta8—a7 Dd5—d4 

41. TaT—b7 Dd4—e3 

48. Df8—f7 Kh8—h7 

Weiß droht, durch Tb8 den Sprin- 

ger zu gewinnen, 

49. Tb7 x b8 De3—e5 

Es kommt bei Morphy äußerst 
selten vor, daß er eine so klar ver- 
lorene Stellung weiterschleppt; er 
scheint aus den Matchpartien zur 
Überzeugung gelangt zu sein, daß 

Löwenthal oberflächlich spielt und 
eine gewonnene Stellung oft nicht aus- 
zunützen versteht. Diese Annahme 
findet in der Partie 155 ihre Be- 
stätigung. 

50. Tb3—b7 h6—h5 

51. Th7—d7 Sg8—h6 
52. Df7—d5 De5—f6 
53. Dd5—d3+ Kh7—h8 

54. Td7—d8+ Sh6—g8 
55. Dd3—d4 Df6—f3 
56. Kh2—g1 Kh8—h7 

57. Dd4—d5 Df3 x d5 

58. Tds x d5 Ses—te 
59. Td5—e5 Kh7—g6 
60.  f2—f4 Kg6—f7
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66. g3—g4 h5 x g4 
67. h8xg4 Sd5—e7 
68. Kf3—f4 Se7—d5+ 

69. Kf4—e5 Sd5—f6 
70. Ta6—aTt  Aufgegeben. 
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Sizilianische Eröffnung 

London, 28. Juli 1858 

Bechstes Wettspiel 

61. Kgi—g2 Kf7—g6 
62. Kg2—f3 Kg6—f7 
63. Ted - a5 Kf7—g6 

64. Ta5—a6 Kg6—f7 
65,  f4—f5 Sf6—d5 

Morphy J.Löwenthal 

1. e2—e4 e7—c5 
Der Zug 1..... c5 war lange 

Zeit hindurch sehr beliebt und wurde 

sogar auf den letzten Turnieren nicht 
selten angewendet, Er verhindert die 
sofortige und nachhaltige Besetzung 
des Mittelfeldes durch die weißen 
Zentrumsbauern und gewährt dem 

Nachziehenden die natürliche Sicher- 
heit eines geschlossenen Spieles. Nach 
allerletztem Stande der Theorie ist 
aber festgestellt, daß im Falle kräftiger 
Angriffsführung oder bei korrektem 
Positionsspiele Weiß fast immer die 

Oberhand erlangt. Die zu langsame 
und umständliche Entwicklung der 

Steine, auch der oft rückständig oder | 
vereinzelt werdende Damebauer er- 
geben häufig eine entscheidende 

Schwäche. 
2. d2—d4 .. 

Den Damebauer sofort nach d4 zu 
spielen, scheint zwingender als 2. Sf3, 
da Schwarz nach e6 3, d4, d5! das 
Spiel eher auszugleichen vermag. 

2. ,... c5 x d4 

3. Sg1—f3 Sb8—c6 
Falsch wäre es, den Bauer durch e5 

zu verteidigen, wegen 4. Lc4 (falls |   

4, Se5:, so Dad} und Deß:), nebst 

5. e3 usw. (Partie 180 u. 1989). 

4, Sf3 x d4 e1—e5 

Sicherer wäre es den Königsbauer 
nur nach e6 zu ziehen. 

5. Sd4xc6 ou. 

Sehr stark ist hier Sf3! 

5. ...,. .b7xc6 
6. Lfi—c4 Sg3—f6 

Löwenthal selbst schlägt 6..... 
La6 vor. 

7. 0—0 d7—d5 

In Betracht käme 7..... Le, 

der Textzug ist fehlerhaft. 

8 e4xd5 e6 x d5 

9, Le4—b5+ I.c8—d7 

10. Lb5xd7+ Dd8 x d7 

11. Tfi—el Lf8—d6 

Etwas bessere Verteidigung bot 
hier e4, z.B. 12. Sc3, LeT 18. Lg5, 

Td8 usw. 

12. Sbl—e3 e5—e4 

Schwarz kann materiellen Verlust 
nicht mehr abwehren. 

18. Lei—g5 Sfe—g4 
14. Dd1 x d5 Ld6 x h2+ 

15. Kg1—h1 Dd7 x d5 
16. Sc3 x d5 0—0 

Dadurch geht eine Figur ver-
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loren; das Spiel war aber überhaupt BE sa f6 x g5 
nicht zu retten. 22. Kh2—g3 h7—h6 

17. f2—f3 e4xf3 23. e2—c4 Tf8—f7 

18. g2xf3 Sg4—e5 24. Tal—el Kg8—fs 
19. Tei—e3 f7—f6 25. c4—ch gi—g6 

20. Khi x h2 Ta8—d8 26. eb—c6 Td8—c8 

21. Te3xes ae ete 27. c6—c7 Tes x e7 

Weiß läßt sich den errungenen 28. Te5—e8}+ Kf8—g7 
Vorteil nicht mehr nehmen. 29. Sd5 xe7 Aufgegeben. 

149 

Philidors Springerspiel 

London, 29. Juli 1858 

Siebentes Wettspiel 

J. Léwenthal Morphy | Stellung nach dem 14. Zuge von Schwarz 

1. e2—e4 e7—e5 | L 

2. Sgi—fs d7—d6 | 
8. d2—d4 ei x d4 
4. Ddixd4 Le8—e6 
5. Sbi—e3 ' gaT—aé 

6. Lel—es Aha—eb LED, Ul, lla 
7. Dd4—d2 Sgs—f6 | Ye Gay D 
8. Tai—d1 Lfs—e7 | TT RB yyy fll 

Falls 8 Sd4, so Dd7. 

9. Lfi—e2 0—0 

10. 0-0 b7—b5 
11. a2—a3 Sch—e5 
12. Sf3—d4 c7—c5 | ré ek | 

18, Sd4 x e6 #7 x 6 | Ein Versehen! Der Bauer ist un- 

MO Bu Dog ' gedeckt und kann ohne Bedenken ge- 
PA NERO nommen werden. Als Vorbereitung 

ame te Cet | lag g3 auf der Hand. 
Löwenthal spielt die Eröffnung © 17. .... Sg6 x h4 

sehr gut und hat die bessere Partie. | 18. Lf3—g4 Sfé x g4. 
Hier oder in den folgenden Zügen | 19. De2x g4 De7—c8 

hätte f5 den errungenen Positions- 20. g2—g8 Sh4—g6 
vorteil festgehalten. >31. Tfi—f2 T£8—£6 

15. Sa Tas— bs 22. Tdi—fl b5—b4 
16. Dd2—e2 Dd8—e7 23. a8xb4 c5 x b4
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24. Sc3—a4 

Dadurch gerät ein zweiter Bauer 

England, Sommer 1858 

27. Tf2—e2 De4—b7 

28. Lar—f2 . 

.28. Le3 wäre ebenfalls schlecht 

wegen Sg6—e$. 
28. , Sg6 x f4 

und gewinnt, da auf 29. gf4, Tg6 ent- 

scheidet. 

150 

Philidors Springerspiel 

London, 30, Juli 1858 

Aohtes Wettspiel 

in Verlust; die Partie ist nunmehr 

unhaltbar. 
24. 2... De8—c6 

25. b2-b3 Des x e4 

26. Le3-a7 Ths—fs 

Morphy J. Lowenthal 

1. e2—e4 eT—ed 

2. Sg1—f3 d7—d6 
8. d2—d4 e5 x d4 

4. Dd1xd4 

Diese Fortsetzung halten wir x des- | 

halb fiir besser, weil sie die Ver- 

einfachung des Spieles durch d6—d5 
unmöglich macht und sich hier- 
durch größere Komplikationen her- 
beiführen lassen, bei denen der be- 
gabtere Spieler siegen muß, 

4. . Le8—d7 

Mehr Schwierigkeit hätte Weib 
nach: Sc6 5. Lb5, SeT 6. Lgöt, f6 

7. Lh4, a6 8. Le6#, Sc6: 9. Dd5 
{falls Dd2, so folgt Le? nebst f5), 

De7 10. Sc8, Le6 usw., beide rochieren 

dann auf die lange Seite mit ziemlich 
gleichem Spiele. 

5. Lei—e3 . 
Auf Lf4 spielt Schwarz am. | besten 

Df6. 
I.  .... Sg8—f6 
6. Sb1—c3 Lf8—e7 

7. Lfl—e4 

Der Läufer steht hier nicht günstig; 
Schwarz kann nun auf e5 den Ab-   

tausch herbeiführen und dadurch sein 

Spiel frei machen, Richtig wäre Dd2. 
oe Sb8—c6 
8. Dd4—d2 Sc6—e5 

9. Sf3xes d6xe5 

10. 0—0 0—0 

11. f2—f4 Le7—d6 
Hier verdient e5xf4 den Vorzug. 

12. f4— Ld?—c6 

13. Dd2—e2 h7—h6 

Den e-Bauer zu nehmen wäre ge- 
fährlich gewesen; Weiß würde in 
diesem Falle auf der Königsseite zu 
einem starken Angriffe gelangen. 

14, Tal—dl Dd8—e7 

15. Le4—d5 Le6 x d5 
16. Se3xd5 Sf6 x d5 

17. Tdi xd5 fi—t6 
18. De2—g4 

Hieraus entstehen sämtliche spä- 
teren Schwierigkeiten. Den Läufer 

durfte Weiß nicht tauschen lassen. 
Durch Tfai, Tas, Df2 usw. hätte er 

gute Aussichten im Endspiele. 

18. .... eT—c6 

19. Td5—d3 Ld6—c5 

20. Dg4—g3 Tas—d8 

21. Tfi—d1 Td8 x d3
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22. Tdi xd3 Tfs—ds8! 

Diese Parade hatte Morphy über- 
sehen. 

23. Le3xc5 .. 

Bei Td8+, Dd8: 24. Led: ei 
Schwarz durch DdiF nebst De2F. 

BB: ein De7—ecd7 

24. Dg3—f2 Ded x f27 
25. Kel x f2 Tads x d8 
26. c2xd3 c6—c5 

  

  

  

sowie im In dem hier folgenden, 
ersten Teile der Partie spielt Löwen- 
thal mit anerkennenswerter Treff- 

lichkeit, um Remis zu erreichen. 
Morphy dagegen trachtet mit aller 

Gewalt den Gewinn zu forcieren und 
gerät dadurch in Verluststellung. 

27. g2—g4 Kg8—f8 

Bei reinem Bauernendspiele muß 
man sich sehr in Acht nehmen, die 

Opposition nicht zu verlieren, vor- 
läufig hätte auch schon Kf7 ge- 
nügt. 

28. a2—ad4 b7—b6 

29. Kf2—g3 Kfs—f7 

80. Kg3—h4 Kfi—fs 

81.-Kh4—h5 Kfa—f7 
32. b2—b3 Kf7—fs   
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33. Kh5—g6 Kf8—g8 

34. h2—h3 Kg8—f8 
35. h3—h4 Kfs—g8 
36. g4—g5 h6 x g5 
87. h4xg5 f6x g5 
38. Kg6 x g5 Kg8—f7 
39. Kg5—h4 Kfi—et 
40. Kh4—g4 Ke7—f6 
41. Kg4—h5 ai—aé 
42. Kh5—h4 gi—g6 
43. ad—ad b6 x a5 

b5 wäre natürlich nicht so gut, weil 
dann Morphy hätte einsehen müssen, 

daß er das Endspiel nicht mehr ge- 
winnen kann; er würde es alsdann 

wahrscheinlich nicht verloren haben. 

44, f5xg6 Kf6 x g6 
45. Kh4—g4 a5—a4 

Die einzige Rettung! 

46. b3xa4 a6—ad 
«41, Kg4—fs Kg6—f6 

Warum nicht nach g5? 

48. Kf3—f2 Kf6—f7 
49, Kf2—g3 Kfi—gi 
50. Kg3—f2 Kgi—fé 
51. Kf2—g1? y 

Selbstmord! Kf3 macht noch immer 

remis. Morphy läßt die mit dem 
53. Zuge erfolgte entscheidende Ent- 

gegnung außer Acht. 

Si, se Kf6—g5 

52. Kgi—g2 Kg5—f4 
53. Kg2—f2 c5—c4 

Entscheidend! 

54, d3xc4 Kf4 x e4 

55, Kf2—e2 Ke4—d4 

56, Ke2—f3 Kd4 x e4 

57, Kf8—e4 Ke4—b4 

58. Ke4xe5 Kb4 x a4 

59. Ke5—d4 Ka4—b3 

und gewinnt.
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Spanische Partie 

London, Anfang August 1858 

Neuntes Wettspiel 

J. Löwenthal Morphy 

1. e2—et eT— eb 

2. Sgi—fs Sb8—c6 
8, Lfi—b5 Lfs—e5 

4, ¢c2—c3 Dd8—eT 

5. 0—0 f7—f6 

Morphy versucht einmal und 
nie wieder die von Boden gegen 

die spanische Partie eingeführte 
Verteidigung. 

6. d2—d4 Le5—b6 

1. Sbi—a3 Sc6—d8 

8. Sa3—c4 Sds—f7 
9. Se4—e3 ci—c6 

10. Se3—f5 De7—f8 
11. Lb5—d3 

In Partie 120 geschah. hier La4; 

der Löwenthalsche Zug Ld3 ist 
sehr beachtenswert. 

ll. .... gi—gé 

12. Sfs—g3 d7—d6 
18. a2—a4 Le8—g4 
14. ad—ad Lb6—c7 

15. h2—h3 Lg4—d7 
Es liegt im Charakter der gewählten 

Verteidigungsart, daß Schwarz jeden 
der freieren Entfaltung des weißen 
Spiels dienlichen Abtausch vermeidet. 

16. Dd1—b3 Sf7—d8 
17. Tfi—el . 

Den Vorzug verdient 17. Led nebst 
18. deb! um die Türme entweder 

auf der Damelinie oder (falls fe5) 

auf der Kônigsläuferlinie zu ver- 
werten. 

11. 220% Ld7—e6 

18. Db3—c2 Sg8—e7 
19. b2—b4 Dfs—g? 
20. ¢8—c4 0—0 

21. Lel—e3 

Der Läufer ginge besser nach b2 
(vgl. den 26. und 27. Zug). 

21. ... Sd8—f7 

22. d4—d5 Le6—d7 

23, Tai—dı Kg8—h8 
24. Kgi—h1 c6 x d5 
25. e4xd5 

Nach 24. ed5 bekäme Schwarz die 

offene c-Reihe für die Türme. 

23... f6--15 

26. Le3—c1 Ta8—e8 

Zöge Schwarz e4, so könnte folgen: 

27. Lb2, Se5 28. Sed:, ded (falls 

ed3, so 29. Sg6F, Kgs 
. 30. Se7F, Det: 31. De8 usw.) 29. Led: 

_ (falls Lfl, so Sg8 30. dé, Ld8 31. f4, 

Die schwarze Stellung wäre dann : 

im Kreuzfeuer der fernwirkenden 

Offiziere bald verteidigungsunfähig. 

Lf6), fe4 30. d6, Se6 31. deT, Lf5 
(falls Sb4:, so folgt 32. De4:, Sc6 

83. Le5:, Sed: 34. De5: usw.) 32. bd, 

Sd4 33. Td4:, ed4 34. Dd2, Kg8 
35. Dd4:!, Dd4: 86. Ld4: usw. 

27. Lei—b2 Se1—g8 

28. De2—c3 Sg8—f6 
29. Ld3—b1 Ti8—g8 
30. Tdi—d2 Dg7—h6 
31. Sf3—h2 f5—f4 

32. Sg3—e4 Sf6 x e4 

33. Lbixe4 g6—g5 
34. f2—f8 Dhé—h4 
35. Tel—fl . 

Der richtige Zug war 35. Tde2! 

35. .. Sf7—h6é 
36. Td2—e2 Sh6—f5
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Hier wurde nach zehnstündiger 
Dauer des Spieles die Partie bis zum 

nächsten Tage abgebrochen. 

37. Le4xf5 Ld7xf5 

  

TE; GE 7 

  

Dieser wichtige Zug wäre von ent- 
scheidender Kraft, wenn Weiß im 

35. Zug die Türme verdoppelt hätte. 
Die Partie wird nun reich an inter- 

essanten Wendungen. 

Bd uch Dh4—h6 

39, Tfi—e1 Tg8—f8 

Schwarz verteidigt sich ausgezeich- 
net; — es drohte durch 40. cd6, 

Ld6: 41. Teö:, Leö: 42. Teö:, Ted: 
43. De5+, Dg7 (falls Tg’, 0.44. De8 +) 

44, De2 usw. die Eroberung der Dame. 

40. b4—b5 Te8—c8 
41, De3—a3 ge tae 

Der Angriff durch 41. c6 ist un- 
zureichend, z.B. 41.c6, bc6: 42. de6, 
Tbs 43. Db4, Df6 usw. 

415; 3 wes Kh8—g8 

42, b5—b6 al x b6 

43. c5xb6 LeT—d8 

44, Tel—el er 

Hier käme 44. 46 stark in Be- 

tracht, z. B. 44. a6, Lb6: 45. ab7,   
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Tb8 46. Da6, Ld4 47. La3 usw. 
oder 44. a6, ba6 45. b7, TbS 46. Daë:, 

Tf7? 47. Ted:! usw. 

dh -::5; Tes x cl+ 
45. Lb2xcl Dh6—g6 

46. Da3—b4 Lf5—d3 

47. Te2- ei Ld8—e7 

48. Sh2—g4 Tf8—e8 
49. Le1—b2 h7—h5 

50. Sg4—f2 85—g4 
51. Db4—e8 Ld3—#5 

52. f3xg4 hd x g4 
53. h3xg4 Lf5 x g4 
54. Sf2xg4 Dg6 x g4 

55. Tel—el Kg8—f7 
56. De3—h3 bus à 

Auch 56. Df3 hat seine Schatten- 
seiten; z. B. 56..... Df5! (Dh4r 

57. Kg1, Th8, Kf1 usw. ist ungefähr- 
lich) 57. Te4, Ta8 58. Lei, Tad: 

(vielleicht ist Ke8 nebst Lh4 usw. 

noch aussichtsvoller) 659. Lf4:, Ta1+ 

60. Kh2 (oder Tei 61. Tei:, Lei: 
62. Df3:, gf3 63. Kg6 nebst Kf5 
usw.) Tbi! (falls Ke8, sofolgt 61.Tc8+, 
Ld8 [bei De8: ist sofort Remis durch 
62. Dh5;, Kd8 68. Dh8+}, Kd7 64. Dh8+ 

usw.] 62. Lh6! usw.) 61. Le3, Df3: 
62. gf3, Tb3 63. Te4, Ld8 64. fa, 
Kf6 usw. 

BR aus Dg4 x h3 

57. g2xh3 f4—f3 

58. Tcl—fl 

Dies verliert. 58. a6! war noch zu 

versuchen, z. B. 58. a6, ba6 59. b7, 
Tb8 60. TeT, Kf6 61. Lei, Ld8 
(falls e4, so 62. Le3) 62. TAT! (oder 

62. Te8, Tb7: 65. Td8:, Tb1 64. Td6;, 
Kf5 65. Te6, e4 66. Kh2, f2 67. Kg2, 

| e3 68. Kf1, Ke4 69. Ke2 usw.), Kf5 

(falls f2, so 63. Kg2, Kf5 64. Les, 

Lh4 65. Tg?!) 63. LeS nebst 64. La7 

usw. — oder 58. a6, Ld8 59. ab7,



172 

Lb6: 60. Tc8, Lat 61. Lei, Ke? 
62. Les, Lb8 63. Kh2, Kd7 64. Tes, 
Kes: 65. Kg3 usw. 

68 .... e5—e4 

59, Lb2—d4 Le7—6 

60. Ld4—e3 Te8—as 

61. Le3—d2 Lié—d4 

62. h3—h4 Kfi—g6é 

England, Sommer 1858 

63. Khi—h2 Tas—f8 

64. Kh2—g8 f3—f2 - 
65. Kg3—g2 e4—e8 

66. Ld2—el Kg6—h5 
Auch fel war gut genug. 

67. Kg2—g3 f2 xe1D+ 
Aufgegeben. 

Gesamtdauer: 20 Stunden. 

152 

Französische Eröffnung 

London, August 1858 

Zehntes Wettspisl 

Morphy J.Lüwenthal 

1. e2—e4 e7—e6 

2. d2—d4 d7—d5 

3. edxd5 

Gegen diefranzösischeVerteidigung 

setzte Morphy das Spiel stets mit Ab- 
tausch der Bauern in der Mitte fort, 
und erlangte dann durch konsequente 
Festhaltung des Anzuges und durch 

außerordentlich feine Führung die 
gewünschte Gewinnstellung. — Bei 
der Abtauschvariante hört der ge- 

schlossene Charakter des Spieles auf 
und es entsteht eine offene Partie, in 
der — da noch alle Figuren auf dem 
Brette sind — der begabtere Spieler 

die besseren Chancen haben muß. 
B ,,... e6 x d5 

4. Sg1—f3 Sg8—f6 
5. Lfi—d3 Lf8—d6 

6. 0—0 0—0 

7. Sbl—c3 eT-c6 
8. Lei—g5 h7—h6 

Besser wäre sofort Lg4. 
9. Lg5—h4 Le8—g4 

10. h2—h3 Lg4xf3 
11. Ddi x f3 Sb8—d7   

12. Ld3—f5 Da8—c7 

13. Tal—ei Ta8—es 

14. Tel—e3 Ld6—f4 

15. Te3—e2 Tes x e2 

16. Sc3xe2 Lf4—d6 

1%. Lf5xd1 Sf6 x d7 

18. Se2—g3 Tf8—e8 

Auf g5 würde 19. Sf5, gh4 20. Dg4r 
folgen. 

19. Sg3—f5 Sd7—f8 
20. Lh4—g3 Ld6 x g3 
21. f2xg8 Te8—e4 

22. c2—c3 Sf8—h7 

Der Springer strebt nach fe.. 

Löwenthal übersieht dabei, daß 
dieser Plan an 25. Sgt: scheitert. 
Richtiger wäre Se6. 

23. h3—h4 h6—h5 

Dient nur zur weiteren Schwächung 

des Kônigsflügels. 23..... Tee 
nebst 24. Sf6 usw. war die konse- 
quente Fortsetzung. — Auch 23 
b5 wäre erwägenswert. 

24. c3—e4 eee 

Sehr fein gespielt! Weiß hindert 
dadurch die Bewegung des schwarzen 
Turmes rach g4.
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D, sus: Sh7—f6 

Ein offenbarer Fehlzug! Schwarz 
hat aber schon mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen. 

25. Sf5xg1 Sf6—g4 
26. Sg7xh5 Te4 x d4 
27. Shi—f6; jé à 

‚ Weiß führt den Angriff bis zum 
’ 31. Zuge kräftig weiter. 

DE em Sg4 x £6 
28. Df3 x f6 Td4 x c4 
29. Tfi—f5 Te4—g4 
30. Tf5—e5 De7—c8 
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81. Te5—e7 

Es ist überraschend und ungewöhn- 
lich, daB Morphy die sofort ent- 

scheidende Variante 31. Thi, Tgi 
32. Dh6, Kf8 [falls f6, so 88. Dh8+ 
nebst 34. De8:] 83. Tg5 nebst 84. Dg1: 

oder 31. .... Kf8 32. Th8+, Tg8 

83, Dd6+ und 34. Dh6é+ bzw. Tg8: 
unterläßt und das Ziel auf Umwegen 
zu erreichen sucht. 

Bl. as Des—fs 
32. Df6—e5 Df8—g7 

Mittels Te4 könnte Schwarz das 
Spiel noch einige Zeit hinhalten, da 
Weiß hierauf (nach 33. Dg5+, Kh8 
34. Te4:, de4 35. De5+, Kg8 36. De4:) 
nur durch seine günstiger gestellten 
Bauern den Sieg erreichen würde, 
Der Textzug verliert sofort. 

33. Ter—es+  Kg8—h7 
34. De5—h5+  Aufgegeben, 

Nach dieser Partie wurde der 

Fortgang des Wettkampfes um einige 
| Tage aufgeschoben. 
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Sizilianische Erôffnung 

London, 12. August 1858 

Elftes Wettspiel 

J. Löwenthal Morphy 
1. e2—e4 eT—ch 

Hier liegt der einzige Fall vor, daß 
Morphy — wahrscheinlich, um der 
spanischen Partie aus dem Wege zu 
gehen — sich „sizilianisch“ ver- 

teidigt. 

Der geschlossene Charakter der Er- 
öffnung entsprach seiner Spielweise   

nicht, und infolgedessen behandelte 
er das Spiel unrichtig. 

2. d2—d4 c5 x d4 
8. Sgi—f3 e7—e6 
4. Sf3 x d4 Sb8—c6 
5. Sd4—b5 aT—a6 

Der korrekte Zug wäre hier Sf6!, 

durch den Schwarz noch ein ganz gutes 
Spiel erlangen könnte, z. B. 4.....
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Sf6 5. Sbe3, Lb4 6. Sd6+, Ke7 
7. Lf4, e5 8, Sf57, Kf8 9. Ld2!, à5 
10. Sg3, d4 usw. — Diese Variante 
war zu der Zeit, als diese Partie ge- 

spielt wurde, nicht bekannt. 
6. Sb5—d6+ . Lf8 x d6 

7. Ddi x d6 Dd8—e7 

8. Dd6—gs! Sg8—fé 

Angemessener scheint f5 zu sein; 
Weiß erlangt aber auch in diesem 
Faille durch 9. Se3 nebst Lf4 bzw. 

Lg5 und 0—0—0 usw. ein lebhaftes 

Spiel mit allerlei Opferchancen, 
9. Sb1—c3 d7—d5 

Sicherer wiire es hier, wie spiiter 
Morphy selbst bemerkt, den Dame- 
bauer nur einen Schritt vorzuriicken. 

10, e4—e5 Sf6—h5 
11. Dg3—f3 gi—zg6 
12. g2—g4 Se6 x ed 

Dieses geniale, jedoch inkorrekte 
Opfer bietet die einzige Méglichkeit 
eines Gegenangriffes. — Aufsg7 stiinde 
Weiß nach 13. Df6 oder noch besser 
durch 13. Lf4,h5 14.h3 usw. überlegen. 

13. Df3 - e2 Se5 x g4 
14. De2 xg4 e6—e5 
15, Dg4—a4t} Le8—d7 
16. Da4— b3 d5—d4 
17. Db3 x b7 0—0 
18. Sc3—d5 De7—d6 
19. Lfi—g2! 

DerKönigsläufer übt von hier einen 
starken Druck auf die gegnerische 
Stellung aus. 

19, ..,., e5—e4 

20. c2—-c4 f7—f5 
21. Db7—b4 

Dieser und die folgenden Damen- 
züge sind zwar nicht sehr elegant, 

führen aber die gewünschte und 
wichtige Abwickelung herbei. 

21. . Dil6—e5 

22. Dbi—eT J.dT—e6 

  

  

England, Sommer 1858 

Besser wäre 22, DeT: 23. SeT+, 
Kf7 24. Sd5, Le6 usw., da Schwarz 
hierdurch mindestens zwei Tempi ge- 

wonnen hätte.. 

28. Dei—cT De5—g7 
Falls Dh8, so SeTt. 

24. DeT x git Sh5xg7 

25. Sdi—b6 .. 

Stärker als 25. Set. 
25. ... Ta8—b8 

26. c4—cd Sgi~—h5 
27. b2—b4 Kg8—f7 

28. o—0 g6—g5 

29, Tfi—d1 Tf8—d8 

Auf d3 behauptet Weiß nach 80. f3 

ebenfalls das günstigere Spiel, 
80. Lel x g5 Td8—g8 
34, h2-h4 Tg8—g6 

Schwarz opfert unnötigerweise den 
Damenbauer, besser wäre zunächst 
$1..... d3. 

32. Tdi x d4 Tb8—g8 

33. Sb8—d7 Le, 

Entscheidend! Schwarz könnte 

nach diesem Zuge mit ruhigem Ge- 

wissen kapitulieren. 
33, os Tg6 x g5 

Auf Lat: folgt 34. Td7+, Kes 
35, Th7: nebst 86. Ta7T oder Tdi. 

34. h4xg5 Tg8 x gd 
Es gibt keine Rettung! Die 

Drohung wird von Weiß mühelos 

pariert, 
35. Kgi—h2 Sh5—f4 
86. Lg2—fl Tg5—h5r 
87. Kh2—g3 Sf4—d5 
38. f2—-f4 e4 x f3 

39. Sd7—e5 Kfi—f6 
40. Seb x f3 Th5—h6 
41. Tai—el Th6—g6+ 
42. Kg3—f2 Sd5—e3 
43, Lfl—d3 Le6—d5 
44. Ld3 x #5 Tg6—gi 

Td4—f4 Aufgegeben. 45,
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Französische Eröffnung 

August 1858 

Zwölftes Wettspiel 

London, 14, 

Morphy J. Léwenthal 

1. e2—e4 e7—e6 

2. d2—d4 d7—d5 

8, e4xd5 

Morphy tauscht die Mittelbauern 

stets ab. 
78 ..,, e6 x d5 

4, Sgi—f3 Sg8—f6 
5. Lfi—d3 Le8—e6 

Der Läufer steht auf e6 nicht be- 

sonders günatig. Richtiger wire 5..... 
Sf6. 

6. 0—0 Lf8 — ds 

1. Sbi—c3 e7—c6 

8. Sf3—e5 

Verfrüht! Der Springer kann sich 
auf e5 nicht halten. Besser wäre 

Lg5 nebst Dd2. 

8 ...., Dd8—hb6 

9. Lel—e3 Sb8—d7 

10, f2—f4 Ldé x e5 

Ein sehr interessantes Spiel gibt 10. 
....Seb: 11. fe, Leb: 12. Sa4, Ld4: 
13. Sb6:, Le3} 14, Khi, Lbé: usw., 
wodurch Schwarz für die geopferte 
Dame ein nicht zu unterschätzendes 
Angriffspiel erlangt, welches sich 

jedoch gegen Morphy als ebenfalls 
Ungeniigend erweisen miiBte. 

11. f4xed Sf6--g4 
Falls Sed:, 80 12. Sa4, Dad 13. ded, 

Sg4 14. Ld2, Dad: 15. Tf4, d4 16. 
Tg4: usw. 

12. Ddi—d2 Sg4xe3 
13. Dd2 x e3 Db6 x b2 

14. Sc3—e2 Db2—a3 

15. Se2—f4 Da3—eT 

Es drohte 16. Se6:, fe6 17. Lgét 
nebst 18. Da3:. 

16. Tal—bi 0—0—0 
17, Ld3—e2 Sd7 —b6 
18. De3—b3 Td8—d7 

In Betracht käme 18..... Kb8! 
nebst 19,.... f6 oder 19..... ch 
mit Gegenspiel. 

19. Sf4—d3 Sb6—c4 

20. Sd3—c5! Tdi—cT 
Konsequenter und besser wäre 

Sd2! z. B. 21. Da4, Kbs! 

22. La6, Sbi: 23. Tb1:,b6 24. De6: 

(falls Da5, so Dd8 25. Sa4, Tb7 usw.), 

Te7 25. Tb6#, ab6 26. Db6*, Kas 
27. Lb5, Thcs oder Le8 usw. Schwarz 

wird seine Übermacht wohl zur Gel- 
tung bringen können. 

21. Db3—a4 

Stärker war es, erst den Springer zu 
schlagen und dann die Dame nach 

a4 zu spielen, da hierdurch b6 (wegen 
Tb6:) verhindert wird. 

21. . b7—b6 

22. Le2xc4. b6 x e5 

23. Led—a6r Ke8—d7 

24. La6—b7 Th8—d8 

Ein grobes Versehen! Schwarz über- 
sieht das Läuferschach. Besser wäre 

Dg5 und auf 25. Le6#, Ke7 usw. 

25. Lb7 x c6T Aufgegeben. 

Auf 25. Te6: würde nun 27. Tb77, 

auf 25. .... Kc8 aber Da6f sofort 

' entscheiden. 

Dauer der Partie: 2°/, Stunden.
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Russisches Springerspiel 

London, 19. August 1858 

Dreizehntes Wettspiel 

J. Löwenthal Morphy 

1. e2—e4 ei—e5 

2. Sgi—fs Sg8—fé 
8. Sf3xe5 d7—d6 

4. Se5—f3 Sf6 x e4 

5, d2—d4 d6—d5 

6. Lf1—d3 Lf8—e7 

wi 0—0 Sb8—c6 

8 c2—e4 Le8—e6 

9 c4xd5 Le6 x d5 

10. Sbi—c3! Se4 x ¢3 

11: EX 0—0 

12, Lei—f4 Le7—d6 

13. Lf4 x d6 Dds x dé 

14. Sfi—g5 fi—f5 

Ein Fehlzug, der materiellen Ver- 
lust zur Folge hat. Natiirlicher 
wäre h6. j 

15. c3—c4! Ld5 x g2 

Schwarz hat keinen besseren Aus- 
weg; z.B. Le6 16.d5; und 
auf 15..... Lf? folgt 16. Sf7:, T£7 
Bless. Kf7: 17. Lf5:, Sd4: 18. Dh5+) 
17. d5, Set 18. Tel usw. 

16. Kgixg2 Dd6—g6 
1T. f2—f4 h7—h6 

18. d4—d5 Sc6—d8 
19. h2—h4 h6 x g5 
20. h4xgd Sd8—f7 

Die Stellungen haben sich geklirt. 
Weiß hat ein freies Spiel und einen 
Bauer mehr. — Man sollte glauben, 

daß Löwenthal jetzt leicht gewinnt. 
21. Ddi—f3 Sf7—h6 
22. Df3—g3 Sh6—f7 

Das beabsichtigteSg4 wire schlecht 
wegen Dg4:. 

23. c4—ed Ta8—d8   

24. Ld3—c4 b7—b5 

Etwas besser scheiut b6 zu sein. 

25. Le4—b3 a7—a5 

26. Tal—e1 

Gegen die Drohung Tes gibt es 
| keine Abwebr. 

26. Tf8—e8 

un bed | Rai 
Li ee 

  

7 “WO 
BR 

Ha A 7 
WO 

BEER, 

  

  

Figurenverlust ist unvermeidlich. 

27. Tei—e6 Te8 x e6 

28. d5xe6 Kg8—f8 

29. e6x17 a5—a4 

Es läßt sich kaum noch etwas tun, 
um das Gleichgewicht herzustellen. 

— Schwarz hofft, daß auch Wunder 
geschehen können, und nicht ver- 

geblich. 

80. Tfi—di Td8 x dl 

31. Lb3xdi Dg6—c6+ 
Verhältnismäßig besser war DfT: 

32. Ldi—f3 De6 x cd 
33. g5—g6 De5—d6 
34. Dg3—g5 Dd6—d2t 

35. Kg2—h3 Dd2—ds



England, Sommer 1858 

86. Dg5—h5 
37. Dh5—h4r 

Entscheidend war hier 37. ‘f8D+, 

Ki: 38. Dhst, Ket 39. DgTt, Kd8 
40.Df8+, Kd7 41.Df7+, Kd6 42. Dd5ï! 

usw. 

Kf8—e7 

87. .... Ke7—d7 
38. Kh3—g3 Dd3—d6 
39. Dh4—h8?? 

Nachlässigkeitoder Blindheit, jeden- 
falle aber ein schlechtes Spiel. Weiß 
verschenkt seine Bauern. Durch 
39. Dg5, Ke6 40. Ld57! usw. konnte 

er sofort gewinnen. — Wir müssen 
gestehen, daB diese Partie einen 

1 

| 

: entworfen haben. 

| 

177 

schwachen Schatten auf jenes glän- 
zende Bild wirft, das wir von Morphy 

Es war für den 
Ausgang des Matches belanglos, wenn 
er diese Partie auch verloren hätte; 

uns scheint es aber, daB sein Sieg 
dann viel glänzender und entscheiden- 
der gewesen wäre. 

39. Ddé x g6+ 

40. Kos Des x fi 
41, a2—a3- DfT—e7 
42. Kf2—g3 DeT—elt 
43. Kg3—g2 Dei—d2+ 
44. Kg2—g3 Ddg—elt 

Remis. 
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Spanische Partie 

London, 21. August 1853 

Vierzehntes Wettspiel 

Morphy J.Löwenthal 
1, e2—e4 eT—e5 

2. Sgl—f3 Sb8—c6 
3, Lfi—b5 a7—a6 

4. Lb5—a4 Sg8—f6 
5, d2-d4 e5 x d4 

6. ed4—e5 Sf6—e4 

1, 0—0 Se4—c5 

Besser wäre zunächst 7. .... Lev. 

8. La4xc6 d7xcé 

9. Sf3 x d4 Se5—e6 

10, Sd4 xe6 Les x e6 

il, Ddi—e2 Lfs—c5 

Der Laufer gehért nach e7. 

12. Sb1—c3 Dd8—e7 

13. Sc3—e4 h7—h6 

14. Lel—e3 Led x e3 

15. De2xe3 Le6—f5 

Schwarz spielt auf Bauerngewinn; 
es wäre aber empfehlenswerter, die ' 

Maröczy, Morphy 

  

lange Rochade möglichst ‘schnell 
auszuführen und mit b6 usw. fort- 

zufahren. 
16. Se4—g3 Lf x ¢2 

Durch die Annahme dieses wohlbe- 
rechneten Baueropfers gerät Schwarz 

in eine gefährliche Stellung. Etwas 
besser war 16. Ld? nebst 17. f5 

auf f4. 

17. f2—f4 gi—g6 

In Betracht kime hier Db4, 

18. e5—e6 Le2--f5 

Der angebotene Bauer war nicht 
zu schlagen, da 19. De3, durch gleich- 
zeitiges Bedrohen des Turmes und 

Läufers, eine Figur erobert; auch 
18, 0—0—0 ist ungünstig. 

19, Sg3xf5 g6 x £5 
20. e6xfTt Ke x f7 

21. De3—h3 De7—f6 

12
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22. Tal—ei § Th8—e8 Falls 32. Tf7, so folgt 88. Th6* 

28. Tei—e5! tae USW. 

Morphy benützt mit bekannter 33. b2—b3 b6—b5 

Folgerichtigkeit den Vorteil der Stel- Schwarz ist in seinen Ziigen sebr 

lung. Wiirde Schwarz hier die Tirme | bescbrankt; auf Dfé kénnte 34. g4 
tauschen, so wäre das Eingreifen des folgen. 
weißen Königsturmes entscheidend. 34. Te6xa6 Td5—d6 

03. .... Kfi—gé 35. Dhd x {5+ Dgi—gé 

24. Tfl—et Tes x e5 86. Dxgét  Kh1xg6 
25. Tel xed Tas—ds 37. Ta6—a5 Td6—b6 

: Auch der bessere c6 hätte die Partie 
26. Dh3—g31 Kg6—h? nicht gerettet. 

Schwarz hat sehr geschickt manöv- 38 924 1—c6 
. . . 828 c7—c 

riert und Weiß muß nun auf Siche- a Kh2—g3 h6—h5 
rung seiner Königsstellung bedacht . Ta5—e7 boxe 4 

sein. 
27. b2—h3 Tds—d7 an rs ° 

; ie weiBen Freibauern gewinnen 
28, Dg3—e3 b1—-b6 leicht. 
29. Kgi—h2 c6—e5 41. .... Kg6—f6 
30. Des—e2 Df6—g6 42. Kb Ki es 
SI. Tes—es 0 43. Ta—e7+  Ked—d6 

Man beachte, wie folgerecht Mor- 44. f5—f6 Tbhe—bs 
phy die richtige Position aufbaut; 45, g4—g5 Tbs —fs 
sein Gegner iet auf gänzliche Pas- 46. Kg3—f4 c5—c4 

sivität verwiesen, 47. b8xe4 b5xe4 

81. ,... Dgs—g7 48. Kf4—fs c4—c3 
32. De2—h5 Ta7—d5 49. Te7—e3 Aufgegeben.   

Vorgabe-Wettkampf mit Rev. John Owen 

Im Verlaufe des Morphy-Löwenthalschen Wettkampfes, der, je 

mehr er sich seinem Ende näherte, den Sieg des Jungmeisters in sichere 
Aussicht stellte, war es den englischen Schachgrößen recht unbehaglich 

zumute geworden. — Eifrig darauf bedacht, ihren mühselig erworbenen 

Schachruhm nach Möglichkeit zu erhöhen, wäre es ihnen gewiß 

erwünscht gewesen, dem Fremdling eine vernichtende Niederlage be- 
reiten zu können. Da sie jedoch allmählich zu der Überzeugung ge- 
langten, daß sie nicht imstande seien, den wuchtigen Angriffen dieses 
Gegners erfolgreich entgegenzutreten, zogen sie es vor, dem Kampfe 

auszuweichen, — Nur der als starker Spieler bekannte J. W. Owen
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besaß Mut genug, es mit dem Amerikaner aufzunehmen, forderte aber 
die Vorgabe von Bauer und Zug, ein Verlangen, durch das er sich 
schon im Vorhinein der Überlegen- 
heit des Gegners beugte und dem 
Lorbeerkranze des Siegers endgültig 
entsagte. — Dieses Wettspiel "wurde 
beinahe zur gleichen Zeit wie das 
Löwenthalsche ausgetragen und 

brachte die Überraschung, daß Owen 
trotz der Vorgabe keine einzige Partie 
gewinnen konnte. 

Hoch überragte die Begabung 
Morphys jene aller englischen 
Meister, was auch durch die Tat- 
sache deutlich klargestellt wird, daß 
der so gründlich geschlagene Owen 
in dem kurz darauf abgehaltenen 
Birminghamer Turniere hinter Lö wen- 
thal und vor Staunton den dritten Gar. John: Owen 

Platz besetzte. Doch alle diese Lei- 
stungen verblassen denen von Morphy gegenübergestellt bis zur Un- 
scheinbarkeit. 
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Bauervorgabe 

London, im August 1858 

Vorgabe von Bauer und Zug — Erstes Wettspiel 

  

    

John Owen Morphy 
1, e2—e4 d7—d6 

2. d2—d4 Sgs—f6 
3. Lfi—c4 Sb8—c6 

4, Sbl—c3 eT—e6 

5. Sgi—f3 d6—d5 
6. Le4—d3 Lf8—b4 

7. Li-g © h7—h6 
8 e4—ed aus 

Besser wäre zunächst 8. Lf6:. 
eh h6 x g5 

9. Ld3—g6r Kes—fs 
10. Sf3xg5 Ths—h6  
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Der Springer darf wegen Dfs7 14. d4xe5 Sc6 x e5 
nicht gezogen werden. 15. 0—0 Dfé —f4 

11. Lg6—d3 | Schwarz beutet den offenbaren 

Falls 11. Sf7, so De8 12. Sh6:, | Fehlzug der Rochade in sofort ent- 
Dg6: 13. ef6, Dh6: 14. fgT7, DgT: | scheidender Weise aus. 

15. Df3+, Kg8 16, 0—0—0, Sd4: usw. 16. h2—h4 Se5 x f3+ 
3 wies Kf8—g3 17. Dd1 xf3 Df4 x h4 
12. e5xf6 Dds x f6 18. Dfsxd5t Les —e6 

13. Sg5—f3 e6—e5 Aufgegeben. 
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Bauervorgabe 
London, im August 1858 

Vorgabe von Bauer und Zug — Zweites Wettspiel 

    

   
    
     

  

John Owen Morphy 21. Tai—f1 Td8—d2 

1. e2—e4 d7—d6 | 22. Kgi—hl De7—d8 
2. d2—d4 Sgs—f6 23. Dg3—e1 Les—b5 
a. Fie Sb8—c6 Ein mehr blendendes als sicheres 

4, Sb1—c3 e7—e6 ı Manöver, das einen zu hohen 
5. Sgi—fs d6—d5 Preis für die feindliche Dame er- 
6. Le4—d3 TE.4 | fordert: 95,4... Led: 24. Teas, 

7 Le1—g5 d5xe4 | Ddé 25. Tef3, Lb5 26. Ld3, Lds: 

8. Ld3xe4 Le8—d7 27. Dd2:, Lfi: 28. Dd6:, ed6 29. Tft:, 
9. 0 0—0 e5 usw. wäre geeigneter. 

10. Sf8—e5 Dds—e8 24. Se3 x bd 
11. Lgd x f6 Tf8 x f6 LET: 
12. Seb—g4 Tf6—f8 2. 0 
18. f2—f4 De8—e7 7 
14. Th—fs ” 

Durch diesen Fehlzug büßt Weiß, 

der die Wirksamkeit der Dame 

von e7 aus nicht genügend würdigt, 

einen Bauer ein.     14; is: Sch xd4 

15. Tf3—h3 

Falls 15. Dd4:, so Led! 

IE; aaa Sd4—f5 | Éd 
16. Sg4—e5 Ld7—e8 Eh wees Tf3 x f4 
17. g2—g4 Sf5—h4 Auf Th2# könnte Weiß durch 25. 

18. Ddi—el Sh4—g6 | Th2:, Lei: 26. Tei:, Tf4: 27. Se3, 
19. Sed x g6 h7 x g6 | Tg4: 28. Tdi, Df6 29. Lg2 sein 
20. Del—g3. Tas—d8 | materielles Übergewicht behaupten.
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25. Tfixf4 Td2—dl 

26. Dei—fl Tdi xf1 

27. Tfaxfi Dds—g5 
28. Le4—d3 

Auch 23. Sc3 hätte Kenägt, z. B. 
Le3: 29. Te3:, Dg4: 30. Lb7:, Db4 
31. Tel: usw. 

DE: were Dg5—d5+ 

29. Th3—$3 Kg8—h7 

30. a2—ad 

Schwach gespielt! Dies 30. ea), 
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36. Sb5xc7 

Ein grobes Versehen, 36. TH, Ded 
37. b3!, c6 (es drohte 38. Sci: nebat 

c5; spielt Schwarz aber 37..... 25, 

so entscheidet 38. Ld3, g6 33. Th6 
usw.) 38. $c7, La5 (falls DeT:, so 

39. c5) 39. e5, De4} (auf Db2 folgt 
40. Te3:, Le7: 41. Tf2) 40. Kgl, b5 

41. cb6, Lb6: (falls ab6, so Le4}) 

42, Sa8!, La5 43. Lec47, De4: 44. be4, 

e2 45. Tb3 usw., gewann noch immer. 

Dc6 31. Sd4, Dd6 (De8 rettet anch BE nn Dgi—f4 
nicht) 32. Th37, Kg8 33. Lg6:, Dd4: 37. Le2—f3 Df4 x e7 
84. Lh7+, Kh8 35. Lf5f, Kg8 36. 38. Lf3—d57 Kg8—fs 
Le6 + konnte Wei8 schnell gewinnen. 39. Tdi—fi; Kfs—e7 

80. . Lb4—d2 40. Tfi—f7+ Ke7—d6 
31. Khi—g2 e6—ed 41. Th3xes Ld2 x e3 

382. Tfi—d1 e5—e4 42, Tfixe7 Kd6 x e7 

33. Tf3—h3r Khi—g8 43. Kg2—f3 Le3—el 
34. c2—c4 Dd5—g5 | 44. b2—b4 Lel x a3 
35. Ld3—e2 e4—e3 Als remis abgebrochen. 
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Bauervorgabe 
London, im August 1858 

Vorgabe von Bauer und Zug — Drittes Wettspiel 

John Owen Morphy 
1. e2—e4 ei—e6 

2. d2—d4 d7—d5 

3. e4—e5 e7—c5 

4 c2—c3 Sb8—c6 

5. Sgi—h3 rn 
Es ist unverständlich, warum Weiß 

die natürliche und gesunde Postierung 
des Springers nach f3 vernachlässigt. 

Die SAH, c5xd4 

6. Lfi—b5 d4 x c3 

7. b2xc8 Lf8—e5 

80-0 Sg8—e7 
9. Sh8—g5 0—0 

10. Ddi—h5 h7—h6 
11. Sg5—f3 Les—d7 

Schwarz ist viel besser entwickelt   

und hat außerdem das materielle 

| Gleichgewicht berei's hergestellt. 
12. Lb5—d3 Dd8—e8! 

13. oa 
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Besser wäre es dieDamen zu tauschen. | 16. Dg3 x d3 Ld7—b5 
13. .... Tf8 x f3 17. Dd3-—h3 Lb5 xf1 

Kräftig und elegant! Schwarz ge- | 18. Dh3 xe6+ Kg8—h7 

winnt die Qualität zurück und erlangt 19. Kgixfi De8—h5 
einen sofort entscheidenden Angriff. 20. Lei—f4 Ta8—f8 

14. Dg4 x f3 Sc6 xed 21. Lfi—g3 | Se7—fd 
15. Df3—g3 Sed x d3 Aufgegeben. 
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Bauervorgabe 

London, im August 1858 

Vorgabe von Bauer und Zug — Viertes Wettspiel 

  

John Owen Morphy 19, Tal—bi Db6—d8 
1. e2—ed4 e7—e6 20. Le5 xe7 Tfi x e7 

2, d2—d4 d7—435 21. Ddi—b3 Ld7—f5 
3, e4—ed e7—05 22. Tb1—c1 Lfi-—d3 
4. 02-08 Shb8—c6 23. Sb5—a8 Ld3—e2 

5. Sg1—f3 Dds—b6 24. c3—c4 ru 
6. Lfl—d3 gi—g6 WeiB schwiicht weiter seine Stel- 
7, oO—O0 Le8—d7 lung. 

8. a2—a4 vtt 24, .... Le2 x f3 
Besser 8. ded, nebst b4. 25. Tel xe7 Dd8 xe7 

8 .... al—ad 26. Db3 x f3 d5 x 04 
9. Sbi—a3 e5—e4 27. Df3- ¢8 Ta8—e8 

10. Ld3—c2 Sg8—h6 28. -De3 x e4t Kg8—gi 
11. Sa3—b5 Sh6—f7 29. Sa3—c2 Dei—gi 

12. b2—b3 c4x b3 30, Tei—di Tes—e4 

13. Le2xb3 Lfs—e7 31. De4—e8 Dg5—f6 

14, Tfl—el wae 832. De3—d2 Df6—d6 

Hier käme 14. e4 in Betracht. 33. g2—g3 b7—h5 
14 22. G—0 34, f2—f3 Te4—e7 

15. Lb3 x d5 , 35. Dd2—g5: Sc6—es 

Durch diesen Zug befreit Weiß 36. Kg1—f2 Ses x f3 
die geguerische Stellung. (8. Diagramm) 

15 .... e6 x d3 Diesen einfachen Zug hatte Weiß 

16. e5—e6 Ld7—e8 übersehen. 

17. e6xf1+ Tf8 x f7 31. Kf2x 3 Ddé—c6+ 
18. Lel—g5 Les--d7 88. d4—d5 | Te7—ftt
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39. Kf3—g2 Dc6 x e2+ 

40, Tdi—d2 De2—e47 

41. Kg2—h3 De4—el 
42. d5—d6 De1—f1+ 
43. Td2—g2 Tf7—d7 

44. Dg5—edr Df1—f6 

45. De5—b2 Se as 

Nach dem Abtausch der Damen 
geht der Bauer d6 verloren. 

4. wees TdT x d6 

46. Db2 x bTt Kg7—h6 
47T. Db7—b5 g6—g5 

und gewinnt. 
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Bauervorgabe 

London, im August 1858 

Vorgabe von Bauer und Zug — Fünftes Wettspiel 

John Owen Morphy | 
1. e2—e4 eT—e6 

2. d2—d4 d7—d5 

3. Lfi—d3 g7—g6 
4. Sgi—f3 c7—c5 
5. c2—c3 Sb8—c6 

6. 0—0 Dd8—b6 

1. e4xd5 e6 x d5 

8. Tf1—e1+ Lf8—e7 

9. Sf3—g5 
DieEinleitung zu einer scheinbar star- 

ken Opferkombination. WeiB erlangt 

einen theoretischen Vorteil (3 Bauern 

und Turm gegen Springer und Läufer), 
überläßt aber seinem Gegner den 
Angriff. Diesen Umstand hat Owen 
bei seiner Kombination nicht genü- 
gend gewürdigt. 

9 LD Ne Sg8—f6 

10. Sg5 xh7 Ths x h7 
11. Ld8xg6+ Thr—f1   

12. Lei—g5 
Besser ist ded. ; 

AB A we Lc8—g4 
13. Ddi—e2 nT 

Falls 13. £8, so Lh5! 

AR 2a es Kes—f8 

14. Lg6xf7 Kf8 x f7 
15. h2—h3 Lg4—h5 
16. Lg5 x f6 Lh5—g6 

17. De2—e2 Le7 x f6 
18. De2—e6+ Kfi—gT 

19. De6—d7+ Kg7—h8 

20. Dd7—d6 Kh8—g7 

21. Sbi—d2 ch x d4 

(S. Diagramm) 

22. Sd2—f3 Sc6—e5 
Der Anfang einer ebenso glänzen- 

den als entscheidenden Kombina- 

tion. 

23. Dd6—a3 

24. g2xf3 

Se5 x f3+ 
d4 xe3



184 

Stellung nach dem 21. Zuge von Schwarz 
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| 25. b2xc8 Ta8—gs 
| 26. Tel—e3 Kg7—h8 

27. Kgl—hı d5—d4 
28. c3xd4 Lf6 x d4 
29. Tal—el Ld4 x e3 

30. Tel xe3 Db6—b1+ 

81, Khi—h2 Lg6—e4 
82, Da3—c3+ Tg8-—g7 
83. Te3—el Db1—b6 

84. Tei—e3 Db6—d6+ 

35. Kh2—h1 Le4 x 3+ 
36. Te3 x f3 Dd6—d1+ 

| 37. Khi—h2 Ddi—g1 + 

162 

Bauervorgabe 

London, im August 1858 

Vorgabe von Bauer und Zug — Sechstes Wettspiel 

John Owen Morphy Das bisherige schwache Spiel 

1. e2—e4 e7—e6 Owens verursacht, daB Morphy 
2. d2—d4 d7—d5 den folgenden Teil der Partie leicht- 
8. Lfi—d3 gi—g6 sinnig, fast ohne Uberlegung spielt und 

4. Sgi—fs e7—0c5 seinem Gegner eine Chance zur Ret- 

5. e2—c8 Sb8—c6 tung schafft. Durch b5 hätte er allen 
6. e4—eb5 Dds—be Opfermöglichkeiten vorbeugen, und 

ED Le8—q7 seinen starken Freibauer zur Gel- 
8. Lel—e3 RR tung bringen können. 

Grobes Versehen! Weiß ver- 17. Sd2xc4 d5xe4 

schenkt seine Bauern; de5 sollte 18. Ddixd7 e4 x f3 

geschehen. 19. Dd7 x e6+ Kg8—h8 
Ge di c5—c4 20. Sc4—d6 De5—b6 

9, Ld3—c2 Db6 x b2 21. g2—83 Ta8—e8 
10, Sb1—d2 Db2 x c3 |. Es ist schwer zu entscheiden, ob 
11. Tal—bl Se6—b4 man diesen Zug als Versehen oder 
12. Sf8—el Lf8—h6 | Kombination betrachten soll. Bei 
13. Le3xh6 Sg8 x h6 der genauen Priifung der Position 
14. Tbi—cl De3 x d4 kommen wir darauf, daß Schwarz 

15. Sel—f3 Dd4—c5 hier kein leichtes Spiel hat, und es 
16. Le2—e4 0—0 ist kaum zu sagen, wie er seinen
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Stellung nach dem 21. Zuge von Schwarz 
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materiellen Vorteil Geltung 
bringen kann. Am solidesten war es, 
die Partie durch Sf5 fortzusetzen, 
möglich ist esaberauch, daßMorphy 

zur 
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absichtlich diese komplizierzte Vari- 
ante vermied. 

22. De6—h3 Sh6—f5 

23. Sd6xe8 Tf8 x e8 
24, Tfi—d1 Tes —d8 

25. g3—g4 Sf5—d4 
26. Kgi—hi Sd4—e2 
27. Dh3 x f3 Se2 x cl 
28. Tdi—d6 

Es ist begreiflich, daß der auf 
eigene Fortführung des Angriffs be- 
dachte Meister diese energische Pa- 
rade bei seinen Vorausberechnungen 
übersehen konnte. Das Remis ist 
nun unabwendbar. 

28. . Sb4—c6 
29. Dfs—fe+ Khs—gs 
80. Df6—e6+ 

Remis durch ewiges Schach. 
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Bauervorgabe 

London, im August 1858 

Vorgabe von Bauer und Zug — Siebentes Wettspiel 

John Owen Morphy 

1, e2—e4 Sb8—c6 
2. d2—d4 eT—e5 

3. Sg1—f3 SA Ge 
In Betracht kommt 3, de5, Se5: 

4, f4, Sf7 5. Le4, Sgh6 6. Dd4 oder 
6. Le3 usw. oder auch 8. d5, Se7 

4. Le5, Sf6 5. Lf6:, gf6 6. Dh5+, 

Sg6 7. Sf8, Ke7 8. d6+ usw. 
Be ie e5 x d4 
4. Lfl—e4 Dd8—f6 

5. 0—0 d7—d6 

6. Sf8—g5 Sg8—h6 
7. c2—c3 Les—g4 
8. R-B Lg4—d7 
9. Lc4—d5 d4 x ¢3 

  

10. Sb1 x c3 Lf8—e7 
11. Sc3—b5 Las 

Energischer wäre 11. Le3 nebst 
Dd2 oder 12. Db3 usw. 

11, se. # © Le7—d3 

12. f3—f4 Sc6—e7 

Wobl die einzige Entgegnung, um 
die bedrängte Stellung einigermaßen 
zu befreien. 

13. Sb5—c3 un 

Falls 13. e5, so des, 14. fes, 
Db6+ usw. 

Id:  w Ld7—g4 

14. Ddi—b3 c7—c6 

15. e4—e5
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Gut zu sein scheint hier 15. Db7:, 20. Se4—d6+ Kes—e7 

Lb6+ 16. Khi, Te8 17. Lb3 usw. 21. f4—f5 eves 

15. .... d6 x e5 | Einfach und sicher war 21. Sh8:! 
16. Se3—e4 Ld8—b6+ “ae Dg6—h5 

Lj Yip 22, Lel—gib+ Ke7—d7 
23. Db3—g3 Lb6—c7 
24. Dg3 xe5 Ta8—e8 

25, Ded x gT Le7 x d6 
26. SfT—edr Kd7—c8 

21. DgT—di+  Kes—bs 
28. Dd7xdé+  Kb8—a8 
29. Lg5—f4 a 

Zum Remis führte 29. Se6:. 

SE a 4 Dh5 x f5 
30. Se5xc6 Lg4—h3 

a / ZZ 31. g2xh3 Df5—e4+ 
17. Kgi—h1 Df6—g6 82. Khi—gl Sd5 x f4 

18. Ld5—f7+ Sh6 x £7 33. Tfl x f4 Th8—g8r 
19. Sg5 xf7 Se7—d5 und gewinnt, z. B. 34. Tg4, h5 

Auf Tf8 würde 20. Sed6+ nebst 35. Tg3, h4 36. Tg4, Tg4 37. hg4, 

21. Seör entscheiden. Dg usw. 

Blindlingspiel zu Birmingham 

Die größte Bewunderung, die uneingeschränkte Anerkennung seiner 

Zeitgenossen wurde jedoch den Jungmeister zuteil, als er während des 

Birminghamer Turniers in Gegenwart der Klubmitglieder und zahlreicher 
hervorragender Meister und Schachfreunde es fertig brachte, ohne Ansicht 
des Brettes gegen 8 starke Spieler zu kämpfen und zu siegen. 

Am 27. August 1858, um zwei Uhr nachmittags, hatte der Kampf 

seinen Anfang genommen und war um 6!/, Uhr beendet. 
Auf der glänzenden Soiree, die dieser Vorstellung folgte, begrüßte 

Lord Lyttleton, der Präsident der British Chess Association, in 

warmen Worten den überseeischen Gast und gab dem Wunsche Aus- 
druck, daß der junge Held in sämtlichen Kämpfen siegen möge, nur 

in einem einzigen Kampfe — dem englischen Champion Staunton 

gegenüber — werde es ihm kaum möglich sein, den Sieg zu erringen.
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Hierin sollte der Präsident auch Recht bekommen, denn Staunton 

verriet keine Lust, den längst verabredeten Kampf auszufechten; er 

verschob unter nichtigen Gründen immer wieder den Beginn. So gelang 
es ihm zu erreichen, daß Morphy keine Gelegenheit fand, die jeder 
Begründung entbehrende Ansicht des Präsidenten zu widerlegen. 
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Springergambit 

Birmingham, 27. August 1858 

Erstes Blindlingsspiel 

Morphy Lord A.Lyttleton Dieser Zug ist der mindest empfeh- 

1. e2—e4 ei—ed lenawerte; besser 8. .... Dg nebst 

2. f2—f4 e5 x f4 9. ..., Sc6! usw. 

3. Sgi—f3 gi—g5 9. Kel x f2 Sg8—f6 

4 h2—h4 g5—g4 10. Sb1—c3 Dd8—e7 

5. Sf3—eb d7—d6 11, Lel x f4 Sf6 x e4+ 

Morphy verteidigte sich in ähn- 12, Se3 x e4 De? x e4 
lichen Stellungen immer durch 5..... 13, Lfl—b5; .. 

Sf6. — Der Textzug ist ebenfalls Weiß widerlegt den schwachen 

ausreichend und hat den Vorteil, daß 
er viele gefährliche theoretische Va- 
rianten vermeidet. — In allerneuester 

Zeit zieht man 5 d5! vor, um 

8. Zug kräftig und führt alle seine 
Figuren zum Angriffe heran. 

13, Ke8—f8 
Es drohte Dameverlust durch 

  schnellen zum Gegenangriffe zu kom- | Tel. 
men. 14. Lf4—her Kf8—g8 

6. Se5 xg4 Lf8—e7 15. Thi—h5 Le8—f5 
7. d2—di LeT x h4} 16. Ddi—d2 Lf5—g6 

8. Sg4—f2 Lh4 x f2+ i 17. Tal—el Aufgegeben. 
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Evansgambit 

Birmingham, 27. August 1858 

Zweites Blindlingsspiel 

Morphy G.Salmon 4 b2—b4 d7—d5 
1. e2—e4 e7—e5 Sicherer wäre die Ablehnung des 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 - Gambits durch Lb6. . 

3. Lfi—c4 Lf8—c5 3. e4xd5 Sc6 x b4
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6. 0—0 .. 

Nachhaltiger ist 6. c3, mit der 
Folge 6. .... Sdö: 7. Seh: (auch 

Db3 kommt in Betracht), Le6! (Fehler- 

haft ist hier Dgö, wegen 8. d4, Dg2: 
9. Df3, Df3: 10. Sfs:, Sb6 11. Lbör, 
c6 12. ded: usw. mit Figurgewinn). 
8. 0—0, Sge7 9. Lb2 nebst 10. d4. 

6 .... Sg8—e7 

Ublicher ist 6. .... Sx8—fe. 
7. SfBxeb 0—0 

Auf 7. .... Ld4 würde Weiß das 

Spiel durch 8. Sf7:, Kf7: 9. c3, Lf6 
10. dé; usw. günstig fortsetzen 

können. 
8. d2—d4 Le5 — d6 

9. Sbi—c3 Le8—f5 

10. Le4—b3 ai—ad 

il. a2—a3 a5—a4 

12. Scöxa4 Sb4 x d5 

13. c2—c4 Ta8 x a4 

Ein inkorrektes Opferangebot! 
Schwarz rechnet darauf, daß der viel- 

fach in Anspruch genommene Blind- 

lingsspieler die Folgen nicht genau 
berechnen könne, 

14. c4xd5 we 
Morphy lehnt das Qualitätsopfer 

ab und sichert sich gegen 

eventuellen Überraschungen. Auf 
14. La4:, Sc3 15. Db8, Se27 16. Khı, 

Sd4 17. De3! hätte er aber den 
Gewinn leichter gehabt. 

14. «4. Ta4—abd 

15. Dd1—f3 115—g6 

i6. Tfi—el Ld6—b4 

17. Tel—e2 Se7-—f5 

18. Lel—b2 Dd8—a8 

Eine interessante Verwickelung 

könnte Schwarz durch La8: herbei- 

führen, z.B. 18..... La3: 19. Ta3: (falls 
Sg6:?, so Lb2: 20. Tad:, Sd4: 21. Se7+, | 
Khs 22. Dd3, Se2+ 23. De2:, Tes 

alle : 

  
  

| Sb3: usw. 
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24. Db2:?, De7: und gewinnt), Ta3: 

20. La3: [nach 20. 8g6:, Tb3:! (20. .... 
fg6: 21. La3:, Sd4: 22. DfdF, Df8: 

23. Lf8:, Se2+ 24. Kfi, Sd4 25. d6+ 
nebst deT: usw.) 21. Db3:, hg6 
22. Db7: usw. hat WeiB wenig Ge- 

winnchancen}, Sd4: 21. De3, Se2# 
22. De2:, Te8 23, f4 usw. 

19. g2—g3 Da8—a7 
20. Se5 x g6 .. 

Nicht das Beste! 20. Sc4!, Ta6 
(falls Sd4:, so 21. Ld4:, Dd4: 22. Tdl 

usw.) 21. Tdi, I,d6 22. Le2 usw. ge- 

wann einfach, 

20. .... h7 x g6 
21. Te2—e5 Lb4 x a3 

Schwarz hätte durch Sd4: 22. De3!, 
die Partie vollkommen 

ausgleichen können. 

22, dd—dé La3—b4 

Zöge Schwarz hier Sd4:, so könnte 

23, Li7+, Kh8! 24. Df4, Te5: 25, Ld4: 
mit günstigerem Spiele für Weiß die 
Folge sein, 

23. Te5xa5 Lb4xa5 
24. Df3-—d5 bi—b6 

25, d6—dT Da7—a8 

26. Tal—c1 Das x dd 

27. Lb3 xd5 b6—b5 

28. Ld3—c6 Ssf5—d6 

29. d4—di La5—d2 

30. Tei—di Ld2—g5 

31. f2—f4 Lg5—d8 
32. Lb2--a3 f%—f5 
33. Tdl—el Kg8—f7 

34. Le6xb5 Tf8 —h8 

35. Las x d6 c1 x d6 

36. Tel—es ss 

Eine lehrreiche Stellung! Schwarz 
kann nicht verhindern, daB Weiß 
mit seinem König bis nach c8 ein- 
dringt und den Läufer erobert.
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Sizilianische Eröffnung 

Birmingham, 27. August 1858 

Drittes Blindlingsspiel 

Morphy Th. Avery 

1. e2—e4 c1—c5 

2. d2—d4 eb x d4 

3. Sgl—f3 Sb8—c6 
4. Sf3 x d4 eT—e6 

5. Lei—e3 Ses8—f6 

Die modernste Fortsetzung ist hier 

5. Se3 und auf Sf6 6. Sdb5, Lb4 
7. a8, Le8# 8. Sc8:, d5 9. edd, ed5 

10. Ld3 usw. 

6. Lfi—d3 

1. Sd4 x c6 

Nach diesem Tausche hat Schwarz 

das bessere Spiel. 

d7—d5 

D have b7 x c6 

8. ed—ed Sf6—d7 

9. f2—f4 Le8—a6 

10. 0—0 

Falls 10. La6:, so Dad; nebst 

1. wea. Dats. 

| 

  

36. bee 5 Ths—fs 

37. Kgi—f2 g6—g5 
38. Kf2—e3 gi—g4 

39. Ke3—d3 g7—g5 
40. Lb5—c6 go x f4 

41, g3xf4 Tis—es 
42. Kd3—c4 Tgs—t8 
43. Ke4—b5 Ti8—g8 
44, Kb5— a6 Tgs—fs 

45. Ka6 —b7 Tf8—g8 
46. Kb7—c8 Lds—b6 
47. Te8xg8 Kf7 x g8 
48. d7—d8D+  Lb6 xd8 
49. Ke8 x d8 Aufgegeben. 

10 Le: La6 x d3 

11. Ddix.d3 Lf8—e5 
12. Sbi—d2 Led xe3r 

13. Di3 x e3 Dds —b6 

14. Tal—el 0—0 

Schwarz will sich das Remis 
sichern und vermeidet die nach ev. 
Bauergewinn (Db2:) sich ergebende 
Komplikation. 

15. b2—b3 fi—f6 

16.- ebxf6 Tfs x f6 

17. g2—g3 Tas—fs 
18. Kg1—g2 Db6 x e3 
19. Tel xe3 gi—g6 
20. Tfi—el air 

Durch 20. Sf3! hätte Weiß einen 
nachhaltigen Druck auf den rück- 

ständigen Bauer e6 ausüben können. 

20: sos: e6—e5! 
21. Tel—e2 ed x f4
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22. Te3—e7 Tf8—f7 

In Betracht käme 22... 

23. TarT:, Tf2+ 
25. Kg3:, Td2: 26. Ta7:, Te2: usw. 

23. g3xf4 Tf6 x f4 
24. TeT—e8y Kg8—g7 

Besser wäre Sf8! 25. Tc8, T4f6 
usw. mit Gewinnehancen. 

. fg3 | 
24. Tf2:, Tf2} | 

England, Sommer 1858 

27. Te2—e7 Tf x e7 
28. Te7 xe7+ Tf6—f7 
29. Te7—e8 Sf8—d7 
30. Sd2—f3 TIT—f8 

31. Te8—e7+ Tie—f7 
82. Te7—e8 Tfi—fs 
33, Te8—e7+ Tf8—f7 

Als remis abgebrochen. Schwarz 
wird sein Bauernplus nicht zur Gel- 
tung bringen können. 
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Schottisches Gambit 

Birmingham, 27. August 1858 

Viertes Blindlingsspiel, 

25. Te8—ce8 Tf4—f6 
26. Tc8—c7 8d47—f8 

Morphy J.S.Kipping 

1, e2—e4 e7—e5 

2. Sgl—f3 Sb8—ch 
8, d2—d4 e5 x d4 

4. Lfi—c4 Lf8—c5 

5. 0—0 d7—dé 

6. c2—c8 Dds—f6 

7. Lei—g5 

Einen sehr interessanten und ge- 
fährlichen Angriff könnte Weiß er- 
langen durch 7. e5, de5 (Se5: 8. Tel, 
Lg4 9. cd4, Lf3: 10. ded usw.) 8. 

Sg5 (auch Lg5 ist stark), Le6 9. Le6;, 
fe6 10. Dh5+, g6 11. Dh8, 

12. Se4, De7 13. b4, Lb6 14. La3 

usw. Auch 7. Lb5 ist zu berück- 
sichtigen. 

( Df6—g6 
8. c3xd4 Sc6 x d4 

9. Sf3 x d4 Dg6 x g5 
10. f2—f4 

Eine Ubereilung! Khi mußte fol- 
gen. 

10. . Dg5—g6 
Schwarz könnte hier durch Df£f6! 

  

Kd7 . 

11. e5, de5: 12. fe5:, Db6 usw. das 
Spiel forcieren. 

11. Kgi—h1 Sg8—h6 
32. b2—h3 

Der einzige Kombinationsfehler in 
sämtlichen acht Partien. Richtig war 
12. Ses. 

12. 220. Les xh3 

13, g2xh3 Dg6 x e4t 
14, Dd1—f3 Ded x d4 

15. Tfi—et+ Kes—d7 

16. Sb1—a3 soe 

Morphy versucht noch einen ver- 
zweifelten Angriff, der aber an 
der besonnenen Verteidigung schei- 
tert. Das hoffnungslose Spiel gab 
Morphy zeitig auf, um seine ganze 
Kraft den übrigen Spielen zuzu- 
wenden. 

16, Led x a3 

17. Le4—b5t+ e7—ch 

18. b2xa8 Th8--e8 

Gegen diesen Zug ist nichts zu er- 
finden; es ist leicht zu sehen, daB
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nach cb5 19. DbT:* usw. sich das 24. Khi—gl bi—b6 
Blatt gewendet hätte. 25. Tb1—el Dh38—g3+ 

19. Tal—el d6—d5 26. Kgi—fl Dg3 x f4+ 
20. Df3—b3 Kdi—c7 27. Kfi—g2 Df4—g5} 
21. Lb5—d3 Te8—e3 28. Kg2—f1 Sh6—g4 

22, Teixes Dd4 x e3 29, Tel—e2 Sg4—e3* 
23. Tel—b1 De3 x h3r Aufgegeben. 
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Abgelehntes Königsgambit 
. Birmingham, 27. August 1858 

Fünftes Blindlingsspiel 

Morphy S. Rhodes 13. De2 x e5+ Kes—fs 

1. e2—e4 eT—e5 14. Lfi—e2 Df3 —c6 

2. f2—f4 Lf8—c5 Die schwarze Partie ist unhaltbar. 
3. Sg1—f3 Sb8—c6 Weiß behält die Figur und hat noch 

Richtig ist hier d6. dazu ein starkes Angriffsspiel. 
4, f4xe5 d7—d5 15. Thi—gi f7—f6 

Auf Se5: spielt Weiß am besten 16. De5—g3 gi—g6 

5. Sed: (oder 5. d4, Sf3F 6. gf3, 17. Lel—e3 Ta8—e8 
Dh4+ 7. Ke2), Dh4+ 6. g3, De4+ 18. Kei—d2 Sgs—e7 
1. De2, Dhi: 8. Sg6}, Se7 9. Sh&:, 19. Le2—d3 De6—d7 
d6 (falls Dd5, so 10. Se3, De6 11.Se4 20. Sf2—g4 Se7—d5 
nebst 12.S$g5) 10. b4 nebst 11. Sf7: usw. 21. Tal—el Sd5 x e3 

5. e4xd5 Dds x db 22. Tel x e3 Da7—f7 
6. Sb1—c3 Dd5—d8 23. Sg4 x f6 Te8 x e8 
7. Se3—e4 Le5—b6 24. Dg3 x e3 Df7 x a2 
8.  c2 —c3 Le8—g4 Re WER nr - 

9. d2—d4 Dds—d5 
10. Se4—f2 Se6 x e5 

Eininkorrektes Opfer! Schwarz mub es 
aber schon auf diese Weise versuchen. 

11. Ddi—e2 kr 

Dieser Zug kam dem Nachziehen- 
den höchst unerwartet, er hatte wahr- 
scheinlich nur die zum Ausgleich 
führende Variante 11. des, Lf2+ 

12. Kf2:, Ddi: 13. Lb5r, Dd7 14. 
Ldt*, Ld7: in Betracht gezogen. 

th aah sa Lg4 x f8 
12. g2xf3 Dd5 x f3 

   

      
  

Weib kündigt Mat in vier Zügen an.
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Läuferspiel 
Birmingham, 27. August 1858 

Sechstes Blindlingsspiel 

Morphy Dr.Freemann 
1. e2—e4 eT—ebd 

2. Lfl—e4 Lf3—e5 

3. b2—b4 we 
Sehr gut ist hier 3. e3. — 

Bowie kn Le5—b6 

Der Bauer war auch zu nehmen. 

(P. 229.) 

; 4. Sgi—f3 d7—d6 

5. d2—d4 e5 x d4 

6. Sf3 x d4 Sg8—f6 
7. Sbi—ce3 0—0 

8. 0—0 Sf6 x e4 

9. Sc3xed d6—d5 

10. Lei—g5 Dd8—e8 
Einfacher wire 10..... f6, da hier- 

durch sich das Spiel ausgleicht, z. B. 
10..... £6 11. Lb3, Kh8 12. Sfé:, 
gf6 13. Lhé, Tg8 14. Sf3, c6 usw. 

11. Le4xd5 c1—c6 

12, Tfi—el Des—d1 

13. Sed—f6r g1xf6 

Dd7—d6 

= 
      
  
Den Läufer konnte Schwarz nicht 

schlagen wegen 15. Te5, z.B. 14..... 

  
  

cd5 15. Te5, h6 16. Tg5f nebst 17. 

Dh5. — Den folgenden Teil der Partie 

spielt Morphy geistreich und be- 
herrscht die große Verwickelung voll- 
kommen. 

15. Sd4—e6 Le8 x e6 
Nach 16. .... fe6 ginge die schwarze 

Dame verloren, auf andere Züge aber 
entscheidet 16. Dg47. 

16. Ddi—h5 dis à 
Stärker wäre 16. Dd2! Der Text- 

zug ermöglicht noch eine Rettung. 

Ao.) eer Lb6 x f2+ 

Schwächere Spieler geben immer 

„Schach“, wo es nur möglich ist. 
Dies war auch hier der Fall, und 
gerade dieses Läuferschach kostet die 
Partie. Viel besser war Df4!, z. B. 

16 .... Df4 17. Te6:, SdT und Weiß 
kommt in Verlegenheit, da auf 18. Lb2, 

cd5 19. g3 (falls 19. Th6, so Tfe8 
20. Tf1?, Df2F), Df2# nebst fe6 usw. 

entscheidet. 

17. Kgi—h1 Dd6—f4 
18. Tel xe6 Sb8—d7 

19. Lft—b2 re 

Weniger gut und energisch wäre 
hier der naheliegende Zug 19. Lg5 
wegen Dd4 20. Td1, fe6 usw. 

1 ane Lf2—d4 
Schwarz begegnet hiermit der Mat- 

drohung 20. Tg67 nebst 21. DhsF. 
Nähme er den Läufer ed5, so könnte 

| 20. g3 zur Entscheidung führen. 

20, g2—g3 Sd7—f6 
Auf Df2 oder Dd2 folgt 21. Dg47. 

21. g3xf4 Sf6 x h5 
22, Lb2 x d4 Sh5 x f4
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Falls fe6, so folgt 28. Le6+, Tf7 29. Tgi—g8 Tf8—f7 
24. Tgit, Kf8 25. Led; nebst 26. 30. Ld4—e5 Ta8—e8 
Tgsr usw. 81. Lei—f4; Kh6—h7 

238. Tat—g1+ Sf4—g6 32. Tg3—g5 Te8—e1+ 
24. Te6xg6+ h7xg6 33. Khi—g2 Tf7—g7 
25. Tgixg6r Kg8—h7 34. Ld3 x f5+ Kh7—h8 
26. Tg6—g77 Kh7—h6 35. h2—h4 Tgi x g57 
27. Ldi—e4 fT—f5 36. Lf4xg5 Tel—e8 
28. Le4—d3 b7—b6 37. Kg2—f3 Aufgegeben. 
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Unregelmäßige Eröffnung 

Birmingham, 27. August 1858 

Siebentes Blindlingsspiel 

Morphy G.8.Carr 15. Lh7—c2 Dds x d4f 
1. e2—e4 h7—h6 16. Dg4 x d4 Le7—c5 

2. d2—d4 aT—a5 17, Dd4 x ¢5 b6 x ¢5 
8, Lfi—d3 b7—b6 18 Sb8—c6 

Schwarz hofft, den Blindlingsspieler 
durch ungewöhnliche Eröffnungszüge 
beirren zu können. 

4. Sgi—e2 eT—e6 
5. 0—0 Le8- a6 

6. 02 —c4 Sg8—f6 
Tt. e4—eb Sf6—h7 

Nun zeigt es sich, daB Schwarz 

durch seinen bizarren ersten Zug dem 
Springer ein Feld vorbereiten wollte. 

8. f2--f4 Lf8—e7 
9. Se2—g3 di—d5 

10. Ddi—g4 0—0 
11. Sg3—h5 g1—g5 

Die schwarze Stellung ist schnell 
unhaltbar geworden. Morphy be- 
handelt das zerfahrene Spiel des Geg- 

ners mit allem Ernste und vollendet 
die Partie in seinem eleganten Stile. 

12. f4xgd h6 x g5 

13. Ld3 x hTt Kg8—h8 
14. Sh5—f6 d5 x c4 

Maröczy, Morphy = 

  

    

    

19. 

    
   

  

‘ Uy 

i 
2 Uy he 

A FF 

EUR, Ee 

G a 

    

   
    

  

   

  

Le Sea We. 
ey             

WeiB erzwingt nun ein Mat in 
sechs Zügen. 

20. Lg5—h67 Kg7xh6 

21. Tf3—h3+ Kh6—g5 

22, Th3—hd; Kg5—f4 
28. Kgi—f2 Tfs—z8 

24. g2—g3+ Tg8 x g3 

25. h2xg3+. 
13
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Sizilianische Eröffnung 

Birmingham, 27. August 1858 

Achtes Blindlingsspiel 

Morphy R. Wills 

1. e2—e4 c1—c5 

2. Sg1—f3 
d4 sofort gezogen, würde den Ab- 

tausch des Bauers erzwungen haben. 
Durch den Textzug wird der Über- 
gang auf die französische Verteidi- 
gung ermöglicht, z.B. 2..... e6 
8. dt, d5 usw. 

2 .... Sb8—c6 
8. d2—d4 c5 x dé 
4. Sf3 x d4 e7—e6 

5. Lei—e3 
Siehe die Bemerkung zu "diesem 

Zuge in Partie 166. 
D .... Sg8—f6 
6. Lfi-—d3 . 

Auch hier wäre Sc3 vorzuziehen. 

6. .... e6—e5 

Dieser Zug widerspricht zwar dem 
geschlossenen Charakter der gewähl- 
ten Eröffnung, scheint jedoch hier 

wohl anwendbar zu sein. 
T. Sd4xc6 

Auf Sf3 folgt d5 mit sehr gutem 
Spiele. 

7. su bT x c6 

Einfacher war de6 8. 0—0, Ld6 

usw. 

8. 0-0 d7 —-d6 

Schwarz spielt zu ängstlich; d5 
sollte geschehen. 

9. R—f4 eb x f4 
10. Le3 x f4 Lf8—e7 

ii. Sbl—c8 Ta8—b8 

Schwarz findet abermals den rich- 

tigen Zug nieht. 11..... Sg4! 12. 

Df8, 0—0 nebst Le6 und Se5 ergab 
ein gleiches Spiel. 

12. e4—e5 dé x e5 
18. Lf4xe5 Tb8—b4 

| 14. Ddi—f8 Dd8—b6+ 
15. Kgi—h1 Le8—g4 
16. Dfs—f2 Db6 x f2 
17. Tf x f2 Le7—c5 

| Wieder ein unüberlegter Zug! 

18. TR—fi Le5—e7 
19. a2—a3 Tb4—b7 

Auf Tb2: folgt 20. Se4. 
20. Sc3—e4 Lg4—d7 

21. Se4sxför 
| In Betracht kommt b4; die von 

Morphy gewählte Fortsetzung ist 
' aber entscheidender. 

  
21, .... g7 x f6 
22. Led x fe Le7 x f6 

23. Tf2xf6 Th7 x b2 
24. Tai—eir Ld7--e6 

25. Ld3—f5 Ke8—e7 

26. Tf6—h6 Th8—b8 
| 27. Lföxe6 Tb2— bı 

28. Tei—gl f7 x 06 
29. Thé x h77 . 

| Die Freibauern gewinnen jetzt 
: leicht. 

| 29. .... Ke7—d6 
| 80. Th7 x a7 Tb1 x git 

| 31. Kbixgl Tb8—b1+ 
| 32. Kgi—f2 Thi—b2 

33. h2—h4 Tb2xe2} 
34. Kf2—f3 Kds--e5 
85 h4—h5 Kes—f5 

86. h5—h6 Te2—d2 
87. h6—h7 Aufgegeben.
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Sg3 x f5 
Dds—d7 

Natürlicher wäre es, die Türme zu 

Lb6—e5! 
bi—b6 

Tas—e8 

Tes x e4 

h7—h6 
Ti8—f7 

Der Turmzug ist mehr ein | Ver. 
. legenheitszug; etwas besser war 25. 

La5:, ba5 26. Sfd4, Sd4: 27. Sd4: 

cl—eé 

c6 x d5 

Sf5—e7 

Sa5—c6 

DdT x e6 

De6—g6 
und Schwarz gewann. 

Eine andere Art des Angriffes ist 

d6 x e5 

La5—b6 

Schwarz kommt durch 10..... 

Sh6 in Vorteil (siehe Partie 102). 
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Evansgambit 

Birmingham, 1858 

J.S.Kipping Morphy 17, Le4xf5 
1. e2—e4 ei—e5 18. Tel—e4 
2. Sgi—f3 Sb8—c6 | 19. Lb2—e3 
8. Lfl—e4 Lf8—e5 | 
4, b2—b4 Led x b4 verdoppeln. 

5. 02—c3 Lb4—c5 19. 
6. d2—d4 e5 x d4 20. Sa8—c2 
7 08xd4 Le5—b6 21. Dd2—g5 

8 d4—d5 Sc6—a5 ! 22. Tal—el 

9. Le4—d3 d7—d6 23. Tel xe4 
10. Lel—b2 Ses—fs 24. Dg5—g4 
11. h2—h3 . 25. Te4—e6 

Stärker wäre hier sofort 11. 0—0 
nebst 12. Sc3 auf Lg4. 

11. 0—0 

12. 0-0 Sf6—h5 | usw. 

Ein guter Zug! Schwarz bereitet 25. 1... 
f5 vor und droht außerdem, den 26. Sc2—d4 

Springer auf f4 festzusetzen. 27. Dg4—g6 
13. Ddi—dz fi —f5 | 28. Dg6—g3 

14, Sbi—a Sh5—g3 29, Sd4x es 
15. Tfi—el f5 x e4 80. Sc6—d8 
16. Ld3xe4 Le8—f5 | 
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Evansgambit 

Birmingham, 1858 

Morphy J.S. Kipping 9. e4—ed 
1. e2—e4 eT—e5 

2, Sgi—f3 Sb8—c6 9. cd4. 
3. Lfl—e4 Lfs—ed 9 1... 
4. b2—b4 Led x b4 10. Tfl—el 

5. c2—c3 Lb4—a5 

6. d2—d4 e5 x d4 

7 0-0 d7—d6 11. Lel—g5 
8. Ddi—b3 Dds—f6 12. Sf3xe5 

Dfé-—f5 

Scé x e5 

13*
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13. f2—f4 

England, Sommer 1858 

Energischer wäre 13. Db5t, c6 

14. Te5+, Le6 15. Leé:, fe6 16. De2 

19. Sc3—e4 

Falls 19,.... 

b7--b6 
fg5, 30 20. Sg5:, 

Tes 21. Te5, Dg6 22. De5t usw. 
usw. 20. Se4—g3 Df5—ec5 

13. .. d4 x e3+ 21. Dd4 x ¢57 b6 x 5 
14. Kgi—hi Lb6—d4 22, Telxe6 f6 x g5 
15. Sb1xc3 Kes—-f8 23. f4xgi gi—g6 

Besser ist 15. .... She. | 24. h2—h4 - Kfs—f7 
16. Tal—dl Sed x e4 N 25. Te6—e5 h7—h6 
17. Db3 x c4 Le8—e6 | 26. Sg3—e4 h6 x g5 

Besseres ist nicht zu finden. Auf | 27. Seaxg5t Kf7—f6 
17... e5 folgt 18. Td4, ed4 | 28. Te5—e6+ Kfé—f5 
19. Db4t usw. 29. Tdi—di+ Kfö—g4 

18. De4xd4 fi—fé 30. Te6—e4t Aufgegeben. 

Übersicht der Partien Morphys 
gespielt in England 1858 

Gleichauf gespielte Partien 

Barnes ..... +6 —19 — Löwe .... +0 — 6 = 
Bird. ...... +1 —10 —1 Lôwenthal. ... +4 10 — 
Boden...... +i— 5 — Medley +0 — 8 —0 
Hampton . +0 — 2=0 Mongredien .. +0 — 2 — 
Kipping..... +0 — 2-0 Owen .... +1 — 4 — 

Vorgabe von Bauer und Zug 

Owen +0 —5 =2 

Gleichzeitige Blindlingsspiele 
Acht Gegner +1-6=1 

Beratungspartien 
Partei Löwenthal +0 —0 =2 
Partei Staunton . +0 —2 —0 

Offiziervorgabe 
Verschiedene Gegner . +0 —? 
Worrall +2 —7 =0
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6 . 

Paris, Winter 1858—185 

Obwohl Morphys Persönlichkeit alle, die mit ihm verkehrten, für 

sich einnehmen mußte, fühlte er selbst von dem steifen und bei aller 

Höflichkeit zugeknöpften Wesen seiner Stammesverwandten sich nicht 

sympathisch berührt. — Seinem lebhaften, heißblütigen Temperamente 
entsprach weit mehr der leichtbewegliche, jeder Förmlichkeit abholde 

französische Charakter, und da er, nach den Wettspielen mit Löwenthal 

und Owen, in England auf ernste Gegner nicht mehr rechnen konnte, 
verließ er leichten Herzens das Nebelland, um in Paris — damals 

der Sammelpunkt hervorragender Schachgrößen — den Kampf um 

die Weltmeisterschaft fortzusetzen. 
Im Café de la Regence, in dessen altmodischen Räumen schon so 

viele Meister geweilt hatten, und in dem auch zu jener Zeit die stärksten 

Pariser Spieler fast t#glich zusammenkamen, erregte Morphys Erscheinen 
das größte Aufsehen, und sofort umdrängten ibn die dichten Gruppen 

der zahlreich anwesenden Schachfreunde, deren aufrichtig gemeinte Be- 

wunderung ihm in schmeichelhafter Form entgegengebracht wurde. 

Im Kreise dieser gewählten Gesellschaft mit ihrer ungezwungenen, 

die Themata nur flüchtig berührenden, zuweilen aber auch geistreichen 
Konversation fühlte sich der Jüngling bald vollkommen heimisch, Der 

Zauber seiner liebenswürdigen, bei aller Bescheidenheit doch immer ein- 
drucksvollen Persönlichkeit versagte auch in dieser Umgebung nicht, 

so daß ihm nach kurzer Zeit aus dem Kreise seiner Bewunderer zahl- 

reiche treu ergebene Freunde erwuchsen. 
An dieser Stätte war es, wo der geistig hoch angeregte Jung- 

meister Tag für Tag mit den stärkeren Klubmitgliedern mit oder ohne 

Vorgsbe kämpfte, und wo nach seinen Siegen über Harrwitz und 
Anderssen seine Weltmeisterschaft rückhaltslos anerkannt wurde,
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Hier war es auch, wo er eine seiner hervorragendsten Leistungen 
im Blindspiele vorfiihrte. Der 27. September 1858 war der Tag dieser 

viel Gedächtnisschärfe und weittragende Berechnungsgabe erfordernden 
Kraftleistung. Als das Ergebnis — 6 Siege und 2 Remis — der 

fieberhaft erregten Menge kund ward, brauste ein Beifalissturm durch 
die weiten Hallen, wie er seit Philidors Zeiten innerhalb dieser ver- 

witterten Mauern nicht erklungen war. 
Mit beinahe scheuer Ehrerbietung blickten die Anwesenden auf 

den jungen Sieger, dem ein gütiges Geschick das kostbare Angebinde 

der höchsten schachlichen Begabung in die Wiege gelegt hatte; und 

in allen wurde die Überzeugung rege, daß keinem seiner Zeitgenossen 
die Kraft innewohne, diesen Stärksten aller Starken niederzuringen. 
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Philidors Springerspiel 

Paris, 27. September 1858 

Erstes Blindlingsspiel 

Morphy Baucher | Hier wäre Ld? am Platze, z. B. 

1. e2—e4 eT—eb ‘ 18. Se6, Le6: 14. De6:, Te8! usw. 
2. Sg1-f3 d7—d6 18, Taı—di Tfa—f7 
3. d2—d4 e5 x dé Ein falscher Plan. Die beabsichtigte 

4. Ddlxd4 Sb8—c6 Verdoppelung der Türme scheitert an 
5, Lfi—b5 Le8—d7 Se6. Besser wäre Sf? mit der Folge 

6. Lb5xc6 Ld7 x e6 | 14. f4, g5 15. fg, Sed usw. 
7. Lei—g5 f1—f6 | 14. f2—f4 a7—ad 

15. f4—f5 Tfi—fs Schwarz zöge richtiger Sf6, denn 
f6 hemmt den Königsläufer und 
schwächt den Punkt e6. 

Schwarz ist nieht im Klaren, wie 
er das Spiel fortsetzen soll und zieht 
planios hin und her. 

8. Leÿ—h4 18. Sd4—e6 TE—g8 
In Betracht kommt Lf4, um die 17. 92— 34 

Springerentwickelung nach h6 zu ver- Weiß schränkt seinen Gegner auf 

hindern. der Damenseite ein. Besser wire 
8 .... Sg8—h6 Tf3 usw. 

9. Sbi—c3 Lf8—e7 IT. .... Sh6—g4 
10. 0—0 0—0 18. De4—e2 Sg4—e5 

11. Dd4—e4+ Kg8—h8 19. Lh4—g3 Dd7—c8   12. Sf3—d4 Dds—d7 Schwarz spielt geradezu nach
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Wunsch seines Gegners. Sehr rich- 
tig bemerkt Steinitz, daß Schwarz 
mit der Zulassung des Abtausches auf 
ed mehrere (verhängnisvolle) Fehler 
begehe; — denn Weiß entledigt sich 
dadurch seines untätigen Läufers, der 
nur das freie Spiel seiner Türme auf 
dem Königsflügel behindert, und zu- 
gleich des feindlichen Springers, der 
nach f7 zurückgezogen die Rochade- 

stellung decken oder auch später, von 
d8 aus, den lästigen weißen Springer 
e6 angreifen könnte; endlich würde 

infolge des Abtausches auf e5 die 
Schwäche des rückständigen weißen 
Königsbauers vermindert. 

20. Lg3xe5 dé x.e5 
21. Tfi—f3 Le6—d7 

Schwarz will sich des lästigen 
Springers entledigen und strebt nach 

Abtausch, kommt aber nicht mehr 

dazu. Besser ginge der Läufer nach 

e8, obwohl auch hiernach die Fort- 
setzung 22. Th3, g6 23. Dg4, gf5 

24. Th7+, Kh7: 25. Dh3+, Kg6 

26. ef5+, Kf7 27. Dh5+ usw. zum 
  

  

  

  

Die eingeengteStellung des schwar- 
zen Königs gibt dem Anziehenden 
Gelegenheit zu einer brillanten Opfer- 
wendung. 22. Le6: kann jetzt nicht 
geschehen wegen Th7 nebst Dh5F, 
und auf 22. Te8 gewinnt Dh5 nebst 

Sgt: 

23. De2—d2 Kh8—h7 

Die Figur ist nicht zu retten. Weiß 

drohte Mat durch Th6F nebst Dh6F. 

24. Dd2 x d7 Le7—d6 
25. Th3xh6+  Kh1xh6 
26. Tdi—d3 Kh6—h5 

27. Dd7—f7; und gewinnt. 
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Französische Eröffnung 

Paris, 27. September 1858 

Zweites Blindlingsspiel 

Mat führt. 
22. Tf3—h3 h7—h6 

Morphy Bierwirth 
1. e2—e4 eT—e6 

2. d2—d4 cT—c6 

3. Lfi—d3 d7—d5 

4. e4xd5 

Sehr gut wäre hier 4. ed; Schwarz 
ist genötigt, früher oder später c5 zu 

| 

| anzuerkennen. 

spielen, um seine beengte Stellung 
etwas zu befreien und dadurch die 
Nutzlosigkeit des zweiten Zuges selbst 

Morphy hatte die 
geschlossene Partie mit ineinander- 
geschobenen Bauern nicht gerne; 
außerdem ist es beim Massenspiele
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sehr wichtig, daß der Meister mög- | 
lichst einfache, glatte Positionen auf- 
baut und die Führung der Partie 
nicht aus der Hand gibt. Die Gegner 
werden sich schon selbst die eigene 

Grube graben. 
Œ a e6 x d5 

5. Sgi—fs Le8—g4 
6. 0—0 Lfs—dé6 

7. h2—h3 Lg4—h5 

8. Lel—e3 Sb8—dT 

9. Tfi—el Sg8—e7 | 

10. Sbi—d2 Lh5 x f3 

11. Sd2xf3 h7—h6 

12. Ddi—d2 Dd8—c7 

13. e2—el d5 x e4 

. Ld’ x e4 
  

  

  

15. SfB—e5 0—0—0 

Schwarz hat keinen besseren Zug; | 

1858— 1859 

17. Le6!, Td8 18. De3, Dd6 19. Les 

usw. auf 15..... Bed: aber 16. .... 

| de5, Led: 17. Led, Td8 18. De2, Lf6 
| 19. Dh5f nebst Mat in zwei Zügen. 

16. Le4—e6 eas 

Morphy begniigt sich nicht mit 
dem Gewinn der Qualität (16. Sf7), 
er geht aufs Ganze. 

st 4-4... Ld6 x e5 

17. d4xes Kc8—b8 

18. Dd2—c3 Sd7—b6 

Bei Sed: würde Weiß mit 19. Lf4 

und bei Ded: 19. La7+ antworten. 
Auf Sd5 entscheidet 19. Ld5:, cd5 

20. La7#, Kc8 21. Dd4 usw. 
19. De3—a3 Sb6—c8 

20. Tai—el gi—gi 
21. f2—f4 goxf4 
22. Le3 x f4 Td8— d4 
23. Da3—e3 Td4—e4 

24. De3—f3 De7—b6+ 
25. Kgi—h2 Te4xel 
26. Tel xel Db6—b4 
27. Tei—e2 Se7—g6 
28.- Lf4—d2 Db4—b5 

29. Le6xc8 Th8 x c8 

30. Ld2 xhé Te8—h8 

31. Lh6—g7 Th8—h7 
32. Lg7—t6 Thr—f7 
83. Df3—h5 Sg6—f4 
34. Dh5 x f7 Aufgegeben. 

Weiß hätte durch 34. Dhst, Tf8 

35. Df8+, Ke7 36. Dd8+ ein drei- 

| zügiges Mat ankündigen kônnen. 
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Abgelehntes Königsgambit 
Paris, 27. September 1858 

Drittes Blindlingsspiel 

RAT oa Led: folgt 16. de5, Ses: 

Morphy H.Bornemann | 

1. e2—e4 e7—e5 | 

2. f2—f4 Lf8—c5 

8. Sgi—f3 d7—d6 
4. ¢c2—c8 Le8—g4
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6. fixes ii as 

Bei dem durch Le5 abgelehnten 
Königsgambit ist es wichtig, die 
f-Linie zu Öffnen, um auf die 

Punkte f7 und f6 einen ständigen 
Druck auszuüben. Kommt Weiß 
nach erfolgter Rochade zu d4, so ist 

die Partie meistens zu seinen Gunsten 
entschieden. 

D sus Lg4xf3 
7. Ddl x £3 d6 x e5 

8. d2—d3 Sb8—c6 
9. Lel—g5 aT—a6 

10. Sb1—d2 Le5—e7 

11. 0—-0—0 Dd8—d7 

12, Sd2—f1 0—0—0 

13. Sfi—e3 h7—h6 

14. Lg5—h4 gi—g5 

15. Lh4—g3 Tas—f8 
.16. Se3—d5 Sf6—e8 
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18. c8xd4 

Der achtfach beschäftigte Blind- 
lingsspieler vermeidet hier die ver- 
wickelte Figurenstellung, welche sich 

nach 18. Le7:! ergeben würde. — 

Z.B. 18. Le?:, Lc5! 19. Lb6, Dd6 
20. Df57, Kb3 21. e5, Se5: 22. Le5:, 
Ded: 238. Ded+ usw. — Energischer 
wire diese Fortsetzung allerdings, 

jedoch die Möglichkeit eines Rech- 
nungsfehlers — bei der allzugroßen 
Verwicklung — läge ebenfalls näher. 

18, Le7—d8 

19. Thi—fl Ses—d6 

20. Le4—b3 Sd6—b5 

21. Df3—e3 fT1—£5 

Durch diesen Fehlzug geht ein 
Bauer und später auch die Dame 

verloren. 
22, eAxf Tf8xf5 

23. Sd5—b6+ e7 x b6 

24. Lb3—e6 

Stärker als zunächst 24. Tf5:, da 
alsdann Te$8 die Dame rettet. 

Dé: a: Tf5—d5 

25. Tri—fT Sc6—e7 

26. Kei—bi Th8—e8 

217. Tdi—c1+ Sb5 —c7 

28. Le6xd7r7 Td5 x d7 

29. d4—d5 Se7—c6 

380, d5xc6 Te5 x e3 

81. c6 x d1+ Ke8—b8 
82. Tel xc7 und Weif gewinnt. 
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Unregelmäßige Eröffnung 
Paris, 27. September 1858 
Viertes Blindlingsspiel 

Morphy Guibert 

1. e2—e4 d’—d5 

2. e4xd5 Dds x d5 

Man vergleiche dieser Eröffnung 

wegen die Partien: 112 u. 210. 
3. Sbi—c3 Dd5—d8
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4. d2—d4 

5. Sgi—fs 
6. Lfl—d3 

Paris, Winter 1858—1859 

e7—e6 

Lf8—-d8 

Sg8—et 
Ein schwacher Entwickelungsplan. 

7. 9-0 hi—h6 

Natürlich nicht 0-0 wegen des 
bekannten Läuferopfers 8. Lh7+, 

Kh7: 9. Sg5¢, Kg8 10. Dh5 oder 

Kgé 10. Dg4 usw. 

8. Lei—e3 
Sofort 8. Tei ist stärker. 

8. 2.2.2. 

9. Sf3—e5 

10. f2-f4 

11. Sc3—e4 

12. Le3—f2 

13, c2—c3 

14. Dd1—f3 

15. Tal—el 

16. d4xed 

17. Lf2—e5 

18. Se4—d6+ 
Vorzuzieben wäre 18. I.d6 nebst 

19, e4. 

18, .. 

19. Led x dé 

20. Df3—g3- 

c1—0c6 

Sb8—d7 

Sd7—f8 

Se7—f5 

Ld6—c1 

Sf6—d5 

Dd8—e7 

Le7 xed 

h6—h5 

De7—d8 

Sf5 x dé 

gi—gé 
Sd5—e7 

Gegen die Drohung Lgé: 

Morphy 
e2—e4 

d2—d4 
LLfi—d3 

Sgi—h3 
0—0 

e4—ed P
e
r
 

O
N
 

mm
 

21. Tei—di Le8—d7 

22. Td1-d2 h5—h4 
23. Dg3—g4 Se7—f5 
24. Ld3xf5 e6 x £5 

25. Dg4—f3 Dd8—b6+ 

26. Kgi—h1 0—0—0 
27. c8—ce4 a: 

Besser wäre zunächst 27. h3, um 

die später aus h4—h3 entstehenden 
Remischancen -abzuschneiden. 

QI. 220. h4—h8! 
28. g2—g8 Ld7—e6 

29. Df3—c3 Tds—d7 
| 80. Tfi—di e6—c5 

81, Khl—gl Ths—ds 
32. De3—a3 al—a6 

833. Ld6xe5 Db6 —c6 

34. Led—d6 fi—-f6 
85. Td2—d5! Le6 x d5 

36. Tdi xd5 Td? x d6 
37. e5xd6 Kc8—bs 

38. Da3—d3 Td8 x dé! 
39. Dd3—d2 Tdé x d5 
40. e4xd5 De6—c5r 

41. Kg1—f1 Des—c4r 

42. Kfi—f2 De4—c5+   
i Remis durch ewiges Schach. 
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Unregeimäßige Eröffnung 

Paris, 27, September 1858 

Fünftes Blindlingsspiei 

Eug. Lequesne | Verstößt gegen die elementaren 

b7—b6 ; Prinzipien der Entwicklung. 6..... 
Le8—b7 | e5 nebst 7. Sbe6 ist die gute und 
eT--e6 | natürliche Fortsetzung. 

Sg8—e7 7. e2—c8 Lf8—e7 
d7—d5 8. f2—f4 gi—g6 

Se7—c6 | 9, g%—g4 ..
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Ein vorzeitiger Angriffszug! Ohne 
genügende Figurenentwickelung oder 
Positionsvorteilistesnichtgeraten, auf 

Angriff zu spielen, denn es führt selbst 
gegen schwache Spieler zum Verluste. 

9. 2... h7—h5! 

10. g4xh5 Ths x h5 
11. Ddi—g4 Th5—h4 
12. Dg4—g3 Ke8—d7 
18, Sbi—d2 Dds—hs 

14. Sh3—g5 Sc6— d8 
15. Sd2—f3 LeT x g5 
16. faxgb Th4—h3 
17. Dg8—g2 Sb8—c6 
18. Lel—d2 Sc6—e7   
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Russisches Springerspiel 

Paris, 27. September 1858 

Sechstes Blindlingsspiel 

Morphy Potier 
1 e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—fs Sg8—f6 

3. Lfi—c4 Si6 x e4 

4, Sbl—c3 Se4—f6 

Wenn sich Schwarz auf eine müh- 

same Verteidigung nicht einlassen 

will, so kann hier der Zug 4. ..... 
d5! am einfachsten zur Ausgleichung 
der Spiele genügen (siehe Partie 30). 
Der Textzug verbessert nur die weiße 
Stellung. 

5. Sf3xes d7—a5 

6, Le4—b3 Lf8—e7 

Etwas besser scheint c6 nebst 

Te 2... Ld6 zu sein. 

7. d2—d4 cT—c6 

8. 0—0 Sb8—d7 

9. f2—f4 Sd7—be6   

19. Tal—el Ta8—c8 

20, b2—b4 a7—a6 

21. a2—a4 Dh8—h5 

22. Sf3—el Se7-—f5 

23. Tfi—f3 Th3—h4 

24. Tf3—f4 Th4 x f4 

25. Ld2 x f4 cT—ch 

26. b4xed b6xc5 

27. Tei—b1 c5—c4 

28, Ld8 x f5 g6 x f5 

29. Sel—c2 Lb7—c6 

80. a4—a5 Dh5 —h4 

31, Dg2—g3 Dh4~—h5 

82. Dg3—g2 Dh5—h4 

. Remis, 

16, Ddi—f3 h7—h5 

Ein Schlag ins Wasser! Schwarz 
ist unentwickelt und der Bauerzug 

hat keine Kraft. - ” 
11. f4-—-f5 ur 

Verhindert11.....Lg4ameinfachsten. 

11. .... Dd8—cT 
12. Lei—f4 Le7—d6 

13. Tat—el Kes—f8 

14. Df3—g3 h5—h4 
(8. Diagramm) 

Hier hatte Schwarz 14..... Kgs 

spielen müssen; der Textzug gibt 
dem Gegner Gelegenheit, die Partie 
in kurzer Zeit zu beendigen. 

15. Se5—g6+ Kf8—g8 
Eine dem Texte ähnliche Stellung 

erreicht Weiß auch im Falle 15..... 
fg6 16. Ld6}, Kg8 17. LeT:, hg3 

18. fg6 usw.
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Stellung nach dem 14. Zuge von Schwarz 17. Lb6xe7 fTxg6 \ 

D a) Ale ? 18. f5xg6 83 x h2+ 
RU, DB, 19. Kgi—h1 Le8—g4 

à 20. Tel—e7 Sb6—d7 
21. Le7—e5 Kg8—f8 
22. Te7—f1+ Kfs—g8 
23. Sc3 x d5 

Morphy entscheidet die Partie 
durch ein glänzendes Opferspiel. 

2. 92 eS e6 x d5 

24. Lb8 x d5 Sdi—b6 

Falls Se5:, so 25. Tf6+, Sf7, Tf7: 

usw., falls aber Sd5:, so 25. TgT. 

16. Lf4xd6.  h4xg3 25. Ld5—b3 Aufgegeben. 
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Sizilianische Eröffnung 

Paris, 27. September 1858 

Siebentes Blindlingsspiel 

  

  

Morphy J. L. Preti Dft: 11. 0—0 die f-Linie für die 
1. e2—e4 eT—c5 Tiirme. 

2. d2—d4 cô x d4 | 10. Lf7—b3 Sb8—c6 

3. Sg1—f3 e7—e5 | 11. Lei—a3} d7—d6 
Nicht gut; für den Bauer bekommt | 12. 0—0 Sg8—h6 

Weiß ein sehr starkes Angriffsspiel. | EEE 2 
4. Lfl—c4 ‘ | 

Falls Se5:, so Da5t. 
&, ses Lf8—b4+ 

Besser wäre De7. Der geschehene 

Zug gibt den gewonnenen Gambit- 

bauer wieder auf.     5, c2—e3 d4 “eB 

6. b2xc8 Lb4—e5 

7. Sf3 xed u de 

Auch Lf7} wäre gut genug. 

de sas Dds—f6 De y 
g. Leaxfi;  Kes-—fs TE Aa VAN 

9. Se5—d3 Le5—b6 13, e4—e5 Df6—g6! 

Auf Lf2* öffnet sich nach 10. Sf2:,  FallsSed:, so 14. Seö: und 15.Ld6F. -
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22, Le4x fot Kg6—h5 
23. g2—g4t Se5 x g4 
24. Lf5xg47 und gewinnt. 

Auf Kg5 oder Kh4 würde 25. 
Le? entscheiden, auf Kh6 aber zu- 
nächst 25. Lei} folgen, auf Kg6 
endlich 25. Lf6+, Kh5 26. De2+ nebst 
Leit oder Le? geschehen. 
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Philidors Springerspiel 

Paris, 27, September 1858 

Achtes Blindlingsspiel 

14, Sd3—f4 Dg6—g4 

15. Sf4—e6+ Les x e6 

16. Ddi x d6+ Kf3—f7 
17. Ddé—d7+ Kf7—g6 

- 18. Lb3 xe6 Dg4—g5 

19. Le6—d5 Sch xe5 

20. Ld5—e4+ Sh6—f5 

21. Dd7—e6t  De5—f6 

Morphy Seguin 

1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 d7—d6 
Die Philidorsche Verteidigung war 

zu Morphys Zeiten sehr beliebt. In 
neuerer Zeit wird sie selten an- 
gewendet. Sie ist zwar vollkommen 

sicher, aber Schwarz bleibt lange 
gedrückt, und die Entwicklung der 

Offiziere ist erschwert. Man wählt 
daher heutzutage nur Verteidigungen, 
in denen baldmöglichst Gelegenheit 
zum Gegenangriffe geboten ist, 

ohne die eigene Stellung zu ge- 
fährden. Aus Morphys Partien er- 

lernt man die richtigen Angriffs- und 

Verteidigungssysteme, und die mo- 
derne Tbeorie hat dem genialen und 
tiefsinnigen Spiele des Meisters sehr 

viel zu verdanken. 
8. d2—d4 vus 

Außer dieser Spielweise gibt auch 

Le4 ein gutes Spiel für Weiß. Stei- 
nitz rät zu Le4 und führt aus, daß 

nach LeT 4. c8, c6 5. 0--0, Sf6 
6. d3, 0—0 7. Lb3, Lg4 8.h3 Weiß 
günstiger stehe. 

  
| 

8 .... e5 x d4 

Sf6 führt zu ähnlichen Varianten. 
Das Philidorsche Gegengambit, fT— 
f5, ist nicht befriedigend. Morphy 
pflegte Dd4: in Verbindung mit 

0—0—0 zu spielen, wobei sich die 
Eröffnung lebhafter gestaltet. 

4. Sf3 x d4 Sg3—f6 

5. Sbl-e3 Lf8—e7 

6. Lfi—d3 

In neuerer Zeit ist Le2 beliebter. 

Es ist aber sehr schwer zu ent- 
scheiden, welcher der bessere Zug 
ist. Der Morphysche bietet den 
Vorteil, daß, falls d5 geschieht, der 
weiße Königsläufer am besten postiert 
ist; dagegen hat er den Nachteil, daß 
der Läufer meistens abgetauscht wird. 
Der neue Zug Le2 deckt den König 

besser und dient als starke Stütze 
bei dem Vorrücken des Königsflügel- 
bauers. Schwarz kann jedoch mit 
d5 das Spiel sehr vereinfachen. 

6. , ... 0—0 

Fehlerhaft wäre c7—c5, weil 
dann Weiß nach Lb5F, Ld7 8. Ld7¥, 

Da? 9. Sf5 besser stünde.
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1. R-f e7—ch 

8. Sd4—f3 Sb8—c6 

9 0—0 

Sehr energisch wäre sofort 
9. e5, de5 10. fes, Sd7 11. De2, 
(Sg4? 11. Lf4, Te8 12. De2, Ld6? 

13. 0—0—0) Te8 11. Lf4, Ld6 

12. 0—0—0! und Weiß gewinnt. 

Morphy spielt solider, wie es in An- 
betracht dessen, daß er gleichzeitig 
mit acht Gegnern blindlings kämpfte, 
auch begründet war. 

I 4 Ge Le8—g4 

10. Lel—e3 aT—a6 

11. a2—a4 h7—h6 
12. h2—h3 Lg4 x f3 
18. Ddixf3 Sc6—b4 

14. Tai—di Dd8—c7 

15. b2—b8 Sb4 x d8 

16. c2xd3 Tf8—e8 

17. d3—d4 De7—c6 

18. d4xc5 d6xc5 

  

  

e4—ed 19, orne 

Vortrefflich gespielt! Man sieht, 
daß Morphy auch Positionspartien 
zu spielen verstanden hat. Er läßt 

den Damentausch zu und konzentriert 

seine Streitkräfte gegen den Bauer ¢5 
mit der Geschicklichkeit und Präzision 

eines modernen Großmeisters. 
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19, awe Dc6 x f3 

20. Tfixfs Sf6—h7 

21. Tdi—d7 Ta8—b8 

22. Sc3—d5 Le7—f8 

23. Le8—f2 Tb8—d8 

24. Sd5—b6 Td8 x d7 

25, Sb6 x d7 Te8—c8 

26. Tf3—c3 Te8—c7 

27. Sd7x fs Sh7 x f8 

28. Tc3 xed a 

Das einzig mögliche Ergebnis der 

bisherigen feinen Spielführung! Mehr 

war.bei der guten Verteidigung nicht 
zu erreichen. 

28, 5434 

29. Lf2xc5 

Mit dem Bauerngewinne ist die 
Partie entschieden. 

Te7xe5 

29 wigs Sf8—e6 

30. Le5—e3 gi—eg6 
81. g2—g4 ae 

Durch das Bauernplus auf dem 
Königsflügel wird der gegnerische 
König dort festgehalten und Weiß 
bedroht den Dameflügel. 

a. r Se6—d8 

32, Kgi—f2 Sd8—c6 
33. Kf2—e2 b7—b5 

84. a4xb5 a6 x bd 

35. Ke2—d3 - Kgs—fB 
36. Le3—c5t Kf8—e8 

7. Kd3—e4 Ke8—d7 

38. Ke4—d5 Sc6—d8 

39. f4—f5 g6 x f5 
40, g4xfs h6—h5 
41, Lc5—b6 Sd8—b7 

42, eb—e6t f7 x e6 

43. f5xe6+t Kd7—e7 

44, Kd5—c6 Sb1—d8+ 
45. Lb6 x d8+ Ke7 x ds 
46. Keé—d6 Kds—e8 

47. e6—e7 und gewinnt.
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Wettkampf mit D. Harrwitz 

Als Morphy nach Paris kam, war der aus Bozen gebürtige 

Daniel Harrwitz der unbestrittene Vorkämpfer des Café de la Régence. 

Es war daher nur natürlich; daß alle Schachspieler ein Match 
Morphy-Harrwitz dringend befürworteten. — Der Wettkampf 
wurde auch bald auf 7 Gewinnpartien vereinbart. 
war für Harrwitz ungemein 

ersten zwei Zähler zu landen. — 

Allein unentwegt führte der Ameri- 

kaner den Kampf fort, und seiner 
höheren Befähigung zufolge war 

es ihm ein leichtes, durch Ver- 

zeichnung von 4 Zählern seinen 

fintenreichen Widersacher in harte 

Bedrängnis zu versetzen. — Nach 

dieser unerwarteten Wendung ver- 
langte Harrwitz angeblich wegen 

Unwohlseins einen achttigigen Auf- 
schub, ein Begehren, das ihm unter 

der Bedingung, daB nach Wieder- 
aufnahme des Spieles täglich eine : 
Partie beendet werden sollte, zuge- 

standen wurde. Bei der Fortsetzung 

des Kampfes gewann Morphy noch 

eine Partie, worauf sein Gegner 

Der Beginn 
günstig, da es ihm gelang, die 

  

  

Daniel Harrwitz 

im Bewußtsein, daß er unterliegen müsse, vorzog, sich zu ergeben. 
Bemerkenswert bleibt der Abschluß dieser Episode jedenfalls da- 

durch, daß Morphy sich wohl als Sieger betrachtete, aber für seine 
Person auf den Betrag des Harrwitzschen Einsatzes verzichtete und 

denselben dem nach Paris eingeladenen Meister Anderssen als Reise- 
kostenvergütung überwies. 

182 

Springergambit 
Paris, im September 1858 

D. Harrwitz Morphy 3, Sg1—f3 g7—g5 
1. e2—e4 e7—e5 4. h2—h4 g5—g4 

2. f2—f4 e5 x f4 5. Sf3—e5 Sg8—f6
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6. Lfi—c4 d7—d5 

1. e4xd5 Lf8—d6 

8. d2—d4 Sf6—h5 

Man sehe die Anmerkungen bis zu 

diesem Zuge bei den Partien 65, 
133 und 187. 

9. Le4—bör 

Diese Fortsetzung ist minder rat- 
sam als Ses. 

eh ci—c6 

10. d5xc6 0—0 

Sehr gewagt gespielt! Der richtige, 

für Schwarz vorteilhafte Zug ist 
10. .... be6 mit der Folge 11. Scé: 
(falls 11. Le2, so Sg3 12. Th2, Leö: 
13. de5, Db6), Sc6: 12. Le6F, Kf8! 
18. La8:, Sg3 14. Th2 (falls 14. Kf2, 

so ShiF 15. Dh1:, La6), DeT+ 15. 

Kf2, Se4r 16. Kgl (etwas besser 
Le4:), g3 17. Thi, Sf2 18. Dfi, Shi: 
19. Lf4:, Lf4: 20. Df4:, Dei} 21. 

Dfi, Df2+ 22. Df2:, gf2+ 23. Kfi, 

La6} 24. e4, Le4:#. 
11. c6xb7 Les x b7 

12. Ddl x g47 Shi—gT 
13. Lei xf4 Dd8—b6 

14. Sbi—c3 Ld6 x e5 

Nach Dd4: geht der Läufer d6 ver- 
loren durch 15. Tdi nebst 16. Sd7 
oder 16. 8d3. 

15, Lf4xe5 
16. Le5—g3 
LT, 0—0 PRE 

In Betracht käme die lange Ro- 

chade. 
IE “as Ta8—d8 

18. Tal—dl Mons 5 

WeiB hat jetzt bei ziemlich ge- 

f71—f6 

Sb8—aé 

sicherter Stellung drei Bauern mehr. | 
18: aes Kgs—h8 
19. Lb5 x a6 ‘ 

Den Liiufer zu tauschen, war nicht 
so eilig; Tfel wire konsequenter. 
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| Ads hes Lb7 x26 

| 20. Tfi—el La6—e8 

| 21. Dg4—f3 Les—b7 

Schwarz vermeidet Td4: vermut- 
» lich wegen der Fortsetzung 22. Lf2, 

Tdi: 28. Sdi: (23. Lb6: ist nicht so 

gut), Da6 24, Sc3 usw. 
| 22. Df3—d3 Tds—d7 

23, Dd3—b5 Db6—d8 

24. d4—db Sg7—f5 
25. Lg3—f2 Tf8—g8 
26. Db5—d3 a 

  

  

Ta7—g7 

Schwarz sucht unter allen Um- 
ständen den Angriff festzuhalten. Eine 
sehr interessante Verwickelung hätte 

Se7 herbeigeführt, z, B. 26. 
Se7 27. Df3, Sd5: 
92. Se4, Sf4 30. Li6+, Tf6: (Df6: 

28. Ld4, Tg6! 

31. Td7:) 31. Td7:, Dd7: 32. Sf6:, 

Dd4; 83. Des, Df6: 34. Des}, Kg7 
35. TeT+, Kh6 36. ThT: usw. 

| 27. Dd3 x f5 TgTxg2r 

28. Kg1—f1 Lb7—a6+ 
| 29. Se3—e2 uw 

| Richtiger wäre sofort Td3. 
2. Os... Dds—d6 

80. Tdi—d8 La6 x d3 

31. e2xd3 Tg2—h2 

* 
*



» 
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32. Se2—f4 Th2—hi+ 40. Df6 x f2 Th3—h2 
33. Kfl—e2 Thi—h2 41. Tei—gl7 Kgs—h8 

34. Sf4—e6 Tg8—g6 42. Tg1—g2 Dd8—e5; 
35. Tel—el Dd6—b8 43. Ke2—f3 Ded x di; 
36. b2—b8 Tg6—g2 44. Kf3—g3 Th2 x g27 

87. Dföxf6r Kh8s—g8s 45. Df2xg2 Db5 x e6 
38. Ke2—e3 Th2—h3+ 46. Dg2—a8+  Kh8—g7 
39. Ke3—e2 Tg2xf27 417. Da8 xaT und gewinnt. 
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Damegambit 
Paris, September 1858 

Erstes Wettspiel 

D. Harrwitz Morphy 20. Se5 x c6 Lb7 x c6 
1. d2—d4 dT—d5 21. Tal—el Td8—c8 

2. c2—c4 e7—e6 22, Lg3—d6 Tf8—g8! 

3. Sbl—c3 Sg8—f6 Auf Td8 folgt 23. Le7, LeT: 24. 
4. Lei—f4 aT—a6 Te?:, T47? 25. Te6: usw. 
5. e2—e3 eT—ced5 

Eine gute Fortsetzung ist hier auch 

de4, um auf 6, Lec4:, b5 nebst Lb7 

oder auf 6. a4, c5 7. Le4:, ed4 8. ed4, 

Sc6 9. Sf3, SeT 10. 0-0, 0-0 zu 
spielen. 

6. Sg1—f3 Sb8—c6 
1. a2—a3 c5 x d4 

8 e3xd4 d5 x c4 

9. Lfixc4 b7—b5 

10. Le4—d3 Le8—b7 

11. 0—0 Lf8—e?7 

12. Lf4—e5 0—0 

13. Ddi—e2 Sf6—d5 

14. Le5—g3 Kgs—h8 

Se3: 15. be3, Tac8 verdiente hier 

den Vorzug. 

15. Tfi—el Le7—f6 

16. De2—e4 gi—g6 

17. Se3xd5 Dds x d5 

18. De4 x di e6 x db 

19. Sf3—e5 Tas—d8 

Es drohte Sd7. 

Maröczy, Morphy 

  
| 
| 

| 

23. Ld6—e5! Kh8—g7 

Nach Led: 24. Te5: hat Weiß auch 

das bessere Spiel. 

24. f2—f4 Le6—d7 

25. Kg1—f2 h7—h6 

26. Kf2—e3 Te8xel 

27. Telxcl Tg8—c8 
28. Tel—cd! Lf6 x e5 

29. f4xe5 
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29. .... Ldi—e6 | Te5, Td8 39. Kb4, Tb87 40. Ka3 

Nach dem Turmtauschgewinnt Weiß | USW. 
ebenfalls, z. B. 29..... Ted: 80. 37. Thd x dd a4—a3 
des, Le6 (oder f5 81. c6, Le6: 32. | 38. b2xa3 Tas x a3 
Kd4 nebst 38. Ke5 und 34. Kd6) | 39. Td5—cd Kgi—fs 
81. Kd4, f5 (auf Kf8 folgt 32. Le2, 40. Kd2—e2 Kf8—e7 
KeT 33, Lf8, Ke6 84. Lg4t, f5 35. 41. d4-d5 Ke7—d7 
eföt, Kfö: 36. b4, LbT 37. 06, Tes: | 42. Te5—c6 hé—h5 
38. Ke5 usw.) 32. e6, Kfé 33. e7, 43. Te6—f6 Kd7—e7 
Ket: 34. Ked usw. 44. dö—der Ket—e8 

30. a3—a4! on 45, e5—e6 fi x e6 

Harrwitz spielt meisterhaft bis nan nee 

ane Ende. 48. Te6—d8 Kft—e? 
30,0 b5xa4 Auch mit Td8 ist das schwarze 

31. Lads x a8 Te8—b8 Spiel nicht mehr zu retten. 
32. Te5—b5 Tbs--d8 49, Td6 x g6 Ketxd7 

Besser wäre Ta8. — 50. Tg6—g5 Ta8—h8 

33. Tb5—b6! Td8~a8 51, Ke2—f3 Kd7—eé 

34, Ke3—d2 Le6—c8 52. Kf3—g3 h5—h4r 

85. La6xc8 Tas x c8 53. Kg3—g4 b4—h3 
36, Tb6—b5 Te8-—a8 54. g2—g3 Ke6—f6 

Falls Td8, so 87. Ke3, Te8} 38. 55. Tg5—h5 Aufgegeben. 
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Philidors Springerspiel 

Paris, September 1858 

Zweites Wettspial 

Morphy D.Harrwitz |! Weiß nicht vorteilhaft, da Schwarz 

8. Sbi—c3 Les Sd4 hätte Weiß seinen Positionsvorteil 

Der Generalabtausch 8. Lf6:, ! beträchtlich vergrößern können. 
Df6: 9. Df6:, gf6 10. Sc8 ist für : 18. .... Le6 x f3 

1. e2—e4 e7—e5 . nach Tg8 eine sebr gute Partie hätte. 

2. Sgi—f3 d7—d6 | 8 .... Lf8—e7 
3 d2—d4 e5 x d4 | 9. 0—0—0û 0—0 

4. Ddixd4 Sb8—c6 10. Thi—el h7—hs 

5. Lf1--b5 Lc8—d7 | 11. Lg5—h4 Sf6— e8 
6. Lb5xcs Lat x e6 12. Lh4xe7 Dd8 x e7 

7. Lei—g5 Sg8—f6 13. e4—ed Le 
Besser als f6 (siehe Partie 174). | Eine Übereilung! Mit Dd2 nebst 

|
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14. g2xf3 Det—g5t 
15. Kei—b1 en 

Etwas besser wäre f3—f4. 

15, . d6xe5 

16. Telxes5 Dgi—g2 
17. Se3—d5 Dg2 x h2 

18. Te5—el 

18. f4 scheint noch immer folge- 
richtiger zu sein, um den Riickzug 
der schwarzen Dame unmöglich zu 

machen. 

IE eres Dh2—d6 
19. Tel—gl Kgs—h7 
20. Dd4—e3 fi—f5 
21. Sd5—f4 Dd6—b6 

22. De3—e2 Tfa—f7 
23. De2—c4 Db6—f6 

24. Sf4—h5 

Nach Tg6, Det, Te6 pariert 
Schwarz den Angriff mit Tds! 

he ue Df6—e7 

25. Tdi—el De7—d7 

(S. Diagramm) 

26. a2—a3 Se8—d6 

Es drohte 27. Te8:, Te8: 28. Tg7* | 
nebst Sf6}. 

27. De4—d4 Ta8—g8 
28. Tgi—g2 a 

Der Springer mußte sich beeilen,   in Sicherheit zu kommen. Weiß hat 
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Stellung nach dem 25. Zuge von Schwarz 

AE, 

  

  

einen Bauer weniger, und sein An- 
griff ist zurückgeschlagen. 

28. ne Sd6—e8 

29. Dd4—c3 f5—f4 

Schwarz sperrt nun die Riickzugs- 

linie des Springers ab und Weiß kann 
dessen Verlust nicht hindern. 

80. Tei—h1 gT—g6 
31. Thi—gl Ddi—d5 

32. De3—el Dd5 x h5 

33. Tg2—g5 Dh5 x f3 

34, Del—e6 Tfi—f6 

35. De6—ely Tg8—g7 

36, De7Txe8 h6 x g5 
37. De8—el Df3—c6 

und gewinnt. 
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Hollindische Partie 

Paris, September 1858 

Drittes Wettspiel 

D. Harrwitz Morphy 
1. d2—d4 f7—f5 

2 ec2—e4 eT—e6 

8 Sbi—c3 Ses—fe 

4 Lei—g5 

In Betracht käme hier: 4. e3, b6 

| 5. Ld3, Lb7 6. £8, um baldigst e4 
spielen zu können; auch 4. Lf4 ist 
stark. 

4 vom Lf8—b4 
14*
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5. Ddi—b3 

6. d4—d5 mds 

Besser wäre 6. e3. Nach dem Text- 

zuge entwickelt sich Schwarz vorteil- 
haft im Zentrum und auf dem Königs- 

eT—.c5 

flügel. 

Gi gees e6—e5! 

1. e2—e3 0—0 

8 Lfi—d3 d7—d6 

9. Sgl—e2 h7—h6 
10. Lg5 x f6 Dd8 x f6 

11. a2—a3 Lb4 x ¢3 

12. Db3 x c3 Fe 

Mit dem Springer zu schlagen, 

scheint besser zu sein. 

N .…. Sb8—d7 
18. 0-0 Df6—g6 
14. b2—b4 b7—b6 
15. f2—f3 h6—h5 

Dieser Zug verhindert g4 und dient 
gleichzeitig zur Vorbereitung eines 
Königsangriffes. — Sf6 wäre zu be- 
rücksichtigen. 

16. Ld3—c2 Le8—b7 

17. Le2—a4 Dg6—f7 

18. La4xd7 
Viel stärker war hier 18. Le6 etwa   mit der Fortsetzung Sf6 19. b5, 

Tads 20. Lb7:! Db7: 21. a4 nebst 

Tfb1 und a5. 

38 : Df7 x d7 
19. b4xed b6xc5 | 

20. f3—f4 e5—e4 

21. Tai—bi : 

Weiß sollte sich beeilen, durch 

21. Sci 22. Sb3 nebst 23. Sa5 den 
e-Bauer zu decken. 
He Lb7—a6! 

Die Schwäche der mit dem 17. Zuge | 
von Weiß eingeleiteten Abtausch- 
variante wird nun offenbar. DerBauer | 
c4 ist schwer haltbar gewordenundan 
dieser Schwäche geht Weiß zugrunde. 

1858— 1859 

22. Tfi—ci Dd7—a4 
23. Se2—g3! h5—h4 

24, Sg3—f1 Ta8—b8 
25. Sfi—d2 Tb8—b6 
26. Tb1 x b6 

Es drohte Turmverdoppelung nebst 

Abtausch auf b1 und Bauergewinn 
auf c4. 

BOs | Hess a7 x b6 

27. De3—b3 Da4 x b3 

28. Sd2 x b3 b6—b5! 

29. c4xb5 

Auf 29. Sd2 oder Sa5 antwortet 

Schwarz am besten mit Tas! 

29, ban La6 x b5 

30. Sb3—a5 Tf8—a8 

81. Sa5—b7 Ta8—a6 

32. Tel—e8 Kg8—fs 

33. Sb7—d8 Lb5—d7 

Die Geschicklichkeit und Sicher- 

heit, mit welcher Morphy das End- 
spiel behandelt, verdient volle An- 
erkennung. 

34. Te3—b3 Kf8—e7 

35. 'Tb3—b8 c5—c4! 

  

  

c4—c8 36. Kgi—f2 

37. Kf2—e2 Ta6 x a3 

38. Sd8—c6f Ld7xc6 

39. dixcé6 c3—c2
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Besser war Kh8; der Turm steht 

auf £7 schlecht. 

13. Sf3—d4 sue 

Gegen e5 hat Schwarz nur die 

Parade Dg4, aber auch dann wäre 
der Bauer auf e6 stark. 

13. ... Sh6—g4 

14. h2—h3 Sg4—e 
15. De4—e2 g7—g5 
16. Lh4—g3 Tfi—gi   

40. Ke2—d2 Ta3—c3! | 47. Ta3—a5 Te6—c5 
Ein würdiger Schluß der bisherigen | 48. Ta5—a6 Te5—e3 

Spielführung. 49. Ta6—d6+ Kg6—h5 
41. Kd2—e1 Te3 x c6 50. Tdé—d2 Thi—g4 
42. Tb8—b3 Ke7—f6 51. Td2—g2 Kg4— #3 
43. Tb3—a3 gi—g5 | 52. Tg2—g5 Te3—e5 
44, g2—g3 h4 x g3 | 53. Tg5—h5 Kf3 x e3 
45. h2xg3 g5 x f4 | 54. Th5—h4 Ke3—f3 
46. g3xf4 Kf8—g8 | Schwarz gewann. 
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Philiders Springerspiel 

Paris, September 1858 

Viertes Wettspiel 

Morphy D. Harrwitz Die letzten Züge von Schwarz sind 
1. e2—e4 e7—e5 recht schwach. 

2. Sgi—fs d7—d6 17. Sd4—f5 Tg7—g6 
8. d2--d4 e5 x d4 18. f2—f4 85 xf4 
4. Ddi x d4 Sb8—c6 19. Tfixf4 Kg8—h8 
5, Lfi—b5 Les—d7 20. Tf4—h4 Le7—f8 

6. Lb5 x c6 Ld7 x e6 21. Lg3xed f6 x e5 
7. Lel—g5 fT—f6 22. Tdi—f1 DdT—e6 
8. Lg5—h4 Sg8—h8 In Betracht käme Tae$8. 

Falls Se7, so 9. Se3, Sg6 10. Lg3, 23. rope De6—g8 
Le7 11. Dd2 usw. 24. Ath "tt . 

Ein notwendiger Deckungszug; mit 
9. Sbi—c3 Dd8—d7? 4 er 

10 0-0 Lf8—e7 ScT: hätte Weiß nichte gewonnen; 

i. Tata 00 z. B. 24. Set:, Te8 25. Sd5 (auf Sb3, 
12. Dd4—c4} TR? Lb5:, Db5:, Tg2P), Ld5: 26. ed5, 

Das: usw. (28. ThT$? ist schlecht 

wegen Kh7:, 29. Dh5+, Lh6, 30. Shé:, 
Dg2#). 

24  . ... a7—a6 

25. Sb5xe7 Ta8—c8 

26. Sc7—d5 Leé x d5 

27. e4xd Te8—e7 

Schwarz dürfte jetzt, nachdem 
WeiB den Punkt g2 mit Tf2 im 
24. Zuge gedeckt hatte, den Bauer 

d5 nicht schlagen, da auf Dd5: nun
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Weiß durch 28. Th7#, Kh7: 29. Dh5+, 
Lh6 830. Sh6:, The: 31. Df5+ nebst 
De8: in Vorteil käme. 

28. c2—c4 

29. Th4—h5 

Lf8—e7 

Dg8—e8 

  

  

30. 3 

Weiß hat zweifellos eine Gewinn- 

cd—c5   
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stellung. Charakteristisch ist es für 
Morphys Spielweise, wie schnell 

er die gebotene Gelegenheit erblickt 
und durch dieses elegante und zwin- 

gende Opfer des Bauers seinen 
Gegner überrumpelt. Nimmt Schwarz 
den Bauer durch de5, so entschei- 

det sofort 31. Deöf. Lehnt aber 
Schwarz das Opfer ab, durch: Td7, 

so würde 31. cd6, Ld6:, 32. Sd6:, Td6: 
33. Te5: entscheiden, z. B. 33. Tes:, 
Da7T 34. Test, Tgs 35. Dedr, Tg7 

86. Tf8 usw., oder 33. Te5:, Db5 
34. Test, Kg?! 35. DeT+ nebst 

36. Dh47 und Te77 usw. 

BE suce Te7x.c5 
81. Th5xh7r Kh8 x h7 
82. De2—h5+ Kh7—g8 
33. Sf5xett Kgs—g7 

34. Se7—f5+ Kg7—g8 
85. Sf5xd6  Aufgegeben. 
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Holländische Partie 

Paris, September 1858 

Fünftes Wettspiel 

D.Harrwitz Morphy 
1. d2—d4 f7—1f5 

2. e2—e4 e1—e6 

8. Sb1—c3 Sgs—f6 
4. Lei—g5 cart 

Siehe Anm. Partie 185. 

ee Lf8—e7 

5. e2—e3 0—0 

6. Lfi—d3 b7—b6 

7. Sgi—e2 Le8—b7 
8 0—0 Sfé—h5! 

In der holländischen 

Schwarz ein gedrücktes Spiel. Nur 
durch Abtausch kann dasselbe er- 

leichtert werden. Deswegen war es 
| vorteilhafter für Weiß, den Läufer 

auf cl stehen zu lassen und mit 

| 4. e8 resp. Ld3 und f3 die Zentrum- 

Partie hat | 

  

bauern vorzustoBen. 

9. Le5xe7 Dd8 x e7 
10, Se2—g3 <4 eo 

Die vorhin angedeutete Spielweise 

wäre noch immer vorzuziehen. 
10. Sh5 x g3 
11. h2xg3 d7—d6 
12. f2—f4 Sbs—c6 

Besser wäre es, mit dem Springer 
über dT7 nach f6 zu wandern.
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13. g3—g4 Sc6—b4 
14. g4xf5? u Een 

Macht den e-Bauer rückständig 

und schwach; besser wäre 14. Lb1 
gewesen. 

Id uw e6 x f5 

15. Ddi—d2 Tas—e8 

16. Tal—el De7—h4 

17. Ld3—b1 Te8—e6 

18. Dd2—f2 Dh4—h5 

19. d4—d5 Te6—h6 

20. Df2—f3 Dh5—h4 

21. a2—a3 

DerSpringer stand auf b4 schlecht; 

es war also nicht nötig, ihn auf 
bessere Felder zu treiben. Viel 
besser war 21. Te2 nebst ev. 22. g3 
und 23. Tg2 usw. 

Bl: sine Sb4—a6 

22. b2—b4 Sa6—bs! 

23. Sc3—e2 Sb8—d7 
24. Se2—g3 el— 26 

25. Kgi—f2 Sd7—f6 
26. Tfi—h1 Sfe—g4+ 
27. Kf2—g1 Dh4—f6 

28. Thi xh6 Sg4 x h6 
29. Df3—d1 Sh6—g4 
30. Ddi—d2 Df6—h4 
31. Sg3—f1 Tf8—e8 
32. g2—g3 Dh4—h3 
33. b4—b5 Sg4—f6 
34. Dd2—g2? .. 

Die weiße Stellung hat manche 

Schwächen (e3, ed, g4), die aber im 

Mittelspiele wahrscheinlich nicht mit 

Erfolg ausgebeutet werden können; 
um so verhängnisvoller werden die- 
selben nach dem Dametausche, da 

Schwarz sofort auch die offene a-Reihe 
zur Operationsbasis erhält. Besser 

wäre 34. ed. 

dé su: Dh8 x g2+   
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35 NEA a1—a6! 

86. a8—a4 a6 x b5 

37. a4xb5 Tes—a8 

38. Sfi—d2 Ta8—a3 

39. e3—e4{ f5 x e4 

40. Sd2xe4 Sf6 x e4 

41. Lb1xe4 Ta3—c3 

42. Le4—f3 Kg8—f7! 

FallsTc4:, so 43. Te8+ nebst 44. Tb8. 
43. Tel—e4 Lbi—c8 

44. Lf{3—e2 Les—f5 

45. Te4—d4 h7—h5 

46. Kg2—f2 Kfi—i6 

47. Td4—d2 Lfi—e2 

48. Kf2—el Le2—e4 

Auch Lb3 gewinnt die Partie. 

Z. B. 49. Td3!, Tel} 50. Kd2, Tc2+ 
51. Kadi! (51. Kei, Te2Y nebst 
Lc4:), Te2: 52. Tb3:!, Te2 53. Te3 
(am besten), Kf5 usw. 

49, Kel—f2. Kf6—f5 

50. Td2—a2 h5—h4 
51. g3xh4 Kf5 x f4 
52. Ta2—a7 Te3—h3 
58.. Tat xct Th3—h27 

54. Kf2—el Kf4—e3 

Aufgegeben. 
Auf 55, Lf1 entscheidet Ta2.



216 Paris, Winter 1858—1859 

188 

Philidors Springerspiel 

Paris, September 1858 

Sechstes Wettspiel 

Morphy D. Harrwitz 
1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—fs di—d6 
3. d2—d4 e5 x d4 
4. Ddi x d4 Sg8—f6 

Natürlicher war Se6. Schwarz beab- 
sichtigt möglichst früh Dametausch 
und Vereinfachung des Spieles her- 
beizuführen und sein Glück im End- 

spiele zu versuchen. Alles umsonst, 
hier ist ihm sein Gegner noch über- 
legener. 

5. e4—ed d6 x e5 

Zum Remis führt sicherer: DeT 
mit der Folge 6. Le3, Sg4 7. ed6, 
Ddé: usw. Weiß erreicht mit 5. e5 

nichts mehr als Vereinfachung, was 
nicht in seiner Absicht liegen kann, 

folgerechter wäre deshalb durch 
5. Sc, Sc6 6. Lb5, Ld7 7. Se6:, 

Le6: 8. Le3, Le7 9. 0—0—0, 0—0 
10. Dc4, Dc8 usw. die Stellung zu 
komplizieren. 

6. Ddl x d8} Ke8 x d8 

7. Sf3xe5 Le8—e6 : 

8. Sbi—c3 Lf8—d6 

9. Se5—e4 Le6 x c4 

10. Lfixc4 Th8—es} 
11. Lei—e3 Kd8—e7 

Besser wäre Sg4. 

12. 0-0—0 aT—ab 

13. Le3—g5 Sb8—d7 

14. Se3—e4 h7—h6 

15. Lg5xf6r Sd7 x f6 

16. Se4 xd6 e7 x d6 
17. Thi—el+ Ke7—f3 

18. Tel x e8+ Sf6 x e8 

19. Le4—d5 Tas—bs 

    

20. Ld5—f3 g7—g6 
21. e2—ıc3 Kf8-e7 

22. Tdi—eit Ke7—f8 

Der f-Bauer darf wegen Ld5 nicht 
ohne Deckung bleiben. 

23. Kel—c2 

24. Ke2—b3 is 

Diese Königswanderung ist nicht 
das Beste; besser war sofort b4 usw. 

Weiß muß später zurückweichen. 
BE: aa Sc7—e6 
25. Kb3—a4 

Se8—c7 

b7—b6 

  

  

  

Mit Sed; hätte Schwarz ver- 

hindern können, daß Weiß die im 
Texte angegebene Fortsetzung durch- 
führt. Fehlerbaft wäre nach Sc5+ 

natürlich Ka5 wegen b67 nebst Sd3+. 

26, b2—b4 h6—h5 

27. h2—h4 Kf8—e7 

28. Te1—e3 Ke7—d7 

29, Lf3—d5 Tb8—e8 
Der Turm bliebe besser auf b8. 

Schwarz scheint gar nicht zu glauben, 
daß er die Partie verlieren könnte
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und spielt sorglos — oder weiß nichts 
Besseres. 

30. Ka4—b3 Te8—g8 
31. Te3—f3 Kd7—e7 

32. a2—a4 a6—a5 

Schwarz dürfte die Bauern nicht 

bewegen und müßte ruhig mit Tbs! 
und nachher mit Sd8, Se6 usw. ab- 
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40. Td3 x d6 
41. Td6—d4r . 

Morphy bekundet im vorliegen- 
den meisterhaft behandelten End- 
spiele eine entschiedene Überlegen- 

j heit. Diese Partie hat auch wesent- 
' lich dazu beigetragen, daß selbst 
Harrwitz zu dieser Erkenntnis ge- 

Tb8 x b4 

  warten, wie Weiß sich den Gewinn | langt ist. 
vorstellt. Der Textzug gibt dem 4. 2... Kc4 x d4 

König die Möglichkeit, die schwarzen | 42. Kad x b4 f1—f5 
Bauern auf der Dameseite zu erobern, | 43, f2—f4 Kd4—e3 

33. Ld5xe6 Ke7 x e6 | 44. a4—ai Ke3—f2 
34. Kb3—c4 g6—g5 | 45. ad—aé Kf2 x g2 

Schwarz hat keine Rettung mehr; | 46, a6—a7 h4—h8 
die weißen Freibauern gewinnen | 41. at—a8Dr Kg2-gl 
leicht. | 48. Da8—f3 und WeiB ge- 

35. Ke4—b5 a5 x b4 | winnt z. B. auf folgende Weise: 

86. c8xb4 g5xh4 48. sus. h3—h2 

37. Kb5 x b6 Tg8—b8t 49. Df3—g3+  Kgi—h1 
38. Kb6—a5 Ke6—d5 l 50. Dg3—f2 b5—h4 
89. Tf3—d3+ Kd5—c4 i 51. DR—fI$. 
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Holländische Partie 

Paris, September 1858 

Siebentes Wettspiel 

D. Harrwitz Morphy 9.  0—0 Dd8—e7 
1. d2—d4 f1—f5 10. Ddi—d2 d7—d6 
2. e2—c4 e7—e6 | 11. f2—f4 . 

8. Sbi—c3 Sg8—f6 ; Dadurch wird das weiße Zentrum 
4. Lel—g5 Lf8—e? | nur geschwächt. Richtig war 10. e4 
5. e2-e3 0—0 | mit etwas besserem Spiele. 

6. Lfi—d3 b7—b6 11. .... e7—c5 
7. Sgl—e2 Le8—b7 12. d4—d5 Sb8—aé 
8. Les x f6 13. d5xes De7 x e6 

Dieser Abtausch erleichtert nur . 14. Tai—el Lf6—h4 

das schwarze Spiel. 8. 0—0 war 15. Se2—g3 
vorzuziehen. ı Natürlich würde g3 den Königs- 

8 ..., Le? x f6 | Hügel verderblich lockern.
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I: sis De6—g6 

16. Sc3—d5 Lb7 x d5 
17. c4 x d5 Lh4 x g3 

18. h2xg3 Sa6—c7 

19. Kg1—f2 Ta8—e8 
20. Tfi—h1 Tes—e7 
21. Thi—h4 Dg6—f7 
22. Ld3—e2! 

Schlecht wäre 22. e4 wegen Tfes 
28. De2, Df6 24. e5, de5: 25. Lf5:, 
g6 usw. 

Dh ice Sc7—e8 
23. Dd2—d3 Se8—f6 
24, Le2—f3 gi—g6 

  

  7 “yy 

\ GG     

  

M Df7—g7 
Anstatt dieses Zuges konnteSchwarz | 

hier bei besserer Stellung durch fol- 

gende hübsche Kombination einen 
Bauer gewinnen. 26. go 
27. fg5 (sonst g4), Se4t 28. Kg1!, 

Sg3: 29. Tet, DeT 30. Th6, Dg5: | 
31. Td6: (auf 31. Te6 folgt Dh4), 
Tes: 32. Te3:, Te3: 33. Ddi (auf | 
83. Dd2, f4 34. Te6, Dh4 35. Ddi, | 
Db1+ 36. Kf2, Se4+ usw., falls aber 

83. Td8+, so Kf7 usw.), Dh4 34. Te6, | 
Se4! usw. 
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27. Th4—hl h7—h6 

28. Kf2—g1 g6—g5 
29. f4xg5 h6 x gb 
30. Lf3—h5 Sf6—e4 ! 

31. Te2—el 

Erzwungen, da auf 81. Le8:, Dal} 

sofort entscheidet. 

31, ee ES Tes—fs 

82. Lh5—f3 Sed x g3 
33. Th1—h3 Dg7—e5 
34. Th3—h6 g5—g4 

35. Lf3—di Kg8—g7 
36. Th6—h4 Tf8— h8 
87. Th4xh8 Ke7 x h8 
88. Ld1i—e2 Te7—h7 

39, D43—d2 a 

Es drohte 39. .... Se4. 

OO) ses. De5—b2 

40. Tei—di Th7—hi+ 
41. Kgi—f2 Thi—fi+ 

Ein Rechnungsfehler, der den Ge- 

winn endgültig aus der Hand gibt. 
Durch Abtausch der Türme Tal: 

42. Ddi: nebst Se4+ 43. Kgi, Sc3! 
| 44. Dd3, g3! 45. Df5:, Del+ 46. Dfi, 
Se2+ hätte Schwarz sich den Sieg ge- 

sichert. Bei dem fehlerhaften Turm- 
schach hatte Morphy nur die Folge 
42. Tfi:, Se4f 43. Le4:, Dd2+ usw. 

erwogen. 

42. Kf2xg3 Db2—e5+ 
43. Kg3—h4 De5—f6+ 

Schwarz merkt erst jetzt, daß der 
Turm auf hi nicht Schach bieten 

darf; oder daß Kg? 46. Tf1:, Dh2r 
47. Kg5, Dh6 an 48. Kfö: scheitert, 
und sucht deshalb das Spiel durch 
ewiges Schach zu retten. 

44. Kh4—g3 Df6é—ed+ 
45. Kg3—h4 De5—f6+ 

Remis.
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190 

Philidors Springerspiel 
Paris, September 1858 

Achtes Wettspiel 

Morphy D. Harrwitz 
1. e2—e4 ei—eb 

2. Sgi—fs d7—d6 
8. d2—d4 Les— g4 

Einer der schwächeren Verteidi- 
gungszüge. Besser wäre Sf6 oder ed4:. 

4.. d4xed Lg4 x f3 
5. Dd1lxf3 Pr. 

Weiß könnte auch mit 5. gf8, ded 
6. Dds, Kd8: 7. f4, f6 8. Tg1, g6 
9. fe5, fe5 10. Sc3, ein gutes An- 
griffspiel erlangen. — Morphy ver- 

meidet den Dametausch; er hat 

seinem Gegner bereits gezeigt (P.188), 
daß er ihm im Endspiele ebenfalls 
überlegen ist. 

Di a as d6 x e5 

6. Lfi—e4 Sg8—f5 
Harrwitz schieBt den Bock ziem- 

lich früh. Der Angriff, welchen er 

für seinen — aus Versehen — ver- 
lorenen Bauer erhält, ist kurzlebig. 
— DdT war richtiger. 

7. Df8—b8 Lfs—d6 

(Über De7 siehe Partie 191.) 

8. Leixfir Kes—f3 

9. Lel—g5 Sbs—d7 
10. Lf7—h5 gi—g6 

11. Lg5—h6+ Kf8—e7 

12. Lh5—f3 Sd7—c5 

18. Db3—c4 b7—b5 

14. De4—e2 Sch—e6 
Der Führer der schwarzen Steine 

ist erfinderischim Fallenstellen. Wenn 

Morphy unachtsam den scheinbar 
drohenden Zug Sd4 durch ¢3 abwebrt, 
spielt Schwarz g5; dadurch geraten 
die weißen Läufer in Verlustgefahr   

und wären nur durch anderweitige 
Einbuße zu retten. — Diese Spielweise 
ist in Vorgabepartien am Platze, 
wäre aber gegen einen Meister wie 

Morphy überhaupt nicht anzuwen- 
den gewesen. 

15. Lh6—e3 aT—ab 

16. Sb1—d2 Ke7—f7 

17. 0—0—0 Dd8—e7 

18. g2—g38 Th8—bs 
Etwas besser wäre Thd8 oder The8. 

19. Lf3—p2 a6—a5 
20. Thi—fi a5—a4 

21. f2—f4 a4—a3 

22. b2—b3 Kfi—gi 
23. f4—f5 

Den Angriff hat Weiß an sich ge- 
rissen; die Bauern auf dem Königs- 
flügel dringen unaufhaltsaın und mit 
vernichtender Kraft vorwärts. 

Bd: tans Se6—f8 

24, g3—g4 De7—e8 
25. Lg2—f3 De8—c6 
26. Sd2—b1 _b5—b4 

27. De2—f2    
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28. gd—gd Sf6—g8 40. De4—e6 Le5—e37 

28. .... Se4: scheitert an Dg? 41. Kel—dl Dei—ci 
29.  f>—f6t Kg1—b8 42. Sf8—d2 Le3-—f4 
30.  f6—f7 Sd7—_c5 43. Sd2—c4 De?—.c5 

44. De6—d5! Ded x d+ 
Verzweiflung! Die Figur ist ohne- 45. e4 x d5 Tf8—d8 

dies nicht zu retten, z. B. Se? 46. TA—B Kh8—g7 
31. Lg4 nebst LdT: usw. Morphy 47. e2—c3 Td8—bs 

spielt den SchluB kriftig und macht 48. e8xb4 Tbs x b4 
allen Lesern klar, dab keinesfalls 49. Kdi—e2 Kgi—fs 
Harrwitz derjenige ist, der dem 50. Ke2—e3 Th4—b5 
anderen einen Springer vorgeben 51. Lg4—e6 Thb5—c5 

könnte. 52. b3—b4 Te5—e? 
31. f7xg8Di Kb8xgs 53. b4—b5 Kf8-—e7 
32. Les xed Ld6xc5 54. b5—b6 Te7—b7 
33. Df2—e2 Dc6—e6 55. Le6—c8 Th7—b8 
34. Sbi—d2 Kg8—h8 56. b6—b7 Ke7—d8 
35, Lf3—g4 De6—e7 57, Sc4xd6 Kd8—e7 

36. Sd2—f3 Tb8—d8 | 58. ,Sd6—b5 h7—h6 
37. h?—h4 Tas—d6 : 59. d5—dé+  Aufgegeben. 

88. Td1 x d6 eT x d6 . Auf Kd8 kénnte nun 60. Tf4: nebst 
39. De2—c4 Tas—f8 ‚ 61. gh6 sofort zum Ziele führen. 

Freie Partien gegen Amateure 

Paris, 1858—1859 

Frankreich konnte wohl zu jener Zeit keinen hervorragend starken 
Meisterspieler sein eigen nennen; allein es bestand ein kräftiger Nach- 

wuchs emporstrebender Talente, deren Durchschnittsspielstärke durchaus 

nicht als schwach bezeichnet werden konnte, umsomehr als der nach 

langer Abwesenheit heimgekehrte St. Amant dieser stets kampfbereiten 

Schar als Lehrmeister vorstand und sie systematisch auf den ernsten 
Kampf vorbereitete, 

Es entsprach daher nur dem Wesen dieser ehrgeizigen Sprößlinge, 
daß sie, kaum flügge geworden, den Kampf gegen den gewaltigen 

Königsadler aufnahmen. Auf diese Weise entstand eine Anzahl von 

Partien, deren größter Teil selbstverständlich mit dem Siege des Welt- 

meisters endete.
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Philidors Springerspiel 
Paris, Oktober 1858 
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Herzog Karl 
Morphy v. Braunschweig, 

Graf Isouard | 

1. e2—e4 e7—e5 | 
2, Sgl—f3 d7—d6 

3. d2—d4 Les—g4 
4. d4xeb5 Lg4 x f3 
5. Ddi xfs d6 x e5 
6. Lfi—c4 Sg8—f6 
1. Dfs—b3 Dd8—e7 

8. Sbi—c8 Berta. 

Morphy ist über das Stärkever- 
hältnis im Klaren, welches zwischen 

ihm und seinen Gegnern obwaltet. 

Er hat vollkommen Recht, daß er 
den Dametausch nicht zuläßt und 
den Bauer b7 nicht schlägt. 

Jeder Figurentausch ist eine große 
und unnötige Erleichterung für den 

Schwächeren, der bei einer Kompli- 
kation oder bei vollem Brette überall 
Gespenster siehtund den Kopf verliert. 

Stellung nach dem 9. Zuge von Schwarz 
  

  

  

13. Tdi xd7 

Morphy befindet sich in seinem 
Fahrwasser. Die brillanten Opfer- 

wendungen gestalten die Partie zu 
einer der schönsten, die je gespielt 

wurde. 

Se wa 4s c7—c6 13: za Td8s x d7 
9. ugs b7—b5 14. Thi—di De7—e6? 

Besser war De7. Der Textzug gibt | = De tel he 
Morphy Gelegenheit zu einer tief- ce ar 7 
durchdachten höchst eleganten Opfer- 
kombination, mit überraschend schö- 

nem Schlußeffekt. 

| Diese ewig schöne Partie wurde 
während der Aufführung des „Barbier   10. Sc3xb5 c6 x b5 von Sevilla“ im Opernhaus in der 

11. Le4x bit Sb8—d7 | Loge des Herzogs gespielt. 
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Springergambit 
Paris, Oktober 1858 | 

M.Baucher Morphy | 8. Sg1—f3 gi—g5 
1. e2—e4 eT—eb 4. h2—h4 gi—g4 

2. f2—f4 e5 x f4 5. Sf3—e5 Sg8—f6
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Beachtenswert wäre auch Sc6, z.B. | 

6. d4 (6. Sg4:, d5 7. ed5, DeT+ 8. Le2, 
Lg4: 9. de6, 0--0—0), Sed: (Sd4: ; 
7. Dd4:, Lg7 8. Lf4:, d6 9. c3, ded | 
10. Le5, Dd4) 7. ded: dé 8. Lf4: 
(gegen 8. Le4 spielt Schwarz De7), : 
Lg? 9. Lg5, DdT usw. 

6. Seb x g4 . 

Gewöhnlich geschieht hier Le4. 

6. Fr Sf6 x e4 

T. d2—d3 

Hübsch, aber unzureichend. Auf 

7. d4 folgt Lei! 

( 22. Se4—g3 
8. Lel x f4 Sg3 x h1 

Bei der Verteidigung Det+ 9. Le2, 

Db4+ behauptet WeiB wach dem 
Baucherschen Zuge 10. Dd2! trotz 
Qualitätsverlustes das bessere Spiel. 

Nach dem Textzuge gewinnt Weiß 
die Dame, muB aber dafür drei Offi- 
ziere geben, 

9. Ddi—e27 Dd8—e7 

10. Sg4—f6+ Kes—d8 
11, Lf4xeTr Kd8 x e7 

12. Sf6—d5+ Ke7—d8 

13. Sd5xe7 Lf8 x e7 

14. Dev—g4 

Auf 14. Sc3 antwortet Schwarz am 

besten mit Te8; auf 14. I,h5 dagegen 

mit Sg3 usw.; gegen 14. Sd2 ist das 
Läuferschach auf h4 sehr wirksam. 

14. 2... d7—d6 
Noch kräftiger wäre Tes. 

15. Dg4—f4 Th8—g8 
16. Sbi—c3 

Etwas nachhaltiger ist 16. Dr. 
16. Ls Le8—e6 

17, Lfi—e2 Sb8—c6 
18. 0—0—0 Shi—g3 
19. Le2—f3 Sg3—f5   

Paris, Winter 1858—1859 

20, d3—d4 Sf5 x h4 

21. Kel—bi Sh4 x f3 

22. g2xf3 d6—d5 

23. Se3—b5 us 

Auf 23. Dh6 folgt Kd7. 

23  .... Ta8—c8 

24. c2—c4 Kd8 —d7 

25, e4xd5 Les x d5 

26. Sb5—c3 Le7—d6 
27. Df4—fst Ld5—e6 
28. Df5—b5 Kd7—e7 
29. Kb1—al Le6--d7 

80. Sc3—d5+ Ke7—b8 
Der schwarze König ist jetzt in 

Sicherheit und Weiß kommt nun an 
die Reihe, sich zu verteidigen. 

31. Sd5—f6 Tg8—d8 
32. d4—d5 .. 

Auch 82, Sd7#, Td7: 88. ds, Se5 
34. f4 wäre ein erfolgloser Versuch, da 
Schwarz sich durch Tde7 infolge der 
Matdrohung auf ci allen Gefabren 

. entzieht. 

32. 2... Se6—e5 

33. Db5—e2 Ld7—f5 

34. Sf6—e4 Lf5 x e4 

35. f3xe4 Se5—c4 

86. Tdi—ci b7—b5 

Hier könnte auch Lf4 geschehen, 
um auf 37. Te4: durch Tec4: 38. De4:, 

Te8 die Dame zu erobern. 

87. ed--eb Se4 x e5 

38. De2xb5+  Kb8—a8 
39. Tel—d1 Te8—c2 

40. Db5—a6 £7 —f5 

41. Kai—b1 Te2—c7 

42. Tdi—fl Se5—~e4 

43. ‘Tfi—f2 Td3—b8 

44, b2—b3 Ld6—a3 

und gewinnt. 
Auf 45. Ke2 folgt Tb6 46. Dad, 

Sb2}; usw.
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Evansgambit 

Paris, November 1858 

P. Journoud 

Ayelivisre EPA 
1. ‘e2—e4 eT—e5 

2. Sgi—fs Sb8—c6 

3. Lfi—c4 L£8—c5 

4. b2—b4 Led x b4 

5. e2—ec8 Lb4—e5 

6 0—0 d7—d6 

7. d2—d4 e5 x d4 

8 c3 x d4 Le5—b6 

9. Lei—b2 ; 

Dieser Zug führt in den meisten 
Fällen zu Varianten, welche mit 

9. d4—d5 beginnen. 

dr Less Sgs—f6 

Sicherer wire durch 9..... Sad 

10. Ld3, Se7 usw., die alte erprobte 
Verteidigung (siehe Partie 196) herbei- 
zuführen. 

10. Sbi—d2 Its 

Stärker scheint 10. d5, Sa5 11. Ld3, 

0—0 12. $c3, c6 13. $e2, Lg4 14. Dd2 
usw. | 
Tue 0—0 

11. e4—e5 

Besser wäre Se8. 

Ti. d6 x e5 

12. d4xe5 Sfé—d5 

In Betracht käme: 12..... $g4 
13. h3, Sh6 nebst Lf5. 

13. Sd2—e4 Le8s—e6 

Die schwarze Stellung ist schlecht 

geworden, Morphy findet durch 
diesen Zug die einzige Möglichkeit, 

welche noch Remisaussichten bietet. 

Sf4, was Juange empfiehlt, ist ver- 
derblich wegen 14. Del, Sg6 (Se6 
15. Tdi, Sed4 16. Sd4:, Sd4: 17. Ld4:, 

| Ld4: 18, Dd2) 15. Td1, De8 16. Sf6; 
| usw. 

14. Sf3—g5 h7—h6 
15. Sg5 xe6 fTxe6 
16. Ddi—g4 Kg8—hs 

Auf De7 wäre Sf67 gefolgt. 

17. Tai—di Tf8—f4 
18. Dg4 x e6 Tf4 x e4 

19. Le4 x d5 Sc6—d4 

20. Td1 x d4 

Weiß ist gezwungen, den Springer 
zu schlagen; auf den scheinbar guten 
Zug 20. Df1? würde die Überraschung 
Tf4! sofort entscheiden, 

DD s3 a5 Te4 x d4 

21. Lb2xd4 Lb6 x d4 

Die materiellen Kräfte sind jetzt 

völlig ausgeglichen, außerdem sind 
ungleiche Läufer am Brette. Die 
Partie sollte mit Remis enden. 

22, Tfi—el Dd8—g5 
, 23. Ld5—f3 Ta8—f8 

24, De6—c4 e7—c5 
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Ein entscheidender Fehlzug! Mor- 
phy glaubte die Partie noch gewinnen | 

zu können. Die fein berechnete 

Antwort: eö!kam ihm überraschend. 

Interessant und lehrreich ist das 

Übergewicht des weißen Läufers, ' 
welches durch die schwache Bauern- 

stellung des Schwarzen herbeigeführt | 
wird. Gut und sicher war Les:! 

mit voraussichtlichem RemisschluB, 
25. eb—e6! Dgi—e7 

Den Liufer zu schlagen fiihrt zu 
schnellem Verluste, z. B. 25. .... 

Tf3: 26. e7, Lf2+ 27. Kh1, Tes 
28. e8D-; usw. 

26. Ded—a4 De7—h4 

27. Da4—c2 Dhi—eT 

28. De2—g6 Tf8—f6 

Notwendig gegen das drohende 
Le4, 

29. Dg6—e4 Tf6—f8 

30. g2—g3 b7—b5 
31. Tel—e2 b5—b4 

32, Lf8—h5 a1—a5 
  

Paris, Winter 1858—1859 

Schwarz versucht sein Glück auf 

der Dameseite, 

33. Lh5—f7 a5—n4 

34. De4—c2 Tf8—a8 

85. De2—e4 Ta8—b8 

86. De4—d5 b4—b3 

87. a2xb3 a4 x b3 

38. Lf7—g6 b3—b2 
39. Lg6—b1 

Weiß hat jetzt die entscheidende 
| Angriffsetellung erreicht. 
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Italienische Partie 

Paris, November 1858 

P.Ch.F.deSt.Amant Morphy 

1. e2—e4 ei—ed 

2. Sgl—f3 Sb8—c6 
3. Lfl—c4 Lf8—c5 

4.  c2—c3 Sg8—16 

5. d2—d4 e5 x d4 

6. c3xd4 Le5S—b47 

7. Lei—d2 

Weiß könnte hier ein sehr scharfes 
Angriffsspiel durch 7. Sc3 (siehe 
Partie 55 Anm.) erlangen. 

  

89, .... Tb8—d8 
40. Dd5—f5 gi—gd 

41. Dfs—g6 Ld4—f6 
42. Dg6 x b6+ Kh8—g8 
43. Dhé—g6t Lf6—g7 

44. Dg6—h7+ Kgs—fs 
45. h2—h4 Td8—d1} 
46. Kgi—g2 Lg7—f6 

41. h4xg5 Lf6—d4 

48, Dh?—f5+ Kfs—gs8 
49. Dis—g67 Kg8 —h8 
50. Te2—e4 De7—b7 

51. e6—e7 Aufgegeben. 

1 ee Lb4 x d2+ 

[T. .... Se4: 8. Lb4:, Sb4: 9. Lf7#, 
' Kft: 10. Db3t, d5 11. Se5t+, Keé 
. 12. Db4:, ed 13. Dad usw. gefällt 

: uns nicht besonders.] 

8. Sb1xd2 d7-—d5 

9. e4+x dd Sf6 x d5 

10. 0—0 

Besser ist hier der theoretische 

Zug 10. Db3, SceT 11. 0—0, 0—0 
12. Tfei, c6 13. a4! usw.
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11. h2—h3 ee 
Durch diesen Zug verhindert Weiß 

die Fesselung des Springers, schwächt 
aber seinen Königsflügel und bietet 
dem Angriff ein Ziel. Besser war Tfel. | 

Id, ee u Sd5—f4 

12. Kgi—h2 +. 
Ein der Angst entsprungener Zug! | 

Weiß hätte Se4 spielen müssen, | 
damit der d-Bauer nicht umsonst 
genommen werden konnte. 

  0—0 

  

  

| 

dE sus Se6 x d4 

nd m | men. . —é ee 

15. Kh2—h1 | Wenn 18. De3, so Tfes. 

Weiß ist in Verzweiflung und | 18. .... Lf5 x h3 
zappelt hin und her. — Etwas besser | 19. g2xh3 Td8—d3! 
ist 15. Se4. | 20. De8 x d8 Sf4 x d3 

IE jui Dd6—h6 21. Le4xd3  Dh6—d6+ 
16. De2—e3 Leg—f5 22. f2—f4 Ddé x d3 

17. Khi—h2 Tas—d8 ' und Schwarz gewinnt. 
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Französische Eröffnung 

Versailles, November 1858 

| M. Chamouillet | 10. Ddi—d2 Sb8—c6 
Morph | ; 

POY und Genossen 11. Tal—d1 Le5—e7 
1. e2—e4 e7—e6 | 12. Tfi—el + hey 

2. d2—da di—d5 | Die weiße Stellung ist jetzt sehr 
3. e4xd5 e6 x d5 | dis: 

4, Sgi—fs Sgs—te 
I, Sa aT—a6 

: ers ial 18. Dd2—f4 Sf6—h5 
A “; 14. Df4—h4 g7—g6 

7. Sbi—c3 ci—c5 
‘ u x 15. g2—g4 Shi—f6 

Schwarz vereinzelt unnötigerweise | | 7 | 
den Damebauer; bessere Züge sind | Der Springer stünde sicherer 

hier 7. .... c6, oder 7. .... Le4, auf gT. 
oder auch 7. .... Sc6. 16. h2—h3 Ta8—c8 

8. d4xcd Ld6 x ¢5 17. a2—a3 Tf8e—e8 
9. Lei—g5 Lc8—e6 18. Sc3—e2 h7—h5 

Mar6czy, Morphy 15



226 

Bei 

Paris, Winter 1858-1859 

anderen Zügen überwiegt © 23. Dh4—h5 Te8—e7 
der Angriff gleichfalls. 24. Sf3xg5 Tes—e7 

19. Se2—f4 Sf6—h7? | . = > 
20. Sf4xe6 fixes Falls Sg5:, so auch 25. Dhé--. 

21. Tel xeé Le? xg5 | 25, Dh5—h6+ Kfs—es 
22. Te6 x g6+ Kg8—fe 26. Tg6—g8; #Aufgegeben. 
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Evansgambit 

Paris, Herbst 1858 

A.deRiviére Morphy | eine ausreichende Verteidigung; er 
1. e2—e4 eT—e5 muß aber sehr vorsichtig spielen, um 
2. Sgi—fs Sb8—c6 . Nachteil zu vermeiden, z. B..12. Sc3, 

8. Lfi—c4 Lfs—e5 : Sg6 13. Se2, c5 (Schwarz schneidet 
4. b2—b4 Lcd x b4 ‘ den Springer von f4 und d4 ab) 
5. ¢2—c3 Lb4—c5 ; 14. Dd2, Let 15, Sg3, f6! 16. Tel, 

6. 0—0 d7—d6 : Tb8 17, Kh1,b5 18. Sfö, c4 19. Lb1, 
1. d2—d4 e5 x d4 ‘ b4 20. Ld4, e8 usw. 
8 c3xd4 Le5—b6 12. . Se7—g6 

9. d4—d5 Sc6—a5 13. Sf3—d4 Das—f6 
10. Le4—d8 

Eine interessante Verwickelung ist | 

méglich bei 10. Lb2, z.B. Se4: 11. Lg:, | 
Ld7 12. Lh8:, f6 13. Sfd2, Sd2: 
14. Dh5+, Kf8 15. Sd2:, De7 usw. 
mit annähernd gleichem Spiele; oder 
10. .... Set! 11. Lgi:? (11. Las), : 

Tg8 12. Ld4, Sc4; 
14. De4:, Tg2¢ 15. Khi! (falls | 

| 
138, Da4t, Dd7 | 

| 15. Kg2, so folgt Dg4r 16. Khi, 

Di3+ 17. Kgi, Lh3 nebst Mat), Dh3 
16. Sbd2, Sg6! 17. Tgi, She 
18. Lb6:, Lg4 usw. und Schwarz 
gewinnt. 

10. Sg8—e7 
11. Le1—b2 0—0 

12. Sbi—d2 

Die Springerentwickelung über c3 
gibt einen viel schärferen Angriff. : 

Schwarz hat auch in diesem Falle ; 

Kein glücklicher Zug. Die Dame 
steht in der Läuferdisgonale un- 
günstig. Besser war Sf4, um wenig- 

‘ stens den Ld3 abzutauschen, z. B. 

i 18. Sf4 14. Le2? (14. Sf3, 
Sd3: 15. Dd3:, c5 usw.), Lh3 15. Df3, 
Dg5 16. Dg3, Dg3: 17. hg3:, Ldé: 

18. Ld4:, Se2} 20, Kh2, Sd4: usw, — 

une 

: Auch Ld7 kommt in Betracht. 

14. Sd2—f3 

Rivière führt die Partie bis zum 
34. Zug mit viel Geschick weiter. 

ı .... Le8—g4 
15. Ddi—c2 Lg4 x f3 
16. Sd4x f3 Sg6—e5 
17. Kgi—h1 Df6—e7 
18. Sf3xes d6 xe5 

19. f2—f4 f7—f6 

20. De2—c3
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Weiß will sich das Remis durch | 

ungleiche Läufer sichern; am besten 
wäre es jedoch durch Le2 oder Dd2 

nebst Lc3 den Angriff festzuhalten, 
da so der Positionsvorteil bedeutend 

verstärkt und der geopferte Bauer 
voll aufgewogen wird. 

al: Beust Lb6—d4 

21. De3xa5 Ld4 x b2 

22. Tal—bl b7—b6 

28. Da5—d2 Lb2—d4 

24. f4—f5 ai—a6 

Auch der bessere Zug 24..... 

g7—g5 ändert an dem Remischarakter 

des Endspieles nichts. Weiß hat 
eine feste Bauernstellung, die im 
Verein mit seinem Läufer das ganze 
Gebiet der weißen Felder beherrscht. 

Dieses Stellungsübergewicht übteinen 
starken Druck auf die Bewegung der 
Gegenpartei und der forcierte Durch- 

bruchsversuch Morphys schlägt zu 
dessen Nachteile aus. 

25. Ld3—c4 De7—d6 

26. a2—a4 Tf8—bs 

27. Tb1—b3 Kgs—fs 

28. Dd2—e2 b6—b5 

29. a4xb5 a6—a5 

30. Tb3—g3 a5—a4 
31. De2—h5 h7—h6 

32. Dh5—g6 Dd6—e7 
83. d5—d6 e7 x d6 

(S. Diagramm) ‘ 

34. Dg6 x h6 : à 
Schön, aber nicht das Beste! 

34. Dh?! hätte die Partie sofort 

entschieden. 

dE. vun De7—f7 

35. Dh6—h8+ 
Auch hier unterläßt Weiß den 

noch immer gewinnbringenden Zug 
  

Dh7, z. B. 35. Dh7, De4: 36. Dg7}, | 
Kes 87. Dh8+ nebst TgT- usw. 
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Stellung nach dem 38. Zuge von Schwarz 
  

  

  

  

2 Wide 

Yi DEE, ; 

35. Kf8 —e7 

36. Tg3xg7 
Durch 36. Dh7, Th8 37. Dhé:, 

Th8: 38. Lf?:, Kf? 89. Ta3, Tas 

40. b6, Lb6: 41. Tfal usw., oder 
auch durch 36. Db8: gewann Weiß 
die Qualität. 

36. ‘4 a8 Tb8 x hs 

87. Te7xf1t Ke7—es 
38. TfTxf6 a4—a3 

39. Le4—a2 Ta8—c8 

40. b5—b6 Kes—d7 

41. b6—b7 

Sogar hier noch könnte Weiß den 
Sieg erreichen durch 41. Le67, Kc6 
42. Le6:, Te8: (falls a2, so folgt 

43, b7, Kce7 44. Td6:, a1D 45. Tal:, 
Lal: 46. Tc6+, Kb8 47. Ta6 usw.) 
43, Teit, Kb7T 44. Tfi+, Kbs 
45. Te8t, Ke8: 46. TaT usw. 

Nachdem Weiß diese letzte Gelegen- 
heit vorübergehen läßt, kommt er in 

Nachteil und verliert die Partie. 
Die unvermeidliche Folge eines ober- 
flächlichen Spieles! 

Al: ee: Tc8—c2 

42, La2—e6+ KdT—c7 

48, Tfi—bl Ke7—b3 

15*
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Falls a2, so 44. b8D;, Tbs: 45. Tb1xb2 a3 x b2 
45. Tft+, Ke6 46. Ld5+, Kes 46, Lb3—a2 Kb8 x b7 
47. TeT +. | 47. Tf6 x d6 Th8—a8 

44. Le6—b3 Te2—b2 | Schwarz gewinnt. 
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Evansgambit 

Paris, Herbst 1858 

Morphy A.deRiviére | Warum nicht 14. Lel—g5! 

1. e2—e4 e7—e5 Mw wee Dds—f6 
2. Sgi—f3 Sb8—c6 15. Lel—gi Df6 x ¢3 
3, Lfi—e4 Lfs—e5 16. d5 x e6 De3—d3 

4. b2—b4 Led x b4 IT. e6xfit = =—«- Ke8 xf? 
5. c2—c3 Lb4—c5 

Um der Besetzung der Mitte durch 
die weißen Bauern vorzubeugen, hätte 
Schwarz den Läufer über a5 zuriick- 
ziehen sollen. 

6. 0—0 d7—d6 
7. d2—d4 e5 x d4 

8. c3 x d4 Le5-—b6 

9, Sbi—c3 Sgs—f6? 
10. e4—ed d6—d5 ? 

Schwarz hatte im 9. Zuge schon 
den entscheidenden Eröffnungsfehler 

begangen (Partie 40); es war also 
gewiß überflüssig, denselben durch 
den nächsten noch zu verdoppeln. 

11. esxf6 d5 x c4 

12. f6xg7 a 

Energischer wäre 12. Tel}, Le6 
Kf8 13. Lag}, Kg8 14. d5, Sa5 
15. Le7, DdT 16. Se4 usw.) 13. fg7, 
Tg8 14. Lg5 nebst Se4 oder d4—d5. 

12. -» Th8—gs 

18. Tfi—e1+ Le8—eé 

14. d4—d5 

  

ZZ Yj, GG 
7 LA Hy GE: ee 

  

  

18. Tel—eTt Kfi—g6 
Schwach wäre 18..... Se? wegen 

19, Se5y usw. 

19. Ddi—el Dd3—d5 

20. Tal—d1 Se6—d4 

21. Tdixd4 Lb6 x d4 
22, Del—b1+ 

und Weiß erzwingt das Mat in 
spätestens sechs Zügen. (22. ..... 

Df5! 28. Sh4+, Kg5:! 24. Df5#, Kh6! 
25.84, Lf27 26.Kg2 nebst 27. Dh5 +.)
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Evansgambit 

Paris, Herbst 1858 

A. de Riviére Morphy 

1. e2—e4 ' eT—ed 

2. Sg1—f3 Sb8 — c6 

3. Lfi—e4 Lf8—c5 

4 b2—b4 Led x b4 

5. c2—0c3 Lb4—c5 

Siehe Anm. zur Partie 197. 

6. 0—0 d7—d6 
7. d2—d4 e5 x dé 

8 e8xd4 Le5—b6 

9. Lel—b2 Sg8—f6 

Sicherer wäre 9, .... Sa5. 

10, Sbi—d2 0—0 

11. h2—h3 

Ein unnötiger Sicherungszug! e5 
oder d5 war am Platze. 

1l. .... d6—d5 

12. e4xd5 Sf6 x di 

18. Sd2—e4 Le8—f5 

14, Se4—g3 _ Lf5—g6 
15. Sf3—e5 Sd5—f6 

In Betracht kam Sce”. 

16. Se5xg6 

Viel besser wäre hier 16, Se6:;, 
be6 17. Dad! usw. 

16. .... h7xg6 
17. Lb2—a3 ' 

! 

| 
I 

Der weiße Damebauer ist ohnehin | 
schwach, der Textzug schwächt ihn | 
noch mehr. Se2 war richtiger. 

1. .... Tf8—e8 
18. Ddi—b3 Dds—d7 

19. Tai—di Sc6—a5 

Einfacher gewann 19. .... Sd4:! 

20. 

21. 

22. 
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Db3—d3 Tas—d8 

La3—h2 Sa5 x cd 

Dd3 x c4 Ddi—d5 

Ganz modern! 

23, De4—a4 

| Nach Abtausch wird der Dame- 

ı bauer bald unhaltbar. 

23. 

24. 

25. 

26. 

21. 

28, 

29. 

30. 

Auf 

sus e7—c6 

Tdi—d3 c6—ch 

Tfl—dt e5—e4 

Td3—e3 Lb6—c7 

Sg3—-f1 a7—a5 
Te3x es} Td8 x e8 
Sf1—e3 Dd5—d6 

Da4 x e4 

30, Sg4 gewinnt Schwarz 
mit Te2 31. Sf6*, gf6 82. Le3, Df4! 

$3. Lel, Dd4: usw., auf 30. g3 aber 
durch Te3: usw. 

80. ... Dd6—h2+ 
81. Kgi—fl Sfe—e 
82. Lb2—e1 

Es drohte Sg3+, 
32. .... LeT--f4 

88. De4—c2 Lf4 x e8 

34. Lel xe3 Dh?—h1+ 

35. Kfl—e2 Dhl x g2 
86. Ke2—d3 Dg2—f3 
37. Tdi—el Df3—fd 
88. Kd3—e2 Df5—h5+ 

89. Ke2—d3 Db5—b5+ 

40, De2—c4 Se4 x f2+ 

41. Le3 xf2 Db5—f5+ 
42. Kd3—d2 Df5 x f2+ 
43, Tel—e2 Tes x e2+ 

44, De4xe2 Df2 x d4r 

und gewinnt.
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2. 

3 

4 

Morphy 

e2—e4 

d2—d4 

. Sg1—f3 

. Lfl—e4 
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Sizilianische Eröffnung 

Paris, Herbst 1858 

P. Journoud 

c7—c5 

c5 x d4 

eT7—c5 

Lf8—e7 

Besser ist Dc? (Partie 180). 

5. e2—c38 

. Ddi—b3 6 

1. Le4x fir 

8. Sb1xc8 
9 . Litxgs 

A. Devinck 

1. e2—e4 
2. d2—d4 

8. Lfl—d3 
Der Läufer gehört nach c4 Weiß | 

sollte den Bauer durch den Springer ' Schwarz die Qualität opfern will, 
decken. 

11. 

12. 

13, 

a
a
n
 
m
 
m 

d4 x e5 

Lel—g5 

Sgi—f3 

Lg5—h4 

0—0 

Sb1—d2 

Lh4—g3 
Ddi—el 

h2-—h4 

c2—e¢3 

10. 0—0 Dd8—e8 

11. Sf3—g5 Le7 x g5 
12, Let x gd Le8—e6 

13. Se8—d5 h7—h6 

14. f2—f4 

Entscheidend! Auf hgb kann jetzt | 
d7—d6 | 15. fg5T nebst 16. g6 folgen. 
d4 x c3 | 14. .... De8—d7 

Ke8—f8 15. f4xedr Kf8—e8 
Sb8—c6 | 16. Sd5—c7; Dd? x eT 

Ths x g8 | 11. Db3xe6;  Aufgegeben. 
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Bauervorgabe 

Paris, Herbst 1858 

Vorgabe von Bauer und Zug 

Morphy 

d7—d6 

Sg8--f6 

et—e5 

dé xe5 

Lfg—e5 

h7—h6 

Les -g4 

Sb8—d7 

gi—eg5 
h6—h5 

Dd8—e7 

Sf6—h7 

0—0—0 

14. b2—b4 Le5—b6 

15. a2—a4 al—a6 

16. Dei—bi Th8—f8 

17 a4—ad 

Es war leicht zu erraten, daß 

Weiß hätte deshalb nun 17. e4 spielen 

sollen, um die Linie des feindlichen 
: Königsläufers zu unterbrechen und 
dadurch die Wirksamkeit jenes 

. Opfers zu schwächen. 

11. 2... Lb6—a7 

18. b4—b5 Lg4 x £3 
19. Sd2xf3 Tf8 x f3 

(S. Diagramm) 

20. g2xf3 gi x h4 
21. b5—b6 ur
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Stellung nach dem 19, Zuge von Schwarz 
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aber keine Rettung mehr. 
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Besser wäre hier 21. Lh2, oder 

21. ba6. ® 

21. cT x b6 
22. aöxb6 La? x b6 
23. Talxa6 FE 

Ein Verzweiflungszug! Weiß hat 
Auf 

23. Lh2 folgt Sg5 24. Khi, Sf3: " 
25. Da2, Sch usw. 

Yi, ER : 23. en b7 x a6 

7 7 Y DR 24. Ld3xa6r Kc8—c7 
Lu, u ” 25. Db1—b5 h4xg3 

und gewinnt. 
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Bauervorgabe 
Paris, Herbst 1858 

Vorgabe von Bauer und Zug 

A. Devinck Morphy | 13. Dd1 x d3 Le8—f5 
4, BD e1—e6 | 14. Dd8—f8 Dd8—b6 

2. d2—d4 e7—eb | 15. g2—g4 Lf5—c2 
8, d4—d5 d7—d6 16. Sc3—b5 Tas—e8 
4: e2—e4 gi—gé6 | 17. Lei—e3 Le2—d3 

5. Sbi—c3 Lf8—g7 Der entscheidende Fehlzug, den 
6. Lfi—d3 Sb8—a6 | Schwarz sofort ausbeutet. 
7. a2—a8 Sg8—hé | 18. b2—b3 Ld3 x e2 
8. Sgl—e2 0—0 | 19. Df8xe2 Lg7—d4 

9 0-0 e6 x d5 20. Tfi—f3 Ld4 x al 
10. e4xd5 Sh6—g4 21. De2—d3 Sa6—c7 

11. h2—h8 Sg4—e5 22, f4—f5 SeT x b5 
12. f2—f4 | 23. c4xb5 Te8 x e3 

Besser war Sg3. _  Aufgegeben, da nun Schwarz 

12. Se5xd3 | 24. Ld4 droht. 
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Unregelmäßige Eröffnung 

Paris, Herbst 1858 | 

Morphy A. Bottin Die einzig bekannte Partie, in wel- 

1. e2—e4 e7—e5 cher Morphy 2. c3 spielte. 
2. c2—c3 | % weed Sg8—f6
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Noch besser ist sofort d5. war. Eine bemerkenswerte Variante 
3, d2—d4 *Sf6 xe4 ist die folgende: 

Jetzt war aber d5 nicht nur gut, 8. .... d7—d5 
sondern notwendig. 9. Lfl—e2 Le8—ga! 

4. d4xed Lf8—e5 10. Le? x g4 Sf2 x g4 

oe diesem Zuge ist die Partie | 12. Det xftt exit 

* " 13. 3 x d8 Sg4—f2 
5. Ddi—g4! ie 44, Le he Si x hl 

Besser als 5. Dd5 wegen Lf2+ . 15. Sgi—fs Sb8—c6 
6. Ke2, f5 7. ef6, Sf6: 8. Ded}, Kf7! ' 16. Sbi—d2 Tas—gs 
usw. 17. Ke1—f1 d5—d4 

I Se4 x f2 18. c3 x d4 . 
Das schwarze Spiel ist bereits auf- .  8b3 hätte in einigen Zügen den 

zugeben; falls 5..... Lf2}, so . Shi erobert. 
6. Ke2 nebst Dg7:. | 18. ,... Sc6 x d4 

6. Dg4xg7 Th8—f8 19. Sf3 x d4 Les x d4 
7. Lel—g5 F7 —f6 | 20. Sd2—f3 Ld4—bé6 
8. e5xf6 ss. : 21. Tal—e1 h7—h6 

Hier geschah ursprünglich 8,.... : 22. Tei—e?r Kf7—f8 
Tf6: 9. Lf6:, Le7, Dg8+, wonach die | 23. Sf3—e5 Tg8—g7 
Partie aufgegeben wurde. 24. Se5—d7+ Kf8—g3 

Hinterher ging Morphy auf eins 25. TeTxgit+t  Kg8xgt 
Analyse ein. Es wurden verschie- _ 26. SdTxb6 a7 x b6 
dene Varianten versucht, die alle zu | 271. g2—g4 Kg7—g6 
dem Resultate führten, daß die Partie | 28, Kfi—g2 h6—h5 
unter allen Verhiltnissen verloren | 29. h2—h3 und gewinnt. 
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Italienische Partie 

Paris, Winter 1858/59 

P. Journoud Morphy 5 .... Les —e6 

1. e2—e4 e7—e5 6. Le4—b3 Sgs—f6 
2. Sgi—fs Sh8—e6 f 7. d2—d3 Dd8—d7 

3. Lfi—e4 Lf8—e5 00 cr 
4, Sbi-c3 d7—d6 Weiß sollte mitder Rochade warten, 

5, h2—h3 se. und cher Le3 spielen. 
Natürlicher wäre die weitere Ent- 8 ..,. 0—0 

wickelung mit: 5. d3, Sf6 6. Les, 9. Kgi—h1 b7—h6 
h6 7. Le3 usw. | 10. Sf8—h2 d6—d5 
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1. f2—f4 d5xe4 ohne dem Gegner die geringste Chance 
12. fixes Se6 x e5 zu lassen. 

13. Se3—a4 ne 3 21. Df6—f1 Le6 x b3 

Auf 13. Lh6: folgt ed3. 22. c2xb3 T7 
IE Sas Le5—b6 Nicht besser ist 22. ab3, da Schwarz 

Sehr gut war auch Le”. Tal: 23. Dal:, Dd1+ usw. spielt. 

14. Sad x b6 a7 x b6 CL ET Tas—a5! 

15. d3—d4 Se5—c6 23. Sh2—g4 fi—f5 
Besser als Sg6. 24, Lh6—e3 Dd4—d3 

16. Tf1xf6 25. Sg4—h6+ Kgs—h7 

26. Dfl—el 

Auf 26. Sf5: folgt Tfs: 27. Df5:, 
De3: 28. Dft+, Kh6 usw. 

| 
| 

Dies Qualitätsopfer ist interessant | 
aber inkorrekt. WeiB hat jedoch nichts | 

| 

| 
| 

| 

  

  

besseres. à “ie à 

IB, ac g7xf6 ne 
17. Leixh6  Tfs—d8 he Pr 
5 Sr a Damentausch istunvermeidlich, und 

5 go: damit ist die Partie erledigt. 

| BR bus Dg3 x e3 
| 29. Lg5xe3 f5—f4 
| 30. Sh6—g4 f4x e3 
| 81 Sga—fét  Kh1—g7 
| 32. Sf6 x d7 Ta5—d5 

33. Tal—el Tdi x d7 
| 34. Tel xe Td7—d4 

85. Khi—h2 Sg6 —h4 

| 36. g2—g4 Kgi—f6 
| 37. a2—a4 Kf6—g5 

| 38. Kh2—g3 na 
DE: Weiß bemerkt die Drohung nicht 
WV 7 | und rennt sozusagen direkt ins Mat; 

‚ übrigens war die Partie ohnedies nicht 
20. Dh4xf6 Dd7 x d4 zu. halten. 

Morphy wehrt den Angriff fein 35. +. Td4—d2 
und mit durchschlagender Kraft ab, nebst Mat in zwei Zügen. 

Wettkampf mit A. Anderssen 

Der Kampf zwischen Morphy und Anderssen, diesen zwei Heroen 

der Schachgeschichte, gleicht einem Zweikampfe der edelsten Helden der 
alten Ritterzeit. Mit glühender Kampflust traten sie in die Schranken, 

um ausschließlich um den Lorbeerkranz zu ringen.
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Die namhaftesten, die zwei größten Meister der neuen und alten 

Welt kreuzten die Waffen, und der zur Eroberung der alten Welt auf- 

gebrochene junge Held trug seinen schönsten, glänzendsten Sieg davon. 
Keinen Widerstand gab es jetzt mehr: auch der letzte Wall war 

gestürzt, und Morphy, der unbezwingbare Held, trat die unbeschränkte 
Alleinherrschaft im Reiche der edlen Schachkunst an. 

Die ununterbrochene Reihe und der Glanz seiner Siege, die Ein- 

stimmigkeit seiner Gegner verliehen ihm diese Würde. Sein ritterlicher 

Sinn, seine Uneigennützigkeit, der 

Zauber seines Wesens fesselten die 

Besiegten an seinen Hof; die 
Schönheit und Tiefe seines Spieles 

entziickte und bezauberte seine 

Zeitgenossen. — 

Es ist wahrhaft unmöglich, 

sich eine harmonischere und innigere 
Verschmelzung hervorragender Gei- 
steskraft und wirklicher Bescheiden- 
heit vorzustellen. Das erhebt ihn 

hoch über die jeweiligen Meister 
und sichert ihm für ewige Zeiten 

die Bewunderung der Nachwelt. 
Anderssen, der gefürchtete 

Turnierspieler und wirkliche Welt- 

Adolf Anderssen champion, konnte der mächtigen 

Kraft des jungen Thronprätenden- 
ten nur auf kurze Zeit Widerstand leisten. Der Kampf währte kaum 

eine Woche. Das Ergebnis waren 2 Remis und 7 gewonnene Spiele 
zugunsten Morphys, denen nur 2 verlorene Partien gegenüberstanden. 

Der Sieg des neuen Weltchampions war ein vollwertiger und ent- 

scheidender, wie man ihn glänzender nicht erwarten konnte. Es beweist 

die vornehme Gesinnung des entthronten großen Meisters Anderssen, 

daß er den Grund’ seiner Niederlage nicht in äußeren Umständen 

suchte, sondern, die Überlegenheit seines Gegners anerkennend, sich 

dessen gottgegebener Kraft und Befähigung widerspruchslos unter- 
. warf. — Kein einziger Schachmeister hat je in ähnlichen Fällen solch’ 

edle Selbstverleugnung bekundet. 
Tempora mutantur et nos mutamur in illis. — 
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Evansgambit 

Paris, 20. Dezember 1858 

Erstes Wettspiel 

Morphy A.Anderasen 

1. e2—e4 ei—e5 

2. Sg1—f3 Sb8—c6 
8. Lfl—e4 Lfs—e5 

4, b2—b4 Led x b4 

5. c2—ce3 Lb4—a5 

5, d2—d4 ed x d4 

7. 0-0 Sg3—#f6 

Die Antwort des Königspringer- 
zuges auf die Rochade nach bereits 

erfolgtem Vorrücken des weißen 
Damebauers stand zu Morphys 

'0—0 11. Le6:, Le3: 12. Se3:, 

Zeit in allgemeiner Anerkennung; sie _ 
gilt gegenwärtig wegen des (früher 
an dieser Stelle nieht genügend ge- 
würdigten) Angriffes: 8. La3 für un- 
zureichend. Dagegen scheint für 

Schwarz die sogenannte „kompro- : 
. weit abgelenkt iat. mittierte* Verteidigung: 7..... des, 

usw. (Partie 105} das Beste zu sein. 

8. e4-—e5 

Viel stärker ist hier 8. La3!, wie es 
auch Morphy in einer späteren Partie 

versucht hat (siehe Partie 245). 

8 1. d7—d5 
9. Le4—b5 

Es gibt nichts Besseres; auf : 9. ef6 

folgt de4 10. fg7, Tg8 11. Lg5, Dd5 
12. Tel; (bei Sd2, Lf5 13. Da4, b5 

14. Da3, Le3:), Les 13. Sbd2, TgT: 

14. Se4, Kf8 15. Lh6, de3 16. Del, 
Dh5, 17. Ste, Dg6 18. Sg5, KeT usw., . 
und Weiß hat keinen befriedigenden _ 
Angriff, welcher diegeopferten Bauern 
aufwiegt. 

9. .... Sf6—e4 

10. e3xd4 

Im Falle 10. Sd4: wäre gefolgt: 

' Ld7 11. Le6:, be& 12, La3, c5 13. Sb3, 

' La4 usw. oder: 10. La3, Ld7 11. Db3 

(Le6:, Leé: 12. ed4, Dd7 ist besser 

für Schwarz), Le3: 12. Se3:, Ses: 
13, Le6:, be6 14. Sd4:, Se4 usw. Am 

besten ist noch zu spielen 10. Das, 
Se3: 

13. De2, be6 14. Sd4:, c5 usw. und 
Weiß hat starke Remischancen, 

10. su 0—0 

Sicherer war 10. Ld7. — Schwarz 
opfert den Bauer zurück, um sich 

des Angriffes zu bemächtigen. 
11. Lb5xc6 b7xe6 
12. Ddl--a4 

Durch dieses Manövergewinnt Weiß 
zwar einen Bauer, kommt aber in 

eine ungünstige Lage, weil die Dame 

La5—b6 

Les—g4 
i 

. Da4 x c6 

1. Lel—b2 . 

Weiß hat bereits mit Schwierig. 
keiten zu kämpfen; der Bauer d4 ist 
schwach. — Auf 14. Le3 könnte f6 
folgen mit starkem Spiele. 

14. .... Lg4 x f3 

15. g2xf3 Se4— gi 
16. Sb1—d2 Tf8—es 

Viel energischer war 16. .... Shar 
17, Kh1 (17. Kg2, Dh4 18. Td1, Taes 
nebst Te6), Dh4 18. Dd5:,Sf2F 19. Kg2, 
Dg57 mit Gewinn einer Figur. 

17. Kg1— —h1 bn 

18.  f3-—f4! . 

Morphy verteidigt sich bestmög- 
' lichst. 

18. Dd8—h4 

 



Paris, Winter 1858—1859 

19. De6xd5 

20. Khi—g1 = 

Auf 20. Kg2 wire 21. Sas roch 
entscheidender. 

Sh3 x 4 

20 muse Sf2—d3 

21. Lb2—c3 Sd3 x f4 

22. Dd5—f3 Sf4—h8+ 

23. Kgi—h1 Sh3—g5 
24. Df3—g2 Tas—d8 

In Betracht käme 24. .... h6 

25. Sf3, De4 usw. 

25. Tfi—gl à 

Morphy verpaßt hier die Remis- 
möglichkeit, durch 25. $f3, Sf3: 26. D£3, 
Td7 27. Tadi usw., oder 26. .... 
Ld4 27. Dfit (besser ist 27. Ld4:, 

Dd4: 28. Df7+, Kh8 29. Tad1), Kh8 
28. Tf4, Df4: 29. Df4:, Le3: 30. Tb1, 
Le5: 31. De4, Ld4 32. Tdı, Lb6 
33. Td8: usw. Schwarz steht eher 

besser. ; 
Sh es h7—h6 
26. Tal—fl ine 

28.2. Sf3 ist unzureichend wegen 
Dh3 27. Sg5:, Dg2* 28. Kg2: (28. Tg2;, 
hg5 29. Tadi, Ted: usw., oder 29. Td2, 

f6 30. ef6, gf6 31. Tf1, TF8 32. d5, 
Kg? 33. h4, Le3 usw.), bg5 29. Tadi, 
Td5 usw. 

26. Dh4—h3 

27. Dg2—c6 Dh3—d7 
28. De6—g2 

Nach dem Dametausch wide 

Schwarz seine materielle Ubermacht 

leichter zur Geltung bringen können. 
28, sai Lb6 x d4 

29. Les x d4 Dd7 x d4 
30. Sd2—f3 Dd4—d5 
31. h2-h4 Sg5—e6 
32. Dg2—g4 Ddi—c6 

Schwarz zieht es wohlweislich vor, 
den weißen a-Bauer noch nicht zu 

nehmen, weil er seine Dame und 
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seinen König nicht irgendwelchen An- 
griffen und Unannehmlichkeiten aus- 
seizen möchte. Z.B. Da2: 33. Tal, 

r Df2 34. Tg2, De3 35. Tel, Ded 
36. Tegi, a5 37. Df5, oder h5 usw. 

33. Tg1—g2 Tds—d3 
34. Dg4—f5 Tes—d8 

Tdit 39. Kh2, Sd4 usw. 

  

  

  
35. Df5—f6 

Die interessante Kuiibinetion Dfi+ 

rettet auch nicht wegen 35. .... Kf?: 

36. Sd47, Tf3! 37. Tf3F, Df3: 38. Sf3:, 

35. Des—d5 
Es drohte 36. Tg7F, Sg7T: 37. De6:. 

36. Dfé—fd Td3—d1 
87. Tfixdi Dd5 x di; 

38. Khi—h2 Td8—d3 
Schneller zum Ziel führte hier 

88. .... Dd3 39. Dg4 (falls Df6, so 

folgt Kf8), h5 40. Dg3, De3 41. Df2! 
(Schwarz droht durch Td3 mit all- 
gemeinem Abtausche), Df2: 42. Tf2:, 

Td3 usw. — Dagegen wäre Sd4? ein 
sofort zu Remis führender Fehler, 

z. B.: 39. Te7#, Kg1+ 40. Df6+, Kh7 
41. DfT*, Kh8 42. Df87, Kh7T usw. 

39. Tg2—f2 Td3—e3 
40. Sf3—d2 Te3—e2 

Schwarz muß uach Möglichkeit den
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Abtausch anstreben,um seineBauern- | dringen des freien e-Bauers mög- 
übermacht verwerten zu können. — | licherweise entstehenden Gefahren zu 

Die folgende Abtauschvariante müßte | berechnen. 
genau ausgerechnet wurden, da die | 50. Sg4—f6 

schwarze Stellung entblößt a — gefällige Wendung bildet den 

Pa ge as Versuch, das Remis noch zu 

a Bequemer könnte er rn oo | - gtx fs 
ewinn mit 42..... Te4: 43. De6: RUE, 

(falls 43. Des+, Kh7 44. Des:, Dh), | oe ee 
Dds! 44. Kg2, Da8 45. Kh2, Th4+ | = M ae 
46. Kg3, Th5 usw. sichern. | 54. Die g6t Rs. de 

43, Se4 x f2 Ddi—d5 | i : 
44. Sf2—g4 Dd5 x a2+ 55. h5—h6 De6—d5 
45. Kh2—g3 Da2—b3+ 56. öl a 
46. Kg3—h2 Db3—c2+ ' Auch andere Züge würden kein 
47. Kh2—g3 detre | günstigeres Ergebnis bringen. Z. B. 

Auf Kh3 könnte folgen Dg6! | 56. Dh5, Dd2+ 57. Kh1 (falls Kg1, 
M ner De2—c8+ so Dg57 usw.), Delt 58. Kh2 (auf 
48, Kg3—h2 De3—c6 | Kg? folgt Dg5t), Df4t 59. Kh1, 

Notwendig! auf Sd4 folgt 49. De8t, Sg5 usw. 

  

        

  

   

  

Kh7 50. Sf6t, gf6 51. DfT} und Weiß | 56. .... Das x e5t 
hält Remis mit ewigem Schach. | 57. Kh2—g1 Se6—g5 

49, h4—h5 a7—a5 58. h7—hsD Ded x h8 

ae | 59. Dg6xg5 Dh8—d4+ 
7 Gy Jo | 60. Kg1—fl a5—n4 

; ZB _ ZH D f5+ K à Y, ty Gh; 61. De5—f5; d7—c6 

Dy 2 y _ Mla 62. Df5—c8 Kc6—b5! 

a N Schwarz erlangte in der Eröffnung 
G DA 7 ' materielles Übergewicht und hält die-        
         

| ses mit bewunderungswürdiger Zähig- 
| keit bis zum Schlusse der Partie fest. 

_ Der Bauer c7 ist nicht zu schlagen 

   
fe 

5 Er Bu, Worl 
£ 

ie 

   

  

  
De3; 51. Kg2, Dh8t 52. Kh3:, Sg5+ 66. DfT-f3r Dd4—d3 
53. Kg3, Sft: 54. e6, Sd6 usw. — | 67. Df3—f6+ Ke3—b3 
Im praktischen Spiele ist es aber | 68, Dfé6—b6+ Kb3—c2 

sehr mühsam, alle durch das Vor- 69. Db6—a7 

| wegen 63..... De4f nebst Dame- 
tausch. 

| 63. Kfi—el eT7—c5 

| 64. Des—h77 Kb5—c4 

Einfacher war 49..... De27 50.Kg3, | 65. Db1—f1+ Kc4—c3 

| 
|
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Auf 69. De5: folgt Dametausch. 
69  .... Dd3—c3+ 

10. Kei—e2 a4—a3 

71. DaT—a47 Ke2—b2 
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72. Da4-b5t  De3—b3 
Weiß gibt auf. 
Diese Partie wurde im Hotel Bre- 

_ tenil gespielt und dauerte 7 Stunden. 
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Spanische Partie 

Paris, 21. Dezember 1858 

Zweites Wottspiel 

A. Anderssen Morphy 
1. e2--e4 eT—e5 

2. Sg1--f3 Sb8—c6 
3. Lfl—b5 a7—a6 

4, Lb5—a4 Sg8—f6 
5. d2—d3 

Diese von Anderssen mit be- 
sonderer Vorliebe gepflegte Fort- 
führung der spanischen Partie ist 
von minder nachhaltiger Wirkung; 

5. Sc3 oder 5. 0—0 sind die geeig- 
neten Züge, um die eigentliche Stärke 
der Eröffnung zum Vorschein zu 
bringen. 

5. tee Lf8—c5 
Sehr beliebt ist die Läuferentwicke- 

lung nach e7 oder nach gi. 
6. ¢2—e3 . 

An dieser Stelle käme 6. Les! in 
Betracht. 

6. se. b7—b5 

7. Lad—c2 | 

Weiß beabsichtigt, die Diagonale 
bi—h7 zur Operationsbasis zu ma- 
chen; gesünder und korrekter wäre 
aber 7. Lb3 z.B. 7..... db 8. ed, 
Sd5: 9. 0—0, 0—0 10. Ses:, Sed: 

11. d4 usw. oder 9. 0—0, Lg4 10. h3, 

Lb5 11. Tet! nebst eventuell 12. g4 
usw. 

qo... d7—d5 

8. e4xd5 

t 

  

In Betracht kime 8. De2 nebst 
Sd2—fl—g3 usw., um die Abschwi- 
chung des Damebauers zu ver- 

meiden. 

3. 220. Sf6xd5 
9. h2--h3 0—0 

10. 0—0 h7—h6 

Dieser Zug ist überflüssig, sogar 

schädlich. 10. Lb6 sollte geschehen. 
11. d3—d4 e5 x d4 

12. c3xd4 Le5—b6 

13. Sb1—c3 Sd5—b4 
14. Le2—b1 

Den kostbaren Angriffsläufer darf 

Weiß nicht tauschen lassen; richtiger 
wäre aber, zuerst durch 14. Le4!, f5 
15. Lbi usw. die schwarze Königs- 

stellung zu lockern, da diese Fort- 
setzung auch den Damebauer in- 
direkt deckt, z.B. 14. Le4, f5 15. Lb1, 
Sd4:? 16. Sd4:, Dd4: (falls Ld4:, so 

folgt 17. Db3}) 17. Df3 nebst a8 

and Til. 

14. Les—e6 

Morphy vermeidet die sehr inter- 
essante und groBe Verwickelung, 
die sich aus dem Schlagen des Bauers 
d4 ergibt. Es lag ihm aber 

weniger an dem Gewinn eines Bauers 
als an der schnellen Entwickelung 

seiner Streitkräfte und Sicherung der 
Königsstellung. Der Läufer dürfte
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wirklich nicht schlagen, da nach 
14. Lbi, Ld4: 15. Se2, Lb6 16. a8 
usw. einer der beiden schwarzen 
Springer verloren ginge, — dagegen 
könnte Schwarz ohne Gefahr den 
preisgegebenen Bauer d4 mit dem 
Springer nehmen, z.B. 14. Lb1, Sd4: 
15. Sd4:, Ld4:! (nicht Dd4: wegen 
16. Df3, Le6! 17. a3, Sd5 18. Tdi) 

16. Df8, Le6 17. De4 (falls 17. Tdi, 
so cd; falls aber 17. a8, so Sdi 

18. De4, Sf6 usw.) Te8! 18. Tdi 
(falls 18. a8, so folgt f6 19. Df3, 
Sd5 20. Lf5:, Lf5: 21. Df5:, Se3: : 
usw.) c5 19. DhT+, Kf8 20. Le3, Df6 

21. Se4, De5 22. Ld4:, cd4 23. f4, 
Df4: 24. Dh8+, Ke7T 25. Dg?:, Tg8 
26: Dd4:, Tg2* usw. 

15. a2—a3 

16. Se3—e2 ST 

In Partie 207 geschieht an dieser 
Stelle 16. Les. 
16. Sb5:, Sf6 17. Sc3 usw. 

16. Sd5—f6 

Schwarz begegnet der Drohung 
17. De2. 

17. Lei—e3 Tf8—e8 
Ein feiner gegen den d-Bauer ge- 

richteter Vorbereitungszug. 

18. Se2—g3 Le6—c4 

19. Sg3—f5 sh 

Weiß will um jeden Preis den An- 
griff festhalten, Der richtige Zug 

ist 19. Ld3! Fehlerhaft wäre da- 
gegen Tel, da nach Ld4: 20. Sd4:, 

Sb4—d5 

In Betracht käme | 
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21. Sf8—h4 

22. Sh4xfö 

  

  

23. Le3xh6 etree 
Die einzige Chance, da gegen 

28. Del, Se4 24. g4, Sg5! 25. Lg5:, 
hg5 26. Dgi:, Tel} 27. Kh2, g6 usw. 
entscheidet. 

ere g7xh6 
Hier hätte Ld4: in wenigen Zügen 

gewonnen, z.B. 23..... Ld4: 24. Lg7? 
(etwas besser ist Lei) Lb2: 25. Ta2, 

Le3! usw. 

24. Dfi—el Lb6 x d4 
In Betracht käme 24..... Sh7 

25. Dh6:, f6 26. La2+, Kh8 27. Sh4, 
| Tg8 28. Lg8:, Kg8: mit Gewinn. 

Sd4: 21. Ld4:, Tel} 22. Del:, Dd4: | 
ein Bauer glatt verloren ginge. 

2 > Le4 x fl 
20, Ddl x fl ae 

In 20. Kfl liegt mehr Angriff. 

20. Se6—e7 
Gegen Se4 spielt WeiB am besten 

Dd1! nebst Dg4 oder Sh6+ (auf Sd6). | 

25. Deixh6 mia 
Minder gut wiire 25. Sh6++ wegen 

Kfs 26. Lf5, Dd6 27. Dg5, Te5 usw. 
DD sus Te8—el; 

26. Kgi—h2 Sf6—e4 

27. Lb1xe4 Tel xe4 

Schwarz vermeidet es, den Turm 
zu schlagen, da Weiß mit 28. SeT7, 
De?: 29. Lh77 usw. sofortiges Remis 

hätte oder sogar durch 28. Sd4:! 

einen siegreichen Augriff erlangen 
könnte. 

28. Dh6—g5+ Kgs—f8 
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29. Dg5—h6+ Kf8—e8 
30. Sf5 x d4 Dd7—d6+ 

Falls Dd4:, so folgt 31. De6+ nebst 
32. Da8:; falls aber Td4:, so 31 Te1+, 
Kd8 82. Df8} und gewinnt. 

31. Dhé x d6 eT x dé 
32. Tai—dl Ke8—f8 

Auf Ke8 folgt 33. Sfo. 
83. Tdi—d2 

Hierdurch stellt Weiß sein Spiel 
sicher; er hat nun, trotz des Qualitäts- 
verlustes, vermöge seiner Bauern- 
stärke auf dem Königsflügel begrün- 
dete Aussicht auf Remisabschluß. 

| 
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88. .... Ta8—e8 

34. g2-—p4 Te8—e5 
3. f2—f3 Te4—el 
36, h3—h4 Te5—d5 

37. Kh2—g3 a6—a5 
38. h4—h5 Kfs—g8 
39. Kg3—f2 Tel—e8 

40. Kf2—g3 Te8—eT 
41. Kg3—f4 Kg8—h7 
42. Kf4—g3 Te7—e3 

43. Kg3—f4 Te3—e8 
44. Kf4—g3 Tes—e3 

Remis. 
Diese Partie dauerte 5 Stunden. 
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Spanische Partie 

Paris, 22. Dezember 1858 
Drittes Wettspiel 

Morphy A. Anderssen 
i. e2~-e4 e7—e5 

2. Sgi—fs Sb8—c6 
3. Lfi—b5 

Im Anzuge hat Morphy die spa- 

nische Partie nur in sicherer Er- 
wartung einerschlechten Verteidigung 
oder nur deshalb angewendet, weil er 
— wie es in dieser Partie geschah — 

eine Neuerung versuchen wollte. 
Boe Sg8—f6 
4 d2—d4 Ses x d4 

Besser wäre 4. .... e5xd4 In 

der Folge ist es lehrreich, zu beobach- 
ten, wie der deutsche Meister in eine 

in Deutschland gefundene analysierte 
Variante fällt. Um im Schach ge- 

winnen zu können, genügt die starke 
Spielbegabung allein nicht; vielmehr 
ist ein fortwährendes Studium uner- 
läBlich, um gegebenen Falles ein- 
gehend untersuchten theoretischen 

Maröczy, Morphy 

Forschungen erfolgreiche Neuerungen 
 entgegenstellen zu können. 

  

5. Sf3 x d4 ei x d4 
6. e4—e5 ci—c6 

T. 0—0 c6xb5 

In Betracht käme 7. .... Sd5! 
8. Dd4:, SeT 9. Le4, d5 usw. 

8. Lei—g5 Lf8—e7 
Schlecht wäre 8..... h6 wegen 

9. ef6, hg5 10. Telt, Le7 11. TeTf, 
Kf8 12. fgit usw. 

9% «ed xf6 Le x f6 

Auf gf6 kann sich durch 10. Dd4:, 
Tg8 11. Lf4 usw. der Anziehende 
ebenfalls günstig stellen. 

10, Tfi—eit Kes—f8 

11. Lg5xf6 Dds x f6 
12. c2—e3 

Sehr gut ist hier 12. Sa3!, a6 
13. De2, g6 14. Tadı, d5 15. Td3 
usw., da dann die Türme schnell zur 

Tätigkeit gelangen. Morphy be- 

16



242 

merkt in seiner Glossierung dieser 
Partie: „Up to this move the game 
coincides with one played by Lange 
in his ,Schachpartien‘; that distin. 
guished master now played 12. Sa3, 
a6 13. De2, De6 14. Dd2, Dbé 15. Db44, 
d6 16. Sc4, De5 17. Sd6:, Db4: 18. Te8-. 

12. .... daT—d5 

13, e3xd4 Le8—e6 

14. Sbi—e3 a7—aé 

15. Tel—ed Ta8—d8 

16. Ddi—b3 Df6—e7 

17. Tal—el gi—g5 
Auch bei 17..... g6 stünde Weiß 

überlegen 
. Db3—d1 

Falle 18. Sd5:, so folgt Das! 
18. Dei—f6 

  ' giinstigen Anfangszug: 
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19. Tel—e3 
Ein offenbares Versehen, statt 

dessen 19..... Kg? geschehen müßte. 

20. Te5xe6 
und Schwarz gibt die Partie auf, 

da bei fe6 durch 21. Tf3 Dame- 
verlust folgt. 

Diese Partie dauerte gegen 2 Stun- 

den. Anderssen, durch den Aus- 
gang dieser Partie abgeschreckt, wagt 
sich nicht mehr an e5, und um aus 

dem theoretischen Bereiche seines 
Gegners herauszukommen, wählt er 

in den folgenden Partien den minder 
1..... 5. 

Zu seinem Unglücke aber saß der 

Th8—g8 

' amerikanische Meister gerade hier 
fest im Sattel. 
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Spanische Partie 

Paris, 22. Dezember 1858 

Viertes Wettspiel 

A. Anderssen Morphy 
1. e2—e4 e7—e5 

2, Sgi—f3 Sb8—c6 
3. Lf1i—b5 a1—a6 

4. Lb5—a4 Sg8—16 
5. d2—d3 Lfs—e5 

6. c2—e8 b7—b5 

7. La4—e2 d7—d5 

8. e4xd5 Sf6 x di 

9. h2—h3 0-0 

10. 0—0 h7—h6 

11, d3—d4 e5 x d4 

12. c3 x d4 Le5—b6 

13.. Shi—e3 Sd5—b4 

14. Le2—b1 Le8—e6 

Siehe Anm, in Partie 205. 

15. a2—a3 Sb4--d5 

| 
| 

  

16. Lel—e3 . 

Bis hierher war die Partie iden- 
tisch mit dem zweiten Wettspiele. 
In Betracht kommt 16. Sb5: Sf6 
17. Se3 usw. — Der Läuferzug sichert 
den vereinzelten Damebauer und 
droht nun durch 17. Sb5:, ab5 18. De2 

usw. einen Bauer zu gewinnen. — 

Schwarz begegnet diesem Plane durch 
den Springerrückzug. 

16, ... Sd5—f6 

17, Ddl—d2 Tf8—e8 

18. Tfi—di 

Das Opfer des Läufers wäre vor- 
zeitig, z. B. 18, Lh6:, gh6 19. Dh6: 
20. Sd4:, Sg5 21. Sf5! usw. In Be- 

tracht käme 18. Tel.
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18. Le6—d5 | 

Der scheinbare Tempogewinn 18. | 
.. Lb3 wäre nicht gut wegen 

19. Tel!, Ld5 20. Sd5:, Dd5: 21. La?, 
Dd6 22. Tc6:, De6: 23. Se5! usw. 
Auf 18..... Sa5 folgt 19. Lh6: usw. | 

Sf3—e5 Dds—d6 19, 

  

  

  

  

Ohne die genauen Folgen ausge- 

rechnet zu haben, vermied Morphy 
mit richtigem Positionsgefühl die An- 
nahme des gebotenen Baueropfers 
(durch Sed: 20. de5, Te5). Die von 
ihm nachträglich gegebenen Varian- 

ten, in denen er die Ablehnung des 
Opfers begründen wollte, zeigen deut- 
lich, daß ihm die genaue Ausrech- 

nung in allen Einzelheiten — sogar 
bei den Analysen — nicht klar vor- 

schweben konnte. — Die Varianten 

lauten: ; 
a) 21. Lb6:, cb6 22. La2, Des 

23. Sd5:, Sd5: 24. Ld5: (hier lieB er 
den stärkeren Zug 24. f4!, wodurch 

WeiB den Springer gewinnt, seiner 
Aufmerksamkeit entgehen) Td8, 25. 
Lf7, Kf7: 26. Dd8: Tel+ 27. Kh2, 

Dds: 28. Td8:, Tal: 29. Tb8, Ta2 
30. Tb6:, Tb2: 31. Ta6:, Tf2: usw.;   
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b) 21. Lb6:, cb6 22. La2, De7 
23. Ld5: Td8 24. Lf7#, KfT: 25. Dd8:, 
Tel} 26. Kh2, Dd8: 27. Td8:, Tal: 

28. Td6, Tcl 29. Tb6:, Tc2 30. Taé:, 
Tb2 31.Tb6 usw. mit gleichem Spiele. 
Diese zweite Variante ist gleichfalls 
zu verstärken, und Weiß könnte im 
23. Zug durch 23. Sd5:, Sd5: 24, f4! 
in die verbesserte Variante a) ein- 

lenken, oder auch im 24. Zug anstatt 
durch Lh7 mit f4 fortfahren, da hier- 
auf Schwarz die Qualität opfern muß. 
— Die dritte Variante c) 21. Lf4, Th5 

22. g4, Sg4: 23. Sd5:, Dh4, in der 
Morphy für Schwarz ein erfolg- 
reiches Angriffsspiel zu habenglaubte, 
hatte schon Lange durch 24, Sbé:, 

cb6! 25. Lg3 widerlegt, da Schwarz 
wegen der Matdrohung auf d8 den h- 
Bauer nicht schlagen kann. Lange 

hielt deshalb diese von ihm ver- 
besserte Fortsetzung für die ein- 
fachste Rechtfertigung der unter- 

lassenen Spielweise 19. .... Sed: 
20. de5, Te5. Seine Behauptung ist 
insofern unrichtig, als Schwarz schon 
im ersten Zuge anders spielen kann 
und nach 21. Lf4 durch 21. Te8! (statt 

Th5) ein mindestens gleiches, wenn 

nicht besseres Spiel erlangen wird, 
z. B. 21. Lf4, Te8! 22. Sd5:, Sd5: 
23. Dd5:, Te1+ 24. Te1:!, Dd5: 25. Le4 
Dd8 (besser als Dd4, da hierauf der 
Königsläufer recht unangenehm mit- 
wirkt) 26. Tadı, Df8 27. Laß;, 
Da8: usw. 

Es ist mit Sicherheit anzunehmen, 
daß Morphy dank seiner auber- 
ordentlichen Schachbegabung die er- 
miidende, Geduld und Präzision er- 

fordernde Mosaikarbeit bei der Aus- 

rechnung der Kombinationen nicht 
nötig hatte, sondern sich vielmehr 

16*
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durch sein wunderbares, sozusagen 

unfehlbares Gefühl leiten ließ. 
20. Dd2—c2 

Durch 20. Sd5:, Sd5: (falls ‘Dabs, 
so 21, La2) 21. Ses: [schlecht wäre 
hier 21. De2 wegen Se3: 22. fes, 
Seb: 28. de5, Des: 24, Dh7, Kf8 

25. Lf5 (falls Td7, so De3+ nebst 
Df4}) Le3f 26. Kh1 g6 usw.) De6: 
23. Dd3 usw. erreicht Weiß eine 

gleiche Stellung. 
In Betracht käme auch 20. Dd3, 

worauf Schwarz am besten Se7 ent- 
gegnet. Weniger gut wäre für 

Schwarz Tad8, da Weiß die obige 
Variante mit entscheidendem Tempo- 
gewinn herbeiführen könnte. (Lange 
empfiehlt nach Tad8 für Weiß 21. f4, 
welcher Zug jedoch an Le4 scheitert.) 
Nach 20. Dd3 darf Schwarz ebenso- 
wenig auf d4 wie auf e5 schlagen, 
z.B. a) 20. Dd3, Sd4: 21. Ld4:, Ld4: 
22, Dd4:, Ted: 23. f4, Th5 24, g4, 
Tg5 (falls Sg4: so 25. Sd5:, Th: 
26. Td3, Td3: 27. Dd8:, Dedt 28. Kg2, 
Df2t 29. Kh3, Dh2+ 380. Kg4:, f5+ 

81. Kf3 usw.) 25. Lfbl, c6 26. Df2 
und Weiß gewinnt die Qualität. 

b) 20. Dd3, Sed: 21. de5, Ted: 

22. Lf4, Telt 23. Tels, Df4: 24. Sd5:, 
Df2+ 25. Kh2, Sg4f (auf Del: folgt 
26. Sfs+, gf6 27. Dh1+, Kf8 28. La2, 
De5 29. Kh1, Dh5 30. Dhs+ nebst 
31. Dag:) 26. hg4, Dh4t 27. Dh3, 
Dei: 28, Lh7f usw. 

20. +. Se6 x d4 

21. Le3 x d4 Lb6 x dé 

22, Sc3xd5 

Anscheinend kräftig wäre der An- 
griff 22. Sg4, welcher das Feld h7 
indirekt bedroht. Schwarz würde sich 

aber durch 22. .... c6 erfolgreich 
verteidigen können, z. B. 22. Sg4, c6       
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23. Sf6#, Df6: 24. Dh7+,Kf8 25. Dh8+, 
Ke7 26. Sd5#, eds 27. Teit, Kd6 

28. Te8:, Df2+ 29. Kh2, Df4+ 30. Kh1, 
Df1} 31. Kh2, Lgir 32. Kg3t, Df2} 

33. Kg4, Dg2+ 34. Kf4, g5t 35. Kf5, 
Df3+. 

22. .,.., Dd6 x e5 

Schwarz wählt den richtigen Gegen- 
zug; verderblich wäre 22. .... Dd$: 
wegen 23. Sc6, Te4 24. Td4:, Td4: 

25. SeTT usw. 

23. Sd5~x fer Des x f6 

24. De2—h7+ Kg3—f8 

25. Lbi—ed4 Tas—d8 

26. Kgi—hi 

Auch nach 26, Tfl behauptet 
Schwarz eine entscheidende Über- 
macht an Bauern, z. B, 26. Tfı, Lb2: 

21, Tael, g5 (g6 reicht ebenfalls aus) 

28. f4, gf4 29. ¢8, Dg7 30. Df5 (auf 
30. Dgi+ folgt Kg7: nebst 31. La3: 
oder 31. Td4) Dg3f 31. Kh1, Td2 

32. De5t, Kgs 33. Tgl, Th2#. 
26. Lae Ld4 x b2 
27. Tai—bl . 

Bei 27. Tel geht ein Offizier für 

Weiß verloren, z. B. 27. Tei, La: 
28. Dh8}, Ke7 29. Leé+, Led 30. Le8:, 

Te8; 31. Dh7, Kd8 32. De4, Te6 usw. 

27, .... Td8 x alt 

28. Tb1 x di Df6 x f2 
29. Dh7--h8r Kf8—e7 

30. Dh8—h7 

(5. Diagramm) 

30. sr Lb2—e5 

Die hiermit eingeleitete Kombina- 
tion führt zwar zum Dametausche; 
von Morphy jedoch wäre es zu er- 
warten gewesen, daß er die Partie 
durch den energischeren Zug 30. Td8 
entscheide, z.B. 80. .... Td8 a) 31. 

Ld5!, Td5: 32. Td5:, Deit 33. Kh2, 
Le5+ 34. Teö:, Des} 35. Khi, Dait



Paris, Winter 1858—1859 

Stellung nach dem 30. Zuge von Weiß 
  

  

  

36. Kh2, Da3: 37. Dgi:, Ddé6+ 
38. Khi, b4 usw. b) 31. Ld3, Le5 

32. De4!, Dg3 83. Kgi (falls Db4+, 
so Ke8), Td4 34. De2, Dh2+ 35. Kf2, 
Tf4 36. Ke3, Dg3+ 37. Kd2, TF2 usw. 

c) falls Td8:, so Mat in vier, falls | 
31. Lf3, so Mat in fünf Zügen; falls 
endlich 31. Tbl, so Dg3 82. Df5, 
Les 33. Kg1, Td2 34. Kfi, Ld4 und 
Schwarz gewinnt. 

31. Le4—f3 Df2—g3 
32. Khi—g1 Dg3—g6 
33. Dh7x g6 f7 x g6 
34. Lf3—b7 Te8—b8 

Besser als a5, da dann Weiß nach 
35. Tbi starke Remischancen hat. 

35. Lb7xa6 c7—c6 

36. Kgi—f2 ae 

Bessere Aussicht auf Remis bot 
hier 36. Tb1 nebst ev. 37. a4. 

BE un Le5—d6 

87. Tdi—d3 Ke7—d7 

Durch La3: hitte Schwarz die un- 

gleichen Läufer beseitigen können, 
z. B. 37. .... Las: 88. Ta3:, Tas 

  

  39.Te3+ (falls 39. Ke2, so Kd6 40.Kd2, | 
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Ke7 41. Ke3, Kb6 usw.), Kd7 40. 
Lb7, TaT 41. Le6*, Ke6: 42. Te6+, 
Ke5 43. Tg6:, TeT usw. und Schwarz 
gewinnt. 

38. Kf2—e2 ye eS 

Besser wäre es, durch 38. a4 die 
schwarzen Bauern zu trennen; nach 
dem Textzuge verliert Weiß den a- 
Bauer, und die zwei verbundenen 

schwarzen Bauern reichen trotz der 
ungleichfarbigen Läufer zum Ge- 

| Winn aus. 

38, Tb8—a8 

Sehr richtig gespielt, Kc7 hätte 
Weiß zu 39. a4 gezwungen. 

89. La6—b7 Ta8x a8 
40. Td3—di its 

Bei 40. Ta3: erzielt Schwarz den 

Gewinn durch La3: 41. Kd8, Ke7 
42, La6, Kb6 48. Les, c5 44. Les, 

ed} 45. Ke2, Ked 46. Lf7, g5 47. Les, 
b4 48. Kb1, b3 usw. 

40. ... 

41. LbT—c8 eae 

Beim Abtausch der Türme gewinnen 
die schwarzen Freibauern. 

Kd7—e7 

41,0 4 es Ta3—a2+ 

42. Ke2—f3 Ld6—e5 

43. Le8—e6 Ta2—tf27 

44. Kf8—g3 Tre—f6 
45. Tdi—d7+ Ke7—b6 

46. Le6—g4 Le5—d6+ 
47, Kg3—h4 c6—c5 
48. Lg4—f3 c5—c4 
49. Td7 x g7 Tf6—f4+ 
50. Lf3—g4 c4—c3 
51. g2—g3 Tf4 x g47 

Aufgegeben. 

Diese unmittelbar nach der vorigen 

gespielte Partie dauerte gegen drei 
Stunden.
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Unregelmäßige Eröffnung 

Paris, 23. Dezember 1858 

Fünftes Wettspiel | 

Morphy A. Anderssen 
1. e2—e4 di—d5 

2 e4xd5 ses 
8. d2—d4 

Weiß kann den gewonnenen Bauer 
behaupten. Nach 3. c4, c6 4. de6, 
Sc6:, oder 3. Lb5f, e6 (auch Ld7 

4, Le4, b5 5. Lb3, a5 usw. kommt 

in Betracht) 4. de6, beé 5. La4, e5, 
würde er aber ein bedrängtes Spiel 
haben. Steinitz spielte gewöhnlich 

8, c4, c6 4. d4, cd5 5. c5 und brachte 

es meistens fertig, die Majorität der 
Bauern auf der Dameseite zum Ge- 

winne der Partie auszunützen. 
Um die Entwicklung der Streitkräfte 
schneller herbeizuführen, verzichtet 
Morphy auf das Behaupten des 
Bauers. 

8 .... Sf6 x d5 
4. e2—e4 Sd5 —f6 

Auf Sb4 antwortet WeiB am besten 

durch 5. a3. Fehlerhaft wäre es, mit 
5. Da4f auf Figurgewion zu spielen, 
z. B.: 5. Da4f, Sc6 6. d5, Lf5 7. Sa3 
(falls 7. des, ao Le2!), b5 8. cb5 

(auf 8. Db5: folgt Tb8 nebst e6 und 
Sd3}), Dd5: 9. be6, Ded: usw. 

5. Sbi—c3 Le8—f5 

6. Sgi—f3 eT—eb 
T. Lei—e3 

Stark in Betracht kime 1. Ds. 

TT. .... Lf8—b4 
Eine sichere und feste Stellung 

könnte Schwarz durch 7. .... «6 

8. Le2, DeT 9. 0—0, Ldf usw. er- 

langen.   

8. Ddi—b3 . 

Noch stärker ist 8. Das}, Sc6 

9, Se5, Dd6 10. e5, Dd& 11. Lb, 
Le8* 12. bc3, Dg2: 13. 0-—0—0 und 

gewinnt; oder 9. Ses, 0—0 10. Sc6;, 
Le3F 11. be3, be6 12. De6:, Se4! 

13. Tei, Tb8 14. Da4, De7 15. Le2, 

Tb2 16. Lf3 usw. und Weiß hat einen 
Bauer mehr bei gutem Spiele. 

8B .... Lb4 x c3+ 

9. b2xc3 Lf5—e4 

10, Sf3—d2 Led—c6 

11. Lfi—d3 Sb3—d7 

Nach Lg2:? 12. Tg1 entwickelt sich 

für Schwarz eine ungünstige Stellung, 
da der offenen Linien wegen die 

kurze wie die lange Rochade immer 
. gefährlich ist. 

12. Db3—c2 

Es drohte Sc5 und Abtausch des 
wichtigen Angriffsläufers. 

12. h7—h6 

13. 9—0 0—0 

14. Tal—el b7—b6 
15. h2—h3 Dd8—c8 

Ein verlorener Zug! Anderssen 
hatte die folgende Angriffswendung 
nicht erwartet. 

16. Kg1—li2 Kg8—hs 
17. Tfl—gl Tis—gs 
18. g2—g4 gi—g5 

Es ist sehr schwer, in dieser 

Stellung Züge zu finden, die das 
schwarze Spiel nicht verschlechtern, 

wie dies durch die Folge auch be- 
wiesen wird, 

19. f2—f4 Dces—ts 
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20. Tgi—g3 Tas—d8 

Schwarz versäumt hier die Ge- 
legenheit zur Einleitung eines Gegen- 
angriffes mit 20. .... Dd6! z. B. 
21. fg5, h5 22. gf6 (falls 22. h4, so 
Sg4t 23. Kh3, Sdf6! 24, d5 [gf6 ist 
schlecht wegen Dg3#}, Ld?), h4 
23. Lf2, Sf6: 24. Teb, hg3t 25. Lg3:, 
Df8 26. Se4, Le4: 27. Le4:, Dh6 
28. Kg2!, Tad8 usw. 

21. Sd2—-f3 Le6 x f3 

22. Tg3xf3 Df8—d6 

23. Kh2—g2 Sf6—h5 

Ein inkorrektes Opfer, das nur 
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De? hätte schneller gewonnen, z.B. 
34, De2, De2 35. Ke2:, Ta4 36. Td3, 

Ta2+ 37. Kf3, c5 88. Td7!, Te2 
39. Lh4, Te3# 40. Kf4, Tc4t 41. Kg5, 

Tg4r 42. Kh6, Kg8! 43. Lg5 nebst 
44. Kg6 usw. 

34, .... De4 x 82 

35. Tf3—g3 Da2—c4 

36. Dd3 x c4 Tg4 x c4 
37. Tg3—g6 Tet—c6 

Auch auf andere Züge ist die 
schwarze Partie verloren, z. B. Te3: 

33. Te6:, Th3 39. Tf6, Th5: 40. e6, 
: Kg7 41. e7, Th8 42. Ld4 und ge- 

bei unmittelbarer Annahme Vorteil - 

bringen würde (24. gh5, gf4 usw.). | 
— Richtiger wäre 23. .... ch. 

24. f4xgs h6 x g5 

25. g4xh5 g5—g4 

26. h3xg4 

Energischer würe 26, Tf7:, gh8f 
27. Khi, Tg2 28. Lf4, e5 (auf Des 

folgt Le4) 29, Td7:, Dd7: 80. Le5+, 
Kgs 31. Tgı, Tg1 32. Kgl:, Dg4t 
83. Kh2 usw. 

26. ... Tgsxg4 
27, Kg2—fl f7—f5 
28. De2—f2 Sd7—e5 

29. d4xes 

Besser war es, die Partie durch 

29. Lf4 zu vereinfachen, z. B. 29. Lf4, 

Sd3: (falls Tf4:, so 30, Te5:) 30. Ld6:, 
Sf2e: 31. Les}, Kh? 32. Kf2: usw. 

29. .... Ddé x d3t 

30. Df2—e2 Dd3—e4 

31. Le3—f2 De4— c6 

32, Tel—di Tasxdır 

33. De2xdi Des xe4r 

34. Ddi—d3 

wiont. 

88. c3—c4 a7—a5 

39, Kfl—e2 Te6 x c4 

Falls a4, so 40. Kd3 nebst Ld4. 

40. Tg6 x 86 Te4—e2+ 

41. Ke2—f8 a5—ad 

42. Teb—gé 
Einfacher war 42. Te87, Kg? 43. e6, 

Te4 44. h6f, Kh? 45. Les, Te4 

46. Te7f, Kg8 (falls Kg6, so 47. TgTf, 

Kfé 48. Lg5+, Ke6: 49. h7 usw.) 

47. Lg5 usw. 
42, 2... Te2—c4 

43. Tg6—gl ad— a3 
44, e5—e6 a3—a2 

45. Tgi—al Te4—e4 
46. Tal xa2 Te4 x e6 

47. Kf3—f4 Te6 —d6 
48. Kf4 Xf5 Tas—d5r 

49. Kf5—g4 b6—b5 
50. Ta2—a8+ Kh8—h7 

51, Ta8-—-a7 Td5—d7 
52. Lf2—g3 Ta7T—g7T7 
53. Kg4—h3 Aufgegeben. 

Diese Partie dauerte vier bis fünf 

Stunden.



248 Paris, Winter 1858—1859 

209 

Dameturmbauer-Eröffnung 

Paris, 24, Dezember 1858 

Sechstes Wettspial 

A, Anderssen 
1. a2—a3 

Ein abwartender Eröffnungszug, der 
nach der modernen Theorie wenig 
Bedeutung hat. Wählt Weiß eine 
geschlossene Eröffnung, so entspricht 
d4 viel besser diesem Zwecke, um 

ein Damegambit oder Damebaner- 
spiel einzuleiten. 

| .... e7—e5 
Besser wire 1..... add, da dadurch 

die sizilianische Verteidigung (im 
ÄAnzuge) vermieden wird. 

Morphy 

2. 02 —c4 Sg8—fé 
8. Sbi—c3 d7—d5 

4. caxd5 Sf6 x di 

5, e—e8 Le8—e6 

6. Sgi—f3 Lf8—d6 
Der Läufer atünde besser auf e7. 

7. Lfi—e2 

Durch 7. e4, Sc8: (falls Ste, 80 8. d4) 
8. bc3 usw. könnte Weiß ein gutes 
offenes Spiel erlangen. 

TT .,.. 0—0 

8 d2—d4 Sd5 x c3 
Richtiger wäre hier ed4 9. ed4, 

Se6 usw. 
9. b2xe3 e5—e4 

10. Sf3—d2 f7—f5 

11. f2--f4 

Durch diesen Zug wird. dem 

Schwarzen der Weg geebnet, durch g5 
einen heftigen Königsflügel- Angriff 
einzuleiten. — Eine interessante Fort- 
setzung wäre 11. c4, Sd? 12. Lb2, 

Sf6 13, De2, c6 14. g4! usw. 
11. . gi—g5 

12. Le2—c4 ou 

  
_ Sf4: (falla Des, 

Günstiger geht derSpringer nach c4. 
| 220% Leë x c4 

18. Sd2 x c4 g5 x f4 
14. e3xf4 Dd8—e8 

15. 0O—O De8—c6 
18. Ddi—b3 De6—d5 
17. Tai—bi b7—b6 
18. Db3—a2 c7— 06 

Besser wire Sd7; die Drohung 
19. Tb5 pariert Schwarz einfach 
durch De6. 

19. Da2—e2 Sb8—d7 

20. Sc4—e3 Dd5 —e6 

21. c3—c4! 

Man beachte, wie Weil, langsam 
und sicher, Schritt um Schritt an 
Terrain gewinnt. 

21. Sd7—f6 

22. Tbi—b3 Kg8—f7 
Der schwarze König beeilt sich 

dem drohenden Angriffe zu entgehen. 
Fehlerhaft wäre 22, ..., b5 wegen 
23. d5, cd5 24. ed5, Sd5: 25. Sds:, 
Dd5: 26. Tg3t, Kf7 27. Tdi, De 
28, Lb2 nebst 29. Dh57 bzw. 29. 

Tgi}t usw. 

23. Lel—b2 Ta8—c8 

24. Kgi—hi Tis—gs 
25. d4—d5 e6 x d5 
26. c4xd5 De6—di 

Auf 26.....Sd5: folgt 27. Dh5+ usw. 
27. Se3—c4! Kfi—eT 

Verderblich wäre 27. .... Sd5: 

wegen 28. Td1! (besser als Dh5+} 

so 29. Dhöf, Kes! 

80. Dhé}, Tg6 31. Dh7:, Teg8 32. Sdé:, 
Kdé: 83. Te3! usw.) 29. Td6:, Se2: 

30. Td7+, Ke8 31. Td2 usw.
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Stellung nach dem 27. Zuge von Schwarz 

VIE TD 
A ox 4 aff? WE: TEOCED 

CA, 7 
17 HE 

  
       

  

    

   
      

    

    

    

CAR LL 
GEBR. Wa 

  

28. Lb2xf67 de 
Bisher spielte Anderssen mit 

großer Energie und tiefem Positions- 
blicke, nun aber ermattet er und 

gibt den Gewinn, der durch Th3! 
zu erzwingen war, aus der Hand, 
z. B. 28. Th3, Tgi (falls Tg6, so 

29. Se5) 29. Th6, Tf7 (auf Tf8 ge- 

winnt Weiß eine Figur durch 30. Se5 
nebst 31. Se6}) 30. Sed, Led: 31. feb, 
Sg4 (oder Sd5: 82. e6, De6 88. Dhs, 
Tf 34. Th7+, Kd8 35. eT+, Ser: 
36. Tdi}, Sd5 387. Td5+ usw.; end- 
lich Sg8 32. Td6, Db7 33. Dh5, h6 

84. e6, Kd6: 35. ef7, Se7 36. Dh6+ 
usw.) 32. Dg4:, fg4 33. Tfr}, Kf7 
34. e67 usw. 

|: une Ke7xf6 

29. De2—b2+ Kf6—f7 
80. Tb3—h3 

Auch hier trifft Weiß die richtige | 
Fortsetzung nicht; nach 30. Dd4! 

könnte sich Schwarz kaum mehr ver- 

teidigen, z. B. 30. Dd4, Te5! (falls 
Led, so 31. Ddi, Ke8 32. Se5, Dg7T 
33. Dh5f, Ke7 34. Tg3 usw. oder 
Tg? 31. Se5t, Les: 32. fes, Kg8 
83. Tdi usw. und die weißen Mittel- 

bauern entscheiden) 31. Th3, Tg7   

32. Th6, LeT 33. d6, Kg8 34. Tdi, 

Ld8 35. Se5, Db5 36. Te6, h6 

87. d7, De2 88. Dg1, Tc2 89, Test, 
Kh7 40. Td8:, Tg2: 41. Th8+, Kh8: 
42. d8D+ nebst Mat in drei Zügen. 

a eos Tg8—g7 
31. Db2—d4 Kfi—gs! 
82. Th3—h6 Ld6 —f8 
83.  d5—d6 Tg7—f1 
34. Th6—h3 er 

Weiß ist genötigt, den Turm zurück- 
zuziehen, da auf 34. Se5, Db5 folgen 
kann. 

SA: 5565 Dd7—a4 

35. Tfi—c1 Te8—ec5 
Schwarz hindert dadurch das Ein- 

dringen der weißen Dame über e5 

und e6. Weniger ratsam wäre b5 
wegen 36. d7! usw. 

36. Th3—g37 Lf8—g7 

37. h2—h3 Kg8—h8 
  

Ys Z DE 
is 

oe 
22 
  

  

  

38. Tg3 x g7 er 

Statt dieses unnötigen Qualitäts- 

opfers könnte Weiß seine Dame ein- 
fach zurückziehen undauf Verwertung 
seines vorgerückten Freibauers spie- 
len: 38. Dd2 I. De8 39. Se5, Led: 

(falls Te5:, so 40. TgT:, Kg7: 41. fed, 

f4 42. Dd4) 40. Te5:, be5 (auf Lf4:



250 

folgt 41. Dd4+) 41. fe5, De5: 42. Dgs, 
Tf8 43. dT, Dd4 44. De? usw. 

II. De6 39. Kh2, Td7 (talls Tf8, so 
40. dT, Lf6 41. Seb, De6! 42, Tdi, 

Td8 43. Dd6 usw.) 40. Se5, Tel: (auf 

Les: folgt 41. fes, Tel: 
41. Sc6:, Tc6: 42, Dd5 usw. 

III. Te4: 39. Te4:, De4: 40. d7, 
Tda?: 41. DdT:, Dg8 42, Df5: usw. 

IV. Lh6 39. Ses, Te5: 40. fe5! usw. 
V. h& 39. Se5, Led: 40. fed, f4 

41. e6, Tf6, dT usw. 

42. Dg5) | 

| 
| 

| 
| 

VI. e3 39. Te3:, Te4: 40, Te4:, De4: | 
41. dt, Dftr 42. Kh2. Td?: 

Df4, so g3) 43. DdT:, Df4+ 44. Tg3, 
Dh6 45. Df5: usw. 

In allen Fällen hätte Weiß die 
überlegene Stellung. 

38. . TET x st 
89, Tei--c3 

Nach 39. Df6 hätte Weiß ‘nicht 

verlieren können. 
39. e4—e3! 

Dieses vermutlich von Anderssen 
vorher übersehene Baueropfer ge- 

winnt ein entscheidendes Tempo und 
rettet die Partie, welche bei jedem 
anderen Zuge verloren gewesen wäre, 
z. B. 39..... Te8 40. Tg3, Tg8 
41. Df6!, De8 (falls De4:, so 42. dT, 

Dfi; 48. Kh2, Df4: 44. Dg7+#) 42. Tg?:! 

(falls | 

| 46. Dest, 
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Tg7: 43. Ses, Kg8! 44. Df5:, e3 45. d1, 
; Dd8 (falls DeT, so 46. Dd3; falls aber 

Tat:, zo 46. SdT:, e2 47. Sf6+) 

Kfs 47. Ddé6é+, Kg8 (auf 
Te? folgt 48. Df6f, Kg8 49. Se6) 

48. Kgl, e2 49. Dd5+, Kf8 50. Kf2 
und gewinnt — oder 39. .... Kg3 

40. Tg3, Dd7 (falls Tg8:, 0 d7) 41.Se5, 
Dd8 (auf Te5: folgt 42. Tg7+ nebat 
fed) 42. Tgi+, Kgi: 43. d7, Kgs 

44. Dd6, Ted: (erzwungen) 45. fes, 
e3 46. De6+ nebst 47. Df67 usw. 

40. Te3 x e3 

Eine Verrechnung; durch 40. Df6 

: oder auch mit 40. De3: war die Partie 

. zu halten, z. B. 40. De3:, Te4: (falls 

Te8, so 41. Dd4, Tg8 42. Tg3, Des 
43. Se5) 41. Te4:, De4: 42, Des:, 

Dg8 43. dT, TdT: 44. Dd?: usw. 
40. Ted x c4 
41. Dds—f6? 

Der Damezug ist jetzt ein ‘offen- 
barer Fehler. 41. De5 bot noch 
einige Remischancen, z. B. 41. De5, 

Te4 (besser DdT!) 42. Df6, Tes 

43. Te7, Vet: 44. deT, Des 45. Dfst, 
Tg8 46. Df6; usw. 

41, .... Ted—c1+ 

42, Khi—h2 Da4 x f47 
nebst Mat im nächsten Zuge. 

Die Partie dauerte an 8 Stunden. 
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Unregelmäßige Eröffnung 

Paris, 25, Dezember 1858 

Siebentes Wettspiel 

Morphy A,Anderssen 
1. e2—e4 di—di 

2, e4xd5 Dds x dd 

3. Sb1—c3 Dd5—a5 
4, d2—d4 

In Betracht käme auch 4. Sf3 nebst 

Le2 oder Lei. 
4. os eT—ed 

Dieser Zug ist nicht zu billigen, 
da sich ein offenes Spiel entwickelt,
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in welchem Weiß im Tempovorteile 

ist. Beliebter ist 4..... Sf6 5. Le4!, 
Lg4 6. f3, Lh5 T. Se2, Sc6 usw. 

5. d4xe5 Dad x e5+ 
6. Lfi—e2 Lf8—b4 

17. Sg1—f3! +. 
Der amerikanische Meister setzt 

die Partie energisch und aggressiv 
fort. Der defensive Zug 7. Ld2 ist 
weniger gut wegen Lg4. 

Ts oe es Lb4x e37 

8 b2xc8 Ded x ¢3+ 

9. Lel—d2 . De3—.c5 

10. Tai—b1 

Schwarz hat einen Bauer gewon- 
nen, dagegen entwickelte Weiß seine 
Figuren und hat die offenen Turm- 
linien und zwei Läufer — demgemäß 

einen auch theoretisch genügenden 
Ersatz. , 

10, +; Sb8—c6 

it 0-6 Ses—fe 
12. Ld2—f4 

Durch den Textzug gewinnt Weil 

den Bauer zuriick, verliert aber den 

Angriff. 12. Tb5, Dd6 13. Tel, 0—0 
14. Dei scheint energischer zu sein. 

Id Hand 0—0 

Schwarz trifft den besten Zug. Der 
Versuch, den Bauer zu halten, hätte 

das schwarze Spiel stark gefährdet, 
Rs D Li ss Sb4 (falls De7, so Tel) 
13. De1, Se2: 14. Lb5++, Kfs 15. Dd2, 

Lf5 16. Tacl, Sd5 17. La4, Sf4: 

18. Le2:, Le2: 19. Te2:, Dd6 20. Dd6#, 
ed6 21. Tb7: usw. 

13. Lf4xe7 Sc6—d4! 
14. Dd1 x d4 Ded x c7 
15. Le2—d3! Le8—g4 

Eine unglückliche Idee. Besser 

wäre es, den Dameläufer nach b6 
über b7 zu entwickeln, da dann 

Schwarz ein sehr gutes Spiel erhält. 
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16. Sf3—g5! 25% 

Nun droht 17. Se4 mit vernichten- 

der Wirkung. 

I 4.55% Tf8—ds 

Auf diesen Zug ist die schwarze 
Partie — die mit Lh5 sehr gut zu 
halten war — rettungslos verloren. 

Lh5 17. Sh7:?, Sh7: 18. Lh7, 
Kh7: 19. Dh4, g6 20. g4, Df4, oder 

16. .... Lh5 17. Se4, Sg4! 18. g8 
(Sd6, Td8), Se5, oder 18. Sg3, b6 mit 

gutem Spiele. 
17. Dd4—b4 Lg4—c8 

Es drohte nicht nur Db7:, sondern 
auch Shi. 

18. Tfi—el    
  

  
Es ist gleichgültig, was Schwarz 

an dieser Stelle zieht. Auf h6 folgt 
19. Te7, Ld? (Td7: 20. Te8+ und 

Mat in drei Zügen) 20. Sf7:, Sd5 
21. Sh67, gh6 22. Le4, De6 23. Ded, 
Dg6 24. Ld5F, Kf8 25. Da3 und 
gewinnt. 

19. Db4—e7! De? x e7 
Der Dametausch ist erzwungen, 

da auf Td7 Mat in zwei Zügen folgt; 
auf Ld7 aber 20. Df7#, Khs 21. Se6 
die Dame erobert. 

20. Tel xe7 Sf6—d5



252 

In dieser Stellung ist dies der 

schwächste Zug, nach welchem das 
Spiel in einigen Zügen erledigt wird. 

Durch 20. .... 
Schwarz noch sehr lange halten: 

h& konnte sich | 
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21. Ld8 x htt Kg8—hs 

22, Tel x fT Sd5—c3 

23. Tbi—el Se3 x a2 
24. T&i—f4 Ta8—a6 

25. Lh7--d3 Aufgegeben. 

21. Sft:, Kf8! 22. Tbei!, Sd5 . . . 
23, Tel—es, Kfi: 24. Tad mit | Diese Partie dauerte etwas über 

4 us 1 zwei Stunden, 
günstigem Spiele. 
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Dameturmbauer-Eröffnung 

Paris, 25, Dezember 1858 

Aohtes Wettspiel 

A. Anderssen Morphy 
1. a2—a3 

Wenn Weiß in die sizilianische 

Verteidigung (mit Tempogewinn) ein- 

lenken wollte, konnte er einfacher 

sofort 1. c4 spielen. 
1. sus eT—e5 

2. c2—c4 Sg8—f6 

8, Sb1—e3 d7—d5 

4. c4xd5 Sf6 x d5 

5, e2—e8 Le8—e6 

6. Sg1--f3 Lf8—d6 

7. Lfi—e2 0-0 

8. d2—d4 $d5 x ¢3? 

9. b2 x ¢3 e5—e4 

10, Sf3—d2 f7—f5 

11. f2—f4 

Bis hierher ist die Partie identisch | 
mit Partie 209. 

11. 2.2... Dd8— h4+ 

sucht hatte, nicht zufrieden zu sein. 

— Der Textzug bezweckt nicht nur 
die Schwächung der Kénigsbauern, 
sondern dient auch zur Verhinderung 

der gegnerischen Rochade. 
12. g2—g3 Dh4—h3 
13. Le2—fl Dh3—h6 

  

| rickatiindig und 

i wire 20..... Dg6 nebst ev. 21. DfT. 

14. e3—c4 see 

Sehr stark ist 14. Scd. — 

14. en e7—c6 

15. c4d—ch 

Dieser die Position schwächende 

| Zug ist nicht ratsam. In Betracht 
. käme 15. h4, oder 15. Tb1. 

15. ... Ld6—e? 

16. Lfl—c4 Sb8--d7 

17. 0—0 b7—b5 

18. c5xb6 al x b6 

19. Ddi—b3 Tf8—e8 

20. Lel—b2 b6-—-b5 

Dieses Vorgehen macht den e-Bauer 
schwach; besser 

21. Le4xe6 

22, Db3—c2 su 

Weiß vermeidet mit Recht den 

Dhé x e6 

- Tausch auf e6; anstatt aber die Dame 
MorphyscheintmitdemZugell..... 

g5, den er in dem sechsten Spiele ver- | 

: Tfet! spielen. — Z, B. 22. Tfei, Db3: 

mit Tempoverlust zurückzuziehen, 
sollte er den Tausch abwarten und 

(falls Sb8, so 23. d5) 23. Sb3:, Taé 

(auf Sb8 folgt 24. d5, Lb6 25. Ld4, 
Ld4: 26. Sd4: usw.) 24. Se5, Sed: 
25. Ted: g6 26. Tacl usw. 

22. 1... De6—d5 
23, Tfi—el see
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Richtiger wäre 23. a4; nach dem 
Textzuge kommt der Gegner zur 
Verdoppelung der Türme und gleicht 
das Spiel aus. 

23. 

24. a3—a4 a 

Es gibt hier kaum etwas Bensrss 
als diese Auflösung der Stellung. 

24. Te8—a8 
25. Dd5 x b5 

Tas—a6 

ad x b5 

Besser wäre es, zuvor die Türme 

zu tauschen. 

26. De2—e4+ 

Die Unterlassung des Turmtausches 
könnte Weiß jetzt durch 26. Ta6:, Ta6: 
27. De4r, De4: 28. Te4: usw. zur Ver- 

stärkung seines Angriffes ausnützen. 
2: u Db5 x e4 

27. Sd2xc4 Ta6xal 

28. Lb2 xal Sd7—f6 

29. Lal—ec3 Tas—a2 

30. Le3—d2 Sf6—d5 

81. Kgi—fl Le7—d8 
82. Kf1—e1 Ld8—e7 

33. Tei—b1 h7—h6 

  

  
  

  

  

Die 
34. Tb87, Kh7 35. Te8 wird durch 

Lb4 pariert. 
Das folgende Endspiel ist höchst 

scheinbar starke Wendung 
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interessant und wird von beiden 

Seiten meisterhaft geführt. 
34, BEES c6—c5 

85. d4xe5 k 5 à 

Falls 35. Tb5, so folgt Tait 

86. Ke2, Ta2 (droht Se8}) 37. Kdi, 

Talt 38. Ke2, Sb4+ 39. Lb4:, cb4 
40. Sc6, Lf8 41. Sb4:, Lb4: 42. Tb4:, 
Thi usw. 

Ds ace Le7xe5 

36. Tb1—b5 Sd5 xe3! 

37. Tb5 xc5 Se8—g2t 

88. Kel—e2 

Bei 38. Kdi erreicht Bohren eben- 
falls durch Vorrücken seines Königs- 

ı bauers der Ausgleich. 
38. ETES 

39, Se5—f3 ee An ao 

Auch nach 39. Se4, ed2 40. Tf5:, 
dıDr 41. Kdi:, Ta4 42. Sb2, Tal+ 

48. Ke2, Thi 44, Kf2, Th2: 45, Kg1, 

Se3 usw. ist die Partie nur Remis. 

e4—e3 

at gi—g6 
40. Te5—d5 Kgs—f7 

41. 'Td5—d6 Kf7—g7 
42. h2—h4 2% 

Auf 42. Se5 folgt g5. 
A au e3 x d2 
43. Td6 x d2 Ta2—a4 

44, Ke2—f2 : 

Falls 44. Sd4, so Ta3 usw. 
44. ,.. Sg2 x f4 

45. g3xf4 Ta4 x f4 

46, Td2—d4 Tf4 x d4 

47, Sf3 x d4 Kg i—f6 
48. Kf2—e3 g6—g5 
49. h4—h5 Kf6—e5 

Auf Bauernzüge käme Schwarz in 
Verlustgefahr. 

50. Sd4—f37 Ke5—f6 
51. Sf3—d4 Kf6—e5 

Remis. 
Diese Partie dauerte vier Stunden.
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Sizilianische Eröffnung 

Paris, 27. Dezember 1858 

Neuntes Wettspiel 

Morphy 

1 e2—e4 e%7—e5 

2. Sg1—f3 Sb8—e6 
3. d2—d4 c5 x d4 

4, Sf3 x d4 eT—e6 

5. Sd4—b5 d7—d6 

Besser wäre hier 5. .... Sf6. 

Wegen der Eröffnung vgl. Partie 148, 
153 und 166. 

6. Lei—f4 e6—e5 

7. Lf4—e3 fi—fs 
Anderssen, der diese Variante 

der sizilianischen Eröffnung mit Vor- 
liebe anwendete, glaubte durch diesen 
neuen Zug die Verteidigung zu ver- 

stärken. Unglücklicherweise ver- 
suchte er seine Neuerung gegen 
Morphy, dessenerfinderisches Talent 
den schwachen Punkt der Verteidi- 
gung sofort fand und in kiirzester 
Zeit über den Haufen zu rennen ver- 

stand. Die besseren Züge sind 7..... 
Le6 oder 7. .... a6, aber auch da- 
bei behält Weiß das stärkere Spiel. 

8. Sbi—c3 
Dieser Springerzug in Verbindung 

mit der nächsten Opferwendung macht 
jeden Befreiungsversuch unmöglich. 

8 .... f5—f4 

Auf 8. .... a6 spielt WeiB 9. Sd5 
nebst 10, Lb6 und SeT}. — Auch 

Sf6 hätte keine Wirkung, da 
hierauf Weiß nach 9. Lg5, a6 (falls 
Le, so 10. Lf6:, gf6! 11. Dh5+, Kfs 

12. Le4, Des 13. Dh6*) 10. Lf6:, 
gt6 11. Dh5;, Kd7 12. Dfst, Kes 

  
  

13, Dh5+, Kd7 14. Sa3 Bauernvorteil | 

mit besserer Stellung erlangt. Als 

A.Anderssen | verhältnismäßig beste Entgegnung 
ı käme 8, .... Le& in Betracht, aber 
auch dann hat Weiß in der Entwick- 
lung einen mächtigen Vorsprung. Der 

gewählte Zug ist viel schwächer, 

; kostet die Qualität und bietet dem 

Gegner Gelegenheit, in glänzendem 
Stile den Angriff weiterzuführen. 

9. Se3—d5 fixes 

10. Sb5—c7t Kes—f7 

11. Ddi—f3r 

Einfacher und zum Gewinne aus- 
reichend wire 11. Sa8:, da auf ef2+ 
12. Kf2:, Dh4+ 13. g3, De4: 14. Lg2 
jedem nachhaltigen Gegenangriffe die 
Spitze abbricht. 

11. Sg8—f6 
12. Lfi—c4 Sc6—d4 

Anderssen trifft hier den einzigen 
Zug, der ihm noch einige Aussichten 

bietet; bei dem allzuflotten Spiele 
verfehlte er nach zwei späteren Zügen 
die richtige Fortsetzung und kam in 

eine verlorene Stellung. Durch die 
widerstandskräftige Spielweise des 
Gegners erschüttert und infolge seines 
groben Versehens verstimmt, verlor 

er die Lust an der Fortführung des 
Spieles und gab die Partie alabald auf. 

13. Sd5 x f6+ d6—d5 
Schwarz will fiir alle Fille das 

Feld d6 öffnen. Andere Züge haben 
sofortigen Verlust zur Folge, z. B. 

a) 13. .... Kg6 14. Dh5d;, Kfe: 

15. fe3! wie in der Partie; b) 18. .... 

Le6 14 Le6F, Se6: 16. fe3 usw. — 
e) 18. Ke7 14. Sfd5t, Kdt 
15. DfT+, Le? {falls Ke6, so 16. Sb4})
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16. fe3, Tf8 (auf Sc2# folgt 17. Kd2) 

17. ed4, Tf7: 18. Lb5+. 

14. Le4x dör 

  

  

  

IE Mie: Kf7—g6 
EineVerrechnung! Schwarz glaubte 

sich nach 15. Dh57, Kf6: 16. DfT7, 

Kg5 mit dem König durchschlagen 

zu können und übersieht dabei, daß 
Weiß statt 17. DfT7 zunächst durch 
fe3 die f-Linie für das entscheidende 

Eingreifen seines Königsturmesöffnen 
kann. Bei etwas genauerer Über- 

legung wäre Anderssen diese ver- 
nichtende Antwort keinesfalls ent- 
gangen, und das hätte schon genügt, 

um die Partie nicht zu verlieren. 
In obiger Stellung hat Schwarz 

außer dem gewählten und dem ebenso 
schlechten 14. .... Le6? nur noch 

die Züge 14. .... Keï oder 14. .... 
Dd5: und beide genügen. Sehr inter- 
essant und verwickelt gestaltet sich 
das Spiel nach 14..... Ke7. Zuker- 
tort versuchte es sogar in seiner ein- | 

gehenden Erörterung der vorliegen- 
den Partie den Gewinn für Schwarz | 

durch sorgfältige Analysen nachzu- 
weisen; es scheint jedoch, dab Weiß 
mindestens den Ausgleich herbeifüh- | 
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ren kann, z.B. 14..... Ke7 15. Dh5, 
gf6 16. Dft;, Kd6 17. Sa8:! (gegen 

17. Se8} gewinnt Schwarz durch Des: 
18. De8:, Sc2 19. Kfi!, e27 20. Kgl, 

Sal: 21. Dd8}, Ld? 22. Dfé+, Ke5 
23. h3! e1D+ 24. Kh2, Dd2 25. Dh8:, 
Lh6 usw.) Sc2# (richtiger als sofort 

‘ De7, worauf 18.0—0—0 folgen könnte) 

| 18. Ke2, De7 19. DeT#, Le7: 20. Tacı, 

Sd4+ 21. Ke3:, Ld7 22. TeT! (falls 

22. Lb7:, so gewinnt Tb8 23. Ld5!, 

Tb2: 24. Set, Ld8 25. Sa6, f5! 

26. Kd3, La5 27. Te5, Td27 28. Ke4, 

Te2t 29. Kd3, Tc5:), Ta8: 23. Tb7:, 

Le6 24. Le6:, Seb: 25. Tel, Sd8 
26. Tdit, Ke6 27. Tc7, Tb8 usw. 

Weiß steht eher etwas besser. Noch 

einfacher könnte Schwarz durch den 
naheliegenden Zug 14..... Dd5: allen 
unmittelbaren Gefahren aus dem 
Wege gehen, z.B. 14. ..... Ddö: 

15. Sfd5# (falls 15. Dh5+, s0 g6 
16. Sfd5, gh5 17. Sa8:!, Se2+ 18. Ke2, 
Sal: 19. Tal: usw.), Sf3F 16. gf3, 

ef2+ 17. Kf2:, Leöf 18. Ke2, Tb3 
usw. und der Nachziehende steht mit 

zwei Läufern gegen zwei Springer 

nicht ungünstig. 
15. Df3—h5+ 
16. f2xe3 Se a 

Weiß vermeidet hier mit Recht 
nicht nur 16. Se8; (wegen Des: 
17. De8:, Lb47), sondern auch den 

sofortigen Angriff 16. Df7+. 
RO mo vs Sd4 x ce2+ 

Hoffnungsmüdigkeit! Viel länger 
wäre die Partie zu balten durch 16. .... 
DeT:, worauf Weiß am besten den 

Springer schlägt, z.B. 16..... De”: 
17. ed4, Ke7! (falls 17..... Lb4t, so 
18. ¢3, Le3+ 19. Ke2, Ke7T [auf g6 folgt 

20. Dh6, Lg4 21. Kd3 usw.] 20. Thfi, 
Kd8 21. Dg5}, De7 22. De7#, Ket: 

Kg6 x f6
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23, Tfit nebst be3. — Auf 17..... 

g6 folgt 18. Dh4t, KgT 19. 0-0 | 
nebst Tf7+ usw.) 18. 0—0—0 mit 
überwiegendem Angriffsspiele. 

17. Kel—e2 Aufgegeben. 
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Auf Sal: entscheidet 18. Tft7, 

Ke7 19. Ded}, Kd7 20, Le6+, Keb 

21, Tel}, 

Diese Partie nahm kaum eine halbe 

Stunde in Anspruch. 

213 

Dameturmbaner-Eröffnung 

Paris, 27. Dezember 1858 

Zehntes Wettspiel 

A. Anderssen Morphy 

1, a2—a3 e1—e5 

2. c2—<c4 Sg8—f6 
8. Sbl—c3 d7—d5 

4. c4xd5 Sf6 x d5 

5. e2—e3 Le8—e6 
6. Sgl—f3 Lf8—d6 

7. Lfi—e2 0—0 

Bis hierher ist die Partie identisch 

mit Nr. 209 und 211. 

8. 0—0 Sd5 x c3 

9. b2xe3 f7—f5 

10, d2—d4 e5—e4d 

11, Sf3—d2 Tis—f6 

12. f2—f4 Tf6—h6 

Der Turm steht hier nicht gut und 

kann später nur mit entscheidendem 
Tempoverlust ins Spiel zurückkehren. 

13. g2—g3 
Tf2 nebst 14. Sfl hätte für Ver- 

teidigung und Gegenangriff bessere 
Dienste geleistet. 

13. . Sb8—da7T 

14, Sd2—e4 

In Betracht käme auch 14 od, 

14. Le6xc4 

Sonst nimmt der Springer auf e5 
eine feste Stellung ein; durch den 
geschehenen Zug gelangt aber der | 
Königsläufer auf die wichtigste Linie. 

15. Le2 x c4t Kg8—h8 

16. Tul—a2 Dd8---e7 

17, a3—a4 Sd7—f6 

18. Ddi—b3 b7—-b6 

19. Le4—e6 

Um den Gegner zur Verteidigung 
des Bauers zu veranlassen, wodurch 

der Turm h6 abgesperrt wäre upd 
die Diagonale des Dameläufers stark 

werden könnte. 
19, Ta8—e8 
20, Le6—e4 .. 

Der 19. Zug erweist sich als 
Tempoverlust, der aber in einer ge- 
schlossenen Partie nicht von Bedeu- 
tung ist. 20. Lf5: wäre fehlerhaft 

wegen g6. — Besser als der Textaug 
ware 20. d5. 

20, ... Sf6—g4 
21. Ta2—g2 Te8—b8 

22. Le4—e2 Sg4—f6 
23. c3—c4 c1—c6 

24. Lei—b2 DeT—fT 

Es droht nun b5. 
25. Db3—c2 Ld6—e7 
26. Lb2—e3 Ths—g8 

Vorbereitung eines erfolglosen An- 

griffes, 
27. Tfi—al gi—g5s 

Mit Rücksicht auf das durch den
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Läufer c3 beherrschte Feld ist dies 

gewiß ein kühner Zug. 

28. f4xg5 Tg8 x g5 
29. ad—a5 Le7—d6 

30. a5xb6 a7 x b6 

  

| Ws 
isa WY 4   

  

81. Tal—a8+ 

Anderssen, in Heer rte 
berechnung des besseren Endspieles, 
vernachlässigt hier die folgende kräf- 

tigere Spielweise: 31. c5, bed (falls 

Let, so Taï) 32. de5, Lb8 [auf Le5: 
folgt 33. Ta87, Lf8! (Tg8? ist schlecht 

wegen Le4!) 34. Le4, Dg7 35. Db2, 
c5 36. Db8 usw.] 33. las, Kg? (auf 
Kgs folgt 34. Le5, Sd5 35. Ldé, 
Td6: 36. cd6, Se3: 37. De6: usw.) 

34. Le4, De? (falls Db7, so 35. Da2) 
35. Td2, Deö: 36. TdT7, Kh8 (falls 
Kgs, so 37. LfT7, KgT 38. Lf6F usw.) 

37. Lfé+, Tf6: 38. De3, Tgg6 39. TFT 
und gewinnt. 

31. Tg5—g8 

32. De2—a4 Tg8x a8 

33. Da4xa8T Dfi—es 

34. Da8 x e8y 

Anstatt des Tameianselen, wel- 

cher das Spiel zu sehr vereinfacht, 
wäre Db7 nachhaltiger. 

34. ‘ Sf6 x e8 

Maréczy, Morphy 
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35. e4—e5 

36. Le2—c4! 

In Betracht käme Tf2; die péri 
Fortsetzung ist aber viel feiner. 

Ld6—c7 

46: 4: PRE 
97. c5xXb6 5 

Dieser Abtausch erleichtert das 

schwarze Spiel, während d5r7 den 

Vorteil besser festgehalten hätte, z. B. 
37. dit, Kg6! (falls Sf6, so 38. dé, 
Lds 39. Ta2, Kfs! 40. Ta8, Ke8 
41 Lf6:, Tf6: 42. cb6: usw., oder falls 

Kf8, so 38. d6, Ld8, 39. Tf2, bed 
40. Tot, Sf6 41. g4) 38. d6, Lds 

|   

39. Ta2, be5 40. d7, SeT (auf Sd6 
folgt 41. Ta8, Sc4: 42, Td8: K — 
43. Tes) 41. Ta7, Sb5 42. Tas, Lg5 
43. h4 usw. 

OÙ. Su Le7xb6 
38. Tg2—b2 Lb6—c7 

39. Tb2—b7 Kgi—t6 
40. Le3—b4 Th6—g6 

Der bisher untätige Turm beginnt 
wieder mitzuspielen. 

41. Lb4—f8 h7—h5 
42, Kgl—f2 h5—h4 

Der einzige Weg, um die Figuren 
mobil zu machen, andere Züge retten 

die Partie auch nicht, z. B. Tg4 

43, Ta! (auch 43. Lh6, h4 44, Lf4, 
Lf4+ 45. gf4, TgT 46. Thé, Ter 
47. d5 ist gut), h4 44. Ta6, hg3+ 
45. hg3, Lg3*+ (falls Tg3:, so 46, Te6, 
Kg5 47. Le7T;, Kg4 48. Tg6+, Kh3 
49. Th6+, Kg4 50. Th4+) 46. Kfi, 
Kg6 47. Sf6, Le7 48. Lh4, d5 usw. 

43, g3xh4 Tg6—g4 
44. h4—h5 Tg4—h4 
45. h5—h6 Th4xh2+ 
46. Kf2—g1 Th2—h3 
47. Le4—fl 

Eine indirekte Verteidigung des 
17
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Königsbauers, da nach Te3: Weiß | 
durch Vorriicken des Turmbauers 

gewinnt. 

GT sie Th3—g37 | 

48. Kgi—f2 Tg3—g4 

49. Lfi—c4 Tg4—h4 
50. Le4—g8 Le7—d6 
51. Lf8 x d6 Se8 x d6 | 

52. Tb7—d7 Sd6—e8 | 
Falls Sc8, so folgt 58. Tf7;, Kg5 

54. h7 usw. 

53. h6—h7 Kf6—g5 
54. Td7—e7 Se8—d6 

55. Te7—e6 | 
| 

Auf Te7 hätte a Zeit für 

f4 und Sf. 

55. . Sd6—c4 
56. Te6 x c6 Sc4—d2 | 
57. Kf2—e2 Th4—h27 

58. Ke2—di 
  

  

  
Sd2—f3 

Verlockend sieht hier Sfi aus. 
durch entstehen für Weiß jedoch noch 
größere Schwierigkeiten; z. B. Sfi 
59. Te3, f4 60. ef4}, Kf4: 61. d5, Kes 
(falls e3, 80 62. d6, Sg3 63. Te3:, Ke3: 

64. d7, Td2+ 65. Kel, Se2} 66. Kbl, 

58. 

Da- 

Sc3+ 67. Kal) 62. Keil, $d2 (auf | 
Thi folgt 63, Kf2, 63+ 64. Kg2, e2 
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65. Khi:, elD 66. h8D;) 63. Te6, 

Sf37 64.Kdl, Sg5 (fallse3, so 65. Te67, 
Kf4 66. d6 usw.) 65. d6, e3 66. Ted}, 
Kd6:! 67. Tg5:, Ke7 68. Tg7rt, Kfs 
69. Ta7, Th3 70. Les, Th7 71. Tfr+, 
Kes 72. Tg7 usw. 

59. Te6—c7 Kg5—g6 

60. d4—d5 f5—f4 

Der letzte Versuch! 

61. e3xf4 e4—e3 

62. TeT—e7 e3—e27 

Gewinnt die Qualitit, rettet aber 

| die Partie nicht mehr. 

63. TeTxe2 Th2—hir 

64. Kdi—e2 Sf3—d4+ 
65. Ke2—d2 Sd4 x e2 

66. Kd2 x e2 

Anderssen gewinnt das nun ent- 

stehende Endspiel in musterhafter 
Weise. 

66. Kg6—g7 
Auf Kf5 könnte folgen 67. d6, 

Kf6 68. Ke3, Th3r (falls Kg7, so 
69. Ke4) 69. Ke4, Th5 70. f5, Th1 
11. Kd5, Kf5: 72. dT usw. 

67. Ke2—e3 Thi—el+ 

68. Ke3—d4 Tei—f1 

69. Kd4—ed Tfi—el7 

70. Keb—-f5 Tel—dl 

71. Lg8—e6 Tdi—d4 
Es ist leicht ersichtlich, daB der 

König den Bauer nicht schlagen darf, 

da nach 72. Kf6 die Bauern gewinnen. 
72. Kfö—eb Td4—d1 
73. f4—f5 Tdi—h1 
74. f5—f6+  Kg1xh7 

Falls Kf8, so folgt 75. d6, Tel 
| (Th7: 76. d7) 76. Kf5, Tf1+ 77. Kg, 

Tgi7 78. Lg4 usw. 

15. Ke5—d6 Thi—al 
16. Kd6—e7 Tai—a7t 

77. Le6—d7 Aufgegeben.
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Französische Eröffnung 

Paris, 28. Dezember 1858 

Elftes Wettspiel 

Morphy A. Anderssen 
1. e2—e4 e7—e6 

Morphy gegenüber schien die 
sizilianische Verteidigung nicht mebr 
ratsam. | 

2. d2—d4 gi—g6 
Bei demKönigsfianchetto bleibt der 

Königsbauer besser auf e7, um später 
zwei Felder vorrücken zu können. 

8. Lfi—d8 Lf8—g7 
4. Lei—e3 e7—c5 

5. c2—c3 c5 x d4 

6. c3xd4 Sb8—c6 

7. Sgl—e2 Sg8—e7 
8. 0—0 0—0 

9. Sbl—c3 dT—d5 

Der Damebauer ginge richtiger 

nach d6. 

10. e4—e5 f7—f6 

11. f2—f4 £6 x e5 

Eine totale Verkennung der Posi- 

tion! Schwarz durfte die Hängestel- 
lung in der Mitte nicht auflösen, 
sondern durch 11. ..... a6, 12. .... 
Ld7 nebst Te8 usw. sich weiter ent- 
wickeln und den Dameturm zur Hilfe 

heranziehen. 

12.. fixes aT—a6 

Hier war aber der Turmtausch 
notwendig. 

13. Ddi—d2 Sc6—b4 

14. Le3—g5 Sb4 x d3 
15. Dd2 x d3 Le8—d7 

16. Dd3—h3 Dd8—e8 

17. Se2—g3 Ta8—c8 

Schwarz verliert zuviel Zeit. 17..... 

Sf 18. Sf5:, TH: 19. Tf5:, gf 

20. Tf1, Dg6 usw. war besser. 

  

18. Tfix f8+ Des x f8 
19. Taı—fl Df8—e8 

20. Dh3—h4 Se7—f5 

Zu spät! Weiß leitet nun einen 
kräftigen Angriff ein und führt ihn 
mit bekannter Meisterschaft durch. 

21. Sg3xf5 g6 x £5 
  

  

         

  

   

  
22. Thi—fs Ld7—b5 

23, T8—g8 Te8—c7 
24. Lg5—f6 f5—f4 

Weiß drohte Dh6. Auf Kh8 wire 

gefolgt 25. Dh6, Df8 26. Sbd:, 
ab5 27. TgT:, Tgt: 28. Kf2, DfT 
29. Ke3, Dg6 30. Dg6:, hg6, 31. Kd3, 
Kg8 32. LgT:, KgT: 33. Ke3 und 

gewinnt. Das Opfer verzögert den 
Untergang bloß auf für Zeit. 

25. Dh4 x f4 Des—f8 
26. Sc3xb5 ud 

Anderssen rechnet auf Dh6 und 
hofft, daB seine Position noch durch 

Ld3 zu halten sein könnte, Diese 
Kombination konnte Weiß getrost 
akzeptieren, da nach 26. Dh6, Ld3 
27. Tgi+, TgT: 28. DgTf, Dgt: 

17*
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29. Lgt:, Kg?: 30. Sa4! usw. ein | 32. g2—g4 b5—b4 

für ihn gewonnenes Endspiel entsteht. | 33. h2—h4 b7—b5 
26. .,,. a6 x b5 34. Kf2—e3 b4—b3 
27. Df4—h6 Kg3—h8 | 35. a2—a3 sue 
28. Tg3xgT Tel xgi Energischer als ab3, da dann 

29, Kg1—f2 ner Schwarz nach b4 einige Remischancen 
Der Königszug gewinnt ein wich- | hätte; WeiB vernichtete jedoch durch 

tiges Tempo. den richtigen Gegenzugdieletzte Hoff- 
29. .... Kh8—g8 | nung seines Gegners. Anderssen 
80, Dh6 xg1+ Df8xg7 | gab jetzt die Partie und damit auch 
31. Lf6xg7 Kg8 x g7 i; das Match auf. 

  

Da Morphy einer Unp&Blichkeit halber das Hotel Breteuil, in welchem 
er wohnte, nicht verlassen durfte, wurde die Gelegenheit einer dort statt- 
findenden photographischen Gruppen-Aufnahme benutzt, die nachfolgenden 
sechs Partien zu erledigen. Die hierbei angewandte Spielweise muß den 
Umständen entsprechend als eine leichte bezeichnet werden. Jedenfalls 
aber wurde damit den anwesenden Kampfzeugen (St. Amant, Lequesne, 
Mortimer, Grandboulogne, À. de Rivière, Preti, Journoud, Edge 
usw.) ein Genuß bereitet. 
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Läufergambit 

Paris, Ende Dezember 1858 

A. Anderssen Morphy 8 1 gi—gs 
1. e2—e4 e7—e5 9, La4xc6T b7 x c6 

2, f2—f4 e5 x f4 10. d2—d4 c6—c5 
3, Lfi—c4 Sg8—f6 11. c2—c3 Lf8—e7 

Diese Verteidigung geniigt eben- 12. b2—b4 ci x b4 
falls, um eine gleiche Stellung herbei- 13. c3xb4 0—0 
zuführen. 14, Ddi—b3 saan 

4, e4—e5 ae Eine Ubereilung! Der richtige Zag 
Besser wäre 4. Sc3, Lb4 5. Sf3l, | war 14. Del, aber auch in diesem 

0—0 6. eb usw. Falle ist die schwarze Partie vor- 
4. .... d7—45 zuziehen. 

5, Le4—b3 SÉ6—e4 14 .... Ta8—b3 
6. Sg1--f3 Le8—g4 15. a2—a3 eT—c5 
1.00 Sb8—c6 Morphy nutzt den schwachen 
8. Lb3—a4 rs 15. Zug energisch aus. 

Der Bauer e5 ist anders nicht zu 16. Sb1—c3 Se4 x3 
decken; auf 8. d4 antwortet Schwarz 17, Db3 x ¢3 05 x b4 
mit Sd4:, und falls 8. d3, so folgt 18. a3 x b4 Le x b4 
Lei; usw. Schwarz ist im Mehrbesitze zweier  
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Bauern, und seine Läufer repräsen- | Weiß noch die Qualität ein; das Spiel 
tieren eine gewichtige Angriffswaffe. | war übrigens ohnehin nicht zu retten. 

19. De3—d3 aT—a5 24, .... Lg4—h3 
20. h2—h4 h7—h6 25. e5—e6 Lh3 x g2 
21. h4xg5 h6 x g5 26. e6xfit Kg8—g7 

22. g2—g3 27, Kgl x g2 Dd8—e8 
Einem anderen Spieler gegenüber 28. Sf3—e5 Tg6—h6 

bätte Anderssen den Springer un- 29. g3xf4 Tf8—h8 
bedingt geopfert. Sein Respekt vor 30. f4xg5 Thé—h2+ 

Morphy reichte aber so weit, daß er 831. Kg2—g1 Th2—hi+ 
wahrscheinlich der eigenen Kombina- 82. Kg1—f2 Th8-—h2+ 
tion nicht traute und auf diese Weise 88. Kf2—e3 Th2—h3t+ 

die einzige Rettungschance verpaBte. 34, Sei—f3 Th3 x f3+ 
22. .... Tb8—b6 Mit diesem Zuge hatte WeiB nicht 
23. Tal—a2 Te-86 gerechnet. 

24. Ta2—g2 35. Tfi x f8 De8 x elf 

Durch diese Verrechnung büst | Aufgegeben. 
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Springergambit 

Paris, Ende Dezember 1858 

Morphy A. Anderssen 

1. e2—e4 eT—e5 

2. f2—f4 ed x f4 
3. Sgi—fs gI—gb 
4. h2—h4 g5—g4 
5. Sf3—es Sg3—f6 
6. Se5 xg4 Sf6 x e4 
7 d2—d3 Se4—g3 
8. Leixf4 

Man vergleiche die Anmerkungen 

zu Partie 192, 

8 .... Sg3 x h1 

9. Ddi—e2; Dd8—e7 

10. Sg4—f6y Ke8—d8 

11. Lf4xett Kd8 x c7 

12. Sf6—d5t Ke7—d8 

18. Sd5xe7 Lf8 x e7 

14. Deg—g4 d7—d6 
15. Dg4—f4 Th8—g8 
16. Df4xf7 .   

  

Diese Fortsetzung ist stärker ala 

Sc3, worauf Schwarz mit Le6 ant- 
worten kann. 

16. .... Le? x h47 

In Betracht käme Tfa 17. Dh?;, 

Sg3 nebst Lf5 usw. 
17. Kel—d2 Tg8—e8 
18. Sb1—a3 Sb8—a6 

Der entscheidende Fehlzug, durch 

den eine Figur glatt verloren geht. 
Nach Sg8 19. Sb5, Le? 20. Dh: 

(20. Sc7? ist schlecht wegen Sfi+ 
nebst Tf8) usw. wire das Spiel so 
ziemlich ausgeglichen. 

19. DfT—h5 Lh4—f6 

20. Dhd x hl Lf6 x b2 

21. Dn1i—h47 Kds—d7 

Falls KeT, so folgtzunächst 22.3b57 

und dann 23. Tb1. 

22. Tal—bi Lb2x a3 

23. Dh4—a4t Aufgegeben.
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217 

Springergambit 

Paris, Ende Dezember 1858 

A. Anderssen Morphy | 12. e4xd5 fT—f5 
1 e2—e4 e7—eb | 13. Ld3—b5 ss... 

9 f2—f4 ed x f4 Dieser Zug in Verbindung mit dem 
3. Sgi—fs gi—gd | nächsten fördert nur die Entwick- 

4. h2—h4 g5—g4 | lung des Gegners; übrigens hätten 
5. Sf8--e5 Sg8—f6 | auch andere Züge das Endresultat 

6. Se5 x g4 di—d5 | kaum geändert. 
71. Sg4xfet Dds x {6 13.0... a1—86 
8. Sbi—c3 in | 14. Lb5 x d77 Kes x d7 

. 15. d2—d3 Tas—es} 
. 219. Wegen De2 vgl. Partie 16. Kel—fi Th8—g8 

Bee Df6— 86 17. Th1—h2 
Empfehlenswerter scheint Dg7 zu | 

sein mit der Folge 9. Df3, Ld6 | 
10. Sd5:, Sc6 11. c3, Se5 usw. Un- - 
zureichend wäre dagegen nach 8. Sc3 
das Schlagen auf e4, z. B. 9. Se4:, 
De6 10. De2, Sc6 11. e3, Ld? (wenn 

Lg, so 12. Sg5) 12. Sfét, Kd8 

13. Def:, Le6 14. d4, Lh6 15. Sh5 usw. | 

Falis 17. Lf4:, so Lf4: 18. Dfa:, 

Le27 usw.; falls aber 17. Ld2, so 

Le5 18. Deö:, Le27 19.Kel, Dg2: usw. 
11, 2... f4— 38 
18. g2—g3 Lg4—h5 
19. Lei—g5 h7—h6 
20. Df2—aT 

Wei8 darf den Linfer nicht zuriick- 

9. Dd1—f3 Lf8--d6 ziehen, da auf Lf4 z. B. Te2 21. Se2:, 

10. Lf1-d3 a ‚ fe2+ 22. Kel, Dg1t usw. entscheidet. 
Der Läuferzug ist gekünstelt! Weiß ı 20, ... h6xg5 

hätte den Bauer einfach schlagen ' 21. Se8—a4. g5 xh4 

künnen, z. B. 10. Sd5:, Ses! (falls : 22. Dal xbT h4 x g8 
Lg4?, so Dg4: nebst Sfét) 11. Lb5usw. | 23. Sa4—b6r Kd1—e7 

10, .... Lc8—g4 24. Tal—ely Kei—f7 
11. Dfs—f2 Sb8—d7 Aufgegeben. 
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Springergambit 

Paris, Ende Dezember 1858 

Morphy A. Anderssen | 5. 0-0 d7—d6 

1. e2—e4 e7—e5 | Un sich gegen alle Eventualitäten 
2. f2—f4 eb x f4 ' des Springeropfers zu sichern, wäre 
3. Sg1—f3 gi—g5 hier h6 sehr angebracht. 

4. Lfl—e4 Li{8—g7 6. c2—c8 Sb8—c6
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7. Ddi—b3 Dd8—e7 
8. d2—d4 Sg8—f6 

Diese interessante Neuerung hat 

ein sehr lebhaftes Spiel zur Folge, 
ohne daß es jedoch möglich wäre, 
ein entscheidendes Ergebnis zu er- 
zielen. Die Theorie empfiehlt h6 an 

dieser Stelle. 

9. Sf3x gd Sf6 x e4 

10. Le4xf77 Kes—d8 
11. Sg5xe4 -DeT x e4 
12. Lel x f4 

(S. Diagramm) 

12. sn Le8—h3 

Ein sehr hübsches, aber inkorrektes 
Opfer, welchesleicht zu widerlegen ist. 

13. g2xh3 Sc6 x d4 
14. Sb1—d2 

14. Lg57, Kd7T 15. Dd5 hätte noch 
einfacher gewonnen. 

Stellung nach dem 12. Zuge von Weiß 
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| Bei Sb8: behauptet Weiß seinen 

| Vorteil durch 15. Se4:, Sal: 16. Tal:, 
Tf8 (falls h6, so 17. Lh5, Tf8 18. Lg3) 

17. Lg57, Kd7 18. Lhd usw. 

15. Kg1—f2 De4xf4r 
16. Kf2xe2 Df4—g5 

17. Tal—e1 Lg7—h6 
18. Db3—d5 Th8—es 

HE ace Sd4—e27 19. Ke2—d1 Aufgegeben. 
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Springergambit 

Paris, Ende Dezember 1858 

A, Anderssen Morphy 9. Sbi—c3 e7—c6 

1. e2—e4 e7—e5 10, d2—d4! 

: ae on Weiß spielt diese Partie mit jugend- 
2 hg n 6 4 licher Frische, kräftig und elegant. 
5 gta ef de à Er scheut ein mehrmaliges Opfer 
Me nr 2 nieht und dringt schließlich nach 

ee 2 meisterhaft gefiihrtem Figurenspiele 
7. Sg4xf6r Dds x f6 ASE 
8. Ddi—e2 ai | | 

Dieser Zug ist viel nachhaltiger | 
als der von Anderssen in der 

Partie 217 angewandte. 
Bi Jee Bs Lfs—d6   10; 0% Df6 x d4 

11. Let—d2 Ths—gs 
12, e4xd5+t Ke8—d8 

13. 0—0—0
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Im Interesse des Angriffes opfert | 

    
         
  

Weiß die Qualität. | 
a ae Le8—g4 | 

14. De2—e4 Dd4 x e4 

15. Sc3xes Lg4xdi 
16. Se4xd6 Ldi—h5 

17. Ld2xf4 e6 x db | 
Kd8—e7 | 

Tg8 x g2 

             
Ru 

Fe # 
   

  

1858—1859 

bessere Verteidigungszug a6 seiner 
Aufmerksamkeit nicht entgangen. 

Nach dem Textzuge ist die schwarze 
Partie rettungslos verloren. 

20. Thi—e1f KeT—f6 
21. Tel—e8 Lhi—g6 
22. Sb7-—d6 Sb8—c6 

Das drohende Mat auf e5 muß ge- 

deckt werden. Im Falle 22. 
Le4 entscheidet 23. Led, Kg6 24. Se4: 
nebst T'g8 nebst Tg2:. 

In dieser genial durchgeführten 
Partie ist die wunderbare Fähigkeit 
Anderssens, die kleinen Offiziere 
zu verwerten, klar ersichtlich. 

23. Te8 xa8 Tg2 x e27 
24. Kel—dl Sc6—d4 

25. Ta8—e8 Lg6—h5+ 
| 26. Kdi—e1 Sd4—f37 
| 27. Kei—fl Te2 x b2 
| 28. Lb5—e2 Tb2 x a2 

29. Lf4—g5; Sf8 x g5 
Morphy unterschätzt die Kraft 30. h4xg5+ Kf6 x g5 

der feindlichen kleinen Offiziere. Bei 31. Te8—e57 Kg5—f6 
genauerer Betrachtung wäre der | 82. Te5xh5 Aufgegeben. 
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Springergambit 

Paris, Ende Dezember 1858 

Morphy A. Anderssen 
1. e2—e4 e7—e5 

2, f2—f4 e5 x f4 

8. Sgi—fs gi—g5 
4. Lfi—e4 Lf8—g7 
5, 0-0 d7—d6 

6. c?2—c3 Sb8—c6 
7. Ddi—b3 Dds8—eT 

Falls Sa5, so folgt 8. Lf7+, Kfs 

8. Da4 oder auch Dd5, da nach c6 

10. Dg5:, Db6+ 11. d4, Kf7:, Df4# 
usw. WeiB ein sehr gutes Spiel hat. 

8. d2—d4 aT—a6 

Es sollte 8. .... h6 geschehen. 

9, Sf8x g5 aia 

Entscheidend! Weiß gewinnt die 

Figur zurück und behält bei besserer 

Stellung zwei Bauern mehr. 

eS weak De? x gd 
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10. Le4x fr} Ke8—d8 | 
11. Lelx f4 Dg5—e7 | 
12. Lftxgs Le8—g4 

13. Sbi—d2 Kds—d7 
14. Lg8—d5 Sc6—d8 
15. Ld5 x b7 Sd8 x b7 

16. Db3 x b7 a6—a5 

265 

Schwarz ist verloren; der Textzug 
gibt seinem Gegner Gelegenheit, eine 

| elegante Wendung herbeizuführen. 
17. Lf4 x d6 Lg1 x d4+ 

18. e3xd4 De7 x d6 
19. Tfi—{ft+ Kd1—e6 
20. Dbi—b3;  Aufgegeben. 

Freie Partien gegen französische Meister und Amateure 
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Evansgambit 

Paris, Frühjahr 1859 

  

Morphy A. de Riviére 
1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 Sbs—c6 
8. Lfl—e4 Lf8—c5 

4. b2—b4 TLe5xb4 

5. 02—c3 Lb4—c5 

6. 00 d7—d6 

7, d2—d4 e5 x d4 

8 e3 xX d4 Le5—b6 

8. d4—d5 Sc6- e7 

10, e4—ed Se7—g6 
11. e5—e6 f7 x e6 

12, d5xe6 Sg8—eT 
Siehe Partie 163. 

13. Sf8—g5 0—0 
14. Ddi—h5 h7—h6 

15. Sg5—f7 TF8 x ÊT 

Entschieden vorzuziehen wäre hier 
15. .... Des. Das Qualitätsopfer ! 
ist inkorrekt. | 

16. esxftt Kg8—h7 

17. Le4—d8 

Zu leicht gespielt! Morphy rech- 
nete gar nicht darauf, daB er noch 

Schwierigkeiten begegnen könnte, 
sonst hätte er richtig 17. Lg5, 

Dfs 18. Sd2, Lf 19, Taet, Le2 

20. Sf8, d5 21. Le7:, Set: 22. Id5:, 

Sd5: (auf Lg6 folgt Le4) 23. Dds:, 
Td8? 24. Dd8: usw. gewählt. 

WT .... Le8—e6 

18. Lel—g5 Leë x f7 
19. Tfi—el Kh7—g83 
20. Lgd x eT Sg6 x eT 

21. Dh5—g4 Dds—fs 
22. Sbhi—c3 

Ein grobes Versehen! In dieser 
Partie ist Morphy gar nicht zu er- 
kennen. 

22. . Lb6 x f2+ 

23. Kgi--hl - 
Den Läufer darf Weiß nicht schla- 

gen wegen 23. .... Lhör. 
23. Fr Lf2 x el 

24, Talxel d6—d5 

25. Tei—fi Ta8—d8 

26. Se3—b5 eT —e5 
27. Dg4—g3 c5—e4 

28. Ld3—c2 Se7—c6 

29. Le2—g6 Td8—d7 
30. Lg6—f5 Ta7—e? 
31. Sb5—d6 Dfs—bs 

32. Lf5—c8 Sc6—d8 

Es drohte 33. SfT:, TfT: 34. Le6 usw. 

88. Le8—f5 b7—b5 

34. Lfb—g6
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Ein hübscher Einfall, er rettet ' 40. Khi—gi Sd8—c6 
jedoch nicht mehr. | 41. Tfi—fs c4—c8 

34. .... Lfixg6 ' Die starken Freibauern gewinnen 
35. Sd6—f5 Db8xg3 | leicht. 
36. Sf5xeTr Kg8—h7 | 42, Tf8—c8 Sc6—e5 

37. h2xg3 d5—d4 | 43. Kgl--f2 Se5—c4 
38. Sel x g6 Kh7 x g6 44, Ki2—e2 c3—c2 
39. a2—a3 a7—a5 und gewinnt. 
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Spanische Partie 

Paris, Frühjahr 1859 

À. de Rivière Morphy 
1. e2—e4 eT—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—e6 
8. Lfi—b5 ai —aé 
4. Lb5—a4 Sg8—f6 
5. Sb1—e3 Li8—ed 

In neuerer Zeit spielt man hier Lb4. 
6. d2—d3 . 

Energischer wäre 6. Se5:, Seb: 1. d4, 

Ld6 8.f4, Sch 9. ed, Lb4 . aw. 
5 re. bt he 

Im Sinne der modernen Sehule ist 

dieser Zug ein Tempoverlust. 

1. Lel—e3 Le5 x e3 

8. f2xe3 d7—d6 

9. 0—0 0—0 

10. La4 x c6 wae 

Ein verfehlter Abtausch! 10. Dei 

war am Platze. 

10. .... bixe6 

11. Ddl—el Les—e6 

12. Sf3—h4 gi—g6 

13. Tal—di . 

Der Turm hat wenig Wirkung auf 
der Damelinie, da die schwarze 

Dame ohnehin nach e7 strebt. 

licher war es deshalb, durch 13. h3 
nebst eventuellen 14, Tf3 und Df2 

usw. den Angriff gegen den feind- 
. liehen König aufzunehmen. 

13, DdS—eT 

14, d3-—d4 . 

Richtiger wäre 14. h3 und auf d5 

15. Sf3. In diesem Falle würden die 

vereinzelten Bauern gute Dienste 
_ leisten und wären nicht schwach ge- 
worden, da die Königslinie durch 

den schwarzen Bauer e5 versperrt 
geblieben wäre. 

14. sou Ta8—e8 

15. h2—h3 Le6—-c4 

16. Tf1-—{f3 e5 x d4 

17. Tdi x d4 

Der Bauer durfte nicht schlagen 

wegen Se4: 18. Te3, Ld! nebst Kh7 
und f5. 

17. Le4—b5 

Konsequenter wire es, durch Leé 
und nachher Lc8 usw. die Bauernstel- 

_ lung kompakt zu erhalten, um alle 
Figuren gegen den schwachen Bauer 

' e4 zu richten. 

Natiir- | 18. a%—aa4 c6—c5 

19. Td4—-d2 Lb5—c6 

20. Se3—d5 Le6 x d5



21. e4xd5 

22. Td2—e2 
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Sf6—e4 

De7—e5 

  

GE HH          
Nach 22. .... c4! hätte Schwarz 

den errungenen Positionsvorteil durch 

nen, z B. 22. 

25. DeT:, Sc3 nebst 26, Sd5: usw. 

Morphy 
e2—e4 

Sg1—f3 
Lfi—c4 

b2—b4 

c2—c3 

0—0 

d2—d4 

c3xd4 

d4—d5 

10. e4—e5 

S
O
A
P
 
T
e
w
 

pp
 

c4! 28. Tf4, 
De5 24. Da5, Db2: (auch g5 ist stark) 

| 
| 

® * = - | 

materiellen Gewinn vergrößern kön- | 

Der Bauertausch ist unvorteilhaft, | 

10. .... Sh6 scheint noch am rat- | 
samsten zu: sein. 

23. c2—c4 Tes—b8 
24. Tf3—f4 Tf8—e8 
25. Sh4—f3 De5—g7 
26. Sf3—d2 Se4 x d2 
27. Del x d2 Tb8—b3 

28. Dd2—a5 f7—f5 

29. Dad x a6 Tb3 x b2 
30. Te2 x b2 Dg7 x b2 
31. Da6—c6 Tes xe3 

Auch jetzt bot mehr Aussicht auf 

Gewinn 31. .... Dei+ nebst Des: 

82, De6 x e7 Te3—el7 

33. Kgi—h2 Db2—e5 
84. De1—d8t Kg8—f7 
35. Dd8—dT7 Kfi—f6 

36. Dd7—d8+ De5—e7 
37, Dd8—h8+ De7—g7 

Falls Kg5, so zunächst 38. Tf3. 

38. Dh8—d87 usw. 

Remis durch ewiges Schach. 
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Evansgambit 

Paris, Frühjahr 1859 

A. de Riviére | 11. Sf3x ed Sg8—f6 

e7—e5 12. Le4—b5+ eT—c6 

Sb8—c6 18. döxc6 0—0 

Lfs—c5 Schwarz behandelt die Eröffnung 
Le5 x b4 | schlecht und kann materiellen Ver- 

Lb4—c5 | lust nicht mehr verhindern. 
dT—d6 | 14. Lei—a3 Lb6 x f2+ 

e5 x d4 | 15. Kgi—hi Das—b6 
Leö—b6 16. La’ x e7 Db6 x b5 
Sc6—e7 | 17. Sei—f3 Sf6—e4 
déxes | 18. Sb1—d2 Lf2—c5 

19. LeT x f8 Se4 x d2 

20. Dd1 x d2 Led x f8 
21. Dd2—ds8
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Stellung nach dem 21. Zuge von Weiß 
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Paris, Winter 1858—1859 

Le8! (drohte Dd8) 24. Dd5, Dg6 

25. Tf2 nebst 26. Tafl usw. 

el: à b7 x c6 

22. Sf3—g5 ‘ 
In Betracht kame Tbl. 

2a. Lc8—h3 

23. Dd8—d2 

Selbstverständlich nicht 23. Daß: 

wegen Lg27 24. Kg2:, Dg5} nebst 
Remis durch ewiges Schach. Schwarz 
hat aber auch jetzt sehr gute Remis- 
chancen, und es wäre festzustellen, 

ob Weiß überhaupt gewinnen kann. 
I ae Lh3—f5 

Übereilung! Weißerschwert sich un- 24, a2—ad Db5—d3 

nötigerweise den Gewinn. 21.c7 hätte 25. Dd2—a2 Lfi—g6 
die schwarze Stellung schnell unhalt- 26. Sg5 x f7 Dd3—d5 
bar gemacht, z. B. 21. e7, Lf5 (falls 27. SfT—eb Lg6—e4 
h6, so folgt 22. Dd8 nebst 23. Tael 28. Tfi—el Dd5 x a2 
und Seö) 22. Sd4!, Dd3 23. Dg5d, | 29. Talxa2 und gewinnt. 
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Bauervorgabe 

Paris, Frühjahr 1859 

Vorgabe von Bauer und Zug 

A. Devinck Morphy 

1. e2—e4 eT—e6 

2, d2—d4 d7—d5 

3. e4xd5 

Bei 3. Dh5+, g6 4. Des, Sf6 

5. Lg5, Lg7 6. edd, 0—0 usw. er- 
langt Schwarz einen Angriff. 

Bi. gia e6 x d5 

4, c2—c4 Sg8—f6 
5. Sbi—c3 Lf8—b4 

6. Lfi—d3 Sb8—c6 

1. a2—a3 Lb4 x c3T 

8. b2xc3 0—0 

9. Sgi—e2 Les — e6 
10. e4xd5 Le6 x d5   

11. 0—0 Sc6—a5 

12. h2—h3 aT—a6 

13. Se2—g3 gi—g6 
14. Lel—g5 Dds—d7 

15. Ddi—c2 b7—b5 

16. Tai—b1 Sa5—c4 

17. Ld3 x e4 Ld5 x c4 

18. Tfi—el Ta8—e8 

19, Tei-e5 Tes xe5 

20. d4xes Sf6—d5 

21. Tbi—el Dd7—e6 

22, De2- d2 Tf8—e8 

23. Dd2—d4 Kgs—h8 

24, Sg8—e4 Khs—g8 
Falls De5:, so 25. Sed!
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25. Se4—fet .. 32. b4—h5 b5—b4 
Nach diesem Zuge bleiben un- 33. c3xb4 05 x b4 

gleiche Läufer übrig, wodurch dem 34. a3xb4 ad x b4 

Gegner eine Remischance geboten 35. h5xg6 Le4 x g6 
wird. Sehr stark stiinde der Springer | 36. Dh6—d2 b4—b3 
auf cb. | 87, Dd2—b2 Df7—c4 

25. 2... Sd5 x f6 38. Tg3—e3 De4 x ¢3 
26. Lg5xf6 Le4—d5 | 39. Db2 x 3 b3—b2 
27. Dd4—h4 a6—a5 40. De3—c4r Lg6—f7 
28. Dh4—h6 Des—f7 | 41. De4—g4t+ Lf7—g8 
29. Tel--e3 et—ebd | 42. Dgi—e6+ Lg6—f7 

2 De ae Remis durch ewiges Schach. 
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Evansgambit 

Paris, Frühjahr 1859 

Morphy Laroche (Partie 105) oder am besten d6 spielen 

(Partie 12). 

1 e2—e4 e1—e5 7. d4xes Sfe—g4 
2. Sgi—f3 Sb8—c6 Auf 7. .... Sed: folgt 8. Dd5 
8. Lfi—c4 Lf8—c5 mit sofortigem Gewinn. 
4, b2—b4 Led x b4 8. Lel—g5 f7—$f6 

5. e2—c5 Lb4—25 9. e5xf6 Sed x £6 
6. d2—d4 Sg8—f6? : Etwas besser war 9. ..... gf6. 

Ein entscheidender Eröffnungs- | 10. e4—e5 hi—hé 

fehler! — Schwarz mußte sich hier | 11. e5xf6 h6 x g5 
entweder mit ed4 in die sog. kom- : 12. f6xgT Da8—eT7 
promittierte Verteidigung einlassen | 13, Dd1l—e2 Aufgegeben. 
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Französische Eröffnung 

Paris, Frühjahr 1859 

Laroche Morphy | die längst abgedroschenen Spieleröff- 
1. e2—e4 e7—e6 | nungen ins Treffen führen. Seines 

Die Schaffenskraft Morphys und | Ubergewichtes sicher sucht er kampf- 

sein mächtiges Talent beschränken | freudig die stärksten Verwicklungen, 
sich nicht darauf, daß sie immerfort ! und abweichend von der heutigen
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Spielweise, verschmäbt er die Ver- ' 
einfachung und bekämpft seinen 
wohlgerüsteten Gegner, ohne ihm die : 
Verteidigungsmittel zu entziehen, ein , 
Grund, weshalb er so häufig auf die | 
durch seine Gegner gewählten Er- : 
öffnungen eingeht. 

2, f2—f4 

Vorzuziehen wäre 2. d4. 

2. ren d7—d3 

3. e4~—e5 e7—c5 

4. Sgi—fs Sb8—c6 
5. 02—c4 

Da 5. d4 nicht mehr angeht, 
scheint dies noch am ratsamsten 

zu sein. 

| .... d5—d4 
6. d2—d3 Sg8—h6 
7. Lfi—e2 Lfg—e7 
8. Sbi—d2 0—0 
9. Sd2—e4 ft—f5 

10. Se4—g5 Sh6-—-f7 
11. Sg5 xf7 

In Betracht käme 11. h4, um auf 
Königsangriff zu spielen. 

11. .... TF8 x f7 
12. 0—0 ses. 

Statt zu rochieren, hätte Weiß auf 
Königsangriff spielen sollen. 

12, .... b7—b6 

13. Lei—d2 Le8—b7 

i4, h2—h3 

Schwarz kommt früher mit dem ' 

Bauernangriffe; es zeigt sich, daB der 

weiße König in der Mitte viel besser 
stünde als auf gl. 

14. ER h7—h6 

15. Sf3—h2 gi—g5 
16. Le2—f3 Tfi—g? 
17. a2—a8 Das—c7 

18 . Dd1—e2 

19. Ld2 x f4 

Nach diesem ausgezeichneten Zuge 
wird die weiBe Stellung auf die Dauer 
unhaltbar. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24, 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

Lf4 x g5 
Tal—e1 

Kgi—h1 
Tfi—f2 

Lf3 x b7 

De2—f3 

8284 
Df3—e2 

Sh2—f3 

Khi—h2 

De2 x [3 

Tf2 x f3 

Tf3—f6 

g5 x f4 
Le7—g5 

Tel xg 
Kg8—h7 
Tas—g8 
Sc6—e7 
De7xb7 
Db7—ec7 
Se7—g6 
Sg6—h4 
De7—b7 
Sh4 x f3+ 
Db7 xf3 

f5 x g4 

Tg5—h5 
Das folgende Turmendspiel führt 

Morphy sebr energisch durch. 
33. 

34 

35 

36. 

37 

38. 

Tf6 x e6 
. Kh2—g2 
. Tel—fl 

Tfi—fé 

. Kg2—g1 

Tis—fl} 

Ths x h3+ 
Th3 x d3 

ove 

Mit Riicksicht auf die folgende 
Fortsetzung wäre hier 38. Te77 usw. 
angezeigt. 

38. 

39, 

40. 

41. 

42. 

43, 

44, 

45. 

46. 

47. 

48. 

49 

TE x git 
Tes—f6 

Tf6-—f3 
Tf3—f1 
Kgi—g2 
Tfi— di 

Kg2—f1 
Kfi—e2 
Ke2—f3 
Kf3xg3 

. Kg3—f3 

Tgs—g7 
Kh7 x g7 
Th2—e2 

Te2—e3 

d4—d3 

d3—d2 

Te3—d3 

Kg1—f7 
Td3—d4 

KfT—e6 

Ke6 x es 

Td4—d8} 

und Schwarz gewinnt. 

|
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Französische Eröffnung 

Paris, Frühjahr 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy A.Delannoy 

1. e2—e4 eT—e6 

2. £2—f4 d7—d5 

3. e4—ebd eT—cd 

4, Sgi—f8 = Sb8—c6 
5. c2—c3 Dd8—b6 

6. Lfi—d3 ‘ 

Bei Springervorgabe kann die Ver- 
stellung des Damebauers anstandlos 
geschehen, da sich der Dameläufer | 

nach b2 entwickelt. 

BD aga d5—d4 

7. Ddi—e2 Sg8—h6 
8. b2—b3 Lf8—e7 
9. Lei—b2 Le8—d7 

10. g2—g4 0—0 

Nimmt Schwarz den Bauer g4, 
so erhält Weiß eine günstige An- 
griffslinie für den Turm. Die kurze 
Rochade ist aber direkt verderblich; 
denn abgesehen von dem Bauernan- 
griffe, hätten schon die bedrohlichen 

Läuferstellungen Schwarz von der- 

selben abschrecken müssen. 
11. h2—h3 Db6—d8 

12. 0—0—0 Kg8—hs 

13. Ld8—c2 Sct—b8 

14. c3 x d4 Ld7—c6 

15. f4—f5 e6 x f5 

16. g4x fb c5 x d4 
17.  f5—f6 

Eine bessere Angrifistellung kann 
man sich nicht wünschen. 

I cs d4—d3 
18. f6xg1t Kh8 x g7   

19. Thi—gl}  _Kg7—hs 
20, Le2 x d3 Le6 x f3 

21. De2xf3 Das—esr 

22. Kel—bl De8—e6 

23, Df3—e4 Sh6—f5 

  

     
Wi, TR Wj, Ya 

PE, %        

  

     

  

      

   

Gite, 7 
2 5 AR 

Ai te oe 
Y Yy ly 

WY 
   

  

RR 

  
Schwarz ist verloren, auf f5 könnte 

folgen 24. ef6, De4: 25. fT} nebst 
Mat in zwei Zügen. 

24. Ld3—c4 sr 

Der Angriff des Läufers führt 

schneller zum Ziele, als 24. Df5:. 

24; ie De6—c8 

25. Le4 xfT Tf8 x f7 

Falls Dd8, so 26. e6f, Lf6 27. eT, 
Def: 28. Deï: nebst Mat. 

26. e5—e6+ Tfi—f6 
27. De4xfd De8—f8 

28. Tdi—fl Sb8—c6 

29. Did x f6+ Le7 x f6 
30. Tfixf6 Df8—g1 

Weiß setzt in drei Zügen Mat.
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Wettkampf mit Augustus Mongredien 

Mit dem glänzenden Siege über den weltberühmten Meister 

Anderssen hatte der amerikanische Schachberos den Gipfel des 
Schachruhms erstiegen. Inmitten der allgemeinen Anerkennung konnte 

er mit Stolz und Befriedigung auf die Resultate einer aufregenden 

und mühevollen Periode der Kämpfe zurückblicken und auf der für 

andere unzugänglichen Höke dem ruhmgekrönten Genius Ruhe gönnen. 
Höher vermochte er nicht mehr zu steigen; ein weiteres Kämpfen 

wäre daher überflüssig gewesen, — Daß er kleinere Gefahren, mittel- 

mäßigen Widerstand spielend niederzuringen verstand, bewies er so- 
wohl in leichteren Partien als in dem Match, das er als Zugabe 

zu seinen ernsten Kämpfen mit dem verdienstvollen Präsidenten des 

Londoner Schachklubs, Augustus Mongredien, der nach Paris her- 
übergekommen war, austrug, in welchem er letzteren nach der ersten 

Remispartie siebenmal nacheinander besiegte. — Dieses Match bildet 
zugleich seinen Abschied von ernsteren Kämpfen. In späteren Jahren 

ließ er seine phänomenale Begabung zumeist nur in Vorgabepartien 
erglänzen. 
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Läuferspiel 

Paris, 26, Februar 1859 

Erstes Wettspiel 

A. Mongredien Morphy | 9. Dd1 x 43 0—0 
1. e2—e4 e1—e5 Ä 10. Lel—as Les x a8 

2, Lft—e4 Lf8—e5 | 11. Sb1xa3 Les—g4 
Natürlicher wäreSc6! oderauchSfe. | 12. 0—0 Lg4 xe2 

3, b2—b4 Les x b4 | 13. Dd3 x e2 Sf6 x d5 
4. R-t dT--d3 14, De2—f3 c1—c6 

5. e4xd5 e5—e4 15. Tal—bi Dd8—e7 

6. Sgl—e2 Sg8—f6 :  Da5! hätte die Partie gewonnen. 

T' cz es cour | 16. Les x d5 e6 x d5 
Mac Donnel, dessen Namen die 
u | nn 17,  c3—c4 

Eröffnung trägt, versuchte hier | 
7.0—0 und 8. Sbe3, blieb aber schließ- , Diesen Zug hat Schwarz kaum er- 
lich im Nachteile, | wartet. 

7... Lb4—e5 | 1% 2... d5 x c4 
8, d2—d4 e4 x d3 | 18, Th1xb7 Sb8—d7
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19. Kgi—h1 Tf8—e8 23. Df3—b3 Deë x b3 
20. Sa3xc4 De7—e6 24. a2xb3 Tas—b8 
21. Se4—ed Sd7 x e5 25. Tb7xa7 Tb8 x b3 
22. f4xe5 Tes—f8 Als Remis abgebrochen. 
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Evansgambit 

Paris, Februar 1959 

Zweites Wettspiel 

  

Morphy A. Mongredien 12, Sf8xes d6 x e5 
1, e2—e4 e7—e5 13. Lb2xe5 Tf8—e8 

2. Sgi—fs Sbs—e6 14, Led x f6 Dd8 x f6 

3. Lfi—c4 Lfs—c5 15. Kgi—hi Lb6—a5 
4. b2—b4 Led x b4 : Ein allzu grobes Versehen! Der 
5. e2—e Lb4—e5 | richtige Zug wäre Ld7 gewesen. 
6 0-0 d7—dé6 16. Ddi—a4 b7—b5 
7. d2—d4 e5 x d4 17. Da4 x b5 Le8—aé 

8. c3xd4 Le5—b6 Offizierverlust ist unvermeidlich, 
9, Lei—b2 Sg8 —f6 Schwarz sollte aufgeben. 

Siehe Partie 193 und 198. 18, Dba x ab Las x ct 
19. Sd2 x c4 Te8 x e4 

10. Sb1—d2 0—0 20. Da5 x e7 Ta8—e8 
11. dé—d5 Se6—eb 21. Se4—de Dfé x al 

Vorzuziehen wire 11. .... Sad 22. De? x fit Kgs—hs 
nebst c5; der geschehene Zug gibt 23. Df x e8&} Te4 xe8 

das Bauerplus auf. 24. Tfixal und gewinnt. 
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Holländische Partie 

Paris, Februar 1859 

Drittes Wettspiel 

A. Mongredien Morphy für feindliche Offiziere leicht zugäng- 
1, d2—d4 ei—eb : lich. 
2. e2—ed f1—f5 | 8. .... Sg8—f6 
8. f2—f4 sue | 4. a2—a3 a1—a5 

Durch diesen Zug wird der e3- 5. Sb1—c8 bi—b6 
Bauer rückständig und der Punkt e4 6. Sgi—f3 Le8—b7 

Maröczy, Morphy 18
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7. e2—e3 Lf8—e7 
8. Lfl—e2 0—0 

9. O—O h7—h6 
10. b2—b3 d7—d6é 

11. Lel—b2 Sb8—d7 
12. Tai—ci Kg8—h7 

13. Le2—d3 ey a 

Tempoverlust! Konsequenter und 
besser wäre es, durch Sd2 nebst ev. 

Lf3 das Vorrücken des rückständigen 
Königsbauers vorzubereiten. 

IE os. . g1-g6 
14. h2—h3 Dd8—e8 

15. Ddi—ei Sf6— e4 

Um e4 zu verhindern. 

16. Ld3xe4 

Geschähe 16. d5, so würde Lf6! 

die geeignete Antwort sein. 

16. ; f5 x e4 
17. Sf3—d2 Sd7—f6 
18. Kg1—h2 Des—d7 
19. Tfi—g1 d6—d5 

20. Tel—c2 g6—g5 
21. Sd2—f1 g5 x f4 
22. e3xf4 : Le7—d6 
23. g2—g3 eT—c6 
24. Sfl—e3 ' Tf8—g8 
25. Tc2—g2 Tas—f8 

26. Sc3—e2 Lb7—c8 
27. g3—g4 Dd7—c7 

28. Tg2—f2 Sf6—e8 
29. De1—f1 Tf8—f7 

30. Kh2—h1 Tg3—tf3 
31. Se3—g2 Le8—a6 

32. Dfi—el De7—e7 

33. Se2—g3 Se8— g7 
34. Tgi—el c6—c5 
35. Sg3—e2 La6 —b7 
36. c4xd5 e6 x d5 
37. f4—f5 Se7T—e6 
38. Sg2—f4 Se6 x f4 
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39. Se2xf4 Tfs—es 

Diese Partie zeigt, dass Morphy 
seinen Gegner unterschitzte. Die 
bisherige langwierige Spielführung 

war ohne Tiefe auf kleinere Fallen 
berechnet. Hierdurch wurde der 

Weiße, beinahe ohne etwas dazu ge- 
tan zu haben, auf dem rechten Flügel 
übermächtig und drohte die Stellung 
des feindlichen Königs energisch an- 
zugreifen, 

40, Dei—e3 c5 x d4 

Die einzige Chance! 

41. Lb2 x d4 Ld6 x a3 

42. Ld4 x b6 

Mit diesem Fehlzuge hatte Morphy 
| gerechnet. Der richtige Zug 42. Seé6, 
Tg8! 48. Tgl usw. hätte ihn ins 
Gedränge gebracht. 

ne La3—b4 
43, Tel—dl 

Auf Tel gewinnt Tel: 44. Del: 
d4! usw. 

  

  

  
Schwarz nützt den Fehler des 

Gegners energisch aus. 
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44. De3—d4 De7-—h4 | 48. Dd4xc3 

45, Tdi—gl Tfi—gT 49. De3 x d4 
46. Dd4—e5 Tg7—e1 50. Khi—g2 
47. De5—d4 Lb4—d6! 
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und Schwarz gewiunt 

Zweispringerspiel im Nachzug 

Paris, Februar 1859 

Viertes Wettspiel 

Morphy A. Mongredien 12. 

1. e2—e4 e7—e5 13. 
2. Sgi—f3 Sb8—c6 ! 14, 
3. Lfl—e4 Sf. | 15. 
4. Sf8—g5 di—d5 18. 
5. e4xd5 Sc6—a5 | 17. 
6. d2—d3 h7—h6 | 18. 

| 

In Betracht käme Ld6! Der auf 

g5 stehende weiße Springer hat keinen 
Wirkungskreis, daher ist es unnötig, ' 

| 

ihn zu verdrängen. 18. 
19. 

1. 8g5—f3 Le8—g4 | 20 

Dieser Zug ist nicht empfehlens- 21. 

wert. Gewöhnlich geschieht hier e4, | 22, 
(Siehe Partie 83 und 261.) 23, 

8. h2—h3 Lg4 x f8 24 
9. Dd1xf3 Lfs—d6 25, 

Auf e4 folgt 10. De2 mit beaserem . 26. 
Spiele, 27. 

10. Le4t+—b5+ eT—e6 28, 

11. ddxc6 b7x.c6 : 29. 
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Laufergambit 

Paris, März 1859 

Fünftes Wettspiel 

' entschieden. 

Lb5 x e6+ 

Df3 x c6+ 

Sb1—c3 

De6—f3 

0—-0 

Lei—d2 

h3—h4 

Df3—f5 
h4 x g5 
g2—g3 

Kg1—g2 
Tfi—h1 

» Thi—h2 
Df5 x c8 

Tal—hl 
Sca—b5 

Sb5 x d6 

d5—d4 

Ldé x f4 

e4—e3} 

Sab x c8 
Ke8—e7 

Ta8—c8 

Ths—es 

Ke7- f8 

gi—gi 

Damit ist das Schicksal der Partie 

Der Sieg ist nur noch 
eine Frage der Zeit. 

Sf6—h7 

Kf8—g7 
h6 x g5 
f7-—f6 

Te8—h8 

Te8—c7 

Dd8—c8 

Ths xc8 

Sh7—f8 

Te7—d7 

Td7xd6 

Ld2—b4 und gewinnt. 

A. Mongredien Morphy 8. Lfi—c4 d7—d5 
1. e2—e4 e7—e5 8, .... f5 ist ebenfalls genügend. 
2, f2—f4 ei x f4 Der Textzug stammt von Zuker- 

18*
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tort her, der die Eröffnung eingehend | 
analysierte. 

4. Le4x.d5 Sg8—f6 
5. d2—d$ oe 

Richtiger wiire Df3! oder Sea. 
5. Lee Sf6 x d5 . 

6. e4xd5 Das x d5 
7. Ddi—e2; Le8s—e6 

8. Lel x f4 Sb8—c6 
9. Sgi—f3 0—0—0 

1). Sbi—e3 Lfs—b4 

11. 0—0 Dd5—h5 

12. a2—a3 . 

Hier mußte unbedingt Ses folgen. 
12. .... Lb4—ec5r 

13. Kgi—hl Le6—g4 
14, De2—d2 Th8—e8 

15. Tai—el 
Mongredien trachtet, eine Verein- 

fachung der Stellung herbeizuführen.   

Paris, Winter 1858—1859 

15. .... Lg4 x f3 
16. Tf1xf8 Tesxeilfr 

-17. Dd2 xel Sc6—d4 

18. Tf3—f1 Sd4 x c2 

19. Del-—cl Se2—d4 

20. b2--b4 

Durch diesen schwachen Zug ver- 

schwindet für Weiß die letzte Hoff- 

nung auf Remis. Besser war 20. Lc?:, 
Ke?: 21. Se4, b6 22, b4, Se2 23. Dea, 
Td5 24. be, be 26. Da6 usw. 

20. .... Le5—d6 

21. LF4 x d6 Td8 x dé 

22, Del—e3 Sd4—fd 

23. De8—f3 Dh5 x f3 

24. Tfix fs Tdé—c6 

25. Sc3—e2 Sf5—d4 

Elegant und rasch entscheidend. 
26. Tf3—e3 Sd4 x e2 

Aufgegeben. 
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Unregelmäßiges Springerspiel 

Paris, März 1859 

Sechstes W ettspiel 

Morphy A.Mongredien ' 

1. e2—e4 eT—e5 

2. Sgi—f3 d7—di 
3. e4xd5 e5—e4 

4, Ddi—e2 Dd8—e7 

{f5 oder Le? siehe Partie 85 u. 86.) 

5. Sf3—d4 De7—e5 

Tempoverlust; besser wäre Sf6. 

6. Sd4—b5 Lfe—d6 | 
7 d2—d4 De5—e7 

8. 02—c4 Ld6—b47 

9. Lel—d2 Lb4 x d2+ 

10. Sbi x d2 3T—a6 

li. Sb5—e3 

Durch d6, wie Lange empfelilt, 

würde Weiß seinen Eröffnungsvorteil 
aus der Hand geben. Z.B. 11. dé, 

“ ed6 12, Se4:, ab5 13, Sd6F, Kfe! 
{Lange erwähnt nur Kd8 und Kd7 

: und führt aus, daß Weiß im Falle 
: Kd8 durch 14. Dei, Set: 15. Sf7#, 

ebenso bei Kd? durch 14. ¢c5, De2? 

‘ 15. Le2:, Se7 16. Eb5#, Ke7! 17. Sf7:; 

vier Bauern gegen den geopferten 
Springer erlangt.) 14. Sc8:, De? usw. 
und Schwarz bekommt bald die Ober- 
hand. Bei der gewählten Fortsetzung 
hat Schwarz gar keine Chancen; sie 

‘ ist also die natürlichste und stärkste. 

  
  

| 
|



Paris, Winter 1858—1859 277 

  

  

  

11. RE f7—f5 | Stellung nach dem 18, Zuge von Schwarz 

12. 0—0—0 Sg8s—fe | 

13. Tdl—el 0—0 

14. f2—f8 b7—b5 

15. f3xe4 f5 x e4 

16. Sd2xe4 b5 x cd 

17. De2xc4 Kg8—h8 | 9 yj Yy 
= feed | GITE, ty Ras tes 

18. Lfi—d8 Les—b7 | 7 7 

(8. Diagramm) | LOUE, 

19. Sed4xf6 Det x f6 | 

20. Thi—fl Df6—ds 

Morphy führt den Angriff klas- | 

sisch. Bemerkenswert ist es, wie vor- 

trefflich er seine schweren Offiziere | 21. 

verwertet. 

A. Mongredien 
1. e2—ed4 

2. Sgi—f3 
3. Lfl—c4 

4. b2—b4 

5 e2—c3 

6. 0—0 

7. d2—d4 

8. d4—dib 

9. Ddi—d3? 

10. h2—h3 

11. Sf3—h2 

Morphy 

1. e2—e4 

2. Sg1—f3 
8. d2—d4 

TF1 x f8+ Dds x f8 

| 22. De4—b4 und gewinnt. 

234 

Evansgambit 

Paris, März 1859 
Siebentes Wettspiel 

  

Morphy 12. Le4—b3 

eT—e5 13. Let x f4 
Sb8—c6 14. Dd3—f3 
Lf8—c5 Schwarz steht 
Le5xb4 weiße Spiel 

Lb4—a5 kläglichen Anblick. 

Sgs—f6 15. e4xf 
0—0 16. g2—g4 

Sc6—eT Droht Se27. 
d7—d6 17. Dfs—e3 

Se7—g6 18. De3—d2 

Sfe—hs | 

235 

Philidors Springerspiel 
Paris, März 1859 

Achtes Wettspiel 

A. Mongredien 4. Ddixd4 
eT—e5 5. Lei—g5 
d7—d6 6. Lg5—e3 
e5 x d4 7. Sbi—e3 

Sh5—f4 

Sg6 x f4 
f1—f5 

iiberlegen; das 
gewährt jetzt einen 

Les x f5 

Lf5—d3 

La5—b6 

Dd8—h4 
und gewinnt. 

a1—a6 

fi—f6 

Le8—e6 

Sg8—et
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8. Lfi—e2 Se7—c6 Stellung nach dem 21. Zuge von Schwarz 

9. Dd4—d2 Lf8 —e7 
10. 0—0 sie ee oe 

In Betracht käme: 0—0—0 

10. ida Er 0—0 

11. Tai—di Sb8—d7 
12. Sf3—d4 Sc6 x d4 

13. Le3xd4 f6—f5 

Schwarz entwickelt -. sich sehr 

originell und steht nur um ein 
Minimum schlechter. Anstatt f5   

2 
FE 

Yj   

  

  
wire c6 besser, um den feindlichen É Lh, 7/0 
Springer von d5 fernzuhalten. DE j E 

. 14 e4x fd Le6 x f5 — 
15. Le2—c4r Kgs—h8 
16. Sc3—d5 Sd7—f6 Falls Lei, so 23. Lf6: nebst 

17. Sd5 xe7 Dds x e7 24. De4.. 

18. Tfi—el De7—d7 23. Dh4 x h6+ Lf5—h7 
19. Dd2—g5 h7—h6 24, Tdi—el c7—c5 
20. Dg5—h4 Ta8—e8 25. Tel xe4 c5 x d4 
21. c2—c8 Tes—e4 26. Dh6—h5 gi—g6 

(8. Diagramm) 27. Dh5—h6 Ti8—e8 
Besser war Kh7. Nach dem Turm- 28. Dh6—f4 Kh8—g7 

zuge ist die Partie verloren. 29. Te4xe8 DdTxe8 
22, Telxe4 Sf6 x e4 80. Df4xd4f  Aufgegeben. 

Freie Partien gegen Amateure 

236 

Läufergambit 
. Paris, Frühjahr 1859 

J. Budzinsky Morphy Besser wäre 6. Df3 oder 6. Sf3. 
1, e2—e4 ei—ed GS ss Sf6 x d5 

2. f2—f4 e5 x f4 7. e4xd5 0—0 

3. Lfi—c4 d7—d5 8. Ddi—f3 Ti8—e8} 
Durch 8..... Dh4ï 4. Kfi, f5 9. Sgl—e2 Lb4 x 37 

5. Sc8, fed 6. Se4:, c6 7. De2, Kd8 10. b2xc8 Dd8—h4+ 
usw. wird eine interessante Ver- ll. g2—g8 Le8—g4 
wicklung herbeigeführt. | und gewinnt. 

4. Le4xd5 Sg3—f6 | Weiß kann weder bei 12. gh4, Lf3: 
5. Sbhi—e3 Lf8—b4 | 13. 0—0, Le2: 14. Te1, f3, noch bei 

6. d2—d3 Si ‚ 12. Df2, De7 den Verlust abwehren.
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Russisches Springerspiel 

Paris, März 1859 

Morphy J. Budzinsky 

1.: e2—e4 e1—65 

2. Sgifs Sg8—f6 
3. Sf3xes d7—d6 
4, Se5—f3 Sf6 x e4 

5. d2—d4 d6—d5 

6. Lfi—d3 Lf8—e7 
T. 0—0 Sb8—c6 

8. ¢2—c4 a 

(Mit 8. Tel siehe Partie 145.) 

8. E55 Le8— e6 

Der Läufer dient auf e6 nur als 

Verteidigungsfigur. Richtiger wäre 
Sb4 9. Se8, Sd3: 10. Dd3:, 

Se3: 11. be3, Le6 usw. oder auch 
Sofas Lg4 9. Le3, 0—0 10. Sc3 
Sf6 usw. 

9. Ddi—b3 

Von zweifelhafter Güte! 

9 zo ge Sc6—a5 

Sieht gut aus; in der Wirklich- 
keit ist es aber fehlerhaft und wäre 

durch dec4 besser zu ersetzen, z. B. 
I. 10.Db7:, Ld5 11.Se4:, Le4: 12.8c3, 

Tb8 13.Da6, Lf3: 14. gf3, Tb6 usw. | 

II. 10. Le4:, Le4: 11. De4:, Sd6 usw. 
10. Db3—a47 c7—c6 

11. Tfi—el f7—f5 

12. c4xd5 Le6 x d5 

13. Lei—d2 Se4 x d2 

14. Sb1 xd2 b7—-b5 

15. Da4—c2 g7—g6 
16. Teixe7Tr . 

(S. Diagramm) 

Eine geistreiche Opferkombination! 
Eine richtigere Zugfolge wäre es 
aber, erst den Läufer zu opfern 

  

Stellung nach dem 16. Zuge von Weiß 
  

    

  

            
4 
a7 

    

  
(Lf5:), um die Textfortsetzung er- 

zwingen zu können. 

IB, aes Ke8 x e7 

Falls De?:, so folgt 17. Tel, Le6 

| 18. d5, ed5 19. Sd4 usw. 

17. Tai—eit Ke7—f7 

Etwas besser war Kf6. 

18. Ld3 x f5 g6 x f5 

Durch Df6 war die Partie viel 

länger zu halten, aber auch dann hat 

Weiß durch Le4! einen höchstwahr- 

scheinlich entscheidenden Angriff. 

19, De2 x f5+ Dds—f6 
Bei Kg7 wiirde WeiB 20. Dg47 

nebst 21. Te5 spielen. 

20. Sf3—e5t Kfi—gi7 
21. Dfö—g4r Kg7—h6 
22. Tel—e3 Ld5 x g2 

23. Kgl x g2 Th8—g8 

24, Te3—h3f nebst Mat im 

nächsten Zuge.
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Evansgambit 

Paris, März 1859 

Morphy J. Journoud 18. Tai—d1 Dd6—f6 

1. e2—64 e7—ed Unzureichend wire Ddl} wegen 
2. Sg1—f3 Sb8—c6 19. Ddi:, Le4: 20. Sg5, Lf5 21. Df3 
8. Lfl—e4 Lf8—c5 usw. 

4. b2—b4 d7—d5 : 

5. e4xd5 Se6 x b4 19. SB—eb Leb xf) 
6. ¢2—c3 Sb4 x d5 Gegen Ld6 spielt WeiB Tde1 nebst 

7. Ddi —b3 e17—c6 Les. 

8. 0-0 ei—e4 20. Kg1—h1 Ta8—d8 
9. Tfi—ei f7-—#5 | 21. Se5—d7+ Lf5 x aT 

Schwarz versucht es, den Mehr _ 22. Tdi x d7 Td8—c8 

bauer zu behalten; richtiger war es . 23. Lf7—h5 gi—g6 
aber, auf schleunige Entwicklung | 24. Te4—eT Df6 x e7 
durch Sf6 nebst 0—0 zu spielen. | 25. TdTxe? Kf8xe7 

10. d2—d3 Sg3—f6 | 26. Lhi—g4 Te8—d8 
11. Lel—g5 Dds—d6 | 27. Db3—b4} 
12. Lg5 x f6 Sd5 x f6 . . h 
13. Sbl_d2 h7—b5 | Näher lag 27. De67 nebst Df6+. 

14. Le4—f77 Kes—f8 | 2% 220. c6—ch 

15. d3xe4 f5 x e4 | 28. Db4—e4+ Ke7—d6 
16. Sd2xe4 Sf6 x e4 | 29. De4—f4r Kd6—c6 

17, Tel x e4 Le8—f5 | 30. Df4 x f2 Ths—fs 

Schwarz konnte den Bauer doch | 31. Lg4—f37 Kes—b6 

nicht halten und hat seine Stellung — 32. h2—h3 Td8—di+ 

entscheidend verschlechtert. | 338. Khi—b2 Aufgegeben. 

239 

Bauervorgabe 

Paris, 31. Marz 1859 

Vorgabe von Bauer und Doppelzug 

A. Ehrmann Morphy | 4, d4xed Dd8—a5; 
1. e2—e4 sus 5. c2—c3 Leu 

2. d2—d4 eT—e6 An dieser Stelle möchte 3. Se3 
8. Lft—d3 eT—c5 Vorzug verdienen. 

Auf 3..... d5 folgt 4. e5, g6 5. ... Das x e5 
5. h4 usw. 6. Sgi—e2 Sb8—c6
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n
 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

. Le1—e3 

f2—f4 
. Se2—g3 

Ddi—e2 
Le3—f2 

De x f2 
e4—ed 

Sg3—e4 
Sbi—d2 
Df2—g3 

Sed—g5 
Sg5—f3 

Paris, Winter 1858—1859 

De5—h5 

Se8—f6 
Dh5—h4 

Sf6—g4 
Sg4 x f2 
Lfe—d6 
Ld6—c7 

Dh4—e7 

0—0 

d7—d5 

h7—h6 

Hier käme 18. Sh3 in Betracht. 

18, 

19. 

Bei Df4: gewinnt Weiß nach 20. Dg6 

0—0 

die Qualität. © 

20. 

21. 

22. 

Sf3—h4 

Ld3—e2 

Sh4 x f5 

. Tal—el 
. Kgi—hl 
. Dg3—d3 

. Le2—b3 

. Sd2—f3 

. Sf3—h4 

. Sh4—f3 

De7—f7 

Les—d7 

Sc6—eT 

Se7—f5 

e6 x f5 

b7—b5 

Le7—b6 

a7—a6 

LdT—e6 

Tf8—b8 

Lb6—d8 

Ld8—b6 

  

  

    7 LE 

_ Wd ee, 

| 

  

30. Lb3—c2 + 

Der Läufer stand besser auf b3. 
30. Tdi mit konsequentem Spiele 
gegen den schwachen Bauer d5 war 
geboten. 

30. 

81 

Hier 

Frage. 

31. 

32. 

33. 

34, 

35 

36. 

37 

38 

39. 

. Tel—e2 
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gi—gé6 

käme 31. g4, fg4 32. Sh4 in 

b2—b3 
Sf8—h4 

g2—g4 

. Dd3—g3 
g4 x f5 

. Dg3—h3 

. Te2—g2 
Sh4—fs 

d5—d4 
d4 x c3 

b5—b4 
Tb8—d8 
Kgs—h7 

g6xf5 
Td8—fs 
Tas—d8 

Weiß führt den Angriff mit viel 
Geschick. 

39, 

40, 

41. 

42. 

Der 

43. 

44. 

45, 

46. 

47. 

48. 

49. 

50. 

51. 

52. 

53. 

54. 

55. 

56. 

Sf3—g5+ 

f4 x g5 
g5xh6 

einzige Zug! 

Tg2 x d2 

Dh3—g2 
Dg2—bT+ 

Db7 x g77 
Khi—g2 
Tfi—d1 

Kg2—h3 

Le2 xf5 

Lfi —g4 

Lg4xdi 

ed—e6 

Ldi—g4 

Lg4 x di 
Kh3—g2 

Remis. 

Tfs—gs 

Tg8 x gd 
Dfi—f8 
Td8—d2 

c3 x d2 

Df8 x h6 

Dh6—g7 

Kh7xg7 

Lb6—d4 

Le6—d5+ 

Ld4—e3 

Ld5—f3 

Lf3xdi 

Le3—f4 

Kg1—#6 

d2—dıD 

Kf6 x e6 

Ke6—e5
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240 
Zweispringerspiel im Nachzug 

Paris, März 1859 

Morphy Amateur 

1, e2—e4 e7—e5 

2. Sgl—f3 Sb8—c6 
8. Lfl—e4 Sg8—f6 

4. d2—d4 e5 x d4 

5 0—0 Sf6 x e4 

Da es nicht in der Absicht des 

Schwarzen liegen kann, in die ita- 
lienische Partie (mit Le5) oder in | 
die Philidorsche Verteidigung 

(durch d6) einzulenken, ist dies der 

folgerichtigste Zug. 
6. Tfi—el d7—d5 

Feblerhaft wire LeT wegen 7. Te4:, 
d5 8. Te7#, Se7: 9. Lb3, c5 10. c3, 
de3 11. Sc3:, d4, 12.Se4 De7 13.La4*, 
Kfs 14. Lg5, Lg4! 15. Tel, b6 
16. Dd4: usw. 

1. Le4xd5 Dds x di 

8.. Sbi—c8 Dd5—h5 

Wabrschemlich das Beste. Bei 

Dd8 steht Weiß nach 9. Te4f, Le7 

10. Sd4:, f5 11. Tf4, 0—0 12. Scé:, 
Ddif 13. Sdi:, be6 14. Te4 usw. 

eher besser. Ein anderes Ausweichen 

der Dame, wie z. B. 8. De4 oder 

8. ..... Dfö, hätte noch mehr 

Schwierigkeiten zur Folge. — 
9. Se3xe4 Le8—e6 

Vorzuziehen wäre 9. .... Le7 
10. Lg5!, Lg4! 11. Le?:, Lf3:! usw. 

10. Sed—g5 

Sehr gut ist hier Leö!, um die 
lange Rochäde zu verhindern. 

10. AT Lf8 —b4 
Ein entscheidender Fehler! Durch 

0—0—0 konnte sich Schwarz retten. 

11. Tel x e6+ fTxe6 
12. Sg5 x e6 Dh5—f7 

Näher lag die Verteidigung durch 

Kd7!, worauf Weiß den Angriff durch 

| Lf4 fortgesetzt hätte. 

  

13. Sf8—g5 ‘Dfi—e7 
14. Ddi—e2 Lb4—d6 

Auf 14. .... Kd7 folgt 15. Dg4, 
Se5 16. Dh3 usw. 

15. Se6x git Ke8—d7 
16. De2—g47 Kd7—ds8 
17, Sg5—f7+ = 

Mit diesem Opfer spielt M oxph y auf 

ersticktes Mat, wie es ihm auch wirk- 
lich gelang. Sicherer wire wohl Se6-;. 

| Die Partie wird von beiden Parteien 

  

im leichten Stile behandelt. (Sie soll 

nämlich gelegentlich eines reich- 
haltigen Diners gespielt worden sein.) 

1 on Dei xf7 
18. Lel—g5; Ld6—e7 ? 

Falsch gerechnet! 18..... Se7! 19. 
Se6}, Ke8 hatte die Partie gewonnen. 

19. ee Kds—c8 

77 7 

2 
vB Az x wy 

alll a 

| „NUR 
Pm 

  

     
      

         
      
Der Gegner scheut in der Tat (wie 

es Morphy wiinschte) das Doppel- 
schach, und vermeidet deshalb den 
richtigen Zug 19. .... KdT, was 
dem Weißen (durch 20..... Scö7 usw.) 
höchstens das Remis gestattet hätte.
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21. Seb—d7+ Kb8—c8 . 24. Sb6—d7+. 
20. Se6—cdt Ke8—b8 23. Dg4—ce87 Th8xc8 

22. Sd7— ber Kc8—b8 

Übersicht der Partien Morphys 
gespielt in Paris 1858—59 

Gleichaufgespielte Partien 

Anderssen.... +8 —12 =2 | BOttitiy sce x « +0— 1 
Budzinsky ... +0— 7 Baucher .... +0~— 2=1 

Harrwitz . +8 — 5=1 
Journoud. +0 —12 =0 

Laroche. . +0 — 5 =1 
Mongredien+0 — 7 —1 
Rivière .. +1— 7 —2 

Vorgabepartien 

a) Bauer und Zug 

Budzinsky +2 —12 =1 
Devinck.. +0— 2=1 
Guibert. . +0— 1=0 
Laroche... +0— 3=8 

b) Bauer und Doppelzug 

Delannoy. +0— 4=0 
Ehrman... +0— 0=1 

Lecrivain. +2 — 5=0 

Lequesne. +0— 2=0 
Maude... +0— 2=0 

c) Springer bzw. Turm 

Delannoy +10 —20 =0 
Maude... +2— 2=0 
AndereGegner +0 —? —   Blindlingsspiel 

Im Café de Büste Morphys 

la Régence +0 — 6 =2 abschiedsioier in Paris am 4, April 1850 Ihm gewidmet 

Beratungspartien 

Partei Herzog Karlv. BraunschweigundGraflsouard +0 — 10 =1 
Partei St. Amant und Genossen 220.20. +0 - 5 =2 
Partei Chamouillet und Genossen . . ...+0-— 1 =]1 
Partei Rivière und Journoud +1 — 0 =0
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Heimkehr über England 

Die prunkvolle Schönheit der französischen Hauptstadt, der be- 
rückende und verhängnisvolle Reiz der unerschöpflichen Zerstreuungen 

und Genüsse, der angenehme Freundeskreis, die unwaudelbare allgemeine 
Achtung und aufrichtige Ehrung machten unserem Helden das Scheiden 

vom Schauplatze seiner Siege sehr schwer. Darum beschloß er auch, 
bier noch den Winter zu verbringen, obwohl seines Angehörigen ıhn mit 
immer dringenderen Bitten zur Heimkehr zu bewegen suchten. Aber 

seine erschlaffte Energie war nicht mehr fühig, entschieden zu handeln. 
Die Zukunft warf ihre Schatten voraus. 

Endlich suchte sein Schwager Sybrandt ilın persönlich auf, und 
mit diesem reiste er nach London, wo sie am 10. April 1859 anlangten, 

So zurückhaltend höflich der Empfang Morphys bei der ersten 

Anwesenheit in England war, mit um so herzlicherer Freude nahm 
die sich nur für anerkannt Würdige begeisternde öffentliche Meinung 

Morphy jetzt auf. 

Während seines dreiwöchentlichen Aufenthaltes in London lieferte 

der Meister aufs neue Beweise seiner glänzenden Begabung. — Blind- 

lingsproduktionen, Massenkömpfe und einzelne Partien waren an der 

Tagesordnung, Daß dies alles seinem Gesundheitszustande nicht zum 
Vorteil gereichte, ist zweifellos. 

Am 28. April verließ Morphy die britische Hauptstadt, und am 
folgenden Tage schiffte er sich in Liverpool ein, um in die Heimat 

zurückzukehren. 

Blindlingsspiel im London Chess Club 

241 

Sizilianische Eröffnung 
London, 13, April 1859 

Erstes Blindlingsspiel 

Morphy A. Mongredien | mäßige Züge den Blindlingsspieler 
1. e2—e4 e1—c5 zu beirren. Der korrekte Zug ist 
2. d2—d4 Sb8—c6 2. .... cd4. 

Schwarz versucht, durch unregel- 3, d4—d5 Sc6—b8
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25. Le2--f3 Ta8—c8 

26. Tfi—d1 Ths—~h6 

27. Ld6—f4 Th6—h8 

28. Tdi1--d3 Sch —ab5 

29. Tb1—e1 

Als vemis abgebrochen, Weiß ist 
in Vorteil und würde bei sorgfältigem 
Spiele gewinnen müssen. Zulässig 

ist es, anzunehmen, daß Morphy im 
Vollbesitze seiner eminenten Fähig- 
keiten einige der sechs Remisspiele 
gewonnen hätte, möglich, daß er zu 

: dieser Zeit durch die Reise einiger- 
' maBen erschépft war, méglich auch, 

daß ihm die Nebelluft Albions nicht 
besonders zusagte oder auch, daß 
irgend ein anderer Grund für eine 
Indisposition vorlag, durch die dieser 
geringere Erfolg seine Erklärung 

‚ finden würde. 

242 

Philidors Springerspiel 

London, 13. April 1859 

Zweites Blindlingsspiel 

4, f2—f4 di—d6 

5. Sgi—f8 e7—e6 
6. c?—c4 Lf8—e7 

7. Sbi—e3 Le8—d7 

8. Lfi—d3 f1-f5? 
9, d5xe6 La? x e6 

10. e4xf5 Le6—d7 

ll. Sf3—g5 Sg8—f6 
12. 0—0 Sb8—c6 

13. Sg5—e6 Ld7 x e6 
14. fixe6 Sc6—d4 

15. f4—f5 hi—h5 

16. Lel—e3 Sd4—e6 

17. Sc3—d5 Sc6—e5 

18. Le3—f4 Se5—c6 

19, Ld3—e? b5—h4 

20. Sd5xf6r Le7 x f6 
21. Ddi1 x 46 Dd8 x d6 
22, Lf4x d6 Lf6 x b2 

28. Tal—bi Lb2—d4+ 

24. Kgi—hl b7--b6 

Morphy P. Slous 

1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 d7—ds 
3. d2—d4 ed x d4 

4. Sf3 x d4 Lf8—e7 
5. Sb1—e3 Sg3—f6 
6. Lfi—d3 aT—ab 

7 a2--a4 PER 

Sehr stark war hier f2—f4; der 

Bauernangriff mit c5 und b5 wäre 
für Schwarz verhängnisvoll wegen ! 
Sf3 nebst eb. 

22. eT—cd 

& Sd4—e2 Sb8—c6 

9, f2—f4 h7—h5 
Ein unnatürlicher Angriffszug! 

Schwarz greift ins Blaue und ist dazu 
noch unentwickelt. Morphy tut ihm 

den Gefallen und rochiert kurz. Viel 
besser wire aber 10. Sd5! 

10. 0-0 Le8—e6 
11. b2—b3 g7—g6 
12. f4—f5 

Ein schwacher Zug, den nur der 

Umstand erklären kann, daß Mor- 
; pby ia acht gleichzeitigen Blind- 

- lingspartien zu stark in Anspruch 

; genommen war. Natürlich und kon-
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sequent wire Tb1! und Schwarz käme 
in Verlegenbeit, gute Züge zu finden. 

12. .... g6 x f5 

13, e4xf5 Le6—d7 

14. Se2—f4 Sc6—e5 
15, Se3—d5 Sf6 x d5 
16. Sfax d5 Ld7—e6 

17. Ld8—e4 Lei—f6é 

18. Lel—b2 Le6 x d5 

19. Le4xd5 Dd8-—-c7 

20. Lb2 x e5 

  
Das Spiel ist jetzt völlig ausge- | 

glichen. (Ungleiche Läufer.) 

20. 

21 

22 

23 

24 

25. 

26. 

27 

28 

29 

30 

. Tal—bl 

. b3—b4 

. Tbh1—b3 
. Kg1—bh1 

Tfi—$f3 
Tf3—f1 

. Tb3—bl 

. Ddt—d3 

. Ld5—f3 

. Dd8—d5 

Lf6 x e5 

0—0—0 

c5 x b4 

Det—e5+t 

Le5—c3 

- Ta8—47 
Th8—es 

Td7—e7 

Te7—e5 

Te5—e3 

Te8—eT 

Nach einigen weiteren Zügen wurde 
| die Partie remis gegeben. 

243 

Französische Eröffnung 
London, 13, April 1859 

Drittes Blindlingsspiel 

Morphy G. Walker 

1. e2—e4 e7—e6 

2, d2—d4 di—d5 

8 e4xd5 ef x db 

4, Sg1—f3 Lfs—d6 
5. Lfl—d3 Sg8—f6 
6. 0—0 0—0 

7. Sb1—c3 Le8—g4 

Einfacher ist hier 7. .... c6, um 

8. Sb5 zu verhindern (Partie 152). 

8. h2—h3 Lg4—e6 
Um keine Zeit zu verlieren, kam 

| 
| 
| 

| 

| 

| 

hier Lf3: 9. Df3:, ¢6 10, Lgs, Sbd7 | 
nebst De7 usw. in Betracht. 

9. Lel—e3 Sb8—c6 

10. Dd1—d2 Dd8~—d7 

11. Le3—f4 u... 

Es drohte 11. ,... Lh3:. 

dil, wwe Tf8—e8 

12, Tal—el Ta8—d8 

13. Sf8—e5 Dd7—c8 

14 . Ld3—b5 

Mehr Aussicht bot 14. Sc6:, bc 

(etwas besser wäre Lf4:) 13, Les 

nebst dem energischen Vorrücken der 
' Königsbauern. 

14 

15 

16, 

. Lf4xe5 

d4xe5 

Ld6 x e5 

Se6 x e5 

16. Le8: durfte nicht geschehen 
wegen Sc4. 

16, 

17 

18 

19 

20 

21. 

22. 

23. 

24, 

25 

26 

. ewiges 

, Sc3 x e4 
. Dd2—f4 

. Lb5—e2 

. Le2—e4 

g2—g4 

h3—h4 

h4—hi 

g4—g5 

. Dftx gi 

. Dg5 x e? 

Schach. 

Sfe—e4 

d5 x e4 

7 —c6 

Le6—f5 

Tes—e7 

Lf5—g6 

h7-—h6 

Lg6—h7 
h6 x g5 

Des —f5 

Schwarz gibt
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Abgelehntes Königsgambit 

London, 13. April 1859 

«  Viertes Blindlingsspiel 

Morphy J. Jansen 

1. e2—e4 e7—eb 

2. f2—f4 . c1—-c6 

Diese Ablehnung istzu völligemAus- 
gleiche nicht genügend. Beliebter ist 

Le5 oder auch 2. .... d5. 

3. Sbi—e3 nue 

Zwingender wäre 8. Sf3!, da nach 

11. Tal—el 

12. e4—eb su 

Zu früh! Die Bauern leisten bessere 

Dienste im Zentrum. Ein abwarten- 

der Zug, z.B.: h3 oder Khl wäre 
geeigneter, um den Schwarzen Schwie- 
rigkeiten zu bereiten. 

12. ... d6 xed 
dem Textzuge Schwarz durch Lb#! 13. d4xed - Sf6—e8 
gleiches Spiel erlangen könnte, 14. Sc3—e4 Sd7—e5 

3 .... d7—d6 15. Se4 xed LeT x cSt 

4. Sgi—fs T48—c7 16. Kgi—h1 Se8—c7 
5. Lfi—c4 Lae 17. Sf3—gs Dd8—e8 

Morphy verschmiht die ‚sichere | Auch De8 war gut. 

Eroberung eines Bauers (5. fed, ded | 18. ed—e6 Se7 x e6 
6. Se5:) und sucht durch rapide Ent- | 19. Le3 x g6 h7 x g6 
wicklung den Angriff festzuhaiten. : 20. Dd2—c3 Le5—e7 

5. 22. ed x f4 : 21. Sg5xe6 fixe6 

6. d2—d4 Sg8—-f6 22, De3—b3 Tf8—f6 
7. Leixf4 0—0 23. Teixe6 Tf6 x 66 
8 00-0 Les—g4 24. Db3 x e6t Des — f7 

Erwigungswert wäre hier 8..... 25. De6 x f77 Kgs x f7 

Se4: 9, Se4:, d5 10. Ld3, de4 11. Le4:, 26. g2—g4 Kfi—gs8 
Db6! usw. 27. Tfi—el Kg8—f7 

9. Le4—d3 Sb8—d7 Nach einigen weiteren Zügen wurde 
10. Ddi--d2 Ig4—h5 die Partie remis gegeben. 
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Evansgambit 

London, 13. April 1859 

Fünftes Blindlingsspiel 

Morphy Greenaway 4. b2—b4 Led x b4 
1. e2—e4 eT—e5 | 5. c2—c3 Lb4—a5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 6. d2—d4 ed x d4 
3. Lfl—e4 Lf8—e5 i 7 0-0 Sg8-—f6
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8. Lei—a8 4 
Dieser von Morphy zuerst an- 

gewandte Zug wurde später von 
Suhle und Neumann ausführlich 

analysiert und als stärkste Fort- 
setzung des Angriffs (gegen die Ver- 
teidigung 7. .... Sf6) empfohlen. 

a d7—d6 
Schwarz hat kaum etwas Besseres. 

Falls d5, so 9. ed5, Sd5: 10. Db3, 

Les 11. Db7:, Sde7 12. Lb5, Ld7 
13. Le?:, Se7: 14. Ld7+, Kd7: 15. Td 
usw., oder auch 13. Le6:, Le6: 14.Da6, 

16. Le5:, 0—0 | 18: 15 Tel, & 

17. Let:, Ddd 18. gf8, Df8: 19. Sd2. 
Dg4 20. Khi usw. Der Zug 8.... 
Se4: wird durch Db3 beantwortet. 

Auf 8. .... Se7 geschieht e5! oder 

Sgo. 
9. e4—e5 d6—d5 

Der Anziehende gewinnt durch 

die zweizügige Bewegung des 
schwarzen Damebauers (d7-d6-d5) 

ein wesentliches Tempo. Wenn 

Schwarz dieses Tempo nicht ver- 
lieren will, so hat er nur die Wahl 
zwischen mehreren Übeln. 9. 

d6xe5 ist augenscheinlich schlecht 
wegen 10. Db3 nebst Tel. Falls 

9.....Se4, so könnte folgen 10. ed6! 
Sd6: (Sc3: 11. Tely, Le6 12. Leë:, 

Sdi: 18. di} usw.) 11. Tel}, Se7 
12. Sg5, 0—0 13. Dh5, Lf5 14. Sf7:, 
Sf7: 15. Te7: und Weil gewiunt. Am 
besten könnte sich noch Schwarz 

durch 9. .... Sg4 verteidigen, ob- 

wohl auch dann Weiß durch 10. cd4, 
oder 10. ed6 ein gutes Spiel erlangen 

würde. 
10. Le4—b5 Sf6—e4 

11. c3xd4 “ei 

Die Fortsetzung 11. Da4, Lec3 
12. Le6#, be6 13. Se3:, Sc3: 14. De6#, | 
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Ld7 15. De5, c6 16. Sd4:, Se4 usw. 
führt nur zum Remis. 

Yu ua Le8—d7 

12. Ddi—b3 _a7—a6 
In Betracht käme 12. Sg5! 

13. Lb5—d3 tee 

13. Dd5: führt nur gleiches Spiel 
herbei, z. B. 18. .... ab5 14. De4:, 
b4 15. Lb2, Le6 16. Sbd2 usw. 

AB aus Ld7—c8 

14. Tfi—el La5—b6 

15. Tel xc6 ni 

Tief durchdacht! Mittels dieses 
eleganten Qualitätsopfers sichert 

sich Weib einen gewinnbringenden | 
Angriff. 

ÉD ca b7 x c6 

16. Db3—c2 Le8—b7 

17. Sbi—d2 Se4 x d2 
18. De2x d2 h7—h6 

19. Tal—el Lb7—c8 

Es drohte 20. e6. 

Tas—b3 

    

    
  

    
      

  

   

Wits a the Eu 

Wi OG GE 

      

21. De3xc67 Bu yes 

Ein bedauerlicher Mißgriff, wel- 

cher den errungenen Vorteil aus der 
Hand gibt. 21. e6, Le6: 22. Te6f, 

fe6 23. Se5 war konsequent, hübsch 
und sofort entscheidend. 

D ig Dds—d7



Heimkehr über England 

22. Dc6—c2 Dd7—e6 

23. Sf3—h4 g7—g6 
24. De2—c3 Ke8—d8 

25. Tel—el Th8—e8 

289 

26. Sh4—f3 Le8—b7 , 

27. h2—h3 Tb8—c8 

28. De3—d2 Te8—h8 

Als Remis abgebrochen. 
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Schottisches Gambit 

London, 13. April 1859 

Sechstes Blindlingsspiel 

Morphy G.W. Medley 

1.. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—fs Sb8—c6 
3. d2—d4 e5 x d4 

4, Lfl—e4 Lf8—c5 

5 0—0 d7—d6 

6. c2—c3 d4—d3 

Besser ist Lg4! (Siehe Partie 125). 
7. b2—b4 Le5—b6 

8. a2—a4 a7—a5 

9. b4—b5 Sc6—e5 

10. Sf3xe5 d6xe5 

11. Sbi—d2 Sg8—f6 
In Betracht käme Les. 

12. Ddi—b3 Le8—e6 

Weiß droht La3! Schwarz muß 

in den saueren Apfel beißen, da 

bessere Züge ihm nicht zu Gebote 
stehen. 

13. Le4x e6 fi xe6 

14. Le1—a3 Das—d7 

15. Sd2—f3 0—0—0 

16. Sf3xe5 Ddi—e8s 

17. Db3—c4 d3—d2 

18. Tai—di Des—h5 

19. Se5—f3   
Am besten! Den scheinbar starken | 

Angriffszug 19. Se6 pariert Schwarz | 

durch Sg4! Auch bei 19. Debt | 
gelangt Schwarz zum Gegenangriffe. | 

19. 

Maréczy, Morphy 

Dh5—g4 

20. Sf3 x d2 

21. e4—eb5 

  

  

  

Zu früh! Zuerst hätte Weiß die 
feindliche Dame von g4 forttreiben 
müssen durch 21. h3, Dgb 22. es, 

De2 23. Des}, Kb8 24. Dg+ usw. 
BE rs: Shi—f4 
22. g2—g3 Td8 x d2 

Infolge des unachtsamen 21. Zuges 

hat Weiß jetzt eine total verlorene 
Stellung. Zum Glück sieht Schwarz 
die elegante Variante 22..... Lf2+ 

23. Khi, Lg3: 24. Tg1, Dh5! ebenso- 
wenig wie den einfachen Gewinn 
mit 22. go. 

23. De4xf4 Sem 

Falls 23. Td2:, so Sh37 nebst De4:. 
19
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Lf2—h4 

Lh4—d8 
Remis. 

DD u Dg4xf4 26, Tfixdi 
24, g3xf4 Lb6 x f2+ 27. Kg2—h3 
25. Kg1—g2 Td2 x d1 
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Springergambit 

London, 13. April 1859 

Siebentes Blindlingsspiel 

Morphy J.P. Jones 

1. e2—e4 e7—e5 

2. f2—f4 e5 x f4 
8. Sgi—f3 _ gi—gi 
4. Lfi—c4 g5—g4 
5. d2—d4 eee 

Bez. der Eröffnung siehe Partie 292. 

De me Dd8—e7 

Besser ist die sofortige Annahme 
des Opfers, z.B. gf3 6. Df3:, d5! 
7. Ld5:, Sf6! 8. 0—0, c6 9. Lf7}, 

Kf7: 10. Df4:, Lg7 11. ed, Tfs 12. ef6, 
Kg8 usw. — Durch Aufgabe eines 
Offiziers gelingt es dem Schwarzen, 

den Angriff zu brechen. Der Text- 
zug gestattet dem Gambitspieler eine 
mächtige Angriffswendung. 

6. 0—0 g4 x f3 
7. Sbl—c3 HD 

Auf Df3: antwortet Schwarz Sc6! 

Te sue ci—c6 

8. Dd1 xf3 Lf8—g7 
9. Lel x f4 Lg7Txd4r 

10. Kgi—h1 Ld4—g7 

Auch ohne diesen Tempoverlust ist 
Schwarz verloren. 

11. ed4—e5 me 

Der Textzug gewinnt am ein- 
fachsten. Schwarz ist gar nicht ent- 

| wickelt, 

‘ schwacher Trost. 

während Weiß mit allen 

Figuren angreift. 
| Übergewicht ist für Schwarz nur ein 

Das materielle 

  

  
11. 

12. 

13, 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19 

20. 

21. 

GR yy = 

Wy 
CEL Pr 

  

Se3—et 

e5 x d6 

Tal—elt 

Le4 x e6 

Df3—h5r 

Se4—e5+ 

Lf4 x h6 

. Dh5—e5 

Se5 x d7 

Tfi x {6 

ve "ss Sheesh, 

Lite WY 

4 TEE 

22. Sd7—c5 und gewinnt.
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Zweispringerspiel im Nachzug 

London, 13. April 1859 

Achtes Blindlingsspiel 

Morphy P. Maude | 15. Lel—e3 Db6—cT 
1. e2—e4 e7—es 16. De4—d4 fT1—f6 

2. Sgi—fs Sb8—c6 17. e2—c4 e6—c5 

3. Lfl—c4 Ses-fe | 18. Dd4—d3 ss Lag 
4. Sf8—g5 dT—-d5 19. Sf3—d2 Loe 

5. e4xd5 Se6—ad Der Turmbauer ist bedeatungslos; 
6. d2—d3 e5—e4 durch die Ablenkung des Läufers 

Man vgl. bez. des Anfanges die 
Bemerkungen zu Partie 83. 

7. Ddi—e2 Dds—e7 

Schwarz fällt seiner eigenen Kom- 

bination zum Opfer, indem er den 
10. Zug seines Partners außer Acht 
läßt. 

8. Sgi xed Sf6 x e4 
9. d8xe4 De7—b4+ 

Maude rechnete auf Figuren- 

gewinn und war recht unangenehm 
überrascht, als der Blindiingsspieler 

mit Sd2 antwortete. 

10. Sbi—d2 Sab x e4 

11. De2 x e4 Db4—b6 

12. 0—0 

Weiß ist besser entwickelt und hat 

außerdem zwei Bauern mehr. 
12, Les—d7 

13. a2—a4 ci—e6 

Der Gewinn ist nun Sache der 

jedoch manche interessante und fir 
die elegante und sichere Spielführung 

des Blindspielers charakteristische 
Wendung. 

14. Sd2—f3 Lf3—d6 

  

werden die Mittelbauern entscheidend. 

19. Ld6 x h2t 
20. Kgi—hi Lh2—f4 

21. g2—g3 Lf4 x e3 

Auch Lg3; ist wegen 22. fg3, Dg3: 

23. Tf2 usw. unzureichend. 

22. Dd3 x e3 Ke8—dT 
23. f2—f4 b7—b6 

Besser wire Tae8! 
24. e4—e5 f6—f5 
25. Sd2—f3 Lg4 x £3 
26. De3 x f3 h7—h5 

Gegen die unterstützten Frei- 
bauern kämpft Schwarz vergebens. 

27. Tal—di Dc7—d8 
28. d5—dé Ta8—b3 

29. Tfi—el Th8—h6 

30. e5—eé+ Th6 x e6 

Der durch das Baueropfer ein- 
geleiteteSchluß beweist, daBMorphy 

‘ auch im Blindspiele die Stellung in 

Technik. Der weitere Verlauf bietet ihrer ganzen Ausdehnung vor Augen 
hatte. 

81. Tel xe6 Kd x e6 
32. Df3—d5+ Ke6—f6 

33. Tdi—el gi—g6 
34. Tel—e? und gewinnt. 

19*
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Blindlingsspiel im St. George’s Club 
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Abgelehntes Königsgambit 

London, 20. April 1859 

Erstes Blindlingsspiel 

Morphy Lord Cremorne © 18. Tfi—el De7—e8 
1. e2—e4 e7—e5 | 14. Se3—d5 gi—gé 
2. f2—f4 Lfg—e5 15. Sd5 xb6+ a7 x b6 

8. Sgi—fs Sb8—c6 16. Ddl—a4 Sc6—a5 
Gewôübnlichgeschieht hier 3.....d6; : Der natürliche Zug ist Kb8, um 

die Textfortsetzung gibt ebenfalls . die Bauernstellung möglichst intakt 
gleiches Spiel. | zu halten. 

4. b2—b4 a 17, Da4—a c17—c6 

Sehr gut ist 4. fes, Se5: 5. Sebi, | 18. Le4—d3 De3—f3 
Dh4+ 6. g3, De4t 7 De?, Dhl: | 19. Lb2—c3 Ke8—c7 

| 8. Sf3f (oder 8. Sg6+, Se7 9. Sh8:, | Die schwarze Stellung ist recht 
d6 usw.), Kd8! 9. d4, Sf6 10, ded, , schlecht geworden. Morphy nützt 

Te8 11. Lg5 mit etwas besserem | die offenen Linien energisch aus, 
Spiele. | 20. Le3x a5 Ta8—a8 

4 en Led x b4 | 21. La5 x b6+ Ke7 x b6 

5. 02—c3 Lb4—a5 22. Tai—bit Kb6—c7 
6. Lfl—e4 La5—b6 23. Da8—b3 Ta8—b8 
1. d2—d4 e5 x d4 24, Db3—b6+ Ke7—c8 
8 csxd4 di—d6 | 25. Ld3—a6 Sg8—e7 
9. Lel—b2 f7—f6 26, e4—e5 d6xe5 

10, f4-f5 Dd8—eT 27. La6 x b7+ Tb8xb7 

11. 0—0 Le8—d? 28. Db6 x b7t Ke8—d8 

12. Sb1—c8 0 —0—0 29. déxes und gewinnt. 
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Evansgambit 

London, 20. April 1859 

Zweites Blindlingsspiel 

Capt. H. A. 5. c2—c3 Lb4—e5 

Morphy Kennedy 6 0—0 d7—d6 
1. e2—e4 et—e5 7. d2—d4 e5 x d4 

2. Sgi—fs Sb8—c6 8. e3xd4 Le5—b6 

3. Lfl—e4 Lf8—c5 9. d4—d5 Se6—e7 
4, b2—b4 Led x b4 10. e4-e5 Se7—g6 
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11, e5—e6 {7 x e6 Auf Se&: folgt 16. StT, De? 17. Ld6;, 
12. d5xe6 Sg8—e7 Sdé: 18. Sdé+ usw. 
18. Sb1—c3 c7—e8 | 16, Sg5—f7 0—0 

18.....h6 war am Platze. Die | 17. Lf4xes Tf8 x f7 
folgenden feinen Wendungen sind , 18. e6xftr Kgs—fB 
sehr beachtenswert. 19. Le5 x d6 Le8—g4 

14. Sf8—g5 Sg6—e5 | 20. Ddi—d2 g6—g5 
15. Le1—f4 .87-g6 21. Tal—el und gewiunt. 
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Spanische Partie 

London, 20. April 1859 

Drittes Blindlingsspiel 

  

Morphy T. Catley 12. h2—h3 Lg4—h5 

1. e2-—e4 e7—e5 13. b3—b4 Dd8—d7 

2. Se1—f3 Sb8-—c6 14. Kgi—h2 cT—e6 
3. Lfi—b5 a7—aé 15. d5xes Dd7xc6 

4. Lb5—a4 Sgs—f6 16. Le3—g5 Tf8—e8 
5. 0-20 Lf8—e7 17. Lg5 x £6 Le? x f6 

8. Sbi—c3 d1—d6 18. g2—g4 Lh5— 86 
7. d2-d4 b7—bs 19. Ddi—d3 - Lf6—eT 

8. La4—b3 su 20. Tfi—d1 
Richtiger ist 8. de5! Esist beachtenswert, wiezielbewußt 

i Morphy die verwickelte Stellung 
8. -... Le8—g4 | behandelt, und erstaunlich, mit 

Schwarz könnte hier durch 8..... | welcher Sicherheit er die günstige 
Sd4: 9. Sd4:, ed4 einen Bauer ge- | Abwicklung durchführt. 
winnen, da auf 10. Dd4:, e5 11. Dd3!, 20. .... Tes—c8 

e4 usw. eine Figur verloren ginge. 21, Tai—a3 De6—e4 

9. d4—d5 Se6—d4 22. Tdi—al d6—d5 

10. Lei—e3 Sd4 x b3 23. Ses x d5 Let x b4 
Den unniitzen Liufer zu tauschen 24. Dd8 x c4 Tes x c4 

und dadurch die Turmlinie zu öffnen, 25. Ta8xa6 Tas x a6 

zeigt ein geringes Positionsverständ- 26. Talxa6 b7—h6 
nis. Das einfachere Spiel 10. .... Sf3+ 27. ¢2—c8 Lb4—c5 
11. gf3, Lh3 12. Tei, g5! usw. hätte 28. Sf3xe5 Te4 x e4 

dem Weißen viel mehr Schwierig- 29. Se5—d7 Te4—a4 
keiten bereitet. 30. Sdixe5 Tad x a6 

11. a2xb3 0—0 31. Sc5xa6 und gewinnt.
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Abgelehntes Königsgambit 

London, 20, April 1859 

Viertes Blindlingsspiel 

Morphy Lord A. Hay 

1, e2—e4 eT—e5 

2. f2—f4 d7—d5 

Dieses Falkbeersche Gegengam- 
bit gibt zwar ein lebhaftes Angriff- 
spiel, scheintjedoch nicht vollkommen 

korrekt zu sein. 

3. e4xd5 .. 

Mit 3. Sf3 erlangt Weiß nur gleiches 
Spiel. 

3. .... e5—e4 

Schwarz sucht seine Chance — 

gegen den mächtigen Gegner — sehr 
richtig im Gambit. 

4. Sbi—c3 

Sehr stark wäre der von Cha- : 
rousek zuerst angewendete Zug 
4, d3, z. B. 4. d3, Dd5: (falls Sf6: s0 

5. de4, Se: 6. Sf3, Le5 7. De2, Lf2+? 
8. Kdi, Dd5 9. Sfd2! usw.) 5. De2, 
Sfé 6. Sd2!, LfS 7. ded, Led: 8. g4 
nebst 9. Se4: und Lg?2. 

4, sure fT—f3 

Schwarz sollte den Bauer durch 

4,,... Sf6 decken. 

5. Lfi—e4 Sg8—f6 
6. Sgl—e2 Lfs—d6 
1. d2—d4 0-0 
8. Lcl—e3 Kg8—hs 

9. 0—0 cT-c6 

10.. d5xc6 Sb8 x c6 

11. a2—a5 ai—aé 

12. Ddi—d2 Sc6-—e7 

13. Led—a2 b7—b5 

14, Sc3—d1 oe 
Dieser und der vorhergehende Zug 

leiten das Bauerspiel auf dem Dame- 
flügel ein; in Betracht käme d5, um 

das Feld d4 den weißen Figuren zu- 
gänglich zu machen. 

14 .... Se7—g6 
15. b2—b3 a6— a5 

16. c2—c4 b5 x c4 

17. bBxc4 Ld6 x a3 

18. d4—d5 Dä3—d6 

19. Se2—d4 La8s8—ed 

20. Sd4—b5 Dd6—b6 

21. Le3 xed Dbexc5r 

22. Dd2—d4 

Sehr richtig gespielt. Ohne Dame- 

tausch kann Weiß die Mittelbauern 
nicht vorwärts bringen. 

22. 22.2. Ded x d4t 

23 Sb5 xd4 Tf8—d8 

24, Sdi—e3 Sg6—e7 
25. Tfi—dl Ta8—aé6 

26. Tat—bi g7--g6 
27, ed—ch nue 

Stirker wire 27. Sb5. 

27. ... Sf6 x d5 

28. Se3xd5 Se7 x d5 

29, Sd4—b5 Ta6—c6 

30. Tdi x d5 Td8 x d5 

31. La2xd5 Te6 x e5 

32. Ld5—a2 

Um ein langwieriges Endspiel zu 
vermeiden, nahm Morphy das von 
seinem Partner vorgeschlagene Re- 
mis an.
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Unregelmäßige italienische Partie 

London, 20. April 1859 

Fünftes Blindlingsspiel 

Morphy T.S.Worall | Besser 6..... Sd8:. Siehe 

1. e2-—e4 e7—e5 ı Partien 109 u, 128. ” L 

2, Sgi—fs Sb8—c6 7 Lel—g5t g8—f6 
8, Lfl—c4 Mh 8. Sbi—c3 Lf8—b4 

4. d2—d4 Tempoverlust. Besser war sofort 
nn Ld6 oder auch Ld7, 

Eine durch die Theorie vorge- | 9. 0—0—0+ Lb4—d8 

schlagene sehr energische Fort- | 10, Th1-—e1 h7—h6 
setzung; aber der durch Morphy in | In Betracht kam 10. .... ft. 

der Partie 7 gespielte Zug 4.d3 scheint | 11. Lg5 x f6+ ET x £6 
mindestens gleichwertig zu sein. | 12. Se3—bs Kds—e7 

4 ... d7—d6 | 13. Sf3—h4! Th8—ds 
5. d4xe5 .. | 14. edxfs Ke7—e8 

Stärker für Weiß wäre 5. Sg5!, | 15. Tel—es . , Td8—d7 
Sh6 6. d5, Se7 7.808,06 8.f4uew. | SET rettet auch nicht. 

as ! 16. Te3—g3 Sc6—e7 
Bn xe | 17. Le4—e6 eb—ed 

Falls 5. fe4:, so 6. Dd5, De7 | 18. Lesxdrt Les x d7 

7. Lg5 mit starkem Angriffe. | 19. Td1 x d6 Ld7 xb5 

6, Di x d8* Ke8 x d8 20. TA6x 6 und gewinnt. 
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Läuferspiel 

London, 20. April 1859 

Sechstes Blindlingsspiel 

Morphy J.G.Cunningham : 
1. e2—e4 eT—ed 

2. Lfl—e4 Lf8—e5 l 

Eine interessante Verwicklung , 
führt Sf6 herbei mit der Fortsetzung | 
3. ds, c6 4. De2, d5 5. ed5, cds | 
6. Lb5, Sc6 7. De5+, Kd7 8. Se3- | 
Ld6 9. Dg5, h6 usw. Schwarz er, | 
langt für den geopferten Bauer 
einen heftigen Angriff. 

  

  

8. 02—c3 Sb8—c6 

4. Sgi—fs Sg8—fe 
5. d2—d4 e5 x d4 

6, e4—e5 Dd8—e7 

Ein grober Eröffnungsfehler! Der 
korrekte Zug wäre d5. 

% 0-0 Sf6—g8 
8. c3xd4 Le5—b6 

9, d4—d5 De7—e5 

10. Sb1—a3 Sc6—d4
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11. Lel—e3 Sd4 x f3T Stellung nach dem 18. Zuge von Weiß 

12. Dd1 x f8 De5—f8 ; 

In dieser traurigen Lage besteht 
für Schwarz der einzige Trost darin, 
daß der Gegner durch einige energi- 
sche Züge das Ende der Partie herbei- 
führt. 

18. Le3xb6 alxb6 | 
14. Sa8—b5 Ke8—d8 a 
15. Tal—el d7—d6 Z, 
16. e5 xd6 e7xd6 CR “Wy 
17. Dfs—e3 Tas—a6 À À 7 
18. Sb5—e7 ; PEG 

(8. Diagramm) = 

I Keim Df8—e7 Falls Lb5: oder Sf6, so Db6 nebst 
19. SeT—e6r fTxe6 23. Te87 usw. 

20. Lc4xa6 Le8—d7 22. d5xe6 Sgs—f6 
21. La6—b5 Kds—e8 23. Tel—ce8;  Aufgegeben. 

255 

Abgelehntes Königsgambit 

London, 20. April 1859 

Siebentes Blindlingsspiel 

Morphy Thrupp Gi nd és Sb8—c6 

1. e2—e4 e7—e5 7. f4—f5 Le6—d7 

> 2. f2—f4 e7—ch 8. 0-0 Df6—d8 

Eine ungewöhnliche und keinesfalls 9. a8 ee 
empfehlenswerte Verteidigung. 10, gi h7—h6 

3. Sgi—f3 Ar ie 11. Lel—e3 Sc6—d4 

i. Sere 12, Lb5 x di+ Dds x d7 
' teas 13. Se3—d5 . Sg8—f6 

Besser wäre es, die Läuferentwick- 14. Sd5 x f6+ Le? xf6 
lung aufzuschieben und erst 4. Se3 | 15. c2—c3 Sd4—c6 

zu spielen. 16. c3—c4 aoe 
4. Dds—f6 Bei 16. d4, cd4 17. cd4, ed4 
5. Sb1—e3 Les—e6 18.Sd4:, Sd4: 19. Ld4:, Ld4 20. Dd4:, 
6. Le4—b5t : 0—0 21. Tadı, De6 usw. erreicht 

Tempoverlust! 6. Ld5 oder 6. fe6 | Weiß kaum mehr. 

wären geeigneter, den schwachen 10: ss: gi—gbd 
zweiten Zug zu widerlegen. 17. Sf8—d2 b7—b6  
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25, Ddi—a4t Kdt—e7 

26. Tb1—b3 Th8—b8 

27. Tfi—b1 Tb8 x b3 

28. Da4 x b3 Ke7--f8 

29, Db3—b7 Det x b7 

30. Tb1 xb7 Lf6—e7 

Als Remis abgebrochen. 
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Russisches Springerspiel 

London, 20. April 1859 

Achtes Blindlingsspiel 

18. Sd2—bi Sc6—e7 

19. Sbi—e3 a7—a6 

20. Tal—bi Dd7—c8 

21. b2—b4 Ke8—d7 

22, Se3—d5 Sel x d5 

23. c4xd5 Dcé—c7 

24, b4xe5 b6x.c5 

Morphy Th, P.W. Barnes 
1 e2—-64 e7—ed 

2. Sgi—f3 Sg8—f8 
8, Sf3xes d7—d6 

4, Se5d—f3 Sf6 x e4 

5. d2—d4 d6—d5 

6. Lfi—d3 Lf8—d6 

Vorzuziehen wire hier Le. 

7. 0—0 0—0 

8 e2—e4 Se4—f6 

9. Lel—g5 Le8—e6 
10. Ddt—-b3 d5xc4 

11. Ld3 x c4 

Falls 11. DbT:, so Las 12. Lf6;, 
gf6 13. Db5, ed3 usw. und Schwarz 

gewinnt, da 14. Dd5: wegen Lh2* 

nieht angeht. 
11. .... Leë x c4 

12. Db3 x c4 Sb8—c6 

13. Sbhi—e3 hi—h6 

14, Lg5—h4 gi—gib 
15. Lh4—g3 Dd8—d7 
16. Sf3—e5 Dd7—e6 

17. De4xe6 f7 x e6 
Nach dem Damentausch erlangt 

Weiß die bessere Bauernstellung, 
ein Gewinn ist jedoch kaum zu 
finden, 

i 

| 

| 

  

18. Ses x cé b7 x e6 

19, Tfi—el Tf8— e8 

20 Tal—cel Ta8—b8 

21. b2—b3 Te8—e7 

22. Sc3—a4! Tb8—b4 

23, Lg3—e5 Ld6 x e5 
24. d4xe5 Sf6—d5 

25. Teixc6 Tb4—d4 

26. Te6—c2 

Bessere Aussichten bot 26. Sed, 
Sf4 (26. .... Kf7! 27. Sa6) 27. g3, 
Sd3 28. Te6: usw. 

26. an Sd5—b4 

2%, Tc2—e2 

Auch 27. Te4 würde zu keinem 

anderen Resultate führen; z.B. 27.Tec4, 

Te4: 28. bc4, Sa2: 29. Tb1, Td7 
30. g3, Td4 usw. 

27. . 

28. Te2—d2 

Falls 28 Tdi, so Sf4 29. Ted2! 
Te4 30. g3, Sg6 usw. mit gleichem 
Spiele. 

28, Td4 x a4! 

Man muß nur Courage haben! 

29. Td2xd3 

Se5—d3
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Morphy scheint die Stellung ala | 29. Tat x a2 
Remis taxiert zu haben und sucht 30. Tel—el Te7—f7 

den Gewinn nicht. Remis, 

Freie Partien gegen J. Löwenthal 
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Evansgambit 

London, 16. April 1859 

Morphy J. Löwenthal “ . Dds—e8 
1. e2—e4 e7—e5 . Lei—b2 ve 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 Das Opfer des Läufers auf h6 ist 
3. Lfl—e4 Lfs—e5 | inkorrekt; z.B. 16. Lh6:, gh6 17. 
4. b2—b4 Le5 x b4 Dh6: (auf Sh6F folgt Ke’), Ld4! 

5, 02—c3 Lb4—e5 , 18. Sd2 (falls 18. Sg5, so Tf5), Lg? 

6. 0-0 d7—d6 ji 19. Dh5, Sf4! 20. Dg4, Le6: 21. Les: 
1. d2—d4 e5 x d4 * Seé: 22. Shst, Kh7 23. De6:, Sg6! 
8. c3x d4 Led — b6 | und gewinnt, 
9. d4—d5 Se6—e7 | 16. d6—d5 

10. e4—es Se7—-g6 ‘ Schwarz begegnet hierdurch der 
11. e5—e6 Drohung 17. Sh6#, gh6 18. Dh6;, 

Durch diesen Zug erlangt Wei 
eine starke Stellung: der Freibauer 
e6 wirkt erdrückend. 

11. .. ti x e6 

12. d5xe6 Sg8—e7 
Die Springerentwicklung ist früh- 

zeitig. Empfehlenswerter ist hier c6! 
e6 18. Sg5, d5 14. Sf7, 

Df6 15. Sh8: (auf Sd6t folgt Kf8) 
de4 16. Sf1! Dal: 17. Sd6+, Kf8 usw. 

13. Sf3—g5 0—0 
14. Ddt—h5 . | 

Viel besser wäre 14, Sc3, da hier- 
auf Schwarz keine vernünftige Ent- 
gegnung hat. 

14. . 

15. Sg5—f7 . 

Die in Betracht kommende inter- 

essante Fortsetzung 15. Dg6: ist wegen 

Se6: 16. ei7, d5 17. ed8D, Tde: 

18. Tdl, c6! usw. ungenügend. 

  
h7—h6 

‚ Lf2+! 27. Khi, Tdı 28. Lgr#t, 

da nun d4 den Angriff abwehrt. 
17. Lb2 xg7 

Die einzige Möglichkeit, ‘den An- 
griff festzuhalten. Schlecht wäre 

17. Ld5: wegen Db5 usw, 

17. Ti8 x f7 
17..... Leé:! gewann leicht, z. B. 

18. Lf8:, Dfg: 19. Shé+, Kg7 mit 
der Drohung Df4 usw. 

18. e6xfT} Des x f7 

19. Lg7—b2 d5xc4 
20. Sb1—d2 Le8—f5 

21. Tai—el Ta8 — d8 
22. Sd2—f3 Lf5—d3 
23. Dh5 x h6 Dfi—h? 

Hierdurch kommt Schwarz der 
Drohung 24. Sg5 zuvor. Nach Lfl: 
wäre die folgende überraschende 
Wendung möglich: 23. Lfi: 

24. Tet:, DeT: 25. Dg6+, Kf8 26.5¢5!, 

Dgi:!
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29. Se6}, Ke7 30. Dg7+, Kd6 (auf 
Kee: folgt 31. Dg4+) 31. Dfst, Keé: 
32. De8;, Kf6 nebst Remis durch 

ewiges Schach. 

Stellung nach dem 23. Zuge von Schwarz 
  

  

  

24. Dh6—g5 Tas—d5 
25. Tel xeT Td5 x gb 
26. Te7 xh7 Tg5 x g2+ 
27. Kgixg2 Ld3 x fi} 

28. Kg2xfi Kg8 x h7 
29. Sf3—d2 Lb6—e5 
30. Sd2 x c4 b7—b5 

An Steinen sind die Spiele gleich, 
aber Schwarz steht im Endspiele um 
eine Nuance besser. 

81. Sc4—ed Sg6 x e5 

299 

32. Lb2 xe5 

83. Le5—d4 

Der Abtausch führt ebenfalls zu 

Remis, z.B. 33. Ld6:, cd6 34, Ke2, 
Kg6 35.Kd3, Kf5 36.f3!, Kg5 37. Kd4, 

a5 88. a3, a4 39. Ke3,d5 40. Ke2!, 

Kh4 41. Ke3, Kh5 42. Ke2, Kg5, 

43. Ke3, Kf4 44. h4, Ke3 45. h5, 

d4+ 46. Kb4, d3 47. h6, d2 48. h7, 
diD 49. h8D usw. Morphy wählt 
den einfacheren Weg. 

Le5—d6 

  Be she ea ci—cd 

34. Ld4—e3 a7—a5 
35. Kfi—e2 a5—a4 

86. Ke2—d3 ad—a3 

86. .... Kg6 wird durch 37. Ke4 
aufgewogen. 

87. Le3—el Kh7—g6 

38. Kd3—e4 c5—c4 
39. f2—f4 b5—b4 

40. Le1xa3 
WeiB sichert sich das Remis, da 

auch b3 wegen 41. ab3, cb3 42. Lb2 
zu keinem anderen Ergebnisse führen 

würde,   40: ve ds b4 x a3 

41. Ked—d4 Ld6 x f4 

42, Kd4xc4 Lf4 x h2 

43. Ke4—b3 Lh2—d6 

44, Kb3—c2 Remis. 
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Spanische Partie 

London, April 1859 

J. Léwenthal Morphy 

1, e2—e4 ei—ed 

2. Sei—f3 Sb8—c6 
8. Lfi—b5 aT—a6 

4. Lb5—a4 Sg8—f6 
D. 0—0 b7—b5 

Bei einer anderen Gelegenheit 
| spielte Morphy den theoretisch 

| besseren Zug 5. .... Le’. , 

6. La4—b3 Lf8—c5 
| T. e2—c3 = 

| In Betracht käme 7. Sed.



300 

Li. He di—d6 

8. d2—d4 e5 x d4 

9, c3xd4 Le5—b6 

10. Lei—g5 Le8—b7 

11, Sbi—c3 Sc6—e7 

Schwarz steht sehr beengt, der 
folgende gewaltsame Befreiungsver- 

such wird von Löwenthal mit viel 
Geschick widerlegt, was dafür spricht, 
daß Löwenthal zeitweise auch sehr 
stark zu spielen verstand. 

12. Tfi—el h7—h6 

13. Lg5—h4 gi— gd 
14. Lh4—g3 Kes—f8 
15. Ddi—d3 c1—c5 

Morphy behandelt die Partie sehr 
originell, kann aber die Schwierig- 
keiten der Erôffnung trotz seines 
genialen Spieles nicht überwinden. 

16. d6 x e5 

Erzwungen, da auf c4 17. ef6 folgen 
kann. 

17. Lg3xe5 Kf8—g7 

Falls c4, so folgt 18. De2 mit vor- 
teilhaftem Angriffe. Der Königszug 

ist ebenfalls ungenügend. 

18. Sc3—e4 

(S. Diagramm) 

ed—e5 

Sofort entscheidend war hier 

18. Lf6$, Kf6: 19. Des, Dd6 (falls 
cd4, so folgt 20. De5;, Kg6 21, Se4, 

Se8! 22. Lft}, Kf7: 23. Dfo>+, Kg7 
24. Seb, De8 25. Sf6 usw.), 20. Sed, 
ed4 21. Sg4+, Kg7 22. Det:, Det: 
23. Te7:, de3 24. TfT}, Kg6 25. Sedt, 
Kh5 26. Ldi7, g4 27. Lg4+, Kg5 
28. Tf5+, Kh4 29. g3+. 

18 ; Lb7 x e4 

19. Dd3 xe4 Se7—g6 
20. De4—b7   
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Stellung nach dem 18. Zuge von Weil 

ELA A 

wy   

  

Besser war 20. dc5S nebst 21. Tad! 

und 22. Df5. 

20. orne Tas—a7 

21. DbT—c6 c5—c4 

22. Lb3—c2 Lb6—e7 

Etwas länger wäre die Partie 
durch 22. .... Seb: 28. de5, Sg4 
24. Te2, Sf2: usw. zu halten. 

23. Tai—d1 Dd8—e7 

24. Le2 x g6 Kgl x g6 
25. d4—d5 Le7 x e5 

26. Sf3xe5t Kg6—g7 
27. Se5—g6 De7—d8 
28. Sg6xh8 Kg1xhs8 
29. d5—d6 Kh8—g7 
30. a2—a4 Tai—d7 

31. a4xb5 a6 x b5 

32. De6 x b5 Td7 x d6 
33. Tdi x d6 Dds x dé 
34. Db5 x c4 h6—h5 
35. h2—h3 Sf6—d7 
36. Tel—e3 Sd7—e5 

81. Te3 xed 

Kurz und biindig! 

SL... Dd6xe5 

38. De4—c3 und gewinnt.
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Evansgambit 

London, April 1859 

Morphy J. Löwenthal 

1. e2—e4 eT—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 

3. Lfi—c4 Lf3—c5 

4 b2—b4 Led x b4 

5. e2—e3 Lb4—e5 

6. 0—0 d7—d6 

7. d2—d4 e5 x d4 

8. c3xdé4 Le5—b6 

9. d4—d5 Sce6—e5 

Dieser Zug ist unvorteilhaft, denn 
nach dem Abtausch wird der Bauer- 

angriff f4 entscheidend, da der Läufer 
von a3 den Punkt f8 bedrohen kann, 

10. Sf8xep d6 x e5 

11. Lei—b2 me 

Noch stärker ist hier 11. La3, z.B. 
ats Ld4 12. Sd2, Lal: 13. Dal:, 

f6 14. f4 usw. 

11. 5. 3 Dd8—e7 

In Betracht kommt f7—f6. 

12. Le4—b5r Le8—d7 

Dieser Zug führt zu materiellem 

Verlust: besser war daher Kdß8. 

13. Lb5 x d77 Kes x dT 

Ein entscheidender Fehler! Die 
Dame mußte schlagen, z. B. 13..... 

Dat: 14. Leö:, f6 15. Ld4, Sh6: Weiß 
steht aber auch in diesem Falle besser. 

14. Dd1—g47 f7—f5 

Weicht der König dem Schach 
aus, so würde Weiß durch Dg7: sich 

noch günstiger stellen. 

15. Dg4 x för 
16. Lb2xe5 

Kd7—e8 

Sg8—h6 

  

17, Df5—f4 Ke8—d7 

18. Sb1—d2 Ta8—e8 
19 Sd2—c4 Lb6—c5 
20. Tai—d1 Le5—d6 
21. Le5 x d6 e7 x d6 

-22. Tdi—b1 b7—b6 

23. Tfi—el De7—f6 

Es drohte 24. Tb6:, abe: 25. She, 
Kd8 26. Te8+. 

24, Df4—e3 Sh6—g4 

  

      

        

77 TI a TR 

ar Yi 

WY 
yp - 

La 

& 

    

  
Dies war die erste diagrammatisch’ 

dargestellte Endspielstellung, die im 

amerikanischen Blatte ,,New York 

Ledger‘‘ (Nummer vom 6. August 1859) 

erschien; dabei ist zu bemerken, daB 
die Schachspalte des erwähnten Blat- 
tes angeblich von Morphy geleitet 

wurde, — Weiß beendet die Partie 
durch fein durchdachtes Opferspiel. 

25. Sc4xb6r al x b6 

Falls KeT, so 26. Te77, Kf8 27.Sd77 

nebst Sf6+ usw. 

26. Tel-eT7 Kd7—d8
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Nimmt der König den Turm, so | 28. Db6 x f2 Sg4 x f2 

folgt 27. Db6#, Ke8! 28. Tclt, De3 | 29. Te7-—a7 Sf2—h3+ 
29. Tc37, Kd7 80. De7#. 30. g2xh3 Kas—cs 

27. De3 xb6 Df6 x £2; 31. Kgi—f2 und gewinnt. 
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Unregelmäßige Eröffnung 

London, April 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Pindar | vermeidet wohlweislich die Kompli- 
1. e2—e4 d7—d5 | kation und führt konsequent die Ver- 

Die Wahl dieses Eröffnungszuges, fachung herbei. g f 

welche seitens des Nachziehenden . 8. g8—16 

mit Rücksicht auf den fehlenden 9 d4dö Sch —d4 
Damespringer des Gegners erfolgte, : 10. Se2—g3 \ 0—0 

zeugt von zielbewußter Behandlung | 11, 00 Ti8—e8 

des Spieles. Sie steht mit dem Um- : 12, Tal—el Dd8—d6 

stande im Einklange, daB die Mög- 13. f2—f4 e1—c5 

lichkeit erfolgreicher Vorgabe des _ 14. fa x e5 Tes x e5 
Springers an einen s0 spielkundigen 15. Tel xed Das x e5 

Gegner wie Pindar, der den recht- 16. Tfl—el Des—d6 

zeitigen Abtausch nicht scheut und 1. Dd?— 5 Le8—d7 

an passender Stelle den Gegen- © 18. Te1—fl Ta8—e8 

angriff aufzunehmen versteht, sich 19. b2—b4 b7—b6 

als trügerisch erweisen mußte. 20. Dg —h4 b7—h6" 
= Das x d5 21. b4xes b6 x c5 

Ke 22, h2—h3 TeB—e3 
4 d2—da les Schwarz geht nun zum Gegen- ' 

5. Lfl—a3 angriffe über, an dessen nachhaltiger 
Kraft der letzte Versuch von Weiß, 

auf dem Ängriffswege einen Vorteil 
: zu erlangen, scheitert. 

Bei Annahme des Baueropfers 
kénute Schwarz durch 5, Lb4+, Ld2 
6. Dd2#, Dd2: 7. 1.d2 usw. zuviel ' 23, Sg3—e4 St6 x e4 
Figuren abtauschen. 24. Dh4a—d8+ Das—f8 

5, .... Lfg—b4+ | 25. Dds x d7 Te3 x d3 
6. Lei—d2 Lb4 x d2+ 26. Tfl—el Se4—f6 
7. Dd1 x d2 Sb8—c6 27. Dd7—e7 Sd4—#5 
8. Sgl—e2 re . und die Übermacht der beiden 

Morphy bemüht sich vergebens, schwarzen Springer führt schnell 
zum Angriff zu gelangen. Pindar zur Entscheidung.
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Simultanspiel im St, James’ Club 
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Zweispringerspiel im Nachzug 

London, 26, April 1859 

Erstes Simultanspiel 

A. deRiviére Morphy 

1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 
8. Lfi—e4 Sg8—f6 
4. Sf3—g5 d7—d5 

5. e4xd5 Sch—a5 

6. d2—d3 h7—h6 

7. Sg5—f3 e5—e4 

8. Ddi—e2 Sa5 x c4 

9, d3xc4 Lf8—c5 

10. h2—h3 0—0 

11. Sf3—h2 Sf6—h7 

12. Sbi—c3 

Einfacher wäre 12. Le3. Bezüglich. 
der Eröffnung siehe Partie 83. 

IH “us f£7—f5 

13. Lei—e3 Le5—b4 

14. De2—d2 Le8—d7 

15. g2—g3 Dd8—e7 

16. a2—a3 

Die Rochade nach der Dameseite 

war keinesfalls gefährlicher, als mit 
dem Könige in der Mitte zu bleiben. 

Der Textzug schwächt den Dame- 
flügel erheblich und treibt den Läufer 
auf bessere Felder. 

10. au Lb4—d6 

17. Sc3—e2 b7—b5 

18. c4xb5 Ld7 x b5 

19. Se2—d4 Lb5 -—e4 

20. Sd4—e6 Tis— es 

21. Dd2—d4 Le4—a6 

Falls Ld5:, so 22. SgT:, Dgt: 

28. Ddi+} usw. 
22. c2—c4 ci—e5 

23. Dd4—c3 La6—c8 

24. Se6—f4 Tas—b3 
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25. Tai—b1 g7—g5 

26. Sf4—e2 Sh7 — f8 
27. h3—h4 Sf8—g6 
28. h4xg5 h6 x g5 

  

aa Eee yf en y “py TED “yy thy ad 

  

   

  

       

      

    

      eer 

   “yy ae 5 wy i 

a 

     

  
29. De&—el 

Der Verlustzug! Durch 29. Dd2! 

hätte Weiß ein wichtiges Tempo ge- 
wonnen. Bei einer so verwickelten 

StellungisteinT'empo oft entscheidend. 

PR he Sg6—e5 

Es entspinnt sich nun eine bis zum 

Schluß andauernde, sehr interessante 

und an Verwicklungen reiche Serie 

von Angriffen und Gegenangriffen, 
aus welchen schließlich der weiter 

und genauer rechnende Spieler als 
Sieger hervorgeht. 

30. Le3 xg5 Se5—d3+ 

31. Ke1—f1 De7—g7! 

32. Del—d2 

Die Folge des schwachen 29. Zuges 

| wird jetzt ersichtlich.
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45. Dasxat Tbs—f8 

46. DaTxch Dfs—f3+ 
47. Kg2—gi Sb1—c3 

Das Eingreifen des Springers ent- 
scheidet schnell, 

48. Thi—h4 Sc}—e2} 

49. Kgi—h2 Df3—f2} 

50. Ded x f2 Tfs—f2+ 

51. Kh2—h3 Se2—git 

52. Kh3—g4 e4—e3 
53. Kg4—h5 e3—e2 
54. Th4a—e4 Tf2—fl 

und gewinnt. 
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Schottisches Gambit 
London, 26. April 1859 

Zweites Simultanspiel 

82, .... Sd3 x b2 

83, Dd2—c2 Le8—a6 

34. Lg5—cel Sb2 x c4 
35. Dc2—a4 Sc4—d2} 

86. Kfl—g2 Sd2 x bl 

37. Da4x a6 Tb8—b6 

38, Da6—a4 Te8—b8 

89. Sh2—f1 Ld6—e5 

40. Sfi—e3 f5—f4 

41, Se2~x f4 Les x f4 

42, Se3—f5 Dgi—f7 
43, Lel x f4 DfT x f5 

44. Lf4xb8 Tb6 x b8 

Morphy 5. Boden 

1, e2—e4 e7—e5 

2. Sgl-—f3 Sb8—c6 
3. d2—d4 e5 x d4 

4. Lfl—e4 Lf8--c5 

5. 0—0 di—d6 

6. c2—c3 Sg3—f6 
1. c3xd4 Le5—b6 

8. Sbl-c3 Les—g4 
9. Lei—e3 0-0 

10. Ddi—d3 - 

Ausgiebige Analysen der Eröffnung 
bei Partie 96, 

10. Dd8—d7 
Schwarz versiumt die Gelegenheit, 

durch Sb4 11. Dd2, d3! usw. das weiße 
Zentrum zu sprengen. Ungünstig 

12, Le4—b3 d6—d5 

13. e4—ed Sf6—e8 

In Betracht käme Lf5 14. De2, 
' Se4 15. f3, Sd2: 16. Dd2:, c6 nebst 

f6 usw. 

14, h2—h3 Lg4—h5 
15. fe—f4 fi—f5 

16. Kgi—h2 cl—c6 
17. Tfi—gi Kg8—h8 
18. Lb3—e2 Lh5—g6 
19. Sd2—f3 

WeiB kann keinen rechten Plan 

: ersinnen, wie die feste Position seines 

wäre dagegen Lf3:, weil dadurch das _ 
weibe Zentrum verstärkt und den | 

Türmen eine Angriffslinie eröffnet 

würde, 
11. Sf3—d2 Sc6—eT 

Sb4! könnte noch immer geschehen. | 

Gegners aufzurolien wäre. Es zeigt 
sich deutlich, wie die durch die 
gleichzeitigen Partien geteilte Auf- 
merksamkeit Morphys seine Ruhe 
und Übersicht beeinträchtigt. 

19 ... Se8—e7 

20. b2—b4 Se7—e6 

21. Sfs—d2 Se7—g8 
22. Sd2—b3 Sg8—h6 

28. Sc3—a4 Dd7—e7
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24, Sad—ch Se6 x c5 

Falls Le5:, so folgt 25. be5, Sg4t? 
26. Kg3! usw. 

25, b4ixc5 

26. Kh2—h1 à à 

Auf Kg3 antwortet Schwarz mit 
Lds! 

PR ees De7—h4 
27. Tg1—fl T 

Bei cb6? könnte Dg3 28. hg4, 
Dh4# folgen. 

She—g4+ 

Sis veu Sg4 x e3 
28. Dd3 xe3 Lb6—c7 
29, Sb3—d2 Dh4—e7 

30. Sd2— f3 Ta8—b8 

31. Tal—b1 b7—b6 

32. Lc2—a4 b6—b5 

33. La4—c2 aT—a5 
34. Tfl—gi dass 

In Betracht kommt Tf2! 
ME ess Lei—d8 
35. g2—g4 De7—e6 
36. g4—g5 Kh8—gs 
37. h3—h4 h7—h5 

Ein Fehler! Lh5 war am Platze. 
38. g5xh6 Tf8—f7 

  

wy TREE 

GEH 
Yt, 

    Maröczy, Morphy 
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Morphy nutzt den Fehler nicht 
aus; durch 39, Sg5!, Lg5: 40. Tg5:, 
Lhi! 41. hg7, Tg7: 42. Thg1, Tbb7 
43. Dh3 usw. ergab sich ein sicherer 
Vorteil, 

IH sus Lg6 —hö 

40. Thi—g1 De6 x h6 
41. Sf83—g5 Ld8 x g5 

Schwarz rennt direkt ins Verder- 
ben. Tf8 war geboten. 

42. h4xg5 Dh6—hs 
Anders ist der Läufer nicht zu retten. 

43. Tg2—h2 zu à 

Es drohte Lf3- und Mat. 

43 sage gT—g6 

44. Tgi—g3 Tf£7—hT 
45. Tg3—h3 

Die starke Besetzung der h-Reihe 
sollte greifbaren Vorteil bringen. 

4: 2455 Tb8—b7 

46. Khi—gl Lhi—g4 
47, Th3—h6 ThT x h6 
48. Th2xh6 Tb7—h7 

Besser wäre Dg7. 

49, Th6 x g6+ Pi 
Der zum Siege führende nahe- 

liegende Weg war 49. es, Thé: (falls 
Kfs, so ThT:, Dh7: 51. De4) 50. ghé: 
Kf8 (bei Dh6: gewinnt e7) 51. Deö! 
usw. 

Me sys Kg8—f7 
50. Tg6—h6 ET 

Auch jetzt hätte Weiß 50. Tf6+, 

Ke7 51. Dg3 versuchen können, da 
dann Thi; wegen 52. Kg2, Tel 

53, Th6, Tc2 54. Kfi, Dg8 55. Dh4! 
fiir Schwarz nachteilig gewesen wiire. 

D ses Thi x hé 

51, g5xh6 Dhs x h6 
Remis. 

20
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Russisches Springerspiel 

London, 26, April 1859 

Drittes Simultanapiel 

Morphy Th. P.W. Barnes 
1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgl—f3 Sg8—f6 

3. Lfi—c4 Sf6 x e4 

4. Sb1—e3 Se4 x ¢3 

5, d2xc3 f7—f6 

6. 0—0 

Unrichtig wire 6. Se5: wegen ; Der. 
6. Dd8—e7 

Allein richtig; auf d6 erlaugt Weiß 

durch 7. Sh4, De?! 8. Dhit, Kd8 
9. f4, Sc6 10. Le3 usw. einen nach- 

haltigen Angriff, 

1. Sf3—-h4 Ls 
7. Tel geniigt ebenfalls nicht, führt 

aber viele interessante Opferwen- 
dungen herbei. Die richtigeren Vari- 
anten sind: 7. Teil, c6! 8. Ted: (falls 
8. Lg5, so dé! 9. Lh4,Sd7 10. Sd4, 
d5 11. Sf, Df? 12. Ld3, Sch usw.) 
fes, 9. Lg5, Deö! 10. De2, dö! 11. 

Se5, Le7 usw. 
Tone d7—d6 

Vorzuzieben wäre die von Steinitz 

vorgeschlagene Verteidigung durch 

c6; z. B. 8. Dh5*, Kds 9, Le3, d5 
10. Tad1, Le6 usw. 

  
8. Ddi—h5* Ke8—ds 

9. f2—f4 Lc8—e6 
10. Le4 xe6 De x e6 
11. f4xes d6xes 

12. Sh4—g6 Lf8—c5+ 

Falls De8, so 13. Ddi7 nebst 

14. Shé:. 

13. Kgi—hi Th8—e8 
14, Db5xh7 De6—g8 
15. Dh7—h5 Sb8—d7 

16. b2—b4 Le5-—d6 

17, Lel—d2 

Besser wäre, wie sich später heraus- 
stellt, 17. Les, 

17. Dgs—f7 
18. Dh5—g4 Df7—e6 
19. Dg4—e4 Sd7—b6 | 
20. De4xb7 

Sieht wie Verrechnung aus, ist aber 
die einzige Möglichkeit, den Angriff 
festzuhalten. 

20. .., 

21. a2—a4 } .. 
Bei genauerer Betrachtung der 

Stellung würde Morphy wahrschein- 
lich den naheliegenden stärkeren Zug 
Le3 gewählt haben, durch den der 
spätere Angriff wesentlich verstärkt 

würde. 

De6—g4 

21. Ta8—c8 
22. Tai—di Dg4xg6 
23. Ld2—e3 Sb6—c4 

24. Db7—c6 Dg6—f7 

Falls Se3:, so folgt 25. Td6+, Ke7! 
26. Td1+, Kf8 27. DeSt, Kg8 28. 
De3: usw. 

25. Le3xa7 e5—e4 
26. Tdi—d4 Df7—h5 

27, Tfi—f4 ed—e3 

28. g2—g4 e3—e2 

29. g4xh5 e2—elD+ 
30. Kh1—g2 Tes—e27 
31. Kg2—h3 f6—f5 

(S. Diagramm) 

Barnes führt den Gegenangriff 

konsequent durch und bringt eine 
problemartige Matstellung zustande. 

32. De6 x e4 Dei—fir 

33. Kh3—h4! Te2 x h2+
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Stellung nach dem 31, Zuge von Schwarz 
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37. b4—b5 

Etwas mehr Aussicht bot 37. Df8+ 

und auf Des 38. Td6#, cd6 39. Dd6#, 
Dd7 40. Lb6+, Ke8 41. Dh2:, Det 

42.Kg4:, De67 48.Kg5, Db6: 44, De5t, 
Kd8 45. a5 usw. 

87. ... Dcé—d7 

38. Td4 x d6 Dd7 x dé 

Aufgegeben. 

Noch im letzten Augenblick be- 
stand die Méglichkeit des Verlustes, 
falls Schwarz fehlerhafterweise den 
Turm mit dem c-Bauer geschlagen 

34. Kh4—g5 Dfi—g27 hätte, und zwar ed6? 39. Lb6+, Te7 
35. Tf4—g4 f5 x g4 40. Df8+,De8 41.Dd6+, Dd7 42. LeT#, 
36, De4—f7 Dg2—c6 Kes 43. Dd7f, Kd7: 44. Lh2: usw. 
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Springergambit 

London, 26. April 1859 

Viertes Simultanspiel 

Morphy H. E. Bird Entgegnung wäre unbedingt schwä- 
1. sf e7—e5 cher, &:B. T7. Lf6 8. Se5, Les: 
2, {2—f4 e5 x f4 9. Dh5, De7 10. TfT:, De5 11. Tfsrr, 

3. Sgi—f3 Lf8—e7 Ke7 12, d4, Dd4: 13. Lg57, Kd6! 
4. Lfi—e4 Le7—h4+ 14. Sd2 usw., oder 7..... dé 8. Lft#, 
5. g2—g3 oe Whe Kf7: 9. Se5tt, KeT 10. Dh5, ded 

Einfacher wäre 5. Kfi, da dann | 11: De5*, Kd7 12. Dd5i, Ket 
WeiB den Gambitbauer bei günstigem 
Spiele zurückgewinnt. Das Opfer 
zweier Bauern hat zwar einenscharfen | 

Angriff zur Folge, ist aber nach den 
neuesten Untersuchungen nicht ganz 
stichhältig. 

DR LU fax g3 
6. 0—0 g3 x h2+ 
7. Kgi—h1 d7—d5 

Dieses Gegengambit bietet die 
richtigste Verteidigung; jede andere   

13, DfT+, Kd6 14. Dd5r usw. 

8. Le4 x d5 Sg8—fe 
9. Ld5 x fT+ Kes x f7 

10. Sf3xh4 Th8—e8 
Der gewinnbringende Zug ist hier 

Tf8, z. B. 11. e5 (falls d4 oder d3, 

so folgt Kg8), Ddör 12. Sf8, Shd 
13. Se3, De6 14. Kh2:, Kg8 usw. 

11. d2—d8 Les—h3 
12. Ddi—h5+ Kfi—g8 
13. Tfi xf6 SE 

207
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Diese höchst elegante Fortsetzung 
wäre nicht möglich, wenn Schwarz 
im 10. Zuge Tf8 gezogen hätte. 

13, ee f ' g7 x f6 

Die Dame darf nicht schlagen, da 
der Turm ungedeckt bleibt. 

14. Sb1—c3 Te8—e5 

15. Dh5—f3 Dds—d7 
16. Lei—f4 5 

Bei Sd5 opfert Schwarz die Qualität. 

16. se #8 Sb8—c6 

17. Khi x h2 Lh3—g4 
Die Spieler, zunächst auf die Ent- 

wicklung ihrer Steine bedacht, lassen 
den auf e5 stehenden angegriffenen 

Turm gänzlich außer Acht. 

18. Tal—gl h7—h5 
19. Lf4x ed 

Weiß hat die seine Qualität 
zurückgewonnen und Positionsvorteil 
erlangt, da der schwache Turmbauer 
von Schwarz bald zum Opfer fallen 
wird. 

10: abus f6 x ed 

20. Sc3—d5 Sch—d4 

21. Sd5—f6r Kg8—h8 

22. Df3—e3 Dd7—g7 

23. Sf6xh5 Dgi—h7 

24. Tglxg4 Dhi x hd 
25. De3—h3! Kh8—h7 

26. c2—c3 Sd4—e6 

27. Tg4—g6 

(S. Diagramm) 

27. Sg6 hätte schnell entschieden, 
der Textzug erschwert den Gewinn. 

Mo nur Ta8—e8 

Schwarz könnte nun das Gegen- 
spiel De2} 28. Khi (falls 28. Sg2t, 
so Kg6: 29. De6t, Kh7 usw.), Ddir 
29. Tg1, Dh5 usw. versuchen, wodurch 
sich Remischancen ergeben hätten.   

Heimkehr tiber England 

Stellung nach dem 27. Zuge von Weiß 

me 
7 

7 a 
Wi, 

  

      

     

  
28. Tg6 x e6 Tes x e6 
29. Dh3 x e6 Dh5 x h4+ 

2 De6—h3 Dh4 x h3t 
. Kh2 x h3 

Es bale nunmehr Technik, das 

Endspiel zu gewinnen. 

Si FE es eT—c5 

82. Kh3—g4 Kh7—g6 

33. Kg4—f3 se 

Auch 33. a4 führt zum Ziele, z. B. 

a4, a5 34. b3, b6 35. c4, Kf6 36. Kh5, 
Kf7 37. Kg5, Ke6 38. Kg6, Ke7 
39. Kf5, Kd6 40. Kf6 usw. 

BB eu Kg6—f6 
34. Kf3—e3 Kf6—e6 

35. d3—d4 e5 x d47 

36. c3xd4 e5xd4r 

37. Ke3 x d4 Ke6—d6 

38. ed—e5t Kd6—e6 

839. Kd4—e4 Ke6—e7 

40. Ke4—d5 Ke7—d7 

41. e5—e6t Kd7—e7 

42, Kd5—e5 a7—a6 

43, a2—a3 KeT—e8 

44, Ke5—d6 Kes—dS 

45. e6—ert Kds—es 
46. Kd6—c7 Aufgegeben.
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Spanische Partie 

London, 26, April 1859 

Fünftes Simultanspiel 

J. Lüwenthal Morphy 
1. e2—e4 e7—e 

2. Sg1—f3 Sb8—c6 
3. Lfi—bd aT—a6 
4. Lb5—a4 Sg8—f6 
5. 0—0 Lf8—e7 

6. d2—d4 

An dieser Stelle wird in neuester 
Zeit 6. Tel! gespielt, wodurch Weiß 
jedem Abtausche aus dem Wege geht 

und eine volle Stellung mit etwas 
besseren Chancen erhält, z. B. 6. Tel, 
b5! 7. Lb3, d6 8. c8, Sa5 9. Le2, 

c5 10. d4!, De? 11. Sd2, 0—0, 12. Sf1 
nebst Sg3 usw. 

6 .... e5 x d4 

7. e4—ed SÉ6—-e4 

8. Lad x c6 d7 x c6 

9. Dd1 x d4 

Löwenthal sucht, seinem | Spiel- 
typus entsprechend, die Stellungen 

zu vereinfachen. Gegen Morpby 
ist dies ein sehr gesundes Prinzip, da 
dieser bei groBer Komplikation un- 
besiegbar schien. 

HO  .... Les—f5 

10, Sbi—e3 Le7—c5 

11. Dd4 x d8} Ta8 x da 

12. Sf3—h4 Se4xc8 

13. Sh4 xf5 Sc3-—e2T 

14. Kgi-—h1 g7—g6 
15. Sf5—g3 

Nach 15. Le3 würde Schwarz durch 
gf5, 16. Leö:, Td2 ein gutes Spiel 
erlangen. 

15, v2. Se2 x g3+ 

18. h2xg3 h7—h6 
Wehrt die Drohung Lei—g5—f6 

  

ab und sichert zugleich dem Könige 
das rasche Eintreten in das Spiel, 

17. Tai—b1 

Das einzige Mittel, den Dameturm 
zu entwickeln. 

il, 2202. Ke8—e7 

18. b2—b4 Le5—d4 

19. f2—f4 Ke7—e6 

20, Tb1—b3 h6—h5 

21. Tb3—d3 Ld4—b6 

22. Tfi—d1 Td8 x d8 

23. Td1xd8 Ke6—f5 

24. Le1i—b2 Th8—h7 

Bei h4 wire die Partie nach 25. e6, 
Tes 26. eff, Teljt 27. Kh2, Kg4 
28. gh4 usw. klar Remis. 

25. Lb2—d4 h5—h4 
26. Ld4xb6 h4 x g3t 
27. Khi—gl e7 x b6 
28. Td3—d7 Kf5—e6 

Falls Kf4:, so folgt 29. e6! usw. 

Das folgende Turmendspiel ist zwar 
einfach und leicht zum Remis zu 
führen, trotzdem bereitet es dem 
Simultanapieler eine große Schwierig- 
keit, dadiegenaue Berechnung längere 
Zeit in Anspruch nehmen würde. 

29. Td7xb7 Th? —h4 

30. Th7 x b6 Tha x f4 
81. Tb6 x c6+ Ke6xes 

32. Te6—c5t Ke5—d6 

Nach Ke4 tauacht WeiB die Tirme 
und hat das Remis ebenfalls in Hinden, 
z.B. 33. Te4t, Kf5 34. Tfat, Kf4: 
85. a4, Ke5 36. Kfl, f5 37. Ke2, 85 

38. Kf3, f4 89, b5 usw. 
33. Te5—g5! Tf4 x b4 
34. Tgi x g3 Tb4—a4
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35. a2—a8 Ta4—c4 | 43. Th5—b3 f1—f5 
36. Tg3—d3t Kd6—eé Falls g8, so folgt 44. Tf3} nebst 
87. Td8—b3 Ted x e2 Tf?: usw. 

38. Tb3—b6r Ke6—f5 4. g2—g37 Kfi—e4 

39, Tb6 x a6 86—g5 45. Kgi—fl Ke4—e5 
40. Ta6—b6 Tc2—a2 46. Kfl—gl f5—f4 
41. Tb6—b3 gi—g4 47. Tb3—b4 
42. Tb3—b5} Kf5—f4 Remis, 

Als Morphy sich anschickte, aus der Alten in die Neue Welt 
zurückzukehren, widmeten die englischen Zeitungen dem scheidenden 
Meister die anerkennendsten Worte. So viel man auch in den Schach- 
annalen blittern mag, man finde keinen Zweiten, der ihm als eben- 

bürtig an die Seite gestellt werden kann! Es wurde nicht nur die 
Lauterkeit seines Charakters gerühmt, sondern auch wie gentleman- 

like er sich stets verhalten habe. Seine Siege über die Altmeister 
Anderssen, Harrwitz und Löwenthal beweisen, daß sein großer 
Ruf nicht auf Zufilligkeiten beruht, sondern auf angeborenem Genie. 

Übersicht der Partien Morphys 
gespielt in England 1859 

Simultanspiel Blindlingsspiel 

Th. P.W. Barnes . +1—0 =0 Im London Club. . +0 —2 =6 

H.E.Bird..... +0—1=0 Im St. George’s Club +0 —5 +3 

8S. Boden...... +0—1=0 Springer-Vorgabepartien 

J. J. Lüwenthal . +0—0=1 Pindar....... +1-0=0 

ArnousdeRiviere +0 —1=0 Andere Gegner... +0 —?
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Heimkunft 

Am 10. Mai 1859 betrat der junge Held wieder den heimischen 
Boden. Glänzend und imposant gestaltete sich sein Empfang. — Mit 
Stolz anerkannte Amerika den Siegeshelden als sein eigen und über- 
häufte ihn mit den verschiedensten Zeichen seiner Liebe und Achtung. 

Im Hotel St. Nicholas empfing Morphy die schier endlose Menge 
seiner Verehrer und beglückte die einzelnen mit je einem Worte, einem 
Autogramm, einer Photographie u. a. Mit Einladungen wurde er nicht 
nur seitens der vornehmsten und einflußreichsten Bürger, sondern auch 
von den Schachvereinen andrer Städte derart überhäuft, daß es ihm ganz 
unmöglich war, ihnen allen Folge zu leisten. Aber auch inmitten der 
unausgssetzten Ovationen änderte sich sein gleichmäßig liebenswürdiges 
Benehmen nicht. Mit seiner verbindlichen Freundlichkeit und selbst- 
bewußten Bescheidenheit eroberte er die Herzen aller, die mit ihm in 
Verkehr traten. 

Die größte Auszeichnung, die sich zu einer volkstümlichen Feier 
gestaltete, ward Morphy am 25. Mai 1859 zuteil. An diesem Tage 
wurde ihm in der Aula des Universitätsgebäudes das nationale Ehren- 
geschenk überreicht, eine Ehrung, die durch ein im Herbst 1858 zu- 
sammengetretenes Komitee vorbereitet war. In Anwesenheit der her- 
vorragendsten Vertreter von Wissenschaft und Kunst, im Beisein der 
angesehensten Bürger der Weltstadt verlief diese Feier, mit Ausnahme 
eines kleinen, durch die Ansprache des Obersten Charles D. Mead 
hervorgerufenen Zwischenfalles, in erhebender Weise John van Buren 
überreichte mit schwungvollen Worten ein künstlerisch modelliertes, 
wertvolles Schachspiel mit goldenen und silbernen Figuren. Der mächtige 
Beifallssturm, welcher nach den warmen Dankesworten des Gefeierten 

losbrach, hatte sich kaum gelegt, als ihm seine New Yorker Freunde 
auch mit einem sinnigen Geschenke nahten. A. Fuller überreichte dem 
Meister eine eigens für ihn gesrbeitete goldene Uhr, auf deren Ziffer- 
blatt die Stundenzeiger durch Schachfiguren dargestellt waren. 

Eine weitere Ehrung ward dem amerikanischen Meister am nächst- 
folgenden Tage durch die deutschen Schachfreunde in New York zuteil, 
welche ihn gelegentlich eines Festmahles in Buhlers Hotel am Broadway 
mit einem kunstvollen silbernen Lorbeerkranze krönten. Aber nicht 

nur in New York, sondern in sämtlichen Städten, wo Morphy erschien, 
überall wurde der große Meister mit Begeisterung empfangen und gefeiert.
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Allein der Held suchte nach seiner Heimkehr nicht mehr ernste 
Kämpfe, sondern spiele — abgesehen von einigen Blindlings- und 
Konsultationspartien — nur mehr mit Vorgabe von Springer oder 
Turm und siegte, wie er wollte. 

    
Lewis Elkin Paul Morphy 

Philadelphia Oktober 1859 

Im Herbst des Jahres 1859 hielt sich Morphy noch immer in 
New York auf. Er unternahm von hier Ausflüge in einige nördlich ge- 
legene Städte, um sich nach einem ihm zusagenden ständigen Wohnsitz 
umzusehen. Erst Ende Oktober folgte er dem Rufe seiner Mutter und 
kehrte über Philadelphia nach seiner Vaterstadt zurück, wo er sich 
neuerdings mit juristischen Studien befaßte. — Zu Hause hielt er sich 
nicht ganz ein Jahr auf; im Herbst 1860 kam er abermals nach 
New York, um ihm lieb gewordene Menschen und Stätten aufzusuchen. 
Der halbjährige Aufenthalt daselbst trug schon mehr oder weniger das 
Gepräge des Abschiedes von der Schachspielkunst, er spielte nur noch 
hie und da eine Partie,
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Bald zog er sich vom Kampfplatze mit dem unverwelklichen 
Lorbeer auf seinem Haupte völlig zurück, vor allem da er den mehr 
und mehr um sich greifenden professionsmäßigen Betrieb nicht in Ein- 
klang zu bringen vermochte mit seiner reinen idealen Gesinnung. Als 
Ch. D. Mead bei seiner Begrüßungsrede in der Aula von dem Schach 
als einer Profession sprach und Morphy als den Ersten ihrer Ver- 
treter bezeichnete, hatte der sonst so verbindliche Meister schon Ver- 

anlassung genommen, sich energisch dagegen zu verwahren. 
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Philidors Springerspiel 
New York, Mai 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Denis Julien 

1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—f3 d7—d6 
Die Philidorsche Verteidigung 

ergibt eine langsame, aber solide Ent- 
wicklung und ist bei Vorgabepartien 
behufs Vermeidung der Gefahren des 
Evans- oder Schottischen Gambits 
sehr gut anwendbar. 

3. d2—d4 e5 x d4 

Schwarz spielt nicht konsequent 
genug; im Gambitspiele ist der stär- 
kere Spieler immer gefährlich und 

beim Angriffe kommtesin entsprechen- 
der Stellung auf ein oder zwei Offiziere 

nicht an. Besser war Sc6 nebst Le7 
und Sf6 in Verbindung mit 0—0. 

4. Lfi—c4 Sb8—c6 

5. c2—c3 Seb—e5 

6. Sf3xes d6 xe5 

1. Ddi—b3 Dd8—e7 

Die ungünstigen Folgen der ver- 
fehlten Eröffnung werden immer 
deutlicher. 

8. f2—f4 d4 x c3 

9, 0—0 eT—cb 

10. f4xed Le8—e6 

11. Led x e6 f7 x e6   

Stellung nach dem 11. Zuge von voue 
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Die Dame mußte schlagen; nach 
ee Des: 12. Db7:, Le5+ 13. Kh1, 

Tas! 14. Lg5, Se7 usw. hätte Schwarz 

ein gewonnenes Spiel. Auf den Text- 
zug folgt ein geniales entscheidendes 

  

   

"
m
.
 

    
           

Opfer. 
12. Lei—g5! Det x g5 
13. Db3 x b7 Lf8—c5} 
14. Kg1—h1 Dg5 x e5 

Des drohenden Mats wegen kann 
der Turm nicht gerettet werden. 

15. Db7 x a8+ Kes—d7 
16. Da8—b7r De5—c7 
17. Tal—dit Le5—d6 

18. Tdi x d6y+ Kat x d6 
19. Tfi—d1f  Aufgegeben.
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267 
Schottisches Gambit 
New York, 11. Mai 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Stellung nach dem 10. Zuge von Schwarz Morphy Fr. Perrin 
1. e2—e4 ei—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 
3. d2—d4 e5 x d4 

4, Lfl—e4 Lf8—c5 

5. 0—0 dT—d6 

6. b2—b4 Le5—b6 

7. b4—b5 Sc6—e5 

Das Angebot des Abtausches ist 

nicht ratsam, weil es die Offnung 
der Turmlinie ermöglicht und Weiß 
einen vehementen Angriff erlangt. 
Besser war daher Sa5, da dann der 

weiße Königsläufer entweder mit Zug- 

verlust zurückweichen oder geopfert 
werden mußte. 

  

  

  

  

15. Lel—g5 Er 
Weiß hat einen überwältigenden 

8. Sf3 x e5 d6 x e5 Angriff; die Entscheidung tritt durch 
9 f2—f4 d4—d37 eine höchst elegante und lehrreiche 

10. Kgi—hi Dd8—d4 Wendung ein. 

(S. Diagramm) IE: „4% Dd4xe5 
11. Le4 x ft} Kes x f7 16. Tai—d1 Ded x g5 
12. fixes KfT—e8 17. Tdi x d3+ Le8—d7 
13. Ddi—f3 Sg8—e7 18. Dfi—f8+ Ths x f8 

14. DF3—f7+ Kes—ds 19. Tfix f8F 
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Schottisches Gambit 
New York, Mai 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Fr. Perrin 4, Lfi—e4 d7—d6 
1. e2—e4 eT—e5 5. ¢2—c3 d4—d3 

2. Sgil—f3 Sb8—c6 6. Ddi—b3 Dds—f6 
8. d2—d4 e5 x d4 Perrin verteidigtsich ungenügend. 

Sicherer wäre es, die Bauern im 
Zentrum nicht zu tauschen und mit 

3. 2... d6 nebst 4. .... Le7 usw. 

fortzufahren. 

Das Aufreißen des Königsflügels er- 
weist sich sehr bald als nachteilig: 
die Stellung verschlechtert sich von 
Zug zu Zug, ja Schwarz kommt in 
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der ganzen Partie überhaupt nicht 
mehr zu Worte. 

  

315 

26. Dg4—g87 TET—t8 
27. Dgs—g67 Ke8—a7 
28. Dg6—e6+ Kdi—e8 

29. De6 x h6 Ta8—d6 
80. Dh6—h5r Ke8—ds 
31. g2—g3 Kd8—c8 
82. b2—b4 Lei—f6 

88. Tel—est Tf8xe8 

34. Dh5x es} Sc6—d8 

Der Turm darf Figurenverlustes 

wegen nicht vorgestellt werden, und 
die weißen Freibauern gewinnen nun 
leicht. 

35, De8—e3 Td6é—c6 

86. Kg1—g2 Te6 x c3 
87. De3—e4 Te3- c6 

38 g3—g4 Tc6—e6 
39, De4—f5 Kes8—b8 

40. gd—g5 Lfe—d4 
41. Df5—f8 Te6—d6 

42. f4—f5 und gewann nach 

einigen Zügen, 
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Schottisches Gambit 
New York, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

1. 0—0 h7—h6 

8. Lel—e3 gi—gd 

9. Sf3—d4 Th8—h7 
10. f2—f4 g5—g4 
11. e4—e5 Df6—e7 

12. e5—eé f1 x e6 

13. Sd4x es Sg8—f6 
14, Tal—el Les x e6 

15. Le4 x e6 Ta8—b8 

16. Le6—f5 Ke8—d8 

17. Le3xa7 Sc6x a7 

18. Telxe7 Tb7 x e7 

19. Lf5 x d8 SaT—c6 
20. Ld3—f5 d6—d5 . 

21. Lföxg4 Sf6 x g4 
22. Db8 x d5+ Kd8—e8 | 

Auf Ke8 oder Td7 folgt 23. Df5. 
28. Dd5--h5+ Ter —f7 
24, Tfi—eit Lfè—e7 

25. Dh5xg4 Tb8—d8 

Morphy Fr. Perrin 

1. e2—e4 ei—eb 

2. Sgi--fs Sb8—c6 
3. dg—d4 Sc6 x d4 

Perrin versucht alle schlechten 

Varianten, 

4. Sf8xes Sd4—c6 

Se6 geniigt ebenfalls. 
5. Se5 xf7 Kes8 x f7 

6. Lf1—c4t d7—d5 
Dieses Baueropfer ist überflüssig. 

6..... Ke8 wire dem Weißen sehr : 

unangenehm gewesen, und bloB 

Perrins schwaches Spiel trägt die 
Schuld daran, daß die Nachwelt   

nicht erfährt, wie sich Morphy in 
diesem Falle benommen hätte. 

1. Le4xd57 Le8—e6 

8. Ddi—h5+ gi—g6 
9. Dh5—f3+ Ses—f6 

10. Ld5 xe6r KfTxe6 
11. Dfs—b37 Ke6—d7 

12. Lel—g5 Li8—e7 
Besser wäre sogleich Ld6. 

13. 0—0—0+ Le7—d6 

14. Db3 x b7 Dd8—e7 

Falls Tb8, so 15- Td6+, Kdé: 

16, Tdlj nebst Td8: usw. 

15. f2—f4
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Stellung nach dem 15. Zuge von Weiß 
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18: wire h7—h6? 
Führt zu sofortigem Ruin. 15. .... 

Thb8 16. Da6, Tb6 17. Df1!, Kc8 
18. e5, Seb: usw. war die richtige 
Fortsetzung. 

16. e4—ed 

17. Thi—el 

Auffallend ist es, daB Sieg By den 

' einfachen Gewinnzug 17. Td6: über- 

h6 x g5 

Nach der Heimkehr 

sieht. Nach dem Textzuge steht 
seine Partie auf Verlust. 

17. ss 2 @ . 

18. Db7—a6 

Th8—b8 

Auf 18. ed6 folgt Tb7: 19. dert, 
Ke8 20. fg5, Sg8 usw. 

II: un Tb8—b6 

19. Da6—c4 Thé—b4 

20. De4—a6 Tb4—d4 

21. e5 x d6 De x d6 

22. Da6—b5 Dd6 x f4r 

23. Kel—bl Ta8—e8 

Durch Tb8! gewann Schwarz leicht. 

24. Tel—fl Sf6—d5 

25. a2—as Sd5—c3+ 

Einleitung einer fehlerhaften Kom- 
bination. Der kräftigste Gewinnzug 
war in dieser Stellung Se8!   26. b2xc8 Te8—b8 

27. Tdi x d4t Df4 x d4 
28. Db5 x b8 Dd4xc3 

29. Tfi—dit+ Sc6—d4 

80. Db8—b2 und gewann. 

270 

Evansgambit 
New York, 14. Mai 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Dr. J. W. Stone 
1. e2—e4 eT—e5 

2. Sg1—f3 Sb8—c6 
8. Lfi—c4 Lf3—c5 
4. b2-b4 Le5 x b4 

5. c2—c3 Lb4—a5 

6. 0—0 Dds—f6 

Besser wäre 6..... d6 oder auch 
6. Sf6. 

7. Ddi—b3 Sg8—e7 
8. d2—d4 e5 x d4 
9. c3xd4 0 —0 

10. e4—e5 Df6—g6 
11, d4—d5 Se6—b4   

Schwarz bezweckt durch den Ab- 
tausch zweier Figuren gegen den Turm 

eine rasche Abwicklung und hofft, 

daß nach dem Dametausch die Über- 
macht der Qualität genügen werde. 

12. Le1—d2 Dg6—c2 
13. Db3xe2 Sb4 x c2 
14. Ld2 x a5 Sc? xal 

15. Tflxal b7—b6 

16, La5—b4 Tf8—e8 

17. Lb4 xe7 Tes x e7 

(S. Diagramm) 

18. d5—d6 eT x dé 

Dies ist der eigentliche Verlustzug.
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Stellung nach dem 17. Zuge von Schwarz linie mit vernichtender Kraft ein- 

DAT The 77 dringt. Nach 18..... Te8 19. Sg5 
= ul we TE 0. de7, Lb7 21. Tdi, Lee 

A 4 CAR i 7 i G i 22. La6, h6 usw. hätte er noch etwas 

AR Wy bessere Chancen gehabt. 

YY A YG 19. e5 x d6 Te7—e8 
Ui, > G 20. Sf3—g5 Tes—f8 

21. Tal—el Le8—b7 
22. Sgix fT T£8 x f7 
23. Tel—e7 Ta8—fs 
24. Te7 x d7 Lb7—c8 

cz Wh KG 25. Td7—c7 Les—f5 

EE me oem Falls La, so 26. La6:, Tf2: 27. d7, 
Schwarz übersieht, daß der weiße | Td2 28. Le47 nebst 29. h3 usw. 
Turm durch die geöffnete Königs- 26. d6—d7 Aufgegeben. 
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Evansgambit 
New York, 14. Mai 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Dr.J.W.Stone und der Stellungsaufbau behufs Er- 

1. e2—e4 e7—e5 oberung der feindlichen Dame ist 
2. Sgi—f3 Sb8— cé klassisch zu nennen. 

3. Lfi—c4 Lf8—c5 12. Lel—as Sgs—e7 
4. b2—b4 Led x b4 13. d5—dé Se7—g6 
5. ¢e2—c3 Lb4—e5 14. d6xc7 Sa5—c6 

6. 0—0 Le3—b6 15. La3—d6 Sg6—e7 

7 d2—d4 e5 x d4 16. Tfl—el 0—0 
8 e3xd4 Dds—f6 17. . 

    

    

  

Dieser Damezug ist hier noch 

weniger angebracht, als in dervorigen 
Partie. Der theoretische Zug 8..... 

d6 wäre natürlich besser. 
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9. e4—ed Df6—g6 WR 

10, dé—d5 Sc6—ad 
11. Le4—d3 Dg6—h5 

Die vorzeitige Entwicklung der 
Dame bringt Schwarz in eine un- 

günstige Lage, Der folgende Teil 

der Partie wird durch Morphy 
außerordentlich fein und tief gespielt,    
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Me sus: SeT—g6 
18. h2—h4 Tf8—e8 

Die vollkommene Unbeweglichkeit 
des Dameflügels hat zur Folge, daß 

Schwarz vom 8. Zuge an bis ans 
Ende auf Springer- und Damezüge 

  

Nach der Heimkehr 

Stärker als Ld3, da darauf Schwarz 
Dh5 spielen kann. 

SB gui Se7—f5 

Zöge Schwarz Tf8, so würde 24. hi 
Dh5: 25. Th4, Dg6 26. Ld3, Sf 
27. Tf4 usw. folgen. 

beschränkt bleibt. 24. Le4—d3 Se6 x e5 
19. g2—g4 Dh5—h6 25. Ld3 x f5 Sed x £87 
20. g4—gs Dh6—h5 26. Tfaxf3 Dg6—h5 
21. Ld3—e2 Sg6—e7 27. Ddi—d5 Dh5 x h4 

22. Te4—f4 Dh5—g6 28. Lf5xh1t  Kg8xh7 
Es drohte Sd4, Dg6 23. Lh5 usw. 29. Dd5—f5+ Khi—h8 

23. Le2—c4 ét 30. Tf3—h3 Aufgegeben. 
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Evansgambit 
New York, 17. Mai 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Dr.H.Richardson 
1. e2—e4 e7—e5 

2. Sg1—f3 Sb8—c6 

3. Lfi—e4 Lf8—c5 

4. b2—b4 Led x b4 

5. e¢2—ce3 Lb4—a5 

6. 0—0 d7—d6 

7. d2—d4 e5 x d4 

Anstatt den Mittelbauer zu tau- 
schen und dem Gegner ein starkes 
Zentrum und freies Angriffspiel zu 
schaffen, könnte Schwarz durch Ld7 

sich viel einfacher verteidigen. Auch 
T. «oes 8: 8. DbS, Lal: 9. Lit, 

Kfs 10. Lg5, Sd4:! gewährt ein 
sicheres Spiel.. 

8. c3xd4 Sgs—f6 
9. Ddi—b3 0—0 

10. e4d—e5 dé x ed 

Besser wäre d5. 

11. d4xed Sf6—h5 

12. Lel—a3 Se6—e7 

18. Tati—di Dds—e8 

14, Sf3—g5 

| 

  

  

Stellung nach dem 14. Zuge von Weiß 
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14. Les—f5 

Spielt Schwarz h6, so kann 15. LfT#, 
Tf: 16. Td8, Dd8: 17. Dft+t nebst 
18. LeT: usw. folgen. 

15. e5—e6 fTxe6 

Falls f6, so 16. TdT usw. 

16. Le4xeb6t Lf5 x e6 

17. Db3 x e6} Kg8—h8 

18, La3 x e7 Tfs—f6
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19. Le7xf6 De8 x e6 
20, Sg5 x e6 Sh5 x fs 
21. Tdi—d8+ Tas x d8 
22. Se6 x ds b7—b5 

23. Tfi—b1 aT—a6 

24, a2—a4 La5—b6 

Auf ba4 folgt 25. Tbs. 
25. a4xb5 a6xb5 

26. Tb1xb5 h7—h6 
27. g2—g3 Sf6—e4 
28. Kg1—g2 Kh8—g8 

Bei Lf2: gewinnt WeiB durch 
29. Kf3, Sd6 30. Tb8, Lg1 31. Se6r 
nebst 32. Sc7: usw.; bei Sf2: aber 

durch 29. Tb6: nebet 30. Kf2: usw. 
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Sizilianische Eröffnung 

New York, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Dr.H.Richardson 

1. e2—e4 c7—c5 

2. f2—f4 dT—d6 

Besser wäre 2. .... e6. 

8. Sgi—f3 Sb8—c6 

4, e2—c3 eT—e6 

5. d2—d4 eb x d4 

6 e3xd4 Lf8--e7 

7. Lfi—d3 Sg8 — f6 

8. 0—0 0—0 

9, e4—e5 d6 x e5 

In Betracht käme 9,.... Se8 oder 

9. .... Sd5. Der Bauernabtausch 

öffnet die Angriffslinien des Turmes 
und des Läufers. 

10. fixe Sfe—d5 

it. Lel—d2 fi—f6 

Dieser Zug schwächt die Bauern- 

29, f2—f3 Se4—f6 
30. Sd8—e6 Kgs--f7 
31. Tb5—e5 Sf6—g8 
82. f3—f4 gi—g6 

33, Kg2—f3 Kf7—f6 
34. g3—g4 Lb6—gi 
35. h2—h4 Lg1—b6 
86. gd—g5T b6xg5 

37. h4xg5t Kf6—f7 
38.  f4—f5 g6 x 5 
89. Tes x f5+ Kfi—gé 

40. Kf3—g4 Lb6—e3 
41. Se6—ebdt Kg6—g7 

42. Tf—f1+ Kgi—h8 

43. Se5—g6+ 

stellung erheblich; 11. .... Db6! 
oder 11. .... Ld7 lag näher. 

12. Dd1l—e2 f6 x e5 

13. Sf3 xed » Sc6xes 
Auf Sd4: erzwingt Weiß durch 

14. Lh7#, Kht: 15. Dhöt, Kg8 16, 

Sfi!, Tft:! 17. DfTF usw. Remis; 
nach dem Abtausch des Springers ist 
Schwarz hilflos verloren. 

  
14. d4xes Dd8—bét 

15. Kgi—h1 Tf8 x fir 
16. Talx fi gi—gé6 
17. Ld3 x g6 hi x g6 
18. De2—g4 Kg8—g7 

19. Dg4—h3 g6—g5 
20. Dh3—h5 Sd5—f4 

| 21. Ld2 x f4 gh x f4 
22. Tfl x f4 Db6—d8 
23. Tf4—fT7 KgT--g8 
24. Dbh5—h7+.
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Evansgambit 

New York, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy G. N. Cheney : 
1. e2—e4 eT—ed 
2. Sg1—f3 Sb8—c6 
3. Lft—e4 Lf8—e5 
4. b2—b4 d7—d5 

Dieses Gegengambit ist bei Vor- | 
gabepartien recht gut anwendbar. 

5. e4xd5 Sc6 x b4 
6 0—0 Sg8—fé 
7, d2—~d4 .... 

Die einzige Möglichkeit, um eine 
Angriffstellung zu erreichen. 

TT .... e5 x d4 
8. Tfi—e1+ Le5—e7 
9. d3i—dé6 etx d6 

10. Lcl—a3 Sb4—e6 
11. Sf3xd4 0—0 
12. Sd4xc6& b7xc6 
13. Ddi-e2 Dd8—a5 

Die Führung der schwarzen Steine 
verrät ein ungewöhnliches Talent, 
und es nimmt bei der großen Vor- . 
gabe nicht wunder, daß Morphy 
dem berühmten Problemkomponisten 
gegenüber seine Überlegenheit nicht 
zur Geltung bringen konnte. 

14. La3—b2 Tas—b8 
15. Tai—b1 Le7—d8 

Auch Ld7 konnte geschehen. 
16. Lb2—e3 Dad x ¢3 
17. Tbıxbs Ldg—a5 
i8. Tel—b1 La5--b6 
19. a2—a4 Tf8—e8 
20, De2—d3 

Der Vorgebende mußte sich schwe- 
ren Herzens zum Dametausch ent- 
schließ en. | 

20. 

21 

22 

23 

24. 

25. 

26 

. Le4xd3 

. Tb8 x e87 

. Thl—al 

a4—ad 

h2—h3 

. Tai—bi 

De8 x d3 

Le8—d7 

Ld7 xes 

gi—g6 

Lb6—c5 

Sf6—d5 

Sd5—b4 

Schwarz manövriert sehr geschickt. 
. DerMachtder übrigbleibenden Läufer 
gegenüber kämpft der weiße Turm 
vergebens. 

27. Ld3—e4 

28. 

29. 

30 

31 

32. 

c2—c3 

. Tdt—ei 

f2—f3 

c8 x b4 
. Tbi—di - 

f7—f5 
f5 x e4 

Le5—d4 

Ld4—e5 

d6—d5 

Le5 —d4+ 

Der Königsbauer konnte sogleich 
vorrücken, da er der drohenden 
Turmfesselung wegen nicht geschla- 
gen werden darf. 

33. 

34 

35. 

86. 

37. 

38, 

39. 

40. 

41. 

42, 

43. 

44, 

45, 

46 

Aufgegeben. 

Kgi—fi 
Tei—el 

Kfi—e2 

f3—f4 

Ke2—d3 

g2—g4 

Kd3—e4 

f4—f5 

ga x fô 

b4 x edt 

f5—f6 

Kei-—f4 

Teixe5 

. Kf4xe3 

e4—e3 

a7— a6 

Kg8—f7 
Kf7—e6 

Ld4—a7 

d5—d4 

Ke6—d6 

g6 x £57 
c6—e5 

Lal? xed 

Le8—g67 

d4—d3 

Kd6é x ¢5 

Ke5—e4



Nach der Heimkehr 321 

Vorgabe-Wettspiel auf fünf Gewinnpartien und freie Partien 

gegen James Thompson 
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Sizilianische Eröffnung 

New York, Frühjahr 1859 

Erstes Wettspiel — Vorgabe des Damespringers 

Morphy J.Thompson 
1. e2—e4 e7—c5 

Am besten würde Schwarz hier 
1. d5! antworten; bei Springervor- 
gabe ist die sizilianische Verteidi- 

gung ebenfalls empfehlenswert. 
2. f2—f4 e7—e6 

3. Sgl—f3 Sb8—c6 
4. c2—e3 4 

Der Mangel des vorgegebenen 
Damespringers macht sich für Weiß 

bemerklich. 

A d7—d5 
5. e4—e5 Dd8—c7 

6. Lfi—d3 Lf8—e7 
7. Ld3—.c2 di—d4 

8. Ddi—e2 h1—h6 

9. 0—0 Les—d7 

10. b2—b3 De7—b6 
11. Kgi—h1 gi—gd 

Schwarz geht zum Angriff über 
und führt die Partie in konsequenter 
Weise zum Siege. 

12. f4xg5 h6 x gb 
13. d2—d3 gi—g4 
14. Sf3—g5 f1—fb 
15. e5xf6 Sgs x f6 

16. Sgô x e6 Ld7 x e6 
17. De2xe6 Sc6—d8 

18. De6—f5 Db6—e6, 

19. Df5—g67 Sd8—f7 

20. c3x d4 De6—e2 

21. Lel—a8 Th8—h6 

Maröczy, Morphy 

  

  

  

  
22. Dg6—g7 De2 x e2 

23. Tfi—el 0—0—0 

24, Tal—el De2—f2 

25, La3xebd Le7 x e5 

26. Tei—fl Eee 

Falls 26. Te5#, so Kb8, 27. Tecl, 
g3! 28. Test, Tes: 29. Te8f, Kcs: 
80. Df8}, Sd8 31. Ded}, Sc6 32. Dfs7, 

Ke7 33. Df?;, Sd7 usw. 

26. al ag ca Df2 x d4 

27. Tfi—f5 b7—b6 
28. Dg1xft  Th8xh2+ 

Thompson führt die Partie in 
eleganter Weise zu Ende. 

29. Kh1 xh2 g4—g3t 
30. Kh2 x g3 Dd4—g47 
81. Kg3—h2 Dg4—h4+ 

21
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Morphy 

e2—e4 

f2—f4 

1 

2 

3. Sg1—f3 

4. 

5 

6 

c2—c3 

ed—e5 

. Lfi—b5 

Der Läufer muß sich zwei Züge 
später mit Tempoverlust 
ziehen; besser wäre deshalb sofort 

6. Ld3. 

6. 

3. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

Dd1i—e2 

Lb5—d3 

b2—b3 

f4—f5 

Sf3 x eb 

De2—h5+ 

c3 x d4 

Dh5—e2 

0—0 

Nach der Heimkehr 
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Sizilianische Eröffnung 

New York, Frühjahr 1859 

Zweites Wettspiel — Vorgabe des Damespringers 

28. 

29, 

J. Thompson 

e7T—ed 

eT—e6 

Sb8—c6 

d7—d5 
d5—d4 

Le8s—d7 

Dd8—b6 
f7—f6 

Lf8—e7 

- Sc6 x e5 

f6 x e5 

Ke8—d8 

Sgs—f6 

e5 x d4 

e6—e5 

zurück- 

Ein guter Zug! Thompson führt 

Schluß 

16. 

LT: 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

durch. 

De2 x e5 

De5—el 

Dei—h4 

Dh4—h3 

Dh3xd3 

b3—b4 

Dd3 x c4 

Kgi—h1 

g2—g3 
De4—d5 

Dd5xc6r 

Lei—b2 

Le7—d6 

Th8—e8 

Ld7—b5 

Lb5 x d3 

Kds—d7 

c5—c4 

d4—d3+ 

Sf6—e4 

Tas—c8 

Db6 —c6 

Tes x c6 

Ld6—e5 

| 

das Spiel kräftig und elegant bis zum 

  
20: er Se4—f2+ 

Schneller und hübscher war hier 

der Sieg durch 29..... Sd2 zu er- 
zwingen. 

30. Khi—g2 Te5 x e1 

81. Tfixel Sf2—g4 
32. h2—h3 Sg4—f6 
33. Tel—e3 Te6—d6 

34. Kg2—f3 Sf6—d5! 
35. Te3—e4 Sd5—c8 

36. Te4—h4 Se3—b1 
37. Kf3—e3 Sbl—a3 

38. Th4xh7 Sa3—c4r 

39. Ke3—tf2 Se4 x d2 

40. Thi x git Kd7—c6 
41. Tg7—g6 Sd2—e4+ 
42. Kf2—e3 Se4—f6 

43. Ke3—d2 Ke6—b5 

44, g3—g4 Kb5—c4 
45. g4—g5 Sf6—e4T 

46. Kd2—e3 Td6—d7 

Lb2xe5 

Tal -el 

Te8xe5 

  

  
und gewinnt. 

1 

|
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277 
Evansgambit 

New York, Frühjahr 1859 
Drittes Wettspiel — Vorgabe des Damespringers 

Morphy J. Thompson 

1 e2—e4 e7—e5 

2, Sgl—f3 Sb8—c6 

3. Lfi—c4 Lfs—e5 

4. b2—b4 Led x b4 

Thompson hat durch den in den 
beiden ersten Partien erzielten Erfolg 
offensichtlich Selbstvertrauen ge- 
wonnen und geht auf das offene Spiel 
und auf die Verteidigung des Evans- 
gambits ein. 

5. ¢2—c8 Lb4—a5 

6. Ddi—b3 Dds—f6 

7. d2—d4 La5—b6 

Derbessere Zug wäre 7..... Sd4:. 
Der Textzug kostet die Rochade und 

einen Bauer; gliicklicherweise besitzt 

Schwarz genug, um etwas Material 
davon abgeben zu können. 

8. d4xe5 Sc6 x e5 

9 Sf3xe5 Df6 x e5 

10. Lcd xf7+ Kes—fs 

11: 0—0 

Der Springer wird in der Folge 
zu stark; 11. Lg8: in Verbindung mit 
12. 0—0 und Le3 bot die einzige 
Chance. 

1 dus: Sgs—f6 
12. Lei—a8+ d7—d6 

13. Tai—el Sf6—g4 
14. g2—g3 Dei—f6 
15. Lf7—e4 Sg4—e5 

16. Le4—e2 Se5—f8+ 
(8. Diagramm) 

17. Kgl—h1 ar 

Die Preisgabe der Qualität ist 
unbegründet. Wahrscheinlich hat   

Stellung nach dem 16. Zuge von Schwarz 

a 5 # 
A Y 

  

  

         

  
Morphy übersehen, daß er hier 
nach 17. Lf3:, Df3: durch 18. Te3! 

noch einen famosen Angriff erlangt, 

z.B. 11. Te3, Df7 (falls Dh5, so e5) 
19. c4, Kg8 20. Tf3 usw. 

17. . Le8—h3 

18. Tei—d1 Lh3 x f1 

19. Le? xfl Df6—h6 

Schwarz führt nun die Abwicklung 
konsequent herbei und zwingt den 
berühmten Gegner sich vor seinem 
mächtigen materiellen Übergewicht 
zu beugen. 

20, h2—h3 Sf3—d2 

21. Db3—b5 Sd2xfl 

22, Db5 xf1 Kf8—e7 

23. e4—e5 Ke7—d7 

24. La3xd6 Ta8—e8 

25. Khi—g2 Kd7—c8 
26. c3—c4 eT x d6 

27, e5 x d6 Tes—f8 

23, c4—cd Lb6 x ¢5 

29. Dfi—c4. Dh6—g5 
Aufgegeben. 

21*
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278 

Königsläuferbauer-Eröffnung 

New York, Frühjahr 1859 

Viertes Wettspiel — Vorgabe des Damespringers 

Morphy J. Thompson 
1. f2—f4 tee 

Infolge des Mißerfolgs bei den 
ersten drei Partien gibt Morphy 
das offene Spiel in der Mitte des 
Brettes auf und schlägt eine andere _ 
Behandlungsweise erfolgreich ein. 

15. e3xd4 c5xd4 
Der Springer mußte schlagen; jetzt 

wird die Fesselung durch 17. Tel 
sehr lästig. 

16. c4xb5 Sd6 x b5 

  

É Owe d7—d5 

2. e2—e3 Sgs—f6 
3. Sgl—f3 Les—g4 
4, h2—h3 Lg4 x f3 
5. Ddl x f3 eT—c5 

Sehr gut ist hier 5..... Sbd7 nebst 
6. ed usw. 

6. b2—b3 eT—e6 

7. Lel—b2 Sfé—e4 

Dieses Springermanöver ist kraft- 
los; die Entwicklung der Offiziere 
wäre richtiger. 

8. O0—0—0 Sb8—c6 

9. d2—d3 Se4—d6 

10. g2—g4 d5—d4 - 
11. Lfi—g2 Dds—e7 

Besser wäre 11..... Sb5 nebst ı 
usw. 

. Thi—el Tas—cs 
; iE e2—c4 

  

17. Tdi—el Sb5—a7 
Die Folgen des vorzeitigen An- 

griffes werden deutlich fühlbar. 

18. Te1l—c4 De7—d6 

In Betracht käme 18..... Lb4, 
19. Tec1, Le3, 20. Les: (falls 20. Las, 

| 80 Dd7 nebst Sb5), des, 21. T4e3;, 
| 0—0 22. Te6:, Se6: 22. Te6:, Dee: 

Weiß will b5 söriekhalten oder | 23. De6:, Te6: 24. Le6:, Tds usw. 
seinen Partner zu vorzeitigem An- . 19. Tel—c1 Ke8—d7 
griffe verleiten, worauf Schwarz auch | Falls Se7, so 20. Db7. 
eingeht. 20. Lb2xd4 Dd6—bs 

ie. asa) b7—b5 Auf Sd4: droht 21. Dbr+. 
14. Kei—b1 aT— a5 | 21. Te4 x c6 SaT x c6 

Wertloser Angriffszug! 14..... Le7 22. Te1xc6 Lf8—a3 
nebst 15. 0—0 war die natürliche 23. f4—f5 Th8—e8 
Entwicklung. 24. f5xe6+ f7 x e6 
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25. Ld4xg7 Db8—h2 _ Etwas längeren Widerstand bot 
26. Df3—f2 ieee | Ber. 

Weiß deckt das Mat und droht 28. Tc6—b6 Db8—c7 
Dameverlust. 29. Tb6—b7 De7xb7 
Be Dh2—b8 30. Lg2 x b7 Te8—e7 
27. Df2—d4+  La3—d6 | 31. Le7—e5 und gewinnt. 
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Königsläuferbauer-Eröffnung 

New York, Frühjahr 1859 

Fünftes Wettspiel — Vorgabe des Damespringers 

      
    

Morphy J. Thompson 20. e3xd4 a7—a5 
1. f2—f4 d7—d5 21. e4—ch Db6—a7 
2. e2—e3 Sg8—f6 22. De2—e5 Se7—d5 
3. Sg1—f3 Le8— g4 23. Lf3xd5 Sf6 x d5 

4. Lfi—e2 eT—ec5 24. Des x g7 Th8—f8 
5. 0—0 Sb8—c6 25. f4a—fp Dai—aé 

6. b2—b3 e7—e6 26. Dgi—ed fi—f6 
7. Lei—b2 Lf8—e7 27. De5—g3 Da6—c6 
8 h2—h3 Lg4 xf3 28. f5xe6 Sd5—e7 

9. Le2xf3 d5—d4 29. Dg3—b8} Dc6—c8 
10. Ddi—e1 Dds—b6 30. Db8—d6 De8—c6 
11. Tai—bi! Sc6—b4 TR 

12. Dei—e2 Tas—ds _ Li 
Auf Se2: folgt a3. G 

13. a2—a3 Sb4—d5 y 
Falls d3, so 14. ed3, Sd3: 15. Le3 

mit gutem Spiele für Weiß. 
14. Kg1—h1 d4xe3 

Die Rochade wäre schon höchst 
notwendig. 

15. d2xe3 h7—h5 
16. e2—e4 Sd5—c7 

17. b3—b4 c5xb4 

18. a3xb4 Le7xb4 
19. Lb2—d4 Tds x d4 Weiß beendet energisch und glän- 

‚Schwarz stelıt nicht mehr gut, die | zend die Partie. 
Preisgabe der Qualität ist beinahe 31. Tb1 x b4 a5 x b4 

erzwungen. | 32. Tfi—al Aufgegeben.
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Sechstes Wettspiel — Vorgabe des Damespringers 

Morphy J. Thompson 

1. f2—f4 fi—f5 EG 
2, Sgi—f3 Sgs—te Wf 
3. e2—e3 eT—e6 

4. Lfi—e2 Lf8—e7 
5. 0—0 b7—b6 

6. b2—b3 di—d5 10 
7. Lei—b2 Le8—aé rr 

Der Läufer gehört nach b7. 
8. e2—e4 0—0 

9. Tal—el e7—c5 

10. Ddi—el Sb8 —c6 

11. Sf3—g5 Dds—d7 

Dieser Fehlzug kostet Schwarz eine 
Figur. Le8 mußte geschehen. 

Nach der Heimkehr 
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Königsläuferbauer-Eröffnung 

New York, Frühjahr 1859 

Stellung nach dem 23. Zuge von Schwarz 

  

  

   
  

  

   

    

Bi Be _ +7 
Yi 

44, pre 
= 

   

Uy 
GY W a. Cola, Wu 

  
12. c4xd5 La6 x e2 hs, fad 

13. d5xe6 Dd7 x c6 25, Sd7 xf3 
14. Del x e2 Ta8 —d8 26. De2—f3 
15. Tfi—d1 h7—h6 27. Kg2xf3 
16. Sg5—f3 Tds—d5 28. Sf8xe6 
17. Sf3—e5 De6—e8 29. Lb2x g7 

18. d2—d3 Le7—d6 30. b3xc4 
19. e3—e4 f5 x e4 31. Lg7—d4 
20. däxe4 Td5 x dl+ 32. Ld4xb6 
21. Teixdi Ld6—e7 33. Se6—d4 

22. g2—g8 b6—b5 34, a2—a3 
23. Kg1—g2 De8—a8 85. Sd4—e2 

(8. Diagramm) 36. Kf3—e3 
24. Se5—d7 Se 37. g8—g4 

Fein und tief durchdacht! Der Zug 38. h2—h4 
erzwingt den Abtausch der schwarzen 39. Ke3—e4 
Offiziere und gewinnt einen Bauer. 40. Ke4—f3 
Der folgende Teil der Partie ist ein 41. g4—g5+ 
lehrreiches Endspiel, welches von 42. f4xg5+ 
Morphy meisterhaft zum Siege ge- 43. Kf3—g4 
führt wird, 44, h4—h5tr 

    
  

ER 

    

  

Z 
     

     
    

   
     

    

  

LC, 

  

“Wy 

TZ 

YW 
Yd 

       
    

   

Sf6 x e4 

Se4—c3+ 

Das x f3+ 

Sea xdi 

Le7—b6 

C5—c4 

b5 x c4 

Kgs—fl 
aTxb6 

Sdi—e3 

Se3—bl 

b6—b5 

Kfi—fe6 

Sb1—c3 

Se3— d5+ 

Sd5—c3+ 
Sc3—b1 

h6 x g5 
Kf6—g6 
e4—e3 

Kg6—g7 

  

De
 

zu
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45. Kg4—f5 Sb1 x a3 
46. h5—h6r Kg1—h8 
47. Sc2xa3 b5—b4 

48. g5—g6 b4 x a3 

Unregelmäßige italienische Partie 

49. Kf5—f6 

327 

Kh8-g8 
Auf a2 folgt Mat in 4 Zügen. 

50.  h6—h7+ Kg8—h8 

51. Kf6—f7 und gewinnt. 

281 

New York, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy J. Thompson 
1, e2—e4 eT—e5 WHE WH; 

2. Sgi—fs Sbs—cé 8 PM Wis, 
OYE, Yay Ya 3. Lfi—c4 d7—d6 Yj, Go 7 

Schwarz scheint vor dem Evans- LD 
gambit Angst zu haben und ver- 
meidet es von Anbeginn an. Statt 
3. .... d6 wäre aber 3. .... Le7 
viel einfacher und sicherer. 

4, c2—e8 Ses—fe 
5. Ddi—b3 Dd8—e7 

6, 0—0 al—a6 

1. d2—d4 b7—b6 

8. Le4—d3 h7—h6 

9 d4—d5 Se6—d8 22. Sf3xeb 
10. Le1—d2 Sd8—b7 23. Tel xed 
11. Db3—a3 Sb7i—c5 24, Dc2—c4 
12. Ld8—e2 Sf6 x e4 25. Tedxel 

Grobes Versehen! Schwarz ver- 96. Ld2—b4 
liert eine Figur. 27. De4—e3 

13. Le2xe4 Seb x e4 

14. Da3—a4+ b6—b5 

15. Da4xe4 f7—f5 F 
16. Des—c2 gi—g5 Kei: 29. Dgit, 
17, Tfi—e1 De7—f7 

18. 8 —c4 Lf8—e7 x 

19. c4xb5 Df7 x d5 begnügen muß. 
20. Tat—di Dd5 x b5 28. Des—f6+ 

(S. Diagramm) 29. Df6 x h6+ 

21. a2—a4 Db5—b7 80. Dhé x g5+ 

  

   

   
  

  

  

Stellung nach dem 20, Zuge von Schwarz 

LEY ty 
      

        

    

GEHE, 

       
   

  

Pee     

  

   GE, 

d6xe5 

Th8—h7 

Kes—fs 

Th7 x e7 

Les—e6 

eT—e5 

Durch 27..... Kf7 war die Partie 
noch zu retten, da Weiß nach 28. Le7:, 

Ke8 30. Dg6+ 
(30. Tel? ist schlecht wegen Dd5), 

Ke7 31. Dg77 usw. sich mit Remis 

Le6—f7 
Kf8—g8 
Kg8—h7
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81. Tdi—d3 LfT—g6 85. Df6 x g8+ Te7—f7 
82. Td3—h3+ Kh7—g7 36. Dg6—e6t Db7—e7 
38. Lb4—c3t Kgi—ft 87. Th3—h8y+ Tfi—fs 
34. Dgs—f6T Kf7—e8 38. De6—c6+ Aufgegeben. 
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Evansgambit 

New York, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy J.Thompson spiel erméglicht. Auch 8... . ef4 
1. e2—ed e7—e5 ist spielbar (siehe Partie 283). 

2. Sgl—f3 Sb8—c6 9. Sg5 x f7 TH x £7 
8. Lfl—e4 Lf8—c5 10, Leaxftr Kgs x fi 
4. b2—b4 Led x b4 11. f4xe5 Lad—b6; 
5. e2—c3 Lb4—a5 12. d2—d4 Sc6 x e5 

6. 0—0 Sg8—f6 13. Dai—h5+ Se5—g6 

Vorsichtiger wire 6. .... d6. Dieser Zug verliert. Kg8! 14. Ded:, 
a5 war gut und sicher. 

1. Sf8—g5 0—0 14. e4—e5 e1—c5 
8. f2—f4 b7—h6 15. edxt6 gTxf6 

Das energischere 8..... d5! hätte 16. Lei x hé d7—d5 
dem Schwarzen ein kräftiges Gegen- 17. Lb6—g5 und gewinnt. 

Morphy J. Thompson 
e2—e4 

Sg1—f3 

. Lfl—e4 

b2—b4 

e2—c3 

0—0 

Sf3—g5 
fe—f4 S

a
 
e
w
 
k
o
n
 

Ein als richtig zu bezeichnender 

283 

Evansgambit 

New York, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Zug, durch welchen es Thompson 

e7—e5 !' wirklich gelingt, seinen materiellen 
Sbs—c6 | Vorteil aufrecht zu erhalten. 

Lf8—c5 9. d?2—d4 Lee 
Les x b4 i Erzwungen, da auf 9. Db3 Ses folgt. 
Lb4—as | 9%. 1... Lad x c3 
Sg8—f6 | 10. Sg5 xft Tf8 x f7 

0-0 | 11. Led x ftt Kg8—fs 
e5 x f4 | Sicherer wäre 11, .... Khs. 

12. Li7—b3 Le3 x d4+
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13. Kgi—hl Ld4xai - Stellung nach dem 19. Zuge von Schwarz 
14. Lel x f4 Lai—e5d GR tite, YY, GF 
15. Lf4xe5 Sc6 x e5 4 PB, fl, _ lh 
16. Ddi—d5 c1—c6 YG DR 4 

Verlust der Figur ist unvermeid- 
lich! Eine bessere Abwicklung war 
aber durch Ke8! zu erreichen. Nach 
dem Textzuge ist die Erkämpfung des 
Sieges noch immer schwierig. 

17. Dd5—g8+ Kf3—e7 
18. Dgax gTr Ke7—d6 
19. Tfi x f6+ Kd6—c5 

Fehlerhaft wäre Ke7 wegen Tfs 
nebst Ded}. Nun folgt ein inter- 
essanter Schluß. 

(S. Diagramm) 

  

  
aber auch in diesem Falle das 
chancenreichere Spiel. 

  
20. Tfé—fs Dd8—c7 
21. Tfs—fs Ke5—d4 Fe Ke3 x d2 
22. Dg7—g3 De7—d6! 26. Tf5xe5 b7—b5 
23. Dg3—f2} Kd4—c3 21. g2—g4 d7—d6 
24, Df2—e1+ Dd6—d2 28. Teö—es Le8—b7 
25. Del x d2+ LL. _ 29. Te8—e7 Ta8—b8 

Nach dem Abtausch der Damen 30. Te7—d7 c6—c5 
ist die Partie für Weiß verloren; 81. Td7 x dé; Kd2—e3 
etwas besser.wire deshalb 25. Dai+, 32. Lb3—d5 c5—c4 
Kb4! 26. Te5: usw. Schwarz hat und gewinnt. 
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Philidors Springerspiel 

New York, 1859. 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy J. Thompson 9. Ddi—a4+ Sd4—c6 
4. sl el—ebd 10. Ld3—b5 Dds—d7 

2. Sgi—fs d7—d6 Vorteilhafter war es, den Springer 
3. d2—d4 Sb8—c6 nicht zu verteidigen und durch $d7 
4. 02—c3 Sg8—f6 den gewonnenen Bauer zurück- 
5. Lfi—d3 Le8—g4 zugeben, z.B. 10. .... Sd7 11. Lcé:, 
6. 0—0 e5 x d4 be6 12. De6:, Le7 13. e5, O—O usw. 

7. e&xd4 Lg4 x f8 Hierbei sei bemerkt, daß es 
8. g2xfs Se6 x d4 eine Eigentümlichkeit schwächerer
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Spieler ist, einen errungenen kleinen 
Vorteil krampfhaft festhalten zu 
wollen, obwohl sie dadurch, wie auch 

in diesem Falle, meistens zu Schaden 

kommen. 
11. Tfi—di aT—a6 

Ein nichtssagender Zug! 11..... LeT 
und auf 12. e5, Sh5 hätte die Partie 

gerettet. 

12, e4—ed5 Sf6—h5 

18. Lcl—g5 

Dieser ausgezeichnete Zug hindert 

die feindliche Rochade und die weitere 
Entwicklung der gegnerischen Streit- 
kräfte. 

I “rss h7—h6 

Konsequenter wäre Tc8. Der Text- 
zug ermöglicht eine überraschende 
Wendung. 

14. Tal—el Ta8—c8 

(S. Diagramm) 

15. Dad—e4! ee wie 

Kräftig, weit berechnet und elegant. 
15. fT—£5 

Der kürzeste Weg zum Verlust. 

Weiß hat jedenfalls einen sehrstarken 

ee 

| 

  

Nach der Heimkehr 

Stellung nach dem 14. Zuge von Schwarz 

ok ee E 
2 a 

  

     

  

   
ee. 
Yj 
tip 
ie 

areas 

Will Lon   
d5 16. Tdö:, De6 17. Te6:, 

bc6 18. Lc6#, Dc6: 19. Td8+, Tds: 

20, De6*, Td7 21. Da87 usw.; end- 
lich 15. .... bg5 16. ed6+, Le7 
17. de7, De6 (falls DeT:, so Le6*, 
be6 19.Dg4, 0—0! 20. Dhö:) 18. Lest, 
be6 14. Dd3 usw. 

16. e5 xf6+ Kes—f7 
Falls Kd8, so 17. fg77 nebst 

18. gh8D+; falls aber Le7, so 17. Leé:, 
bc6 18. Dg6+, Kf8 19. fe7+, Kgs 

| 20. Te1, Tes 21. Ld2, Sf6 22.Le3 usw. 
Angriff; z. B. 15..... ab5 16. ed6t, 17. Lb5—e4r d6—d5 
Le7 (falls De6 so d7+) 17. def, 18. Tdi x d5 Ddi—eé 

De6 18. De6+ nebst Td8-- usw.; oder 19. Td5—d7+ Aufgegeben, 
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Evansgambit 

New York, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy J. Thompson 
1. e2—e4 ei—e5 

2. Sg1—f3 Sb8—c6 
3. Lfi—e4 Lfs—e5 
4. b2—b4 Le5i—b6 

Die Ablehnung des Gambits ist 

jedenfalls vorsichtiger, da durch die 
Annahme dem Anziehenden der An- 

griff überlassen bleibt. 

D. a2l—ad aT—a6b 

6. d2—d4 e5 x d4 

1. c2—c3 d7—d6
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8. Ddi—b3 Dd8—e7 

9. 0—0 Le8—e6 

10. ad4—ad Lb6—a7 

11. b4—b5 Le6 x c4 

12. Db3 x c4 Sc6—e5 

Schwarz spielt zu bastig auf Ab- 
tausch und schwächt dadurch seine 
Stellung. Der natürliche Zug ab5 
13. Db5:, Dd7 usw. hätte gewonnen. 

13. Sf3xe5 d6 x e5 

14. b5xa6 e7—c6 23. 

15. Tal—b1 Tas—b8 24, 
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Evansgambit 

16. 

17. 

18, 

19. 

20, 

21. 

22. 

a6 x b7 

De4 x e67 

Tb1—b7 

Lel—a3 

Tb7xdT7 

De6—as+ 

Das x a7 
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Tb8 x b7 

Tb7—d47 

Kes—d8 

De7—e6 

De6 x di 

Dd7—c8 

Des—c7 

Der weitere Kampf ist aussichts- 

Da7—a8- 

Tfi—bl 

New York, Sommer 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy J. Thompson 
1. e2—e4 ei—ed 

, 2 Sgi—fs Sb8—c6 

3. Lfi—e4 Lfs—e5 

4. b2—b4 Led x b4 

5. e2—c8 Lb4—a5 

6. Ddi—c2 Sg8—f6 
bs 0—0 d7—d6 

8. d2—d4 La5—b6 

Schwarz hütet sich wohlweislich, 
durch ed4 dem gefürchteten Gegner 
neue Angriffslinien zu öffnen. 

9, d4xeb5 Sc6 x e5 

10, Sf3xe5 d6xe5 
11. Lei—a3 eT7—c5 

12, f2—f4 0—0 

13. f4—fd 

Auf 13, fe5 gewinnt Schwarz nach 
Sg4 den Bauer zurück. 

13 .... Dd8—e7 
14. h2—h4 Le8—d7 
15. Tal—e1 Ld7—c6 

16. g2—g4 Ta8—d8 

  

11. g4—gpo 

18. g5—gé 

19. g6xfT7 
20. La3—ci 

| los, Schwarz könnte ruhig aufgeben. 

Kds—d7 
Aufgegeben. 

   

       
  

  
20. 

lichen Angriff in 

    

    yy 

7 Ve, | „? ae 

% 

a Wy yj OF ae 

% llth 27 

    

     

   

  

ee Sf4—d3 

Thompson begegnet dem feind- 
feiner Weise! 

Falls 21. Ld3:, so folgt e4j nebst Td3:. 

21. Lei—g5 Sd3 x el
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22. Tfixel Tds—d6 28. Le4—f7 Td6—d3 
23. De2—e2 Tf8 x f7 29. LfT—e4 Td3—g3+ 
24. De2—h5 Tfi—f6 30. Kg1—h2 Dd7—d2+ 
25. Tei—fl De7—d7 Aufgegeben. Die weiße Stellung 
26. Tfi—e1 Lb6—d8 ist unrettbar: auf 21. Te2 gewinnt 
27. Le5 x f6 Lds x f6 | Schwarz durch Df4. 
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Evansgambit 

New York, Sommer 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy J. Thompson 16. Tdi—el Lc8—d7 
1. e2—e4 e7—e5 17. La3—c1 Tds—f8 
2. Sg1—f3 Sb8—c6 18. fixes Det xe5 
8. Lil—c4 Lf3—.c5 19. Lei—f4- Deö—h5 
4. b2—b4 Led x b4 20. Te1—d1 Ke7—d8 
5. c2—c3 Lb4—a5 Auf Se8 würde 21. Td5 nebst Lg5+ 
6. 0—0 Sg8—f6 den Sieg erzwingen. 

Eine bessere Verteidigung bot 21. e4—e5 vite à 
Giese AB, : Dieses Vorriicken des Königs- 

1. d2—d4 d7—d6 bauers entscheidet am kürzesten. 
8. d4xed Se6 x eb Al fas Sf6—e8 

Vorzuziehen wäre hier de5 nebst 22. Db3—a4 Dh5—g4 
9. 0—0. 23. ed—e6 Se8—f6 

9. Sf3x ed d6 x e5 

10. Ddi—b3 La5—b6 

Schwarz steht nicht besonders, und 
sein Spiel verschlechtert sich immer 

mehr. 

11. Le4xfr+} Kes—e7 

12, Lel—a8s+ cT—ch 

13. Tai—di Dds—e7 

14. f2—f4 Ths—fs? 

Die feindlichen Offiziere üben einen 

unheimlichen Druck aus. Schwarz 

verliert die Ruhe und spielt nur von 
Zug zu Zug, ohne sich in die Posi- 
tion vertiefen zu können. Besser 
war 14..... Td8 und auf ev. 15. Tdel, 
Td6! nebst Leé, 

15. Lf7—c4 Tf8—d8     

  

Weiß kündigt Mat in 3 Zügen 
an. (24. Td7#, Ke8! 25. De6t, be6 
26. La6+.)
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Zweispringerspiel im Nachzug 

Boston, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

  

Morphy W.R.Broughton| 18, Tf6:, gfé 19. Df6, Kh? 20. Lf7:, 
1. e2—e4 e7—e5 Tg8! usw. hätte die Partie gerettet. 

2. Sg1--fB Sb8—c6 18. Td6x c6 De8 x c6 
3. Lfl—e4 Sg8—f6 19. Le4—b5 De6xb5 
4. Ddi—e2 Lf8—c5 20. a4xb5 Ta8—c8 
5. ¢2—e3 d7—d6 Schwarz verliert noch einige Tempi, 
6. b2—b4 Le5—b6 mit Le? 21, Le?:, Kel: usw. konnte 
7 d2—d3 h7—hé längerer Widerstand geleistet werden. 
8. a2—ad al—ad 21. 0-0 Te8—c4 
9... bi~-b5 Sc6h—e7 22. Df3—d3 Te4—e7 

10, d3—d4 Le8—g4 23. b5—b6 Te7—b7 

11. d4xes Lg4 x f3 24, Tfi—dl Tbh7—d7 
Falls ded, so 12. L£7+ usw. 25. Dd3—b5 Lds x b6 

12. De2xf3 d6 x eb 2 are 566 x d7 
13. Lel—a8 SeT—g6 BE ct 
14. Tai-dı Dds — De Freibauer genlunt ce 

nn —c 
Schwarz sollte darauf bedacht sein, 98. c4—c5 Kes—ds 

die vernichtende Läuferdiagonale 29. ch—cé Sd7—bs 
a3—f8 zu sperren. Db8 nebst Da? 30, Db5—b7 Th8—e8 
und Les ist zwar etwas umständlich, 31. La3—eB Tes —e6 
ermôglicht aber eine ausreichende 82. Lce5—b6 Let Xb6 

Verteidigung. 88. DbTxb8t  Kd8—e7 
15.  h2—h5 e7—c5 34. Db8 x b6 Kei—d6 
16. b5xc6 b7xc6 | 85.  c6—e7+ Kd6—d7 
17. Tdi—d6 Lb6—d8 | 36. Db6—b8 Sg6—e7 

Schwach gespielt! 17. .... 0—0 | 87. Dhs—d8}+  Aufgegeben. 
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Abgelehntes Königsgambit 

Boston, 28. Mai 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy W.R.Broughton | 3. e4xd5 e5—ed 

1. e2—e4 e7—e5 i 4. Lfl—e4 Lf8—d6 
2, fa—f4 d7—d5 | 5. d2—d4 Sgs—f6
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6. Sgl—e2 

7. h2—h3 

8. Ddl x e2 

Schwarz spielt 
griff, 

Nach der Heimkehr 

Le8—g4 
Lg4 x e2 

cT—c6 

energisch auf An- 

9% d5xe6 Sb8 x c6 
10, c2—c3 0—0 
11. Lei—e3 Se6—ad 
12. Le4—b5 aT—ab 
13. Lb5—a4 Dd8—c7 
14. g2—g3 De7—c4 
15. De2—d1 Sf6—d5 
16. Ke1--f2 Sd5 x e3 
17. Kf2xe3 b7—b5 
18, La4—e2 Tas—ds 
19. Le2—b3 ei 

Es ist sehr schwer, in dieser Stel- 
lung ein Erfolg versprechendes 
Spiel, für den Fall des Läufer- 
abtausches, einzuleiten. Morphy 
rechnet mit der Schwäche des Turm- 
bauers. 

IE anse De4—c7 

20. Tal—el Sa5—c6 
21. Ddi —f1 Sc6—e7 

22. Dfi—g2 SeT—f5t 
23. Ke3—e2 
  

  
  

aoe G&S 

Ebenso elegant als kräftig. Schwarz 
Sf5 x g8t 

wissen Punkt energisch durch, er- 
mattet aber in der Fortsetzung des An- | 
griffes und verliert durch schwaches 
Endspiel. 

24. Dg2xg3 Ld6 x f4 
25. Dg3—g2 Lf4 x c1 
26. Thi xel Kg8—hs 

Falls Td4:, so folgt Tg1! 

27. h3—h4 fi—f5 
28. Tei—h1 f5—f4 
29. Dg2—h2 f4—f3+ 

Zu früh! Als Vorbereitung wäre 
Dd6 richtiger. Die Freibauern müßten 
eigentlich die Partie entscheiden. 

30. Ke2—e3 De7 x h2 

31. Thıxh2 Tf8—f6 
32. c3—c4 b5 x c4 

33. Lb3 xc4 Tf6—h6 

34. Th2—c2 Th6 x h4 
35. Le4—fT 13—f2 

Eine Verrechnung! g5 gewann 
leicht. | 

36. Te2 xf2 Th4—h3+ 

In Betracht käme Tf8 und auf 
37. Te2, g5 usw. 

  führt die Partie bis auf einen ge- | 

87. Ke3—e2 

38. Lf7—c4 
39. b2—b3 

40. Ke2 x f2 

41. Kf2—e3 

42. Le4—e? 

Td48—c8 

Th3—f3 

TF3 x f2+ 
g7—g5 

Te8—es 

Kh8—g7 
Hier läßt Schwarz sich seine letzte 

43, b3—b4 

44, a2—ad 

45. Le2xa6 

46. ad—ab 

47. La6—f1 

48, ab—aé 

49. Lfl—ge 

Chance entgehen, a5 war gut und 
auch notwendig. 

Kg7—f6 
Kf6—f5 

85—g4 
g4—g3 

Kfö—g4 
Te8—f8 
Tf8—f2
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50. Lg2 xe4 Tf2—a2 | 54. Le8—h3 g3—g2 
51. b4—b5 hi—h5 | 55. Lh3 x g2 Ta2 x g2 

52. Le4—b7 h5—h4 | 56. a6—a7 Tg2—a2 
53. Lb7—cs} Kg4—g5 | 57. b5—b6 Aufgegeben. 
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Spanische Partie 

Boston, 2. Juni 1859 

Mass; G.Hammond 9. Lb3—d5 ai 

OFPIY und vier Genossen Nach diesem Zuge wird die 

L 2-4 el—eb Schwäche des schwarzen Dame- 
2. Sgi—f3 Sb8—c6 | flügels ersichtlich. 
8 Lib a7—a6 | D ses Le8—b7 

4. Lb5—a4 b7—b5 | 10. Lei—g5 f1—f6 
Dieses allzu rasche Vorriicken des 11. eb xf6 Sg8 x f6 

Flügelbauers ist nicht zu empfehlen. 1% 90 De1—d7 
5. La4—b3 Lf8—e5 13. Lg5 x £6 gtx f6 

Hier geht das Spiel in das Giuoco 14. Sf3—d4 Lb6 x d4 
piano über mit dem Vorteile für 15. Ddt—h5* Ke8—d8 
Weiß, daß die Läuferstellung die 
Bildung eines Zentrums erleichtert, 

während die schwach gewordenen 
feindlichen Flügelbauern leicht an- 

gegriffen werden können. 

6. c2—c8 d7—d6 

Der in der Italienischen Partie 

übliche Zug Sf6 kann an dieser Stelle 

nicht erfolgen, da der nach 7. d4, 

ed4 8. e5 erforderliche Zug d5 nicht 
mehr geschehen kann. 

7. d2—d4 Lei—b6 

Dieser Zug kostet einen Bauer, auch 

bei ed4 8. cd4, Lb6 oder Lb47 usw. 

hat Weiß wegen guter Konzentrie- 
rung das weit bessere Spiel. 

Von zwei Übeln hätten die Kon- 
sultierenden doch das kleinere wählen 
sollen. 

8 d4xeb Dds—e7 
de5 oder Se5: kostet ebenfalls einen 

Bauer.   

  

7 Vila 
RE 

  

  
17. Tfi—ci! N 

Fein und weit berechnet. 

A ne Sch xd4 

18. Ld5 x b7+ Ke8xb7 

19. Dh5- d5r Sd4—c6 

20. a2—a4 

Entscheidend! Morphy führt den 

Angriff klassisch durch.
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20. .. Kb7—b6 

Andere Züge helfen auch nicht, 
z B. 20. .... ba4 21. Ta4:, Kb6 

22, Te6: oder 20. .... b4 21. Sd2, 
Tg8 (Kb6 22. Tc6%, De6 23, Sc4t 
und 24. Sa5 usw.) 22. Sb3, Kb6 

[auf Tg2+ folgt 23. Kg2:, Dg4t 
24, Kfi, DL3t 25. Keil] 23. Test, 
De: 24. Dd4f nebst 25. Sabf usw. 

| 

in 
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21, a4—astr Kb6—b7 

Falls Sa5:, so folgt 22. Ta5:, Kaï: 
23. Te6, Kb4 24. Da2! Deé: 25, Dad-, 
Ke4 26. De3+. 

22, Tal—a3 Aufgegeben. 

Weiß gewinnt den Springer c#, 
der auch durch b4 wegen Tb3 nicht 
zu retten ist. 
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Schottisches Gambit 

© New York, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Napoleon Marache 

  

Kräftiger als Lh6, da darauf Df2* 
1. e2—e4 e7—e5 14, Khi, Tf 15. De4:, 0—0—0! 
2. Sgi—fs Sb8—c6 | folgen kénnte. 
8. d2—d4 e5 x d4 | 13. : Df6 x f2+ 
4. Lfl—e4 Sg8--f6 14. Kgl—h1 Tf8—f5 
5.00 Lf8—e5 Schwarz spielt dem Gegner in die 
6. e4—e5 d7—d5 Hände: Df5 hätte alles verteidigt. 
7 es xf6 di x ¢4 15, Ded x c4 Tf5 x g5 
8. Tfi—elt Lc8—e6 16. De4 Xe6+ Kes—fs 
9, SfI—g5 Das x f6 17. Tei—fl Tg5 x g2 

Schwarz scheint mit der Theorie 18. De6—h3! 
nicht gut befreundet zu sein. Der Der Schluß ist interessant genug. 
Textzug verliert einen Offizier, der 18. .... Tg2—gi+ 
theoretische Zug Dd5 hätte dem An- 19. Tfixgi Kf8—g7 
griff sofort Einhalt geboten. 20. Tal—el Tas—fs 

10. Sg5 x e6 fixe6 21. Tg1—f1 Df2 x e2 
11. Ddi—h5+ gi~g6 22. Dh3—à7+ Kgi—g8 
12. Dh5 xe5 Ths—fs 23. Tiixfsr Kgs x f8 
13. Le1i—g5 seas 24. Tel xe8F. 
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Springergambit 
New York, 1859 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy HubertKnott 8. Sgi—fs gi—g5 
1, e2—e4 e7—e5 4, Lfi—c4 g5—g4 
2. f2—f4 e5 x f4 5. d2—d4 g4 x f8 

—
_
 

e
t
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6. 0—0 d7—d5 
7. Le4 x d5 Les—g4 

8. Ddi—d3 f8 x g2 
Bis zu diesem Zuge hilt sich 

Schwarz an die Theorie. Hier wire 
aber c6 erforderlich, um dem An- 
sriffe widerstehen zu können, z. B. 

8. 2... e6 9. Lf7F, Kfl: 10. Lf4;, 
Lh6 11. De3, Dh4 usw. 

9. Tfi—f2 

Schlägt der Turm sofort den 
Bauer f4, so antwortet Schwarz zu- 

nächst mit Le6 und Lh6 droht. 
de ka eT—c6 

Gegen f3 wäre Sd2 am Platze. 

10. Ld5 x f7+ Ke8 x f7 
11. Leixf4 Sgs—f6 

Durch das Ausweichen des Königs 

würde sich Schwarz dem Angriff 
schwerer entziehen können. 

12. e4—ed Sb8—d7 

13. Sbi—c3 Lf8—g7 

14. Sc3—e4 h7—h6 

In seiner Angst übersieht Schwarz 

den naheliegenden Zug Se4:, nach 

welchem der an Steinen geschwächte 
Vorgeber nicht mehr in der Lage 

ist, den Angriff erfolgreich durchzu- | 
führen; z.B. 14..... Se4: 15. De4: 
(falls 15. Lg57, so folgt 8f2: 16. Db37, 

Les 17. Df3+, Sf6 usw.), Kg8 17. Lh6+ 
(auf Tg2: folgt h5), Dh4 18. LgT:, 

Kg: 19. e6 (falls Tg2:, so h5), Df2+ 
20. Kf2:, Tf8+ 21. Kg1, Tf1+ 22. Kg2:, | 
Lf3+ usw. 

15. e5xf6 Sd7 x f6 

16. Lf4—e5 Ths—fs 

17. Setxf6 Lgi x f6 
18. Led x f6 ‘ 

Besser als 18. Tf6+, da Schwarz 
nach Dfé: 19. Dh7+, Ke6! (auf Ke8? 
folgt 20. Lf6:, Tfé: 21. Dg8+ nebst 
22. Dg4:) 20. Lf6:, Kf6: 21. Dh6*, 

Maröczy, Morphy 

| 
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| Kf5 usw. außer den beiden Türmen 
auch noch den Läufer behält, während 

wenn nach dem Textzuge die Dame 
geopfert wird, der Läufer verloren 
geht, z. B. 18. Lf6:, Df6 19. Dh7+, 
Ke8 20. De47 usw. 

18: Ga Dds—d7 

19. Dd3—h1+ Kf7—es 

Bei Ke6 folgt 20. De47, Kf7 

21.Leöf. Weiß gewinnt bei a) Ke6 

durch 22. Lg3+ bei b) Ke7 durch 
22, Ld6++, Kd6: (Kd8 23. Tfs#) 

23. De5+, bei c) KeS endlich durch 

22. Lg7t, De6! (falls Le6, so 23. Tf8+, 
Ke7 24. Dh4r, Kds 25. Lest, Kd5 
26. Dg8! usw.) 28. Tis, Kd7 
24, De6+, Ke6:- 25. Ta8: usw. 

20. Dhi—gé; Tf8—f7 

  

  

  

21. Lf6—g5! 

Schwarz hat eine verloreneStellang 
und kann sich trotz materiellen Über- 

Lg4-f3 

gewichtes nicht retten. Auf andere 
Züge, z. B. a) 21. Kf8, gewinnt 
22. Lh6%; auf b)hg5 22. Dgsr, Ke7 

23. Tf7#, Ke6 24. Dg6+, Kd5 25.Dg5*, 
Kd4: 26. Tf4, Ke3 27. Tfof nebst 
28. Dg4f; — ferner auf c) .... Lf5 
folgt 22. Dg8t, Tf8 23. Te2}, Deé 

24. Te6+, Kd? 25. Teff, Kd6 

22
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26. Dg? usw., endlich d) auf De6 | 23. Tf3—e8t Kes—f3 

22. Dgsi, Kar! 28. Dft}, Dft:! | 24. Lg5xh6r Tf7—g7 

24. Tfi$, Ke6 25. TeTt, Kd5 | 25. Lh6x gTr Dd4 x g7 

26. Te5+, Kd4: 27. Lf6, Tf8 28. LgT, | 26. Dg6—d6t Kf8—g8 

Tg8 29. Tg5+ usw. hätte gewonnen. Auch bei Kf7 erobert WeiB durch 

22. Tf2xfs Dd7 * d4* Te7+ die Dame. 

Schwarz hat nichts Besseres. 27. Te3—g3 Aufgegeben. 
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Evansgambit 

New York, Juli 1859 

Vorgabe des Damespringers 

  

Morphy Th.Lichtenhein | 20. Sg6 x f8 Kes x f8 

1. eed e7—e5 21. Tai—di Kfs—e8 

2. Sgi—fs Sb8—c6 7 

8. Lfli—e4 Lf8—e5 
4. b2—b4 Led x b4 | 
5. : c2—c3 Lb4—c5 | 

Der Liiufer zieht sich über a5 
besser zurück, um das Vorrücken 

  

  

Schwarz merkt die Absicht des 

Falls DdT, s0 folgt 12. Se5:, Se5: | Gegners nicht. Sb4! hätte dem Qua- 
13. des, Se4 14, Tadı, Df5 15. L£f7#, litätsopfer vorgebeugt. 

| 

des Damebauers zu verhindern. 

6. 0—0 Sg8—f6 Wy 
7. d2—d4 e5 x d4 wy 7 u) 

8. c3 xd4 Le5—b6 

9, Lei—a3 di—d6 

10. e4—e5 d6 x e5 | 

11. Dai—bs Les—eé | 
| 

Dfi: 16. Td87, Kd8: 17. DfT: usw. | 22. La3 xed Ld4xe5 

12. Lea x e6 fixe6 | 28. Dh7—g8t  Kes—d7 
13. Db3 x e6+ Sc6—eT 24, Tdi x d5t Se7 x d5 

14. Sf3xe5 Ths—fs 25. Dg8 x d5+ Le5—d6 
15. Tfi—el Sf8—d5 26. Dd5 Xb7+ Dd8—e7 
16, De6—g4 gi—g6 27. Db7xa8 und gewinnt. 
17. Dg4—h4 a7—a5 Bei dieser und der nächsten Partie 

18. Dh4xh7 Lb6 x d4 ist es zweifelhaft, ob sie als wirk- 
19. Se5 x g6 e7—c5 lich gespielt gelten können, da der
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Vorgabenehmer behauptet, daß es nur 

Analysen waren, um festzustellen, ob 
die Möglichkeit der raschen Turm- 

entwicklung die Vorgabe nicht aus- 
gleicht. — Übrigens, selbst wenn dem 

so wäre, bleiben diese Spiele immer 
sehr interessant, da sie den Beweis 
liefern, daß Morphy selbst bei 

raschem Spiele ungemein scharf 

kombinierte. 
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Evansgambit 

New York, 21. Juli 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Th.Lichtenhein 

- 1. e2—ed eT—eb 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 

3. Lfl—e4 Lf8—e5 

4. b2—b4 Led x b4 

5. ¢2—c3 Lb4—c5 

6. 0—0 Le5—b6 

7. d2—d4 d7—d6 

8. d4xe5 d6xe5 

9, Ddi—b3 Dds—f6 

In Betracht käme De, um den 
gegnerischen Läufer nach a3 zu 
locken und dann erst würde die 

Postierang der Dame auf f6 erfolgen. 

10. Lei—g5 Df6— g6 
11. Le4—b5 Le8—e6? 

Dieser Zug verliert ein wichtiges 

Tempo. f6 lag auf der Hand. Es ist 
sehr lehrreich zu beobachten, wie 

nach diesem Tempoverlust die Partie 
verloren geht. 

12. Db3—a4 Le6—d7 
13. Tai—di f7—f6 

(S. Diagramm) 

14. Td1xd7 
Morphy läßt sich keine Chance 

entgehen, und durch dieses elegante 
Opfer wird die Partie zu seinen 

Gunsten entschieden. 

  

  

Stellung nach dem 13. Zuge von Schwarz 

AZ 
  

   

   
VD    

  

   

     % 
EHE ot WERE 

Aida 
7 ARTE 

ty 

PTE, 

  

7 D | 
   

  
A, ss Kes x d7 

Auf fg5 folgt Se5: usw. 
15. Lb5 x c6+ bT x c6 
16. Tfi—dir Kd7—e7 
17. Sf3xe5 Dg6 x g5 
18. Tdi—d7r Ke7—e8 

19. Da4 x c6 Dg5 x e5 
Falls Deif, so folgt 20. Tdi7}, Ke7 

21. Dd7+ nebst 22. Tel: usw. 

20, TdTxc7r Kes—f3 

21. De6 x a8+ De5—e8 

22. TeT—c8 Des x e8 
23. Das x c8T Kf8—f7 

24. c3—c4 gi—g5 

25. c4—c5 Lb6—a5 

26. c5—c6 und gewinnt, 

22*
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Evansgambit 

New York, Juli 1859 

Vorgabe des Dameapringers 

Morphy Th.Lichtenhein : 
1. ¢2—e4 ei—e5 

2. Sg1—f3 Sb8—c6 
3. Lfl—e4 Lf8—c5 

4. b2—b4 Led x b4 

5. e2—e3 Lb4—a5 

Endlich wählt Lichtenhein 

theoretisch besseren Rückzug 
Liiufers nach a5. 

6. 0—0 Sg8—f6 

7, d2—d4 0—0 

8. Ddi—c2 es x dé 

9. c3xd4 h7—h6 

10. d4--d5 Sc6—e7 

11. Lel—b2 d7—d6 

12, h2—h3 Feet 

13. Sf3—d4 

Der Springer verliert vier Züge, um 
den lästigen Täufer von a5 zu ver- 
treiben. Der weiße Angriff ist ins 
Stocken geraten, und die Übermacht 
kommt zur Geltung. 

13. .... Dds—e7 

14. Sd4—b3 La5—b6 

15. Tal—el Kg8—h8 

16. Sb3—d2 Sf6—h5 

17. Sd2—f3 Sg6—h4 
Lichtenhein spielt energisch auf 

Gewinn und vermeidet die Kompli- 

kation, die sich nach Sg3 ergeben 
hätte; z.B. Sg3 18. De3, Dfé 19. Db3, 
Df4 20. Lei, Df6 21. Lb2, De? 
22, De3, f6 28. Sh4, Sh4: 24, Dg8: usw. 

18. Sf3 x h4 De x h4 
19, Kg1—h2 Shi—f4 
20. De2—e3 Tfs—g8 

Noch einfacher wäre f6. 

den | 
des _ 

21. De3—g3 
22. Dg3 x g5 , . 

Weiß hat nichts Besseres; auf 
22. Lei erfolgt der Dametausch, 

nach welchem der f-Bauer wegen 
Se5 nicht genommen werden darf. 

Dh4—gi 

22. ... h6 x g5 
28. g2—g3 Sf1—g6 
24. f2—f4 go x f4 
25. g3xf4 f1—f6 
26. Kh2—g3 Le8—d7 
27. h3--h4 Ta8—e8 

28. h4—h5 Sg6—f8 
29, Tfi—h1 Sf8—h7 
30. Kg3—f3 Te8—e7 
31. Tel—e2 Tg8—e8 
32, Le4—d3 e1—c6 
33. h5—h6 

Auch dieser letzte Versuch scheitert 

an der umsichtigen Verteidigung des 
Gegners. 

33 6 gi—g5 

34. f4xg5 Shi x giz 
85. Kf3-—f4 Sg5—h7 
36. Te2—g2 Te8—g8 
37. Tg2—g7 Tg3xg7 
38. höxgrt Kh8 x g7 
89. Thi xhit Kg? xh7 
40. ed—esr f6—f5 

41. e5—e6 Ld7 x e6! 
42. d5xe6 Te7xe6 
43. Lds x f5+ Tes—g6 

und Schwarz gewinnt schließlich. 
Der Verlauf dieses Spieles zeigt, 

daB einem Spieler von der Stärke 
- Liehtenheins ein Springer auf die 
Dauer nicht vorgegeben werden kann. 
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Springergambit 

New York, Juli 1859 

Vorgabe des Damsspringers 

Morphy Th.Lichtenhein | 

1 e2— 04 e7—e5 
2. f2—f4 

Da Morphy mit dem Evansgambit 
micht mebr durchdringen konnte, ver- 
suchte er es mit dem Königsgambit. 

2, .,.,. e5 x f4 
8, Sgi—f3 d7—d5 
4. e4xd5 Lf8—d6 

5. Lfi—c4 h7—h6 
6. d2—d4 c7—c6 
1. d5xcs Sb8 x c6 

8. 1Lc4—d3 Sgs—e7 
9, ¢2—e4? u... 

Ratsamer wäre 9. 0—0. 

9. .... Läs—b4t 
10. Kel—fl Lb4—-d6 
11. d4—d5 Sc6—b8 

12. b2—b4 b7—b6 

13. Ddi—b3 ai—ad 

Die energische Spielweise des Vor- 
gabenehmers verdient volle An- 
erkennung. 

14. c4—c5 b6x.c5 

15. b4xc5 Ld6xc5 
18, Lel x f4 Dds x d5 

17. Ld8—b5t Sb8—d7 
18. Db3—c2 Le8—a6 

19. Lb5 x a6 _ Ta8 xa6 
20. Tai—d1 Dd5—f5 
21. De2—e4 Taë—a7 

22. h2—h3 0—0 

28. g2—g4 Sd7—b6 
24. De4—el Df5—e4 

Schwarz muß gewinnen, da er auf 
25. Kfl—g2 ein Mat in zwei Zügen   

| geben würde. 
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Italienische Partie 

New York, Juli 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Th, Lichtenhein 
1. e2-—e4 e7—e5 

2. Sgi—fs Sb8—c6 

8. Lfl—c4 Lf8—c5 
4 c2—c3 Sg8—f8 

5. d2—d4 eb x d4 

6. 00 Sf6 x e4 

1. Le4 x fit ‘Ke8 x f7 

8 c3xd4. d7—d5 

Schwarz gibt einen Offizier auf, 

bleibt um eine Figur stärker und 
erreicht ein freies Spiel, ein Ver- 

fahren, daß nur geübten Spielern 
eigen ist. 

9. d4xes Le8—g4 

Hier wäre Tf8 nebst Kg8 vor- 
sichtiger. 

10. St3—gb+ 
Morphy benützt die sich. dar- 

: bietende Gelegenheit, um den Angriff 
in energischer Weise fernzuhalten. 

  10. . Das x g5 
11. f2—f3 Dgi—g6 

 Bxg4r Kf7—e6
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18. Lel—f4 Dg6—f6 | Besser wäre Th8. 

14. Lft—e8 Lees 25. Lh6—f4 d5—d4 

WeiB mufte den auf d4 drohenden ! 26. h4—hd7 Kg6—h7 
Dametausch hindern. | oe we d4—d3 

. Tal—- vs. 
Du tense | Letzter Versuch Morphys, das 

16. Df3—h3 Se4—g5 | Remis zu vermeiden. 

17. Dh3—h5 h7—h6 | 28 nr. d3—d2 
18. h2—h4 on 29. Lf4xd2 Se4 x d2 

Pir d henen Sovineer er- | 30. Tfi—f7+ Kh7—g8 
„ur den vorgegebenen BPFINEER ET | 31. Tf7xb7 Sd2-—e4 

hält WeiB ein Aquivalent an Bauern. | 99, h5—h6 Ta8—c8 

18. .... Sg5—e4 | 33. b2—b4 Sc6 x b4 
19, Dh5—g6t Ti8—f6 34. Tb7 x b4 Se4 x g5 
20. Dg6 x g7 Dd8—eT | 85. Tb4—b7 Tes x e5 
21. Tfl x f6} De7 x f6 | 86. Tb7 x a7 Kg8—h8 

22. DeTxet Df6—f7 37. a2—ad Tci—c6 

23. DeT x fT} i 88, a4—a5 Te6 x h6 
Der Dametausch ist nicht mehr zu | 39. a5—a6 Sg5—e4 

fürchten, da das materielle Gleich- | 40. TaT—asr Khs—g7 
gewicht hergestellt ist. 41. a6—a7 Th6—a6 

23. ... Keé xf7 42, Ta8—e8 Ta6 x a7 

24. Le3xh6 Kf7—g6 43. Tedxe4 Remis. 
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Evansgambit 

New York, 1859 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy 0.E. Michaelis 10, e4—e5 Sf6—g4 
1. e2—e4 el—eb Die Antwort auf de5 wäre La3. 

2. Sgi—f3 Sb8— e6 li. h2—h8 Sg4—h6 
8. Lfl—e4 Lf8—c5 12, Lei—g5 Dd8—d7 
4, b2—b4 Led x b4 13. Tfl—el Kes—f8 

5. e2—e3 Lb4—a5 Auf die Rochade könnte 14. e6, 
6. d2—d4 e5 x d4 auf de5 aber 14. d5 folgen. 
7. 0-0 La5—b6 14. e5—e8 Ddi—e8s 

8. c3xd4 d7—d6 Besser wire feé. 
9. Sb1—c3 Sg8—f6 15. e6—eT+ 

Der erste schwache Zug! Besser Der einfachere Gewinnzug war 

wäre Sa5 oder Lg4! ef7, auf den Schwarz die Dame opfern  
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müßte. — Die Morphysche Variante ' 31. Df6x g67 Ke8—d8 
ist viel komplizierter und erfordert | 32. Le6—f5 Le6—d7 
eine weitgehende Rechnungsarbeit. 33. Lf5xd7 Kd8 x d7 

15. mn Kf8—g8 34. Dg6 x g5 Te7—f7 

16. Lg5 xh6 gtx h6 35. Dg5—b5+ Kd7—c8 

17, Sf—g5 h6 x g5 Das Endapiel ist lehrreich: die 
18, Ddi—h5 Se6 x e7 Dame in Verbindung mit den Bauern 
19. Se8—da5 Lb6 x d4 erweist sich als stärker, 
20, Sd5 xett Kgs--f8 86. Db5—e2 THT x f2 

21. Dh5—h6+ Ld4—gi 387, De2—eb+ Ke8—d8 

22. Se7—gé6t hi x g6 38. 8485 TR 
28. Tel xe8t Kf8 x e8 39. Kg3—g4 Tf3—f47 

24, Dhex gt The—t8 40. Kg4—h5 Tta—f7 
25, g2—g4 Le8—d7 41, h3—h4 Tf7—h7r 

27. Kgi—h2 Kes—d7 43. go—g6 TiT—#47 
44, Kgi—g5 Tf4—fot 

Schwarz gibt die Bauern des Kénigs- 45. De6x fs Tf x ft 
fügels unnôtigerweise auf. Besser 46. Kgd xf Kd8—e? 

wäre Td8 nebst 28. Td7 und 29. Te7 47. h4—h5 eT—e5 

USW. 48. h5—h6 Ke7—f8 
28, Kh2—g3 Tas—e8 | 49. Kfd—f6 Kfs—g8s 
29. Le4xf7 Tes—e7 50. g6-g7 Kg8—h7 
30. Lfi—e6r Kd7—e8 51. Kf6—f7 und gewinnt. 
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Philidors Springerspiel 

New York, 1859 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy 0.E. Michaelis | 8. Lfi—e2 Le8—e6 
1, e2—e4 e1—e5 

2. Sg1—f3 d7—d6 | 
Mit Recht läßt sich Schwarz in | 

eine wilde gambitartige Eröffnung 9% 0-0 
nicht ein. 10. f2—f4 

3. d2—d4 e5 x dé 11. f4—f5 

4, Sf3xd4 Sb8—c6 12. g2—g4 
5. Sbl—c3 Sc6 x d4 13. Ddi—d2 

6. Ddi x d4 e1—c6 14. Le2—f3 

7. Lei—e3 Sg8—f6 | 15. g4—g5 

Der Läufer bliebe besser auf seinem 

Standplatze. Die Entwicklung des 
Königsflügels nebst 0—0 lag näher. 

Lf8—e7 

0—0 

Le6—d7 

c6—c5 

Ld7—c6 

Sf6—d7! 

Sd7—e5



344 

16. Lf3—e2 f7—f6 

Um dem gefährlichen Aufreißen 
des Königsflügels durch 17. f6 vor- 
zubeugen. 

17. h2—h4 ai—aé 

18. Tfi—f2 b7—b5 
19. Tf2—g2 f6 x g5 

Bei diesem Abtausch der Bauers 
rechnet der 15jiihrige Gegner Mor- 
phys sehr weit. 

20. h4xg5 Se5—c4 
21. Le2 x c4+ b5 x c4 

22. Dd2—e2 d6—d5 
23. De2—h5 

  

  

Bae Su à Tf8 x f5 
Durch diese hübsche und über-   
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raschende Wendung rettet sich 
Schwarz. 

24. e4xf5 d5—d4 

25. g5—g6 ‘ 
25. Th2 geniigt auch nicht, z. B. 

25. Th2, de3! 26. Dh7+, Kf8 27. Dhst, 
Kf7T 28. g6+, Kf6 29. Dh4+, Kfs: 
30. Dh}, Kf6 31. De3: (falls 81. Df1+, 

so Kg6:; und falls 31. Dh4r, so Ke6 
usw.), Dd4 32. Tf2}, Kg6: 33. Der: 
(auf Dg3+ folgt Lg5), Dg4+ 54, Kfi, 
Dh8+ 35. Kel, Te8 usw. 

2 was hi—h6 

26. Le3xh6 d4 x c3 
27. Lh6xg7 Kg8 x g7 

28. Dh5—h1+  Kg7—f6 
29. Dh7—f7+ Kf6—e5 
30. Dfi—e6+ Kei—f4 
31. Tg2—f2+ Le6—f3 

32. De6—e2 Dd3—d5 

33. De2 x e7 Ta8—h8 

34. DeT—cT+ Kfi—g4 
35. De7—h7 Dd5—d1+ 
36. Tf2—fl Ddi x fi; 

Energischer wäre Dd4+ 37. Tf2, 
De3! nebst Mat in zwei Zügen. 

37. Kgl x fil Th8 xh7 
38. g6xh7 c3 x b2 

39, h7—h8D b2—b1D+ 

und gewinnt. 
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Abgelehntes Königsgambit 

New York, 1859 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy Artur Napoleon 
1. e2—e4 eT—e5 

2, f2—f4 Lfs—c5 
8. Sgi—fs Sb8—c6 
4 b2—b4 Lei—b6 

5. b4—b5 Sc6—d4 

6. Sf3 x d4 - Lb6 x d4 

7. ¢2—c3 Ld4—b6 

8. Lfi—c4 Dd8—e7 
9. d2—d4 d7—d6 

  

—_ 
A
 

n
n
 
m
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10. 0—0 Le8—e6 

11. Le4 x e6 De? x e6 
12, ff De6—d7 

18. Ddi—d8 e7—c6 

14. Kgi—h1 Sg8—fe 
15. Lel—g5 Lb6—d8 
16. Sbi—d2 h7—h6 
17. Lg5—h4 Sf6—h7 
18, Lh4—g3 Ld8—f6 
19. b5xe6 b7 x c6 
20. Sd2—c4 Dd7—e7 [ 
21. h2—h3 Sh7—f3 

Ein grober Fehler! 21. .... 0-0 
war gut und sicher. | 

22. d4xed Lf6 x e5 

28. Lg3xe5 d6xe5 | 
24, f>—f6 .. | 

Durch 24. Sd6t, Ke?! 25. f6t, gf6   

Heimkehr 345 

26. Sf5t nebat 27. SgT} hätte Weiß 

Remis erzwingen können. 
24, Ta8—ds 

Auf den vorigen schwachen Zug 

folgt nun ein zweiter; nach den 
Zügen Se6 25. fgT, SgT: 26. Sd6+, 
Kfs 27. Tf7+, Df7: 28. SfT:, KfT: usw. 
hätte Schwarz noch Chancen. 

25. f6xgT Th8—g8 
26. gTxf8D+ Tg8~xfs 
21. Dd3—e3 Tf8—h8 
28. De3—c5 TI8—f8 
29. Tf1—f6 Det—e7 

‘80. Des xc6t De?—d7 
31. Se4—d6+ Ke8—e7 

32. Sd6é—f5t Ke7—e8 

33. De6—c5 Dd7—d1+ 

84. Khi—h2 Tds—d7 
WeiB gibt Mat in drei Zügen. 
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Evansgambit 

New York, 1859 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy Amateur 

1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgl—fs Sb8—c6 
8. Lfl—e4 Lf8—c5 

4, b2—b4 Lcd x b4 

5. e2—e8 Lb4—a5 

6 0—0 d7—d6 

7. d2—d4 e5 x d4 

8. c3 x d4 La5—b6 
8. Sb1—c8 Le8—g4 

10. Le4—b5 Lg4—d7 

Der theoretisch bessere Zug wäre 
Kf3 oder a6! 

12. Sd5—f4 
fi—f6 

Dd8—e7 

| 18. d4—d5 Sc6—e5 

14. Lb5 x d7+ Det x d7 

15. Sf4—e6 h7—h5 

16. Sf8—h4 Ddt—fi 

17. Ddi—a4t Df7—d7 

18. Dai—b3 Sg8—h6 
19. Leixhé Ths x hé6 

20, Sh4—f5 

Das kräftige Zusammenwirken bei- 
der Springer wird dem Gegner bald 

' verhängnisvoll. 

20. - Th6—gé 
21. Db3-—h3 Ddt—fi 

22. a2—a4 

Bei Dh5: wire die Entwicklung
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für Schwarz leichter; falsch wäre Schwarz hat von dem sich näheren 
aber 22. Dh5:, Tg2? wegen 23. Kg2:, | den Verderben keine Ahnung, sonst 
Dh5: 24. Sg7+ nebst 25. Sh5: usw. | hätte er Ta6 gespielt. 

22. ,... aT—a5 24. Thi x b6 eT x d6 

23. Tfi—b1 Ta8—al 25. Sf5xd6f  Aufgegeben. 
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Springergambit 

New York, 1859 

Vorgabe des Dameturmes 

  

Morphy Amateur Die allzufrih in das Spiel ge 
1. e2—e4 e7—e5 brachte Dame findet kein richtiges 
2. f2—f4 e5 x f4 Feld; die weißen Figuren entwickeln 
3. Sg1—f3 gi—g5 ı sich fortwährend mit Tempogewinn, 
4. Lfi—c4 g5—g4 | so daß der Angriff bald übermächtig 
5. d2—d4 g4 xf3 wird und Schwarz am Ende trotz 
6. Ddi x f3 Dd8—h4t seiner riesigen Übermacht in eine 
1. g2—g3 Dh4—e7 klägliche Matstellung gerät. Eine für 
8. Sbi—c3 Lf8—h6 Anfänger wirklich lehrreiche Partie! 

9, Se8—d5 Det—d6 15, Lel xf4 De4 x .d4r 

10. e4—e5 Dd6—c8 16. Kgl—h1 Lh6 x f4 
11. Le4—b5 Deé x 2 17. Df3xf4 Sg8—h6 
12. 0—0 ai—aé 18. Df4—h4 0—0 

13, Lb5—d3 De2—e6 19. Sd5—eT7 Kg8 —g7 

14. Ld3—e4 De6—c4 20. Dh4—f6 +. | 
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Springergambit 

New York, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch.D. Mead , 7. Ddi—bs Lg4 x {8 
1. ev-e4 e7—e5 | 8. Le4xfrr Kes—f8 
2, f2—f4 ei x f4 9. g2xf3 b7—b6 
3. Sgi—fs gi—g5 Vorzuziehen wäre 9. ..., Sd. 
4, Lfl—e4 Lf8—g7 10, h2—h4 Dd8—e7 

5. lc} a7—d6 11. Lf7xg8 Th8 x g8 
6. d2-d4 Lc3—g4 12. Db3—d5 .



Weiß erobert, dank dem Entgegen- | 
kommen des Gegners, einen Bauer 

nach dem anderen, 

Nach der Heimkehr 

RE ane SELS cT—cb6 

13. Dd5—f5+ De? —f7 

14. Df5x gd Sb8—d7 

15. Lel x f4 Lg x d4 

16. Dg5—h6+ Ld4—g7 

17. Dh6 x d6T Kf8—e8 

18. 0—0—0 Lg7—f8 
(S. Diagramm) 

Die schwarze Stellung ist schlecht 
geworden! Der Textzug kostet noch 
die Qualität. 
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Stellung nach dem 19. Zuge von Schwarz 
  

6 
7 Ge , oe 

Wh À 

= 
sp 

  

19. Dd6 x c6! Df7 x f4 
20. Kc1—b1 Tas — A] 25. Dgs—d5 Df4 x f3 

21. Des—e6t  LfS—e7 re Eee 
22. De6 x g8t Sd7—f8 Falls Kf7, so folgt Dameverlust 

23. Tdixd8t  Kes xd8 durch Tf1. 
24. Thi—dit Kds—e8 27. Db5xd7+  Aufgegeben. 
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Springergambit 

New York, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. D. Mead 13. Lei x f4 Kf3—e7 

1. e2—e4 e7—e5 14. LfTxg8 — 
2. f2—f4 eb x f4 15. Sgi—f3 

3. Sgi—f3 gT—g5 Bei besserer Stellung ak "Weiß 

4, Lfl—e4 Lf8—g7 zwei Bauern erobert und das wiegt 

5. 0—0 d7—d6 die Vorgabe auf. 

6. e2—e3 Sb8—c6 | ess Sa5—c4 

7. d2—d4 aT—a6 | 16. b2—b3 Sc4—b6 

Durch h6 hätte Schwarz vielen 17. a2 —a4 Le8—g4 

Unannehmlichkeiten vorgebeugt. 18. Sf3—d2 Tas—d8 

8. Ddi—b3 Sc6—ad 19. a4—a5 Sb6—d7 

9. Le4xfir Kes—f3 20. Sd2—e4 sd7—f8 

10. Db3—d5 e7—c6 21. Lf4-g3! d6—d5 
11. Dd5 x g5 Dds x g5 22, Lg3—h4f Ke7—d7 

12. Sf3xg5 h7—h6 23. Se4—b6+  Kd7—e8
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Stellung nach dem 23. Zuge von Schwarz 
  

       
   

                

    

    

  

Nach der Heimkehr 

24. Tai—el 

7 4 E LE In der Verwertung des schweren Ge- 
Wir 4 e schützes und in der Ausnützung der 

2 ee agp Ml 4 offenen Linien ist Morphy groß. 

yy 26 .. Sf8—e6 

Wy 25. e4xd5 Tds x d5 
GE: Cee 

a AL, it 26. Sb6 x d5 e6 xX d5 

ZY à 7 27. h2—h3 Lg4xh3 
LY 28. g2xh3 Lgi—f67 

7 29. Kg1—h1 Lf6 x h4 
30. Tel Xe6+ Ke8—d7 

31. Te6xh6 Aufgegeben. 
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Springergambit 

New York, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy G. P. Ware 
1. e2—e4 e7—ed 

2. f2—f4 ed x f4 

3. Sgi—f3 g7—g5 
4. Lfi—c4 Lf8—g7 
5. h2—h4 h7—h6 
6. d2—d4 d7—d6 

1. . e2—c3 Dd8—e7 
8. 0—0 Le8—g4 

9. Ddi—b3 eT—c6 

10. Le1—d2 Lg4 x f3 
11. Tf xfs Sg8—f6 - 
12. Tal—el Sf6—g4 

Schwarz verteidigt sich sehr gut 
und ohne den Fehler im 17. Zuge 
würde er die Partie wohl nicht ver- 

‘ loren haben. 

13. Tei—f1 0—0 
14. h4xg5 h6 x gd 
15. Le4—d3 Sg4—h6 
16. Tf3—h3 Sb8—a6 

17. Db3—d1 £7 —f5   

Die Entblößung des Königs rächt 
sich bald. Besser wäre Se7 nebat d5. 

18. Ddi—b3r Tf8 — f7 

19. Tfi—el Dei—d7 

20. e4xf5 TaS—es 

Schwach gespielt! Schwarz sollte 
statt dessen den Bauer f5 schlagen. 

21. Tel x e8+ Dd7 x e8 
22. fi—f6 d6—d5 

Der Qualititsverlust wäre das 

kleinere Übel. 

23. f6xgi Kgs x g7 

24. Db3—d1 g5—g4 
25. Th3xh6 Kg7xh6 
26. Ddixg4 Tri—fé 

27. Ld2 x f4+ T£6 x f4 

28. Dg4xf4r  Aufgegeben. 

Weiß führt den Abtausch herbei 

und gewinnt dann durch seinen Mehr- 
bauer.
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Springergambit 

New York, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy G. P. Ware 
1. e2-e4 e7—e5 

2. f2—f4 e5 x f4 

3. Sg1—f3 gi—gi 

4. Lfi—c4 Li8—g7 
5. h2—h4 h7—h6 

6. d2—d4 Sb8—c6 

1. e2-c3 Sch—a5 

8. Le4—d3 d7—d5 

9. Ddi—a4t e1-—c6 

10. e4xd5 Dds x d5 

11. c3—c4 Dd5—ds 

12. Lei—d2 Lg? x d4 
Die ganze Verteidigung ist ver- 

fehlt. Das Springeropfer ist kraftlos, 

14. Keil—d2 ‚De8—e3r 

15. Kd2—e2 Des—f2t 

16. La5—d2 Le8—e6 
17, Thi—f1 

Schwarz verliert gezwungenerweise 
| noch einen Offizier, und damit ist die 

aber b6 sieht auch nicht sehr ein- 
ladend aus, 

13. Ld2 x a5 Dd8—e7- t 

Partie erledigt. 

IM. .... Df2 x g2 
18. Sfxd4 Sg8—f6 
19. Tat—el 0—0 

20. h4xgd b7—b5 
21. gi xfé b5 x a4 
22. Tfi—gi Dg2xgl 
23. Tel x gl} Kg8—hs 
24. Sd4xe6 fT x e6 
25. f6—f7 ef—ed 

26. Ld2—c3 Aufgegeben. 
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Springergambit 

New York, Sommer 1859 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy M.D. Conway 
1. e2-—e4 eT—e5 

2. f2—f4 e5 x f4 

8. Sgi—f3 gi—g5 

4, Lfi—e4 g5—g4 

5. d2—d4 g4 xf3 

6. Ddi xf3 Lf8—h6 

Die Theorie empfiehlt hier d5; d6 

nebst Le6 scheint aber einfacher und 

sicherer zu sein; der schwache Text- 
zug wird von Morphy drastisch - 
widerlegt. 

7 00-0 Sg8—e7 
8. Lel x f4 Lh6 x f4 

9. Led xft+ Kes x f7 

10. Dfs x f4+ Kf7—g7 

Andere Züge retten die Partie 
auch nicht. Auf Kgé erzwingt 
Weiß das Mat in vier Zügen durch 
11, Df67 nebst 12. g47 und 13 Tf4; 

usw. 

11. Df4—f6; Kg7—g8 
12. Dfé—fi+.
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Abgelehntes Königsgambit 

New York, Sommer 1859 

Vorgsbe des Dameturmes 

350 

Morphy Amateur 

1, e2—e4 eT—e6 

2. f2—f4 di—d5 
3. e4—ed Sg8—e7 

Der Zug c5 verschaftt ein freies 

Spiel. 

4, d2—d4 Se7—g6 
5. Lei—e3 Lf8—b4} 

Eine schwache Eröffnung läßt sich 
wohl analysieren, bleibt aber unter | 
allen Verhältnissen schwach und ist 
daher nicht zu empfehlen. Der Text- 
zug stellt den eigenen Läufer kalt. 
Um das gegnerische Zentrum durch | 
ed angreifen zu können, wäre 8d7 ı 
die geeignete Fortsetzung. 

6. e2—c3 Lb4—a5 

7. Sgi—f3 0—0 

8. Lfi—d3 La5—b6 

9, Sbi—d2 Sb8—d7 

Behufs Vorbereitung des Gegen- 

angriffes durch e5, der im dritten 
Zuge versäumt wurde. 

10. h2—h4 e7— ci 

11. Sf8—g5 c5 x dé 

12. c3xd4 Lb6—a5 

Schwarz rennt direkt ins Verderben. 

Eine befriedigende Verteidigung ist 
allerdings schwer zu finden. Am 

besten wäre noch h6& mit der Folge 
13, Lg6:, fg6 (falls hg5, so 14, LhT}) 
14, Se6:, De7 15. Sf8:, Sf8: usw. 

13. Sg5 x h7 Lad x d2+ 
14. Le3 x d2 f1—f5 

Schlägt der König den Springer,   

80 führt das Vorrücken des Turm- 
bauers die Entscheidung herbei. 

15. Ddi—h5 Sd7—f6 

Schwarz leistet keinen Widerstand; 
eine längere Verteidigung bot Des, 
z. B. 16. Sg5, Sf6! 17. ef6, Tf6: 
18. Dh7+, Kf8 19. h5, Se7 usw. 

16. e5xf6 Tf8 x £6 

17. g2—g4 Sg6 x h4 

Dieses Verzweiflungsopfer be- 
| schleunigt nur den Untergang. Besser 

wire Sf8. 
18. Sh7 x f6+ Dds x f6 
19. Thi xh4 Lc8—d7 
20. Ld2—c3 

Obwohl an Stellung und Kraft dem 
Gegner überlegen, setzt Weiß das 
Spiel doch mit Vorsicht und Ruhe 
ohne jedwede Übereilung fort. 

20. .,,, Ld7—e8 

21, Dh5—h7+ Kg8—f7 

22. g4—gd Df6—g6 
23. DhTxg6r Kf7 x g6 
24. Th4—h8 ai—-aé 

25. Ld3—e2 Kg6—f7 
26. gö—g6r Kf7—f6 

Der Bauer war nstürlich nicht zu 

schlagen. 
27. Le2—h5 a6—a5 

Es drohte Lb4 nebst Tf8+. 

28. Le3xa5 Ta8xa5 

29. Th8 x e8 Tad x a2 

80. Te8—fa+ Kf6—e7 

81. Tf8—fTr Ke7—e8 

32, TfTxg7 Ta2 x b2 

33. Tg1xb1!  Aufgegeben.
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Philidors Springerspiel 
New York, 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy H.P.Montgomery | 16. SgT—e6t Kd8—e7 
1. e2—e4 e7—e5 | Auf Ke8 entscheidet Se5 ebenfalls. 

2. Sgi—fs dr—d6 17. Se6—c5 Ses—d4 
3. d2—d4 e5 x d4 | 18. c3xd4! Rn 
4, Lfi—c4 Lf8—e7 Weit stärker als 183. SdT:. 

5. c2—c8 d4—d3 18. oa ms Ddi x d4+ 

6. Ddt—b3 Les—e6 19. Kgi—h1 Dd4 x e5 
7. Le4xe6 f7 x e6 20. Tfixf6 Le5 x f6 
8. Sf3—d4 21. Tal—elt+ KeT—f8 

Dieser Zug ist stärker als DbT: 
(siehe Partie 115). 

Be tas Le7—f6 

9. Sd4 x e6 staan 

Auf Db7: opfert Schwarz die Quali- 

tät durch Ld4: nebst 10. Lb6. 

Dress Dd8—e8 

10. f2—f4 Sb8—c6 

11. ed—eb nes 

Durch das fein ersonnene Bauer- 

opfer erreicht Weiß offene Angriffs- 
linien, bedroht die feindliche Königs- 
stellung und hindert die Verdrängung 
des Springers (etwa durch Sd8). 

11; FE: d6xe5 

12. f4xed Lf6 xe5 

13. 0—0 Sgs—t6 
Falls Sge7, so folgt 14. Lg5 mit 

sehr starkem Angriffe. 

  

  
  

  

In obiger Stellung kündigte 

| Morphy ein Mat im spätestens 
| 7. Zuge an. 

(22. Lh6+, Le7 98. Dee, Lh6! (falls 
Df2, so 24. DeT+ nebst 25. Dg7#) 

14. Se6xgTr Kes—d8 | 24. Tfif, Df2 25. Tf2#, Lf4 26. Tf4#, 

15. Lei—g5 Dcs—d7 | KgT 27. Dfer, Kgs 28. DEF]. 
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Evansgambit 
New York, Herbst 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy T.J.Bryan 3. Lfi—c4 Lf8—c5 

1. e2—e4 e7—e5 4. b2—b4 Le5 x b4 
2. Sgl—f3 Sb8—c6 5. c2—0c3 Lb4—e5



352 

d7—d6 

Le5—-b6 

6. 0—0 

7. d2—d4 

Dies ist das richtigste und heut- | 
zutage beliebteste Verfahren, um dem | 
gegnerischen Angriff wirksam zu 
begegnen. 
9, Dds+, Sd: 
Schwarz auch bei gleichen Kräften 

Im Falle 8 ded, ded | 

10. Se5:, Leë6 hätte 

für das Endspiel die etwas bessere : 

Stellung. 
8. d4xes dé x e5 

9. Ddi—b3 Dd8—f6 
Richtiger ist De? (siehe Partie 294). 

10. Le4—b5 Le8—e6 

Durch diesen nur scheinbar kräf. © 

tigen Zug kommt Schwarz in Be- 
drängnis. Id? gewährte ausreichende 
Verteidigung, z. B. 10. Ld7 11. Lg5, 
Dg6 12. Lec6: (falls 12, 'Tad1, so £6), 

' be6 18. Se5:, De6 14. De6:, Let: 

Nach der Heimkehr | 

15. Seö:, f6 und Schwarz hätte da 

überlegene Spiel. 

  

11. Db3—a4 Sg8—e7 
12. Lei—gi Dfé—gé | 

13. Lg5 x e7 Ke8 xe7 
14, Lb5 x c6 bixc6 ” 

15, Sf8xebd Dg6—f6 | 
16. Se5 x c6+ Ke7—$f8 | 

17, e4—€5 

Die Dame wird von e7 abgelenkt, | 

um das erstickte Mat zu ermöglichen. 

sit 

Abgelehntes Königsgambit 

New York, 21. Oktober 1859 

Vorgabe des Dameturmes 

Morphy Alph. Perrin 

1. e2—e4 e7T—ed 

2. f2—f4 Lf8—e5 

3. Sg1—f3 adi—d6 

4. Lfl—e4 Sg8—h6 
5, f4—f5 Sb8—c6 

6. b2—b4 Sc6 x b4 

1. c2—c3 bi—b5 

Die bisherigen Ziige verraten den 
Spieler, dem man einen Turm vor- 
geben kann: nach drei Zügen ist er 
mit der Theorie fertig und auf seine 

eigene schwache Kraft angewiesen. . 

8. Le4 xb5t+ eT—c6 

9. ¢3xb4 Lei—f2+ 

10. Kel x f2 Dd8—b6+ 

  

IT... Df6—g5 
18. h2—h4 Dg5—g4 
19. Das—a3} Kf8—g8 

20. Sch—eT+ Kgs—fs 

21, Se7—gét+ Kfs—gs8 
22. Da3—f8+ Tas x ff 

283, Sg6—e1+#. 

11. d2—d4 c6xb5 

12, Lei Xh6 gtxh6 
13. Sbi—c3 Les—b7 | 
14. Ddi—d3 aT—a6 

15. Thi—di 0—0 
16. Kf2—f1 f7--f6 
17. Dd3—d2 Kg8—g7 
18. d4—d5 Ta8s—c8 

19. Sc3—e2 Te8—c4 | 
20. Se2—g8 Tf8—c8 

Der Turm durfte f8 nicht verlassen. | 
21. Sg3—h5} Kg1—h8 | 
22. Dd2xh6 Db6—c7 

23. Dhexfet  Kh8-—g8 
24. Sf3—g5 Lb7 x d5 
25. e4xd5 Te4—f47
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26. Shi x fa e5 x f4 

27. Df6—e6:  Kg8—f8 
28. Sg5 x h7+ Kfi8—g7 
29. De6—g67 Kg1—h8 
30. Sh7—f6 DeT7—c4; 

31. Kfi—gl 

Weiß setzt nun in zwei Zügen 
; Mat. — Es ist nicht festgestellt, ob 

| diese Partie im Jahre 1857 oder 1859 
‚ gespielt wurde. 
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Abgelehntes Königsgambit 

Philadelphia, November 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy W.G. Thomas 

1. e2—e4 e7—e5 

Mittels der geschlossenen Vertei- 

digung gewann Thomas bei Sprin- 

gervorgabe die zwei ersten, nicht 
aufgezeichneten Partien. Die zwei 
nächsten, in welchen er Bauer und 

zwei Züge vorbekam, gingen für 
ihn verloren. Es wurde darauf der 
Springer wieder vorgegeben unter der 
Bedingung, daß offene Partien ye- 
spielt werden sollten. 

2, f2—f4 d5—d5 

3 etxd5 Dd8 x d5 

4. Sgi—fs e5—e4 

5. Sf3—e5 Lce8—e6 

6. Ltl—e4 Dd5—d6 

7. Ddi—e2 Sb8—c6 

8. Le4—b5 Sg8—f6 
9. b2—b3 Le6—d7 

10, Le1—b2 Lf8—e7 

11, 0—0—0 aT—u6 

12. Lb5—e4 Ld7—e6 

13, d2--d4 e4 x d3 

14 Tdi xd3 Le6 x «4 

15, b3xe4 Dbs—e6 

16. f4—f5 Des x f5 
17; Sesxc6 b7xc6 

18. Td3-—e3 Di5—g5 
19. h2—h4 Dg5—h5 

Maröczy, Morphy 

  

20. Kei—bi 

353 

De4—c7 

0—0 

Schwarz wählt den richtigsten Aus- 
weg, die Figur war uurettbar verloren. 

21. Te3xe7 Tas—b8 
22. Kbi—al Dhé—f4 

23. Thi—fl Df4—d6 
24. TeT—e3 Tf8—d8 

25. Lb2—e5 Dd6—d7 

26. Les x f6 gt x f6 
27. Te3-g3+  Kg8—hs 
28. Tg3—d3 Dd7—e8 
29. Td3 x d8 Des x d8 

80. De2—f3 Kh8—g7 
81, Df8-gat Kg7—h8 
32. Dg4—f4 Kh8—g7 
33. h4—h5 f6—f6 

In Betracht käme h6 nebst 34. e5 
und 35. Tb6. 

84. h5—hét  Kg7—h8 
85, ¢2—c8 Dds—f6 
86, Df4—d4 Df6 x d4 
37. c3 x d4 Tb4—b4 

Nun begiont das Endspiel, in dem 
der weit vorausschauende Blick des 
Meisters sich offenbart. 

33. Tfaxf Tb4x et 

39. Tf5 x fl Kh8—g8 
40, Tfi—gi+ Kg8—f8 

41. TgTtxh7 Te4 x d4 
42. Th? xcT Td4—di 

23
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43. Kal—b2 Tdl—d27 

44, Kb8—b3 Td2 x g2 

45, a2—a4 .. 

Zwingender wäre h7, nach dem 
Textzuge erlangt Schwarz Remis- 

aussichten. 

45, 1. a6—ai 

Schwach. Kg8! bot wegen der | 
Patméglichkeit gute Remischancen. 

46. h6—h7 Tg2—h2 

Nach der Heimkehr 

47. Kb3—e4 Th2—h5 

48. Te7—a7 Th5—h4; 

Das Schach ermöglicht das Vor- 
| dringen des feindlichen Königs, aber 

beinahe unter Zugzwang stehend 
konnte Schwarz nichts anderes ziehen. 

49. Kc4—c5 Th4—h5+ 

50. Ked x c6 Th5—h6+ 
51. Ke6—b5 Th6—h5-+ 

52. Kb5—b6 Th5 —h67 

53. Kb6xa5 und gewinnt. 
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Philidors Springerspiel 

Philadelphia, November 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy W. G. Thomas 

i. e2—e4 e7—e5 

2. Sgi—fs d7—d6 
8. d2—d4 fi—f5 
4, Lfl—c4 £5 x e4 

Der korrekte Zug ist Scé. 

5. Sf8xes d6 x es 
6. Ddi—h5; gi—g6 
7. Dhd x ed; Dd8—e7% 

8. Le4—bi+t 

Dieses Läuferschach ist notwendig. 

Schlägt Weiß den Turm sofort, so 
konnte Schwarz durch Db4r den 

Läufer erobern und gleichzeitig seinen 
Königsspringer decken. 

8 .... Les-d7 
9. Ded x h8 .. 

WeiB vermeidet den Abtausch auf 

d7, weil nach Sd7: 10. Dhs:, Sf6 
seine Dame gefiihrdet wire. 

9. et. Ld7 x b5 

10. Dh8 x g8 DeT—b4+ 

11. Lel—d2 Db4—c4 

Schwarz erzwingt nun den Dame-   

abtausch, jedoch ohne Aussicht auf 
Gewinn, weil er bereits die Qualität 
und einen Bauer eingebüßt hat. 

12. Dg8 x c4 Lib5 x c4 

13. b2—b3 Le4—aé 

14. c2--c4 Sb8—c6 

15. d4—d5 Sch—d4 

16. 0—0—0 Lf8—a3+ 

17. Kei—bl e7—ıc6 

Dieser Fehlzug kostet einen Bauer. 
18. Ld2—c1! Las x e1 

Bei Le5 gewinnt Weiß durch b4 

einen Offizier. 
. 19, Tdi x d4 Le1i—gi 

20. Td4 x e4+ Ke8—d7 

21. ddxcé} b7xe6 

22, Th1—di+ Kd7—c17 

23. fa—f4 Le5—f6 
24. Te4—e6 Ta8—d8 

25. Kb1—c2 Ta8 x d1 

Das nunmehr folgende, recht inter- 
essante Endspiel wird von dem Vor- 
gabenehmenden sehr gut geführt. 

26. Ke2xdi Lf6—d8 

27. Te6—e8 La6—c8
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28. Te8—h8 h7—h5 

29. Th3—h7 Ke7—b6 

30. Kai—d2 Le8—f5 

31. b3—b4 a1—a5 

82. a2—a3 ad x b4 
33, a8 x b4 Ld8—f6 

34. h2—h3 Lf6—b2 

85. Kd2—e3 Lb2—c3 

36. c4—-c5 Kb6—b5 

8%. Thi—bT+ Kbi—c4 

38. Tb7—b6 Le3 x b4 

89. Tb6 x c6 Lb4 x edt 

40, Ke3—f3 Ke4—d4 

41, Tc8—aé Lf5—e4}   
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42. Kf3—g3 Kd4—e8 
43. Ta6—e6 Le5—b4 
44, Kg3—h4 Ke3 x f4 

43. g2—g3t Kf4—f5 
46. Te6xe4 Kf5 x e4 

41. Kh4—g5 Ke4—f3 
48. Kg5 x g6 

Natürlich nicht g4?, worauf hd die 
Partie entscheiden würde, z. B. 
49. Kh4: (falls 49. Kg6:, so Kf4 nebst 
Kg3 usw.), Kf4 50. g5, Lei+. 

48, ..,, K£3 x g3 
49, Kg6xh5 Kg3 x h3 

Remis. 
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Unregelmäßige italienische Partie 

Am 11. November 1859 in der Musikakademie zu Philadelphia zum Besten des 
Mount-Vernon-Fonds gleichzeitig gespielte vier Blindlingspartien 

Erstss Blindlingsspiel 

Morphy W.G. Thomas 
1. e2—e4 eT—eb 
2. Sg1—f3 Sb3—c6 
3. Lfl—e4 d7—d6 

Wenn Schwarz sich auf die Ge- 
fabren eines Gambitspieles nicht ein- 

lassen wollte, hätte er hier besser 
getan, die Partie durch Le? in die 
ungarische Verteidigung einzulenken. 
— Die Textfortsetzung ist schwach 
und hat zur Folge, daß der schwarze 
Königsspringer sich nach dem Rand 

entwickeln muß, wo bekanntlich der 
Springer immer schlecht steht. 

4, e2—e8 LfR—e7 

5. Ddi—b3 Sg3—h6 

6. d2—d4 Sch—a5 

7. Db8—a4} c7—c6 

8. Lel xh6 

Vorzuziehen wäre 8. Le? und auf 

  

b5, die Dame nach di zurückziehen. 

Es ist für den schlecht postierten 

Springer gewiß nicht vorteilhaft, den 
wichtigen Königsläufer preiszugeben. 

8 .... b7—b5 
9. Da4—e2 Sa5 x c4 

10. Lhé—el wee 

Auf 10. Lg7: gewinnt Tg8 den 
Bauer zurück. 

10, .... e5 x d4 

Schlecht! Dec? war am Platze. 

11. e3xd4 Dd8—c7 

12. b2—b8 Se4—b6 

13. 0-0 h7—h6 

14. Secl—e3 aT—a6 

15. Lel—f4 gi—g5 
16. Lf4—e3 go—g4 
17. Sf8—d2 b6—h5 

Schwarz schießt ins Blaue. 

23 *
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18. Sc3—d5 Sb6 x d5 25. h2—h3 f7—f5 

19. e4xd5 c6—c5 26. De4—f3 Th5—h4 

20. d4xe5 h5—h4 27. Sd2—e4 d6 x cb 

Es wiire interessant, zu wissen, 28. d5—d6! iS 

was sich Schwarz bei dem Bauern- Entscheidender Zug! Weiß ge- 

marsche gedacht hat. winnt im Handgalopp. 

21. Tfi—el Kes—f3 DS ne Le? x d6 

22, Le3—d4 Th8—h5 29. Se4xd6 De7 x d6 

23. Dc2—e4 g4—g3 80. Ld4—e5 Dd6—d7 

Hier kommt in Betracht 23..... 31. Df3xg3 Th3—e4 

Lf5. 32. Teixe4 f5 x e4 

24, f2xg3 h4xg3 33. Tal—fly und gewinnt. 
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Springergambit 

Philadelphia, 11. November 1859 

Zweites Blindlingsspiel 

Morphy B. C. Tilghman Stellung nach dem 12, Zuge von Schwarz 

1. e2—ed4 e7—e5 DT YY 7 

2 f2—f4 6e) X f4 A 

3. Sg1—f3 gg À 
4. Lf1—c4 dT—d6 7 

Hier wären g4 oder Lg? die theo- 
retisch besseren Züge. 

. 5. h2—h4 g5—g4 
6. Sf3—g5 Sg8—h6 

7. d2—d4 f7—f6 

8. Lel x f4 Sb8—c6 

Auf fg5 könnte 9. Lgö:, Le7 10. 
Dd2 usw. folgen. (Siehe P. 14.) 

           
      

   

   

  

Be, 

Fe 
   

  

  

  
9.  0—0 Dd8—e7 15. Dd1 x g4f Ke6—f7 

10. Sbi—e3 De7—g7 16. Tfixfer Dh6 x f6 
11. Sg5—e6 Les x e6 17. Sd5 x f6 KfT x £6 
12. Le4 x e6 Ke8—eT 18. Tai—fi+ Kf6—e7 

(S. Diagramm) 19. Dg4—g5T Ke7—d7 

18. Sc3—d5T De à 20. Dg5—f5+ Kd7—e8 

Eine tief angelegte, feine Kom- 21. Df5—f7T Ke8—d8 
bination. 22. Dfi—f6r Sc6—e7 

IE sys Ke7 x e6 23. Dfé x hs Se7—g6 

14, Lf4xh6 Dg7 xh6 24. Tfixf8t  Aufgegeben.
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Französische Eröffnung 

Philadelphia, 11. November 1859 

Drittes Blindlingsspiel 

Morphy Sam. Smyth 

1. ed—et e7—e6 

2. d2-d4 d7—d5 
8, e4xdö e6 x d5 

4. Sgi—f3 Le8—e6 
5. Lfi—d3 Sg8—f6 

6&  0—0 h7—h6 

Die schnelle Entwicklung des 
Königsflügels mittels Ld6 ist vor- 

zuziehen. 
T. Sf8—e5 Lf8—d6 
8. f2—f4 Sb8—c6 

Durch c5! konnte Schwarz im Zen- 
trum etwas Gegenspiel erlangen. 

9. e2—e¢3 Dd8--e7 

10, Tfi—ei Ld6 x e5 

11. f4xes Sf6—d7 

12. b2—b4 0—6 

Schwarz ist bezüglich der Absicht 

des Gegners nicht im Klaren; der 
Textzug hat Qualitätverlust zur Folge. 

13. b4—b5 Sc6—a5 

14. Lel—a3 De7—g5   

15. La3 x f8 Tas x £8 
16, Sb1—d2 Le6—pg4 
17. Sd2—#3 Dg5—e7 

18. h2—h3 Lg4—e6 
19. Dd1-—a4 bi—bé 

20. Tai—d1 gi—g5 
21. Ld3—b1 Kgs-g7 
22. Da4-—-c2 Tfs—hs 

23. Sf3—d2 

Die energische und weitberechnete 
Angriffafiihrang des Blindspielers ist 
sehr beachtenswert. 

23 .... h6—h5 

24, Sd2—fi h5—h4 

25. Sfl—e3 Th8—h6 

26. Se8—f5+ Le6 x f5 

2%. De2x Sdi—fs 
28. Tel—f1 Sa5—c4 

29. Tfi—f3 Sf8—e6 

30. Dfs—g4 De7—e8 
81. Td1—f1 Des x bd 
32. Tf x fT} Kg7—h8 
33. Dg4x e6 Ths—e8 

Weiß kündigt Mat in drei Zügen an. 
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Unregelmäßige Eröffnung 

Philadelphia, 11. November 1859 

Viertes Blindlingsspiel 

Morphy Dr. Sam. Lewis 
1. e2—e4 b7—b6 

2. d2—d4 Les—b7 

3. Lf1—d3 e7— eb 

4, Sgi—hs d7—d5 
Besser wäre c5 oder Sf6; der Text- 

zug verstellt nur die Diagonale des 
entwickelten Dameläufers. 

5. ed—es Sg8—e7 

6 0-0 Se7—26 
7. f2—f4 Lf8—e7 

8. f4—f5 e6 x £5
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9. Ld3xf5 Lbi—c8 

10. Iföxc8 Dd8 x c8 

11. Sbl—c3 ce7—c6 

12. Lei—g5 0—0 

Das schwarze Spiel ist nicht ge- 
nügend entwickelt und durch Tempo- 
verlust so rückständig geworden, daß 
für dasselbe kaum eine günstige Fort- 
setzung zu finden sein dürfte. 

18. Lgd x e7 Sg6 x e7 
14. Ddi—h5 h7—h6 

Auf g6 könnte 15. Dh6, Sf5 16. Tf5: 
nebst 17. Sgö folgen.   

Nach der Heimkehr 

17. Se3—e2 Sb8—d7 

18, Se2—f4 Sg6 x f4 
19. Sh3 x f4 De6— eT 

20. Tf3—g3 Kg8—h7 
21. Tfi—f3 Tf8— g8 

Um der Drohung 22. Tgif, Kg": 
23. Tg3;, Kh?7 24. Th3 usw. zu be- 

gegnen. 
22. Sf4—h3 gi—g6 
23. Sh3—g5t  Detxg5 
24. TF3xXf7+ Kh7—h8 

Bei Tg? würde 25. Tg7+, Kg7: (falls 
Kh8, so 26. Tg5:, gh5 27. T5g6, Td8 

28. e6) 26. Taö:, Lg5 27. Dg4 usw. die 
15. Tfi—f3 Se7— g6 Entscheidung herbeiführen können. 
16. Tai—fl De8—e6 25. Dhi x gd Aufgegeben. 
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Springergambit 

Baltimore, 17. November 1859 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Amateur 15. goxhé Lgi—f6 

1. e2—e4 e7—e5 16. g2—g4 Kfi—e8 
9 fo—f4 e5 x f4 17. Tdi—el Dd8—e7 
3, Sgi—f3 gi—gd 18. Db3—e2 c7—c5 . 

4, Lfi—c4 Lf8--g7 19. g4—gs Lf6 x g5 
5. h2—h4 h7—h6 20. Sf3xg5 ai—ad 

6. d2—d4 d7—d6 Wenn der Springer auf g5 schlägt, 
7, e2—e3 Les—e6 so antwortet WeiB am besten durch 

Verfrüht, besser wäre Sc6 oder Sf6. 21. Dg6, SfT 22. Te6: usw. 
21. Teixe4 d5xe4 

8. Le4xe6 ft x e6 22. De2xed Ta8—c8 
9. Dd1—b3 Kes—f7 23. Dea—g6+  Ke8—d8 

10. Let—d2 Sb8—d7 24. Sg5xest  DeTxe6 
1.009 zu 25. Lfi—g5+ Leu 

Allmählich kommt Weiß in Vorteil. Morphy wählt den eleganteren 

11. .... b7—b6 Schluß. 
12, Thi—f1 Sg8—f6 25. Sd7—f6 
13. h4xg5 Sf6 x e4 26. Tf x 6 De6 x a2 
14, Ld2 x f4 d6—d5 Weiß setzt in drei Zügen Mat.   

4
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Französische Eröffnung 

Baltimore, 18. November 1859 

Vorgabe des Damespringers 

  

Morphy W.E. Arnoid 8 0-0 Dd8—e7 
1. e2—-e4 e7—e6 9 Lel—e3 Sg8—h6 
2. f2—f4 Lfs—ed 19. h2—h38 0—0 

Die Verteidigung entspricht nicht 11. g2—g4 f6 xe5 

dem Wesen der französischen Partie, 12. f4xes Sh6—f7 
denn nach einigen vorgeschriebenen 13. Ddi-e2 De7—e8 
Bauernzügen gehört der Läufer 14. Tfi—f2 Sch—eT 
auf e7. 15. Tai—f1 Se7—g6 

3. d2—d4 Le5—b6 16. Ld3 x g6 h7 x g6 
4. Sg1—f3 d7—d5 17. Sf3—g5 un. 
5. e4—ed f1—f6 Einfach und entscheidend. 

6. Lfi—d3 Sb8—c6 17 .,.. De8—e7 

Ein zweiter sehr schwacher, gegen 18. Tf xf? Tf8 x f7 

alle Schachprinzipien verstoßender 19, Tfixft De7—e8 
Zug, statt dessen c5 geschehen mußte. 20. De2—f2 c7—c6 

7, e2—e3 Le8—d7 21. Df2—h4 und gewinnt. 
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| Springergambit 

Baltimore, 18. November 1859 

. Vorgabe des Damespringers 

Morphy C. Nicholson 11. Tai—el Le8—g4 

1. e2—e4 e7—e5 12, h2—h4 Lg4 x f3 
2. f2—f4 e5 x f4 13. Tfixf3 b7—b6 
3. Sg1—f8 g7—g5 14. h4xgs h6 x g5 

Darch. d5 hätte Schwarz dem 15. Tf3—h8 Sc6—a5 

gegnerischen Angriffe besser ent- 
gegnen können. 

4, Lfl—e4 Lf8—g7 
5. 0—0 h7—h6 

6. 02—c3 d7—d6 
7. Ddi—b3 Dds—fé 

Gewôhnlich geschieht hier Der. 
8. d2-d4 Sg8—e7 
9. Lel—d2 0—0 

10. Le4—d3 Sb8—c6   
Ein verlorenes Tempo, das die 

feindliche Dame nur auf günstigere 
Felder treibt. 

16. Db3—d1 Se7—g6 
1% g2—g3 see 

Falis Dh5, so Sh4, 
| 220% f4xg3 
18, Th3xg3 Lg7—hs 
19. e4—e5 d6 x e5. 
20. Ld2 x g5 Lh6 x g5
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21. Ddi—h5 Sg6—e7? 
Schwarz zeigt sein glänzendes 

Talent, indem er den schwächsten | 
Zug findet; durch ed4 22. Tg5, KgT 

23. Tf1, De6 24. 'Tf7}, Tft:! 25. Tg6*, 

| 
| 

Nach der Heimkehr 

Dg6: 26. Dg6 (falls 26. Lg6:, so 
folgt Ths 27. Dg5, Tg8! usw.), Kfs 
27. Dh67, Tg77 usw. war die Partie 
noch lange zu halten. 

22. Dh5—h7+. 
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Evansgambit 

New York, 1860 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy JamesThompson 
1. e2—e4 eT—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 

8. Lfi—c4 Lf8—c5 

4. b2—b4 Led x b4 

5. c2—c3 Lb4—a5 

6. 0—0 Sg8—f6 

7. d2—d4 eb x d4 

Thompson weicht, zum eigenen 

Nachteile, von der Theorie ab. 7..... 
0—0 ist gut und sicher. 

8. Lei—a3 La5 x c3 
Schwarz hat jetzt schon mit 

Schwierigkeiten zu kämpfen. 
9, Ddi—b3 d7—d5 

10. e4xd5 Sc6—e7 

11. Tai—el Le3xel 

12. Tfixel Sfe—gs 
13. d5—d6 

Starker wire wohl 13. Sg5; der 
Textzug öffnet zwar die Diagonale 
des Königsläufers, hat aber den 
Nachteil, daß er gleichzeitig die 
wichtigere Linie des Dameläufers 
sperrt. 

EE ve e7 x d6 

14, Le4xf1+ Kes—f3 

15. Sf3—g5 Sg8—h6 

16. Lf7—e6 Dds—b6 

17. Db3—f3+ Se7—f5 
18. Le6 xf5 Le8 x f5   

19. Sgi—e6+ 
  

ie ee 
Uy   

  

19. Kfs—g8 

Der Verlustzug! Thompson wagt 
es nicht, sich dem Abzugsschach 

auszusetzen, obwohl dasselbe nicht 
besonders gefährlich ist, und gerät 
hierdurch in eine verlorene Stellung. 

Nach Ke7 20. Sg7+, Kd7 : 21. Sf5; 
Tafd wäre das Spiel zu seinen 
Gunsten entschieden gewesen. 

20. Df3—d5 Db6—c6 

Le6: ist nicht besser; 

verliert die Dame oder wird mat- 
gesetzt; am längsten wäre die Partie 

mit Sf7 zu halten gewesen. 

21. Se6—d8+ Dc6 x d5 

22. Tel —e8+. 

Schwarz
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Abgelehntes Königsgambit 

New York, September 1860 

Vorgabe des Dameapringers 

Morphy James Thompson 

1 e2—e4 e1—e5 

2, R-ft d7—-d5 

3. e4xd5 Dds x di 

4, Sgi—f3 Le8—g4 
5. Lfi—e2 Lg4 x £8 

6. Le2xf3 e5—e4 

7. Ddl—e2 £7 — f5 

8. d2—d3 Sg8—f6 
9, d3xe4 Sf6 xe4 

10. Lel—e3 Sb8—c6 

11, Tal—dl Dd5—e6 

12. 0—0 Lf3—e7 

Durch den besseren Zug 12..... 

Ld46 hätte Schwarz ein wichtiges 
Tempo gewonnen. 

13. g2—g4 gT—g6 

14. De2—g2 bh7—h5! 

Dieser sehr starke Zug pariert den 

Angriff am einfachsten. 
15. g4xß g6 x f5 

16. Dg2—h3 Le7—d6 

At. Tfi—el 0—0—0 
18. Kgi—h1 Tds—e8 

Sofort entscheidend war 18. .... 

Lf4. Der Dameturm verliert wohl 

einige Tempi, was aber bei der ver- 
einfachten Stellung nicht ausschlag- 

gebend ist. 
19. Dh8—fl De6—f6 

20. Dfi—b5 a1—a6 

21. Db5—d5 Df6—e6 

22. Dds—d3 Ld6 x f4 

23. Le3—gi Tes—d8 
24, Dd3—f1 Tds x dt 

25. Tel xdl Se4—d2 

Schwarz ist im Begriffe, auf Grund 
des im Anfange gewählten guten Er-   

öffnungsspieles, sein Übergewicht im 
Endspiele zu verwerten. 

26. Tdt—el su. 
Falls 26. Dh3, so Sf3: 24. Df3:, 

De4 usw. 

26. ... Sd2 x f1 
27. Teixeb Ke8—di 

28. Te6—f6 Sf1—e3 
29. Lg1 xe3 Lf4 x e3 

30. Tf6 x f5 Sc6—d4 

31. Ti5—fi7 Kd7—c8 

Weniger gut wire 81..... Keë, 
worauf WeiB den c-Bauer schlagen 
könnte, z.B. 31..... Kes 32. Tet:, 

Sf3: 33. Te3 usw 

82. Lfs—dl Th8—g8 
33, Tfi—fl h5—h4 

34, e2—c3 Sd4—c6 
35. Tfi—el Le3—b6 

86. h2—h3 Lb6—f2 
87. Tel—fl Lf2—gs 
38. b2—b4 Sc6—e5 

39. Ldi—e2 Tgs—d8 
40. Le2—d1 Tds—d2 

41. I,d1—b3 Td2—f2 

42. Lb3--e6+ Ke8—b8 

43, . Tfl x f2 .. 

Ein notwendiger Abtausch, da auf 
48, Tdl das Mat nach 43. .... Sf 
unabwendbar wire. Morphyschleppt 

seine verlorene Partie mit unerschüt- 
terlicher Ruhe weiter, bei jedem Zuge 
hoffend, daß der Gegner einen Fehler 
begehen könnte. 

48. ... Lg3xf2 
44. c8—e4 ei—cé 

45, a2--a4 Kbs—c7 

46. Khi—g2 Lf2—el
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41. b4—b5 a6 x bd 64, LfT—d5 b4—b3+ 
48, c4xb5 c6 x b5 65. Ke2-b1 Kaÿ—b4 

49, a4xbd Ke7—d6 66. Ld5—p8 Sa5—c4 

50, Le6-—c8 b7—b6 67. Lg8—h7 Kb4—c3 
51, Kg2—fl Le1—g8 68. Kbi—cl Le5—f47 
52. Kfl—e2 Kds—c5 68. Kel—dl 

53, Le8 —aé Se5—c4 Bei Kb1 folgt Mat in drei, Zügen 
54, Ke2—d8 Se4—d6 durch Sa8+ nebst 70..... Leör usw. 
55. Kd3—e8 Sd6 x b5 693 .... Sc4i—e3t 

56. La6—c8 Sb5—d6 70. Kdi—c1 Se3—g4; 

57. Le8—e6 b6—b5 71. Ket—bl Sg4—f2 
58, Ke3—d3 Sd6—c4 72. Lh7—f5 Sfi—d3 

59. Kd3—c3 Lg3—e5t 13. Lf5—h7 Sd8— ed 
60. Ke3—b3 Se4—abr 74. Lh7—f5 Se5— c4 

61. Kb3—c2 Ke5—b4 75. Kb1—al - Lf4—el 

62. Le6—g8 Kb4—a8 76. Kal—b1 Lei—b2 

63. Lg8—f7 b5—b4 177 Lf5—h7 Sc4—d2F. 
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Evansgambit 

New York, September 1860 

Vorgabe dea Damespringers 

Morphy James Thompson 

1 e2—e4 ei—e5 

2. Sg1--fB Sb8—c6 
3. Lfl—e4 Lis—e5 

4. b2—b4 Led5—b6 

5. at—ad ai—aé 

6. d2—d4 

Weiß sucht offene Linien für den 
Angriff zu gewinnen. 

8. e5 x d4 

In Betracht käme auch Ld4: 7.3d4:, 
Sd4: 8. f4, d6 usw. 

7. cl—ed d4—d3 

8. 0—0 d7—d6 

9. Ddi—b3 Dds8—e7 

10. ad—ad Lb6—a7 

11, b4—b5 a6xb5 

12, Db3 x b5 Sg8—f6   

Sicherer wäre DdT nebst Sge7. 

18. e4+—e5 döxe5 

14. Lel—a3 De7—d7 

15. Tal—dt ..e 0» 

Bei 15. Se5:, Sed: 16. Des}, Kds! 
17. Tadi, Te8 18.Dg8, Dg4 19. Tas}, 
Ld7 usw. gerät der AngriffinsStocken. 

15. cu... ed—e4 

16. Le4xd3 ~ Dd7—f5 

(8. Disgramm) 
Auch ed8 konnte-gescheken, da 

Schwarz nach 17.Te1+, Kd8 18.Td3*, 
Dad3: 19. Dd3#, Ld7 20. Sg5, Tes 

21. Sf1+, Kc8 usw. ausreichenden 

Ersatz für die verlorene Dame er- 
halten würde. 

17. a5—aé
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Stellung nach dem 16. Zuge von Schwarz 
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Die Verteidigung Thompsons 
scheint die ratsamste zu sein. 

19. Tfi—el fi—f5 

20. Tdi—d5 Sce6—e7 

Der entscheidende Fehler! Nach 

Sft! könnte Weiß den Verlust des 

, Spieles kaum vermeiden, z.B. 21.ab7, 
| Lbi: 22. Ted+ (falls 22. Tf5, so folgt 

0—0—0) Kf7 usw.; auch bei 21. Td1 
käme Schwarz durch Kf7 usw. in 

Vorteil. 

| 21. a6xb7 Les x b7 

22. Tdixd7 a4 x f27 

Weiß hat kaum etwas Besseres, als Falls Sc6, so Te7:. 
auf den Dametausch einzugehen. 23. Kg1 x f2 Ta8 x a3 

17: Df5 x b5 24. Td7 xe7+ Ke8—f7 

18. Ld3 x bd Sf6—d7 | 25. Tc7xb7 Aufgegeben. 
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Philidors Springerspiel 

New York, September 1860 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy JamesThompson | 14. De2xb2 Ta8—d8 
1. e2—e4 eT—ed 15. Tfi—di Le6—c4 

2. Sg1—f3 d7—d6 16. Db2—e2 De5—d4 

3. d2—d4 e5 x d4 In der irrigen Meinung, einen 
4. Lfl—c4 Sb8—c6 Offizier erobern zu können, läßt 
5. e2—e3 Sc6—e5 Schwarz den einfacheren Abtausch 
6. Sf3xe5 e225 auf d3 außer Acht. Durch 16..... 

Bei 6. cd4, Se4: 7. Da4r, c6 | Td3: 17. Td3:, Ld38: 18. Dd3:, Ded: 

8. De4:, dö hätte Schwarz ein freies 
und sicheres Spiel. 

Gi ee d6 xed | 

7. Ddi—b3 Dd8—e7 | 

8. 0—0 c7—c6 | 

9% mt b7—b5 

10. Le4—d3 Les—e6 

11. Db3—c2 d4xc3 

12, fixes De7—c5r 
13. Kgi—hl c3 x b2 | 

19. Tb1, Sf6 20. Lb2, De4: 21. Dfi, 
LeT 22. Tel, Db4 23. De2, 0—0 
usw. hätte er die Komplikation ver- 

mieden und sein Übergewicht an 
Steinen vergrößert. 

17. Lei—g5 Les x d3 
18. Lg5 x ds Ld3 x e2 
19. Td1 x d4 Lf8—c5 
20. Tdi—d2 Le2—g4 

Infolge des im 16. Zuge gemachten
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Fehlers verliert Schwarz die Quali- ! 
tät und muß sich gegen einen heftigen 
Angriff ‚verteidigen. 

21. Ld8—a5 Les —b6 

22. La5 x b6 a7 x b6 

23, h2—h8 Lg4—e6 

24. Tat—di Ke8—e7 

25. Td2—d8 {7—f6 

26, eS xfey Kel x f6 

27, Td8—as gi—gd 
Viel einfacher war Ke5 und auf 

Tdd8 den Turm nach h5 zu ent- 

wickeln. 

28. Tdi—d6 

29, Td6—d8 sou 

Hier wäre 29. Te6:!, Se7 30. Th8:, 
Seb: 31. 'Th7F nebst 32. Tb7 zu er- 
wägen. 

Kf6—f7 

  

Nach der Heimkehr 

29. .... h7—h5 

30. Td8—b8 Kfi—g7 
31. Ta8—aTt Kg7j—f6 

In Betracht kiime Lf7 82. e5, Sh! 

usw. 

32. Tb8 x b6 

33 ed—e5 

Nach einigen ebenso feinen wie 
kräftigen Zügen wird das schwarze 

Spiel unhaltbar. 

Sg8—e7 

33. .... Kis—f7 

84. Tb6 x c6 Th3—c$ 

35. Te6—b6 Le6—e4 

36. Th6—f6+ Kf7—e8 
37, Tf6—hé gd- g4 
38. ed—e6 Se7—g8 
39. Th6—g6  Aufgegeben. 
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Abgelehntes Königsgambit 

New York, Oktober 1560 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Fr. Perrin 

1, e2—e4 e7—e5 

2. f2-—f4 d7--d5 

8. e4x ds e5 x fé 

Eine sehr einfache und gute Ver- 
teidigung, durch welche die Ver- 

wickelungen des Falkbeer-Gambits 
(welches mit Riicksicht auf die ge- 
machte Vorgabe ebenfalls fiir Schwarz 
vorteilhaft ist) vermieden werden. 

4. Sgi—f3 Dds x d5 
Bequemer gestaltet sich das Spiel 

nach Ld6 nebst schneller Entwicke- 
lung auf dem Königsflügel. Der 
Textzug ist aber kaum zu tadeln. 

5. Lft—e2 . 8g8—f6 
Um den gegnerischen Damebauer 

zurückzuhalten, scheint hier c5 die 

geeignetste Fortsetzung zu sein.   

6. 0-0 18 —d6 

7. d2—d4 ci-ch 

Sicherer wäre die Rochade. 

8. e2—e4 Dd5—c6 

9, Sf8—e5 Ld6xeö 

10. d4xe5 S£6— d' 

11. Le2—f3 De6-—b6 

Falls Des, so 12. Ld5, 
12, e5—e6 : 

Ein Baueropfer, das der Spiel- 

weise des Meisters entspricht, und 
durch welches einige Angriffslinien 

geöffnet werden. 
12, .... f7 x e6 

13. Lf3—h5}_ gi—gé 
14. Lei x fa cee 

(8. Diagramm) 

14, Lone Sb8—c6 
Dureh diesen Zug gedenkt Schwarz 

—
 

0 
_ 

2
0
.
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Stellung nach dem 14. Zuge von Weiß | 
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Sf6 vorzubereiten; auf den Gegen- 
zug Morphys kann diese Absicht 
nicht mehr ausgeführt werden. Besser 
als der Textzug wäre jedoch 14..... 

0—0 mit der Folge 15. Lg4 (falls 
15. Lh6, so folgt Tfi+ 16. Dfi:, 
gh5 17. Df3, e5 18. Dd5+, Khs 
19. Le3, De6 20. Df7, Dg6 usw.), 

Sf6 16. Lh6, TfT 17. Lg5 (falls De2, 

so Sc6!), Db2: 18. Tb1, Dd4+ 19. Dd4:, 

cd4 20. Lf6, Sc6 nebst 21..... ed usw. 

15. Ddi—g4 Sc6—e7 

Auf Se5 würde 16. Le5:, Seb: 

17. Df4, De7 18, Tael folgen usw.   

16. Lf4—g5 g6 xh5 
| 17. Dg4—f3 Ber 

Stärker als Dh5f. 

IN: ru Sd7—e5 

Tf8 würde wegen 18. DhöF, Sg6 
19. Dh7: usw. nicht entsprechen. 

18. Df3—f6 Se7—g6 
19, Tai—di Le8—d7 

20. Df6—g7 Db6—e7 
21. Tdi—el De7—d6 

22. Tei—di Se5—f3+ 

Verzweiflungsopfer! Schwarz sollte 
die Dame zurückziehen und die 

Wiederholung des Angriffs abwarten. 

23. 

Schwarz rechnet wahrscheinlich 
darauf, daß Weiß den Springer nicht 

schlagen darf; das Bäuerlein auf g2 
merkt er gar nicht. 

g2xf3 
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Zweispringerspiel im Nachzuge 
New York, Oktober 1860 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Fr. Perrin 

1. e2—e4 e7—e5 

2. Sgl—f3 Sb8— c6 
3. Lfi—c4 Sg8—f6 
4. d2—d4 e5 xd4 

5. = O—0 Sf6 x e4 
6. Le4—d5 sus 

Eine andere Führung des Angriffes 
ist nicht denkbar. Der theoretische 

2B ee es Dd6—c6 

24. f8—f4 Th8—f8 

25. Dg7 xh7 e6—e5 

26. Td1xd7 Dc6 x d7 
27. Dh7xg67 Dd7—f7 
28. Dg6—d6 Tf8s—gs 

29. Tfi—el Aufgegeben. 

Zug 6. Tel ist hier wirkungs- 
los, da nach d5 der Angriff des 

Weißen völlig zum Stillstande ge- 
bracht wäre und Schwarz mit einem 
Schlage nieht nur sein materielles 

Plus vergrößert, sondern auch die 

entschieden überlegene Stellung er- 
langt hätte. — Weiß mußte daher 
andere Wege einschlagen; die fol-
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gende scheinbare Verzweiflungsopfer- 

wendung bietet die einzige Möglich- 
keit auf Erfolg. — Es ist sehr lehr- 
reich, zu beobachten, wie Morphy, 
allerdings durch einige schwächere 

Gegenzüge unterstützt, den ver- 
blüfften Partner überrumpelt. 

6, .. Se4—f6 

7. SF g5 

Morphy weiß gegebenen Falles 
den Angriff um jeden Preis fest- 
zuhalten, wodurch die freie Ent- 
wicklung des Gegners verhindert 
wird. 

I. .... Sf6 x d5 
Ratsamer wäre die Rochade; der 

geschehene Zug erschwert die Ver- 
teidigung. 

8. Tfl—el; Lf8—e7 
9. Ddi—h5 Th8—f8 

Auf g6 folgt Dh6. 

10. Sg5 x h7 Sd5—f6 
11. Sh? x £67 gi x f6 

12. Dh5—h7 Se6—e5 

Vorzuziehen wire, die Entwicklung 
des Dameflügels zu beschleunigen 
und d6 nebst Ie6 und Kd7 zu ver- 
suchen. 

13. Lei—h6 Se5—g6 
14. h2—h4 d7—d5 

15. h4—h5 Tf8—h8 

Schwarz hat keinen anderen Zug! 
Es ist ein merkwürdiger Glücksfall, 
daß nach der genialen Antwort des 
Gegners Schwarz, 
materiellen Verlustes, immer noch 

die bessere Stellung besitzt. 
16. h5xg6! 

Morphy führt den Angriff mit 

bewunderungswürdigem Elan und 
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17. g6xh7 Ke8—d7 
18. Lhé—g7 Kdi—dé 
19. h7—h8D Dd8xh8 
20. Lg7 x h8 Le8—f5 

21. Lhs—gi Tas—g3 
Es war überflüssig, den Läufer von 

gT zu verdrängen; Le2 und schnelles 
Vorrücken der Bauern hätte Weiß 
arge Verlegenheiten bereitet. 

22, Lg7—h6 Lf5 x e2 
28. Lh6—f4r Kds—d7 

24. Lf4xe7 Le2—e4 

Auch Ke7: war zu erwägen. 

25. Le7—g8 LeT—d6 

26. Lg3 x d6 Kd7 x d6 
21. f2—f8 Le4 x £3 

28. Kgi—f2 Lf3—e4 
29, Tel—gi d4—d3 

Erst sollte der f-Bauer bis f4 vor- 
gehen. 

30. Kf2—e3 Kdsö-e5 

31. Tal—el fé—f5 
32. Tel—eT f5—f4~ 
33. Ke3—d2 f4—f3 

34. g2—g4 f7—f5 
35, g4—g5 Ke5—f4 
36. gi—gé Tg8 x g6 

Ein übereiltes und ungesundes 
: Opfer. f2 lag näher und hätte keines- 

trotz des starken : 

erobert die vorgegebenen oder ge- 
opferten Figuren alle zurück. 

16. Th8 x h7 

falls den Verlust. des Spieles zur 
Folge gehabt. 

37. Tgl x g6 f3—f2 

38. Te7—el Kf4—f3 
89. Tei—hi Kf3—f4 

40. Thi—f1 Kf4—f3 

41. Tg6—g7 d5—d4 
42. a2—ad ai—aé 

43. b2—b4 b7—b5 

44. a4—ad Le4—d5 

45. Tg7—p6 Kf3—f4 
46. Tfl—el Ld5—e4 

47. Tg6 x a6 Le4—g2
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48. Kd2 x d3 f2—f1D; 

49. Teixfi Lg2 x fi; 
50. Kd3 x d4 Lf1—c4 
51. Ta6—f6 Kf4—g5 

52. Kd4—e5 Le4—d3 

53. a5—a6 Ld3—e4 
54. a6—ai Kgi—gé 
55. Tf6 x fd Aufgegeben. 

Die von Paul Morphy im Jahre 1859 und im Herbste 1860 
in den Vereinigten Staaten erzielten Spielerfolge ergeben sich aus 

folgender Zusammenstellung: 

Übersicht der Partien Morphys 
(1859— 1860) 

a) 1859 

1. Vorgabe von Bauer und H.P.Montgomery +2 — 2 =1 
Doppelzug C.Nicholson .. +0 — 1=0 

W.G.Thomas .. +0—2—0 E. CO. Palmer .. +0 — 8—0 

2. Vorgabe des Damespringers : ne dson fo _ > = 
H. Benecke.... +0 —2=0 J. W.Stone... +1— 5 =0 

W.R. Broughton +0 -2=0  w G. Thomas . +2— 2 —1 
J. Bryan ..... +3—6=0 — 5. Thompson. . +9--16 =1 
GN. Cheney... +1—-1=0 Bo Tilghman. +1— 1 =0 
M.D. Conway .. +0—6=0 G.P. Ware ...+0— 4=0 
M. Isidor..... +90 —2 =0 

HA. Knott. .... +0-2=0 3. Vorgabe des Dameturmes 

Sam. Lewis.... +0--1=0 T. Anderson .. +1— 1=1 

Th. Lichtenhein +4 —6 =1 

N. Marache.... +0—1=0 
M.D. Conway. . +0— 2=1 

W.J.A. Fuller. +0— 4=0 
OÖ. Michaelis . 

A. Napoleon . 
.+1-1=0 
.+0- 2=0 

b) 1860 

Ch. D, Mead . .. +0 —3 =0 

À. B. Meek .... +0 —2—0 

1. Vorgabe des Damespringers 

S. Loyd. ..... +0—-2=0 
Fr. Perrin ....+0-3=0 

J. Thompson... +1-3=0 

2. Vorgabe des Dameturmes 

M. Leonard. ... +0 —0 =1 

O0. Michaelis... +0 —1=0 

Den schbachlichen Aufschwung, welchen Morphys Triumphe in 

Europa und seine Heimkehr als in der ganzen Welt gefeierter Meister in 

den Vereinigten Staaten hervorgerufen hatten, schildert Gust. Reichhelm, 
der Herausgeber der amerikanischen Monatsschrift „Brentano's Chess 

Monthly“, in deren erstem, 1882 erschienenen Bande in folgender Weise :
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„Die durch den Siegeslauf Morphys erweckte Begeisterung für das 

Schach drang tief in alle Schichten. Ich kann mich noch der Zeit 

erinnern, als Morphy seinen ersten kühnen Feldzug nach Europa unter- 
nahm. Ich besuchte damals noch die Schule. Wohl liebten wir Schach 

und verbrachten manche müßige Stunde am Schachbrett, spielten es 
manchmal wohl auch in der Familie, aber wir kannten in unserm 

ganzen Freundeskreiss keinen einzigen Berufsschachspieler und hatten 
auch noch keine Ahnung von der Existenz eines Schachklubs; nur von 

dem Beifall, den Morphy nach seinem Kampfe mit Louis Paulsen im 
Turniere von 1857 einheimste, hatten wir gehört. Da reiste Morphr 

nach Europa, Der Augenblick ist mir unvergeBlich, als in mir zum ersten 

Malo die Vorstellung erwachte, daB es etwas ganz Bedeutendes darum sein 

müsse, ein Schachspieler wie Morphy zu sein. In großen Buchstaben 

las man seinen Namen in der ersten Spalte jeder Zeitung; jeder euro- 

päische Dampfer brachte neus Nachrichten von großen Triumphen; man 
hörte seinen Namen im Omnibus, auf dem Broadway, in den Theater- 

foyers, in Hotels, in Restaurants, Bei der wachsenden Begeisterung 

machten wir plötzlich die Entdeckung, daß ungefähr jeder, den wir 

kannten, entweder Schachspieler war, oder es doch werden wollie. 

Spieler eines Spieles zu sein, in dem unser Landsmann alle Welt 

schlug, galt auf einmal als etwas ganz Besonderes. Wer am besten 

die Einzelheiten der ausführlichen Berichte über Morphys Wettkämpfe, 
die im Herald und anderen Zeitschriften erschienen, erklären konnte, stand 
im ‘Mittelpunkte des Interesses. Alle, die in letzter Zeit: das öffentliche 

Interesse und die Begeisterung beobachtet haben, die die jüngsten Er- 

folge amerikanischer Pferde auf englischen und französischen Rennplätzen 
hervorriefen, werden erstaunt sein zu hören, daß zu der Zeit, von der 

wir sprechen, das öffentliche Interesse für Schachereignisse, die sich im 

Auslande zutrugen, noch viel intensiver und andauernder war. Denn 

während die Siege von Iroquois und Foxhall vielleicht eine Woche lang 
das Publikum beschäftigten, waren die Siege von Paul Morphy Monate 
hindurch Tagesgespräch, und die Kunde von jedem neuen Erfolge er- 

höhte die ständig wachsende Begeisterung. Damals, als so viele das 
Spiel erlernten, und viele, die aus der Übung gekommen waren, sich 
wieder mit ihm vertraut zu machen suchten, wurde natürlich nach 

Gelegenheit zum Spiele gesucht, sie wurde bald eine Forderung, ja eine 

dringende Notwendigkeit. So bildeten sich zahlreiche Sammelpunkte 

für -Schachfreunde, aus denen Klubs mit dem Namen des Meisters 

hervorgingen.“ 
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Morphys letzte Lebensjahre 

Als Morphy den festen Entschluß, sich vom Schachleben zuriick- 
zuziehen, gefaßt hatte, war er bemüht, sich als Jurist eine Stellung 
im öffentlichen Leben zu begründen. Er mußte jedoch erbitterten 

Herzens die Erfahrang machen, daß die Laune des Schicksals, die 

ihm vor vier Jahren das Diplom zuerkannte, seines jugendlichen Alters 

halber aber ihm die Ausübung seines Berufes nicht gestattet hatte, 
neuerdings ein unüberwindliches Hindernis ihm in den Weg stellte, — 

Dem bescheidenen und zurückhaltenden Jüngling wollte es nicht ge- 

lingen, zur Geltung zu kommen in einer Zeit, wo der unter der Asche 

glimmende Bürgerkrieg alle Gemüter bedrückte, wo leidenschaftliche, 
gewaltsame Charaktere die Öffentlichkeit beherrschten. 

Um den Schrecknissen des Bürgerkrieges auszuweichen, schiffte 
sich Morphy im Oktober 1862 auf einem spanischen Kriegsschiff nach 
Habana ein, wo er einen mehrwöchentlichen Aufenthalt nahm und in 

mehreren genialen Partien seine glänzende Begabung nochmals erglänzen 

ließ. U. a. spielte er auch mit dem schwarzen Sklaven Felix, der 
zur Zeit der Anwesenheit Morphys Champion von Cuba war und 

nach seinem Herrn Sicre genannt wurde. Von hier begab er sich 
über Spanien nach Frankreich. , 

In Paris spielte Morphy nur höchst selten, meistens nur zu 

dem Zwecke, einzelne theoretische Varianten — hauptsächlich im Evans- 

gambit — mit seinem Freunde Arnous de Riviére zu analysieren. 
Vom. ernsten Spiele selbst hielt er sich seinem Vorsstze getreu fern. 

Im Februar 1864 kehrte er über Habana nach New Orleans zurück. 
Seine günstige Vermögenslage setzte ihn in den Stand, unabhängig 

leben zu können. Es war zwar seine Absicht gewesen, sich als Rechts- 

anwalt in seiner Vaterstadt zu betätigen, aber seine Mitbürger, die 
glaubten, daB ein so gefeierter Meister des Schachspiels auf anderen 

Gebieten Hervorragendes zu leisten nicht imstande sei, unterstützten ihn 
dabei nicht. Er gab es daher bald auf, die juristische Laufbahn weiter 

zu verfolgen, nicht ohne sich in seiner Zurückgezogenheit mit Selbst- 

vorwürfen zu martern, sein Leben nicht ausschließlich einer nützlichen, 

ernsten Arbeit gewidmet zu haben. 
Von dieser Zeit ab hat Morphy außer einer Vorgabepartie mit 

Mac Connel nur noch mit seinem Jugendfreunde Ch. A. Maurian 

Maröczy, Morphy 24
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Vorgsbepartien gespielt, doch interessierte er sich auch weiterhin leb- 
haft für alle Schachereignisse. Nach 1869 hat Morphy keine einzige 

Partie mehr gespielt. 
Tiefe Melancholie schlug ihn immer mehr in ihre Banden und 

entwickelte sich allmählich zum Verfolgungswahne. 
Noch einmal, im Jahre 1867, hatte Morphy, dem Wunsche seiner 

Mutter, die sich davon eine günstige Wirkung versprach, nachkommend, 
Europa - aufgesucht; die Anregungen und Zerstreuungen waren aber 
nicht imstande, sein verdüstertes Gemüt aufzuheitern. Von anderthalb- 

jährigem Aufenthalte in Paris zurückgekehrt, wurden seine Angstzustände, 
sein Tiefsinn immer stärker, dermaßen, daß er, außer von seiner Mutter 

oder Schwester, von niemandem mehr etwas annahm, nicht einmal die 

Nahrung, weil er vergiftet zu werden fürchtete. 
Vereinsamt, abgeschlossen von der Außenwelt, verbrachte Morphy 

im Kreise seiner Familie den Rest seines Lebens bis zu seinem am 

10. Juli 1834 im 48, Lebensjahre erfolgten Tode — er, der geniale 
Held, der mit seinen glänzenden Schachtaten einst die ganze Welt in 
fieberhafte Aufregung versetzt hatte. 
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Unregelmäßige Eröffnung 
New Orleans, 11. September 1861 
Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch.A.Maurian | Weiß hat nichts Besseres, auf an- 
1. b2—b3 ei—ed | dere Züge geht der c-Bauer ver- 
2. Lei—b2 Sb8—c6 : loren. 
3. e2—e3 a5 | 17. .... Sd8 x e1 
4. g2—g3 fi—f5 | 18. Ddixel Le7—f6 

5 KO See Schwarz spielt konsequent; der : 
7 PE 60 | Läufer könnte gefährlich werden. 

8. Tal—el e5—e4 | 19. f2—f3 e4 x f3 
9, Se2—f4 gi—gs | 20. Lg2 x fs ci—e6 

10. Sf4-e2 Sf6—e8 21. Sb5—c3 Lf6 x d4 

11. d2—d3 Dds—d6 | 22. e3xd4 Les—e6 

12 02—e4 See—es | 23. dd dS 06 x d5 
13, c4—ci Dd6—e6 24. Se3 x di Dgs—g7 

14. Se2—d4 De6—g6 | 25. ed—ch 
15, d3xe4 d5 x e4 ' Es ist interessant zu beobachten, 
16. Sd4—b5 Ses—d3 | wie Morphy in verlorener Stellung 
17. Lb2—d4 . | das Spiel zu retten versucht,
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DR “are DeT—d4r 
26. Sd5—e3 bT x c6 
27. Tfl—dl Dd4—b6 
28. Kgi—hl Ta8—d8 

29, Tdi—el Ses—g7 
30. Se3—di Le6—d5 
81. Lf3 x diy; Td8 x db 

82. Del x gd fs—f4 

38. Dgi—g4 f4—f3 

34. Tei—fl f3—f2 
35. Dg4—e2 Db6—d4 

36. Sdi x f2 Dd4—d2 
  

     

  

ee 
4 

       

  
37. Sf2—pg4 

Eine geschickte Falle! 
FR 2 ms Tfs x fit 

Auf 37. ..... De2:? würde 38. Sh67 
nebst 39. Tf8:# folgen. 

38. De2xfl Td5—f5 
39. Dfi—c4r Dd2—di+ 
40. De4x dit c6 x d5 

Der Gewinn wäre viel leichter durch 
Td5:zu erzielen, da der schwarze König 

mit Tempogewinn vordringen könnte, 

41. Sg4—h6y Kg8—f8 
42. Shé6 x f5 SE a 

Alles umsonst! Die schöne Kom- 

bination scheitert an dem ungenügen- 

den Materiale. 
Ad ai SgTxf   

43. Khi—g2 Kf8—f7 

44, Kg2—f3 Kf7—f6 

Einfacher war 44. .... Keb. 

45. Kf3—f4 Kf6—e6 

Bei seinem 44. Zuge hatte Schwarz 
noch keinen Spielplan gefaßt, der 
König kommt daher mit Tempover- 
lust auf e6. Näher lag 45..... Sdé, 
um durch Springermanöver die Dame- 
seitebauern zur Bewegung zu zwingen. 

46. g8—g4 Sf5— d6 
47, h2—h4 Sd6—e4 

48. a2—a3 hi—h6 

49. b3—b4 Se4—f2 

50. Kf4—f3 Ssf2—d3 

51. Kf8—e3 Sd3—ed 

52, Ke3—f4 Sed—g67 
53. Kf4—g3 Ke6- ds 
54. h4—h5 Sg6—e5 
55. Kg3—f4 d5—d4 
56. g4—gi d4—d3 
57, Kf4—e3 d3—d2 

58, Ke3—e2 h6 x g5 
59. h5—h6 Se5—f7 

60. h6—h4 Kd6—e6 
61. b4—b5 Ke6—f6 

62. a3—a4 Kf6—g7 
63. a4—a5 Sfi—e5 
64. b5—bé6. Se5s—c6 

65. Ke2 x d2 aT x b6 
66. adxb6 KgTxh1 
67. Kd2—d3 Kh7—g6 
68. Kd3—es Kg6—f6 
69. Ke4—d5 Sc6—a5 
70. Kd5—c5 Kt6—e6 
Tl. Ke5—b5 Sa5—b7 

72. Kb5—c6 Sb7—d6 

73. Ke6—e5 go—g4 

74. Ke5—d4 gt—g3 
75. Kd4—e3 Ke6—d7 

76. b6—b7 KdT-c7 
17. Ke3—f3 Sd6—f5 

Aufgegeben. 

24*
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328 

Spanische Partie 

Habana, 18. Oktober 1862 

  

Felix Sicre Morphy 17. b2—b3 gi—gd 

1. e2—e4 e1—e5 18. Kg1—h1 85— gt 
2. Sgi—f3 Sb8—c6 19. SS—gl Dds—g5 
3. Lfi—b5 aT—ab 20. Tal—dl Sce6—e7 

4, Lb5—a4 Ses fe 21. De2—d2 Ta8—d8 

5. d2—d8 , 22. d3—d4 e7—ce5 

23. e3—e4 

Beliebter ist hier 5. 0—0. Das weiße Spiel ist ‘liickenhaft 
Do ven. Lf8—ed und der Textzug leitet eine fehler- 

6. 0—0 bT—b5 hafte Kombination ein. 
7. La4—b3 d7—d6 23. nn Dg5 x d2 

8.  c2—c8 b7—h6 24. Tdi x d2 c5 x d4 
9, Lel—e3 Led x e3 25. Tfi—di fx e4 

10. f2xes 0-0 26. Sf2xe4 Les—d5t 
11, Sbi—d2 d6—d5 27. e8xd4 

12. e4xd5 et: Offizier- oder Bauernverlust ist un- 
Sehr gut wäre hier 12. Dc2 oder | yermeidlich. 

12. De2 gewesen. 27, .... Ld5 x e4 
12, .... Sf6 x d5 28. d4xed Tds x d2 
13. Ddi—e2 Lc8—e6 29. Tdi x d2 Tfa—ft 

14. Lb3 x di Dds x dd 30. e5—e6 Kg8—gT 

15. Sd2—e4 tae 31. Td2—d4 Tfi—el 
Der Springerzug ist recht sehwach, 82. Td4—d2 Se7—d5 

d4 wäre besser. 33. e6—eT Kgi—ft 
15. ,.. f1—f5 84, Td2—f2+ Kft x eT 
16. Se4—f2 Dd5—ds Weiß gibt auf. 
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Französische Eröffnung 

Habana, 22. Oktober 1862 

Aus einer Blindlingsvorstellung 

Morphy Jose Maria | 5. Lfi—d3 Sg8—f6 
[Sicre] 6. 00 0—0 

1. e2—e4 e7—e6 7. Sbi—c3 c7—c6 
2. d2—di d7—d5 8. Lel—gs Lcs—g4 

3. e4xd5 e6 x d5 9. h2—h3 Lg x f3 
4, Sg1—f3 Lf3 - d6 10. Ddi x f3 Sb8—dT 

+ 
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11. Tfi—el Dd8—c7 
12. g2—g4 Tfa—e8 
13. Lgi—e3 Kg8—h8 

Dieser Zug kostet einen Bauer. 

Sf8 hätte geschehen müssen. 

14, gi—g5 Sf6— g8 

15. Df3xf7 Tes—e7 

16. Df7—h5 Sd7—fs 

17. Dh5—g4 Sf8—e6? 

Ein zweiter sehr schwacher Zug! 

Schwarz ist verloren.   
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18, Ld3 x h7 Sg8 —f6 
19, goxf6 gl x f6 

20. Lh7—g6 Te7—g7 
21. Dg4—hd; Kh8—g8 

22. Kg1—h1 Se6—f3 
23. Lg6—f5 Ld6 —f4 

24. Tei—gl Lf4 x e3 
25. f2xe3 Tg7—g5 
26. h3—h4 Sf8—h7 
27. haxgb Sh7 x g5 
28. Tglxg5r f6 x g5 
29, Tal—gi und gewinnt. 
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Läufergambit 

Paris, 16. Januar 1863 

A.Mongredien Morphy 16. Led x f6 .. 
1. e2—e4 el—e5 Weiß bemüht sich, durch Abtausch 

2, fI-f4 eb x f4 das Spiel zu vereinfachen; durch De3 

3. Lfi—c4 d7—d45 wäre aber die günstigere Abwicklung 
4, e4xd5 Sg8 —f6 zu erreichen gewesen. 

5. Sgi—fs a 16. ,,,. Dds x f6 

Besser wäre, durch Sc3 den Bauer 17, Dd3—b3 Tf8—es 
zu decken. 18. Tal—el Sf5—d4 

Be wae Sf6 x d5 19. Sf3xd4 Df6 x d4t 
6. 0-0 Le8—es 20. Kgi—h1 Tes xel 

7. Le4 x d5 Les x d5 21. Tfixel Dä4--d2 
8. d2—d4 Sb8 —c6 22. Tei—fl 
9. Lel x f4 Lf8-—e7 Da Weiß bloB Remis anstrebt, war 

Auf Lf3: erhält Weiß nach 10. Df3:, 
Dd4# (Sd4: 11. Teij nebst 12. Db7:) 
11. Khl, 0—0—0 12. Se3 usw. ein 

ganz gutes Angriffsspiel, gibt aber 
einen Bauer preis. 

10. Sbi—d2 0—0 

11. e2—c4 Ld5xf3 

12. Sd2xf3 Le7—f6 

13. d4—d5 Sch —e7 

14, Lf4—e5 SeT—f5 

15. Ddt—q3 gi—g6   
Tgi am Platze, wodurch der Turm 

gedeckt bleibt und Matméglichkeiten 
hintangehalten werden. 

22. «ye. Ta8—e8 

23. Db3—f3 f7—f5 

24. Df3—d1 Te8—e2 

Weiß verliert schließlich, da er den 
entscheidenden Bauernverlust auf die 

Dauer nicht abwehren kann; z. B.: 

25. Dd2:, Td2: 26. Thi, Te2 27. b3, 
Ta2: usw.
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Springergambit 

Paris, 1863 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Chev. St. Leon | 

1. «62—e4 e7—e5 
2. f2—f4 e5 x f4 

3. Sgi—fs g7—g5 
4. Lfi—c4 g5—g4 

5, d2—d4 g4xf3 
6. Dd1 x 8 Lf8—h6 

Schwarz muBte hier durch d5 einen 
Bauer preisgeben, um seine Figuren 

zum Schutze des Königs heranziehen 
zu können. 

T. 0—0 Dds—f6 

8. e4—ed Df6—g7 
9, Lel x f4 Lh6 x f4 

10. Df3 x f4 Sg8—h6 
11. Tft—f3 Th8s—g8 
12. Tf8—g3 Dg7—f8 
13, Tg3x g8 Sh6 x g8 
14. Tai—f1 Sg8—h6 
15. g2—g4 d7—d6 

Immerhin kônnte durch d5 der 

16. e5—e6 

17. g4—g5 

18. Df4 x f6 

19. Tfixf6 

20. Tfé—f7 

21. Tf7—g7 

22. Tg7xh7 

28. Th7—h8+ 

24. Th8—e8 

25. Tesxe7r 

26. Te7—e8 

27. Te8xc8 

28. h2—h4   

Angriff abgewehrt werden; z.B. dä 

| 16. Ldö:, c6 17. Lb3, Dg?! usw. 

f7-16 

Df3—g7 

Dgi x f6 

Sh6—g8 
c7—c6 

Sg8—e7 

Ke8—d8 
Kd8—c7 

d6—d5 

Falls Sf5, so 25. g6, falls aber Sd5, 
so könnte folgen 25. Ld5:,cd5 26.h4, 

Le6: 27. Te6:, Sd7 28. h5 usw. 

Kd7—d6 

di x e4 

Kd6 x e6 

Ke6—f5 

Im Falle Kf7 hitte der weiße 

König Zeit, sich zu nähern. 

29. Te8—g8 und gewinnt. 

Vorzuziehen war 9. a4—a5, Lb6—a7 

0—0 

Le8—e6 

d6—a5 

Morphy geht im Zentrum energisch 

vor und erlangt bald den Angriff. 
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Italienische Eröffnung 

Paris, 1863 

À.de Rivière Morphy 

1. e2—e4 e7—e5 | 10. Lel—e3! usw. 

2, Sgi—f3 Sb8—c6 
3. Lfi—e4 Lf8—c5 | 1. Sa3— e2 

4. ¢2—ec8 Sg8—f6 | 11. Ddi—e2 

5, d2—d3 d7—d6 

6. h2—h3 h7—h6 

7. b?—b4 Le5—b6 

8. a%—ad4 a7—a6 12. e4 x d5 
9. Sbl—a3 

+. 

| Weiß sollte einen Bauer im Zen-
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trum halten; besser war daher | 19. Tfi—el Se2 x cl 
Le4i—a2 usw. 20. Tel xeT Sc1—d3 

12 .... Le6 x d5 el, 2485 ee: 
13. 0-0 e5—e4 WeiB steht auf Verlust; bei dem 
14. Led x d5 Dds x d5 geschehenen Zug übersieht er, daß 

15. daxe4 Sts xe4 der Bauer c7 wegen der Fesselung 

16. e3-—e4 im des Turmes (durch Lb8) nicht zu 
h ist, 

Weiß hat keinen Ausweg, um die me OL, ‘ Lb6—a7 
drohende Gefahr abzuwenden. 92. 2253 Tf8—e8 

Schwarz steht bereits überlegen. 23. Te x e7 Te8—e2 

16 .,.. Se4—g3 24. Se2—d4 Te2xf2r 

11. e4xd5 Sg3 x e2+ Aufgegeben. — Gegen Se5 gibt es 
18. Kgi—h2 Se6—e7 absolut keine Parade. 
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Italienische Eröffnung 

Paris, Anfang Januar 1863 

Morphy A. de Riviére 8. Tfl—el b7—h6 
1. e2—e4 ei—e5 9. a2—a4 a7—a5 

2. Sg1—f3 Sb8—c6 10. Sbt—a3 Sc6—d8 
3. Lfi--c4 Lf8-—c5 In Betracht kam 0—0. 
4, ¢e2—c¢3 Dd8—e7 11. Sa3—c2 Le8—e6 

Diese älteste Verteidigung kommt 12, Se2—e3 Le6xc4 
in neuerer Zeit öfters vor, um die 13. Se8xe4 Sf6—d7 
auf Sf6 môgliche wilde Variante (5.d4, 

ed4 6. ed4, Lb47 7. Sc3!, Se4: 8. 0—0, 
Le3: 9.45! usw.) zu vermeiden (P.55). 

Schwarz steht etwas beengt, wird sich 
aber ausreichend verteidigen können. 

5. d2—d4 Le5—b6 

Das Schlagen (ed4) liegt nicht im 

Geiste der Eröffnung. 
6. 0-0 

7. h2—h3 ur 

Verhindert die Fesselung. Zwin- 
gender scheint 7. a4, a5 8. Sa3, Lg4 
9. Se2, Sf6 10. Teil, 0—0, 11. Ses! 

usw. zu sein. 
To... Sg8—f6 

d7—d6   
14. Se4—e3 en 

Morphy hat die Eröffnung aus- 
gezeichnetbehandelt undbringtseinen 

Damespringer am wirksamsten ins 

Spiel. 
14, gi—g6 

Zieht Schwarz z. B. c6, so könnte 
zunächst 15. Sf5, Df6 16, de5, de5 
17. Sd6} usw. folgen. 

15, Se3—d5 De1—e6 

Außer diesem Zuge wäre nur noch 
16. .... DfS zu berücksichtigen, 
doch würde Weiß dann 17. Sb6: spielen 
und einen erdrückenden Positions- 

vorteil haben.
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Stellung nach dem 15. Zuge von Schwarz 

un 

  

  

16. Leixh6 f7—f6 

Der Läufer ist nicht zu nehmen 

wegen Sgö! 
17. Lh6—g7 

Ein überraschender Zug, welélier 
indessen stärker aussieht als er ist. 
Le3 gewann schnell. 

LE sur Th8—h5 

Zieht der Turm anderswohin, so 
folgt 18. Lf6:, Sf6: 19. Sg5 usw. 

18. g2—g4 gis 

Es drohte Offisteraverlast duch 
Df.   
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IB a Th5 x h3 

19. Sdöxf6r . 547 x f6 

20. Sf8—g5 De6—d7 
20. .... Dg4F 21. Dg4:,Sg4: 22. Sh3:, 

KfT 23. f3, KgT: 24. fg4,ed4 25. Kg?, 
Se6 könnte in Betracht kommen, 

wobei Schwarz trotz der verlorenen 

Qualität gute Remisaussichten hätte. 

21. Le7xf6 Th3—h4 
22, f2—f8 e5 x d4 

23. eBxd4 Th4—h6 

24. Kgi—g2 Sd8—f7 

25. Tei—hi S£T x g5 
Bei Thi: erlangt Weiß durch 26. 

Dh1: usw. einen erfolgreichen Angriff. 
26. Th1xh6 Sg5—h7 

27. Ddi—h1 Shi x f6 

28. Th6—h87 Kes—e7 

29, Th8xas Lb6 x d4 

80. Dhi—hé! Ddi—cé 

81. Tal—el De6—b6 

Hier war der richtige Moment, die 
Partie aufzugeben. 
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Italienische Eröffnung 

Paris, 1863 

A. de Rivière Morphy 
1. e2—e4 eT—e5 

2. Sgi—f3 Sbs—c6 
8. Lfli—e4 Lfs—e5 

4. d2—d8 Sg8—f6 

5. 0—0 hT—h6 

Ehemals spiclte man mit Vor- 

liebe die Randbauern; auf ein oder 
zwei Tempi kam es hierbei nicht 
an. Besser 5..... d6.   

32. Tel xeT+ Ke7—e6 

33. Ta8—e8+ S£6 x e8 

84. Dhé x g6+ Ke6—e5 

85. Dg6—f5+. 

6, c2—c3 d7—d6 

7. b2—b4 Le5—b6 

8. a2—ad aT—ab 

Schwarz vermeidet damit den nach 

8 .... a6 möglichen Angriff: 
9.a5, Lat 10. b5, ab5 11. Lb5: usw. 

9. b4—b5 Sc6—e7 

10. Le4—b3 0—0 

11. Sb1—d2 Se7—g6 
12. Sd2—e4 Les—g4
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Hier verdient 12..... La7 Be- 

achtung. 
13. Se4xb6 eTxb6 

14. Ddi—e2 Sg6—h4 

15. Kg1—h1 Dd8—c8 
16. Le1—d2 Lg4 x f8 

17, g2x £3 Dc8—h3 

18. Tfi—gl Sh4 x f8 
Einfach und sicher war Df3# | 

19. Df3:, Sf}: 20. Tgdı, Tac8 

21. Tacl, Sd7 usw. 

19. Tgi—g2 Sfe—g4 
20. Tal—gl gi—g5 

  

  

  

Schwarz hat eine starke Position 

erlangt, entblößt jedoch durch diesen 
Zug seine Königsstellung, und diese 
Schwächung wird vom Gegner vor- 
trefflich ausgenützt. — Entschieden 
besser war Sgh2:, A) 21. Tg3, 

Dh5 22. Ldi, Sfi+ 23. Kg2, Sid2: 
24. Thi, Sh4+ usw. mit Gewinn der 

Qualitit, und B) 21. 

22. Tig3, Dh5 23. Ldi! (drohte 
Dameverlust), Sfit 24. Kg2, $1d2: 

25. Th3!, Tgs! 26. Th5:, Tgi+ 

27. Kh3, Sgit 28. Kh4, Se2: usw. 
mit überwiegendem Vorteile. — Da- 

gegen ist Sgl: nicht ganz ausreichend 

wegen 21. Kgi:, Sf6 22. Tg3, Dh5 

Tg7t, Khe |   

377 

(oder h4) 24. Dfl, gi 25. f4 usw. 
und Weiß steht gut. 

21. Lb3—d1 Sg4xh2 

22. Tg2—g3 Dh3—h4 
Hierin scheint der entscheidende 

Fehler zu liegen. Dh5 war natürlicher 

und stärker, z.B. 23. Kg2, g4 24. Th1, 
f5 25. ef5, Tf5: 26, Les, Taf8 27. Lb6, 
Sd4 usw. 

23. Khi—g?2 . gb—g4 
24, Tgi—h1 f7—f5 

25. e4xfd Tf8 x f5 

26. De2—e4! 

Dieser Zug wäre nicht möglich, 

wenn Schwarz 22. Dh5 gespielt hätte. 
26. ne Tas—f3 

Sie hat scheinbar einen ver- 

nichtenden Angriff, Weiß wehrt aber 
die Gefahr sehr geschickt ab, indem 

er die Figuren abtauscht. Er be- 
kommt sogar dank seiner Königs- 
stellung — trotz Bauernminus — ein 

gewonnenes Endspiel. Hier bewährt 
sich der Steinitzsche Ausspruch: ‚‚Der 

König ist eine starke Figur.“ 
27. Ld1xf3 Tf x f3 
28. De4—g67 Kg8—hs 

29. Dg6 x h6+ Dh4 x h6 

30. Ld2 x h6 Tf3 x f27 
31. Kg2—g1 Tf2—f17 

82. Kg1xh2 Tf3—f27 

33, Tg3—g2 g4—g37 
34. Kh2x g3 Tf2—f8+ 

Falls Th1:, so folgt 35. Tf2:, Th6: 

36. Tf7, Tg67 37. Kf3, d5 38. Th7:, 
usw. Schlecht wäre 35. Kf2:?, The: 
36. c4, Kh7T 37. Ke3, Th4! usw. 

35. Kg3— gt a 

Einfacher und besser als 35. Kh2, 
worauf nach Th1# 36. Kh1:, Td3: usw. 
Weiß noch Schwierigkeiten hätte. 

Sh. eh Tfixh1 

36. Kg4 x f3 Thi x h6
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37. c3—e4 Khs—h7 

38. Kf3—e4 Th6—h4+ 

39. Ke4—f5 De 

  

J 2G 52. b6 usw. folgen. 

ya 48. Ke7 x b6 a5—n4 
49. Kb6—a5 : Tb4—b1 
50. c4—c5 ai—a3 

51. Tgi—a4 Tbi—b3 
Weiß spielt das Endspiel meister- 52. Ka5—b6 Kh7—g6 

haft. 53. Ta4—a5 Tb3—c3 

a8, ua Th4—f47 54. Ta5—a7 Kg6—f5 

40. Kfö—e6 Tf4—d4 55. TaTxb7 und gewinnt. 
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Evansgambit 

Paris, 1863 
Morphy  A.de Rivière 14. e5—e6 f7—f6 

1. e2—e4 e7—ed | Nach 14..... fe6 usw. bekommt 
2. Sgi—f3 Sb8—c6 der weiße Springer eine dominierende 
3. Lfi—c4 Lf8—e5 | Stellung auf e6. 
4. b2—b4 Le5xb4 15. Sf3—h4 Df5—e5 

5. c2—c3 Lb4—c5 16. Lei—e3 Dei—gi 

6. 0-0 d7—d6 Die Dame darf die fiinfte Reihe 
7. d2—d4 e5 x d4 | nicht verlassen wegen 7. Ddi—h5+ 
8. c3xd4 Le5—b6 ı usw. 
9. Sb1—c3 Dds—f6 | 17. Sh4—f3 Dg5—a5 

Eine Extravaganz! In 23 Zügen 18. Le3x b6 Da5 x b6 
10 Damezüge! Wahrhaftig eine ewige 19, Sf4—d5 Db6—ad 
Warnung fiir die Nachwelt. Die 20. Sf3—d2! Sc6—d4 
Partie spielt sich für Weiß von selbst. Es drohte 21. Sb3, Da3 22.Sc7F usw. 

10. Se3—d5 Df6—g6 21. Sd2—b3 Sd4 x b3 

11. Sdi—f4 Dg6—f6 22. a2xb3 Da5—c5 
12. e4—ed d6 xe5 23. Ddi—h57 Kes—d8 
13. d4ixe5 Df6—f5 24. Tai—d1 Aufgegeben.   

Uy 
Auch Tai würde nicht mehr helfen 

können. Es würde 48. Kb6:, a4 49. 

c5, a8 50. Ta4, a2 51. Kb7:, Tbi 

42. Tg3—g4 
43. Tg4xe4 

44, Te4—g47 

45. Ke6—d7 

46. Kd7 x d6 

417. Kd6—c7 

e5—et 

Td4 x d3 

Kh7—g6 
Kgs—h7 
Td3—a3 

Ta3 x a4 

Ta4—b4 

|
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Evansgambit 

Paris, 1863 

A. de Riviére Morphy 19. Sc3—b5 ‘ 

1. a Bra Nachhaltiger war 19. Tadı. 
2. Sgi— 8—c6 

IE ya Lb6— 
8. Lfi—c4 Lfs—e5 20. Tai—c1 ie 

= Ee er 21. Sb5—d4 Kg8—hs 

i Ee ce 23, Sf3xe5 f6 xed 
2 ee ou as 24. ddxc6 b7 x6 
Sex ee a 25. Sd4—b3 Le5—b6 
9. Sbi—c3 Le8—g4 26. Tfi—di 

10. Le4—b5 Lg4—d7 | 
1, Lela5 Ein kleinliches Angriffspiel, dus 

Stark in Betracht kime hier 11. e5, 
de5, 12. Te1, Sge7 13. d5, Sd4 (falls 

Sb8, so 14, Le4, O—O 15. Se5:, Lf5 
16. Lg5, Le5 17. SfT: usw.) 14. Ld7:, 

Dd7: 15. Sed:, Df5 16. Sd3 usw. 
Die eels Se6—eT 

Besser als 11. Sge7, worauf folgen 

könnte 12. Sd5, f6 13. Lf6:, gf6 
14. Sf6+, Kf8 15. Sd7+, Dd7: 16. d5, 
Dg4 17 de6, bc6, 18. Le4, Sg6 

19. Sd4 usw. 
12. Lb5—c4 Ld7—e6 
13. Ddi—a4+ 

Stirker scheint 13. Le6: ‚fe6 14. Sh4 

usw. zu sein. 

id twee Dd8—d7 
14. Le4—b5 e7—c6 
15. Lb5—d3 f7—f6 

16. Lg5—h4 ja 
Der Läufer gehört nach es. 

16. 5 Se7—g6 
17. Lh4—g3 

Weiß spielt mechanisch and kraft- 
los. Besser war 17.d5, Lf7 18.de6, 

bc6, nebst 19. Sd5 usw. 
ie: 4 05 Sg8—e7 
18. d4—d5 Le6—1t7   

yon Morphy kräftig widerlegt wird. 
— Besser war 26. Lf7:, TfT: 27. Ted1, 

De6 28. Sd2 usw. 

2 eens Lf7—h5 
21. Tdi—d2 a7—a5! 

Beweist Morphys großangelegtes 
Spiel; f2 ist der wunde Punkt des 
Weißen. 

  

  

  

28. Da4—a3 

Auf 28. Led: folgt TP, 

OB. he Tas—d8 

29. Lg3 x e5 

WeiB merkt die Abe seines
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Geguers nicht. — Durch den Textzug BO, .... Tfz x d2 

geht ein Offizier verloren, womit das 31. Le5xg7t Kh8xg7 

Schicksal der Partie besiegelt ist. 82. Sb3 x d2 Dd7-—a7 

29. .... Ti8 x f2 33. Da3—g3t Lh5—g6 
30. Kg1—h1 reese 34. Tei—fl Lb6—d4 

Andere Züge helfen auch nicht. 85. Sd2—f3 Dat—e5 

Z. B. 30. Ld4, Ld4: 31. Td4: (falls 36. Le4—b3 Tds—fs 

31. Tf2:, so folgt Lf2} nebst DaTf), 37. h2—h4 Ld4—e5 

Tg2} 32, Kg2:, Dg4t 33. Kft, Day 88. Dg3—g4 De5—e3 

34. Keil, Dest 35. Kfi, Tfst usw. und gewinnt. 
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Evansgambit 
. Paris, 1863 

Morphy A.deRivitre 11. Lel—e3 

1. e2—e4 eT—e5 Besser ist 11. Le6:, bc6 12, a4 usw. 

2. Sgi—fs Sb8—c6 11, wee, Sc6—e7 
8. Lfi—c4 Lf8—c5 42. h2—h8 Lg4—h5 

4, b2—b4 Led x b4 13. Lb5—d3 fi—f6 

5. 0203 Lb4—e5 14. a2—a4 e7—c6 
600 d7—d6 15. Ddi—b3 Lh5—f7 

7, d2—d4 e5 x d4 16. Db3—a3 Lb6—a5 
8 c3xd4 Le5—b6 17. Se3—e2 Se7—c8 

0 Die SE Schwarz steht sehr eingeengt, und 

Dieser Zug gilt auch nach der heu- 

tigen Theorie als diebeste Entgegnung. 

Sehwarz verliert zwar die Rochade, 

erlangt aber eine Stellung, der schwer 

beizukommen ist. — Die Theorie 

empfiehlt gegen diese Verteidigung 

11. Lc6:, be6 12. a4! usw. — Uns 

scheint aber, daß Schwarz durch 

10..... a6! 11. La4, Kfs! 12. Le6:, 

bc6 usw. mit Tempogewinn eine ähn- 

licbe Position erreichen kann, bei 

welcher dann a4 an Kraft verliert — 

Sofern diese Behauptung richtig ist, 
dürfte diese Verteidigung noch immer 
besser sein als das heute gebräuch- 
liche Sab. - 

  

  

Morphys ferneres Schicksal bis zu seinem Tod 

sein Gegner hat ein freies bequemes 
Spiel. Der Textzug ist unnatirlich 
und wäre besser durch Le7 zu ersetzen. 

18. Tai—bl b7—b6 

19. Ld3—a6! Sg8—eT 

20. e4—e5 LfT—d3 

21. Se2—f4 

Sehr richtig gespielt! Man beachte, 
wie Weiß in den letzten Zügen mehr 
und mehr Grund gefaßt hat. 

21. .... f6 x e5 
22. d4ixes d6 xed 

23. Sf4xd5 c6 x d5 

24, Sf3xes Dd8—d6 

25. Daë—b2 Se7—f5 

26. Le3—f4 Dd6—e7
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27. Se5—c6 De7—e4 Einfacher war 33. Ld5f nebst Dame- 
Die Qualität ist unrettbar verloren, gewinn. 

denn auf 27..... Df? folgt 28. Saö:, BGs et ws De4—b4 

bad 29. Lb7 usw. 34. Las x d5+ Kf7—g6 
28. La6—b7 De4 x f4 | 85. Tei—e67 Kg6—gi 
29. Lb7xa8 Df4 x a4 36. Da8—cl+ Db4—f4 
30. Thi—dl Da4—e4 37. h3—h4r Sf5 x h4 
31. Db2—a37 Kf8—f7 38. Te6—e5+ Sh4—f5 

32, Sc6xa5 b6 x a5 39. Teöxför Kg5 xf5 

33. Tfl—el FT 40. Ld5—e6+  Aufgegeben. 
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Zweispringerspiel im Nachzug 

Paris, 1863 

  

     

  

   

A,deRiviere Morphy 13. Sd2—b3 Le5—d6 
1. e2—e4 eT—ed 14. 0—0 Ldé x h2+ 

2, Sgi—f3 Sb8—c6 15. Kg1 x h2 f5—f4! 

3. Lfi—c4 Sgs—f6 _———j- GEBEN 

5. e4xd5 Sc6—a5 AZ, 4 7 A 

6. d2—d3 h7—h6 
Sehr gut wäre hier 6. .... Set: 

7. de4, Ld6 nebst 0—0; der weiße 

Springer steht auf g5 nicht vorteil- 
haft, und wird früher oder später 

    
      

     

von selbst zurückgehen. 27 on Yi 

ZM AY 
7. Sgi—f3 eb—e4 A, 

8. Ddi—e2 Sad x c4 

9. d3xc4   Erwägungswert ist hier auch 9. a a as . 
de4. Weiß hat sehr starke Bauern. Höchstenergisch und kräftig gespielt. 

Oe eis ae Lf3s—e5 16. De2 x e4 Sh7—g5 

In Betracht käme 9..... Le7 oder 17. De4—d4 “se 
Ldé. — Etwas besser, wenn auch nicht 

10, h2—h3 0—0 ausreichend wäre 17. Dd3 und erst 

11. Sf3—h2 Sf6—h7 auf Lf5 18. Dd4 usw. 

12. Sbi—d2 ae I Yan Sg5—f3+ 
Dieses Springermanöver ist zu um- 18. g2xf3 Dd8—h4 

stiindlich; Le3 bot eine ausreichende 19, Tfi—h1 Les x h3 
Verteidigung. Siehe Partie 83 und 261. 20. Lei—d2 Tfa—f6   1% secs f7—f5 und gewinnt.
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Zweispringerspiel im Nachzug 

Paris, 1863 

Morphy A. de Rivière 13, Le2—d3 Tf8—e8 

1. e2—e4 eT—e5 14. Lel—d2 Sd7—fd 

2. Sgl—f3 Sb8—c6 15. Ddi—h5 gi—g6 

3. Lfi—c4 Sg8—f6 — 16. Dh5—h6 Sf8—e6 
4. d2—d4 e5 x d4 DE 

: Ye G 
5. 0-0 Lf8—e7 ] Yj 

Schwarz vermeidet die Komplika- 
tion und versucht eine der Philidor- 

VerteidigungähnlicheVariante herbei- 
zuführen. — Die theoretisch besseren 
Züge sind 5. .... Led oder Se4:. — 

Vgl. Partie 240. 
6, Sf3 x d4 0—0 

Geschähe jetzt Se4:, so erlangt 
Weiß durch 7. Sf5 einen Positions- 
vorteil, z. B. 7. Sf5, d5 8. SgTF, Kfs 
9. Lh6, Kg3 10. Ld5: usw., oder 7. Sf5, 

0—0 (falls Kf8, so 8. Dd5) 8. Dg4, 
g6 (falls Sg5, so folgt 9. Se4++, Der: 

10. Dg5:) 9. Sh67, Kg7T 10. De4: usw. 

7. Sbi—e3 Se6—e5 
Übereilter Angriffszug! Richtiger 

war d6. 
8. Le4—e2 re 

Sehr gut war 8. Lb3. Der Läufer 

steht aber auch hier ausgezeichnet 
und hat den psychologischen Wert, 
daß Schwarz zu dem schwächeren 
Zuge 8. .... dö verleitet wird. 

+ a d7—d5 
Der Textzug gibt dem Gegner Ge- 

legenheit zu einem Rochadeangriff. 

Sicherer wäre 8. .... d6 gewesen. 

9. f2—f4 Se5—c6 

10. Sd4xc6 bi x c6 
11. e4—e5 Le7—e5- 

12, Kgi—h1 Sfe—d7 
In Betracht käme 12. .... Se8 

nebst 18. .... g6 und 14. .... 8g7.   

DEE 

ty ÿ 

Wie LTE. SMITE 
# Wiley, 

YW. Wl 
A 

2 + I 
EB 

Schlecht! Der Springer stand besser 
auf f8. Jetzt wird das Vorrücken 
der Königsseitebauern zu stark. 

17.  f4—f5 Le5—f3 

18. Dh6—h3 Se6—c5 

Falls Sg7, so könnte folgen 19. e6, 
fe6 20. fü, Sf5 21. fr}, Kft: 22. g4, 
e5 23. gf5, e4 24. Dh7#, LgT 25. fg6} 
usw. 

  

  

19. e5—e6 fi x e6 

Auch Sd8: führt zu gleichem Re- 
sultate, z. B. 19. .... Sd8: 20. ef7t, 
Kft: 21. fg67, Kg6: 22. Dg37, Kh5 

23. Dd3: usw. 

20. f5—f6 e6—e5i 

21. f6—f7+ Kg8—hs 
23, fixes Dd8 x es 
23. Ld3 x g6 Les x h3 

24. Le6 xe8 Lh8 x g2+ 
25. Khi x g2 Tas x e8 
26. Tal—el Aufgegeben.
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340 

Zweispringerspiel im Nachzug 

Paris, 1863 

A. de Riviére Morphy | 10, . Le8—g4 

1. e2—e4 e7—e5 | Weiß hätte diese unbequeme Fesse- 
2. Sgi—fs Sb3—c6 | lung durch 10. h3 verhindern sollen. 
3. Lfi—c4 Sg8—f6 11. Lei—e3 Kg8—h8 
4, Sbi—c3 Lee | 12. Sa4—c3 Sd5 x c3 

Sicherer ist hier d3. | 13. b2xc3 fi—f5 
4, ee Lf8—e5 | 14. Le3—e1l Le7—d6 

Dieser Läuferzug macht die Stel- 15. Tal—b1 e5—e4 
lungen symmetrisch. Für besser er- 16. d3xe4 Sc6—e5 

achtet man 4. .... Sed! 5. Se: 17. Sf3xes 
[falls L£7#, so folgt Kf7: 6. Sed:, 
d5 7. Sg3 (7. Sfg5r, Kg8 8. Dfs, 

Dd7! 9. Se3, Sb4) e4 8. Sg1 usw.], d5 
6. Ld5:, Dd5: 7. d3, f5 usw. 

5. d2—d3 h7—h6 
Den Randbauer zu ziehen lag kein 

Grund vor, und Schwarz hatte besser 

getan, durch d6 die Symmetrie auf- 
recht zu halten. | 

6. Ddi—e2 0—0 

Die Rochade ist bei geschwächter 
Königstellung gefährlich, da Weiß 
noch nicht rochiert bat, und durch 

h3 nebst gt einen heftigen Ansturm 
der Bauern einleiten kann. 

1. Sc3—a4 
Nutzloser Angriff! Besser ha oder 

Le3! 
7. eae Le5—e7 

8. a2—a3 .. 

Es ist unerklärlich, was Weiß mit 
diesem Zuge beabsichtigt hat. Er 
hätte den Springer schleunigst zurück- 
ziehen müssen. 

8. cree d7—d5 

9 e4xd5 Sf6 x d5 

10. G—0 

Falls 10. Seö:, so folgt Sa4, 1. Ddi, | 
L16 uew. 

  
| 

  

Ein Verzweiflungszug! Weiß will 

seine bedrängte Lage um jeden Preia 
erleichtern. Falls 17. Ld3, so Deß! 
18. Ddi, $d3: 19. ed3:, fe4: 20. de4:, 

Lf3; 21. gf3:, Dh5 22. f4 Dg6t 
23. Khi1, De4Y} uaw., falls etwa 

17. h3 so Lf3: 18. gf3:, fe4: 19. ft!, 

| Sf8+ 20. Kg2, De8 21. Ld5, Dg6+ 
22. Khi, DfS 23. Kg2, Ddé: usw. 

| i 220. Lg4 xe2 
18. Sei—gé; Kb8—hi7 
19. Sg6 x f87 Dds x f8 
20. Le4 x e2 f5 x e4 
21. Tbi x b7 Ld6 x a3 

22. Lel—e3 al—aa 

23. Tb7xe7 La3—d6 

24. TcTI—d7 Ld6—e5 

Um Ld4 zu begegnen, worauf jetzt 
Dfs! 26. Td5, Lh2: usw. folgen kann. 

25, f2—f3 Dfa—c8 

26. Td7—e?7 Des x e3 

27, Le3—f2 a5—a4 

23, f3—f4 Le5—d4 

29, Te7 x e4 Ld4xf2r 

80. Tfixf2 a4d—a3 

31. Le2 —d3 gi—g6 

32 f4—fd a3—a2 

33. f5xg6t Khi—b8 
Aufgegeben.
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341 

Springergambit 

Paris, 1863 

Morphy A.deRiviére 22. Tai—g1 Tg5 x gi 
1. e2—e4 e7—e5 23. Kf2xgl Ke8—c7 

2. RA e5 x f4 24. Td6—h6 Lh5—g6 
3. Sgi-f3  g1-—g5 25. Se3—ft  Lg6xe4 

4. Lfi—c4 Lf8—g7 26. Let xf Lei—fd 
5.  0—0 h7—b6 27. Lf7—e6 Sd7—f8 
6 c2—c3 d7—d6 28. d4—di Sf8 x e6 

7. d2—d4 ss. 29. Sfx eé6+ Lf5 x e6 
Morphy spielte in anderen Par- 30. däxe6 Tds--d5 

tien gewöhnlich 7. Db3. Durch das sehr fein eingeleitete 
Te wee Sg8—e7 Endspiel bringt Schwarz seinen 
8. h2—h4 Se7—g6 Positionsvorteil sehr geschickt zur 
9. h4—h5 Sg8—e7 Geltung. Schwach wire 30..... 

10. g2—g8 Le8—g4 Tdız 31. Kf2, Td2+ 82. Kf3, Tb2: 
Noch energischer wäre Lh3 nebst 

fg3. 

11. g8xf4 Lg4xh5 
12. f4xg5 Dds—d7 

De8 hätte das weiße Spiel kräftiger 
bedroht. 

13. Sf3—e5 

14. Ddi—d3 

Ddi—h3 
… * 

wegen 33. Th7 Ta2:! 34, Sc4, Kd8 
35. Th87, Ke? 86.ThT usw. 

81. Kgl—f2 b7—b5 
82. Kf2—f3 Td5d—d2 

Nachdem nun dem feindlichen 
Springer das Feld e4 abgeschnitten 
ist, kann der schwarze Turm den 
Bauer gefahrlos schlagen. 

Auf 14, Db5: antwortet Schwarz 

am besten durch Dg3t 15. Khi, 
hgd usw. 

14, .... Dh3 x d3 
15. Sei x d3 h6 x g5 
16, Sb1—a3 e1—c6 
17, Lelxg5 LgTxd4r 

18. c3 x d4 Th8—g8 
19. Tfi—f6 T8 x g5+ 
20. Kgi—f2 Sb8—d7! 

Indirekte Deckung des Damebauers. 

21. ‘T6 x d6 0—0—0 

Durch Lg6, 22. Th1 (es drohte 

83, Sa3—b1 Td2 x b2 
34, Sbi—c3 Ke?—d6 

85. Kf3—f4 Se7—d5+ 
86. Se3xd5 c6 x d5 

87, eb6—eTy Kd6 x e7 

38, Thé—aé Tb2— e2! 
Der wichtigste Zug! 

89, a9—a8 Ke7—d7 

40. Ta6xaTtt Kd7—c6 
41. Kf4—f3 Te2—e4 

42. TaT—a8 Te4—a4 

43. Ta8—c8} Kc6 - d6 
44. Te8—c3 d5—d4 

Qualitätsverlust), 0—0—0 (auch Sc8 

23. Th8+, Ke7T 24. ed, 'Tb8 konnte 

geschehen) hätte Riviere die Partie 
schneller entscheiden können.   Riviére behandelt das Endspiel 

sehr fein; dasselbe wird sogar als 
Musterspiel betrachtet. Es scheint 

aber, daß bei korrektem Gegenspiele
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Stellung nach dem 44. Zuge von Schwarz 

GEG: 
a. Wj 

fe oy yyy! 

  

      
   

   

  
die Partie nicht zu gewinnen ge- 

wesen wiire. 

45. Te3—b3 Kd6—c5 

46. Kf3—e4 Ta4—as 

47, Ke4—d3 . Ta8—hs 

48. Kd3—d2 Th8—h2+ 

49, Kd2—cl 

Kdi ist nicht besser, z. B. 49. Kdi,   
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Auf Tb4; folgt Ke3 mit Mat- 

drohung. , 
50; saa d4—d3 

51. Tg3—g3 Th2—a2 
52. Tg8—c8+ Ke4—b3 
53. Te8—b8 Ta2—ec2r 

54. Kel—dl Te2—c5 
55. Kdi—d2? 

Durch Ta8 hätte Weiß Remis er- 
reicht. Z. B. 55. Tas!, Kb2 56. Kd2! 

Te2+ 57. Kd3:, Te3+ 58. Kd4! [Kd2 
verliert, da nach Ta3: 59. Tb8!, Tb3 

60. Tb7, b4 61. Tb8, Ka2 62. Ta8t 
(falls 62. Ke2, so Te3} 63. Kd2, Kb3 
64. Tb7, Tc8 65. Kad und b3 usw. 

Auf 62. Tb7 folgt Tb2} 63. Kec1, Tb1+ 
64. Ke2, b37 usw.), Ta3 63. Tb8, b3 

64. Kel (c8), Ta7T 65. Tb6, Ter+ 
66. K—d2, b2 67. Ta67, Kb1 68. Tas, 
Te5 69. Ta7, Td5r 70. Ke2 (auf Ke3 

könnte Kel folgen), Ke2 TI. TeTr, 
Kb3 72. Tbit+, Ke3 73. Tet}, Kb4 

74. Tb7+, Tb5 usw. der Bauer nicht 

Ke4 50, Tg3 (falls 50. Tb4;, so | mehr aufgehalten werden kann.] 
Ke3, 51. Thd:, Thi; 52. Ke2, d8+ | Tag: 59. Th8, Tb3 60. Ke5, Te3+} 
53. Ke3, Tel; 54. Kf2, d2 usw.) | 61. Kb4 usw. : 

Tb2 nebst 51. Tb3 usw. RE) ah Kb3 xa3 

495 eens Ke5—c4 56. Kd2 x d3 b5—b4 

50. Tb3—g3 und gewinnt. 
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Läufergambit 

Paris, 1863 

A. de Rivière Morphy 5. Sgi—f3 0—0 
1. e2—e4 e7—e5 6. Sc3—d5 Sf6 x db 

2. f2—f4 ed x f4 Dieser Abtausch ist nicht förder- 

3. Lfi—e4 Sg8—f6 lich, besser wiire Lad. 
Beliebter ist heutzutage d5! 4. ed5, 

Dh4+ 5. Kf1, g5 6.Se3, Se7 7. d4, Lg7 
usw., aber auch 3....., f5 hat viele 

Liebhaber. 
4. Sbi—c3 

Maréczy, Morphy 

Lfs—b4 

7. e4xd5 Tf8—e8+ 
8. Kei—f2 dT—d6 

Der schwarze Königsläufer ist ge- 

fährdet und außer Spiel. 
9. d2—d4 Dds—f6 

29
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Schwarz übersieht in schlechter | 

Stellung den Verlust der Figur. 
10, c2—c3 Lb4—a5 

11. Ddi—a4 Le8—d7 
Die Figur war nicht zu retten! 

Schwarz versucht durch den folgen- 
den sinnreichen Verzweiflungsangriff 
die gegnerische Position in Unord- 

nung zu bringen. 
12. Da4xa5 b7—b6 
13. Da5—a3 gi—gi 

14. h2—h3 h7—h5 
15. Lel—d2 g5—g4 
16. h3xg4 h5 x g4 
17. 8f3—gl 

Weiß will die Figur darshai be- 
halten, setzt sich aber infolgedessen 
einem starken Angriffe aus. Besser 
wäre deshalb gewesen, durch 17.b3 
der Dame das Feld e1 zugänglich zu 
machen. Schwarz darf den weißen 
Springer nicht schlagen, da die 
weißen Türme entscheidend ein- 
greifen würden. 

Tf waws b6—b5 

18. Lc4 —d3 Lda7—f5 

19. Ld3 xb5 

Der Tausch ist nicht sel hassen; 

dagegen käme Le2 stark in Betracht. 
Id sus Sb8—d7 

20. Da3—a4 Tas—bs 

21. Lb5xd7 g4—g3} 
Schwarz hat nun seine Angriffs- 

kräfte nach Wunsch geordnet, und es 
glückt ihm, eine klare Remisposition 
zu erreichen. Durch das bisherige 
Spiel ermutigt, will er noch mehr er- 
zielen, verrechnet sich abermals und 
kanndenVerlustnichtmehrabwenden. 

22. Kf2—f3 durs 
Falls 22. Kfi, so würde Ld37 

23. Se2, Le2 24. Kel (auf 24. Kg1   
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folgt £3), Lb5; 25. Le8:, Te8+ nebst 
La4: usw. folgen. 

22. a Lf5—e47 

23, Kia —g4 
Bei 23. Ke2 geschieht fat 24. ‘Kalt, 

fg2 usw. 

23. we ee Je Le4 x d5 

24. Ld7 xe8 Df6— g6+ 
25. Kgd x f4 Dg6—e47 
26. Kf4—g5 se 
  

ty 
4   

  

Schwarz konnte in dieser Stellung 
durch Dg6+ 27. Kf4!, De4f 28. Kg5 
(28. Kg3:, Dg2f 29. Kf4, De47), 

Dg67 usw. ewiges Schach erzielen. 
Auf ähnliche Weise hätte sich 
ewiges Schach auch bei 27. Kh4, 
De47 28. Kh3, Dg2+ 29. Kg4, De4+ 

80. Lf4, Dg67 81. Kh8 (h4) (falls 

Lg5, so föl), Dh77 32. Kg3:, Dg6+ 
33. Kh4 (83. Kf2 würde verlieren 

wegen Tb2F 34. Keil, Dg2 35. Lb5, 
Df27 nebst Df4: bzw. 35. Les, Dg3+ 

nebst De3: usw.), Dh77 34. Kg3, 

Dg67 usw. erzielen lassen. 
DB: ie Kgs—g7? 
217. Th1—h6 Ld5—e6 
28. Th6 x e6 De4 x e6 
29, Da4—d7 Tb8 x b2 

80. Sg1—f3 Aufgegeben. 

c
h
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Partien in Habana 

343 

Springergambit 

Habana, 1864 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy CelsoGolmayo 
1. e2—e4 eT—e5 

2. f2—f4 eb x f4 

8. Sg1—f3 gi—gi 
4. Lfi—c4 Lf8—g7 
5, 0—0 d7—d6 

6. c2—c3 h7—h6 
7, Ddi—b3 Dd8—di 

Dieser Zug ist tadellos! Schwarz 

erreicht durch denselben, daß nach 

  

Auf Sel antwortet Schwarz durch 

f3 12. gf3, g3 usw. 
1. .... g4—g3 

12. Sh2—f3 Ddi—g4 
13. h4-h5 Dg4xh5 

14, Lel x f4 Se6 x d4 

Golmayos Spielfübrung beweist, 
daB er für die Vorgabe zu stark ist; 
dies hat auch Morphy nach Be- 

endigung der Partie zugegeben. 

Sc6 entweder die feindliche Dame, 15. De2—d1 Sd4 x f3+ 
oder der Läufer weichen muß. | 16. Tfl x f3 Dh5-—h2+ 

8, d2—d4 Sb8—c6 17. Kgi—fl Dh2—hit 
9. Db3—c2 Sg8—e7 18. Kfl—e2 Dhl x g2y 

10, h2—h4 g5—g4 19. Ke2-—e1 Le8—g4 
11, Sf3—h2 Aufgegeben. 

344 

Französische Eröffnung 

Habana, 1864 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Aurel. Medina 13. c3xd4 Lb6—a57 

1. e2—e4 e7—e6 14. Kel—f2 Les—d7 
2. fa—f4 di—d5 15. a2—a3 De7—c8 

3. e4—e5 Lf8—c5 In Betracht käme Db8. 
Siehe Bemerkung zur Partie 319. 16. b2—b4 La5—d8 

4. d2—d4 Le5—b6 17. Lh4—g3 Lds—b6 

5. Lel—e3 Sg8—e7 Dieser schwache Zug ist die Ur- 
6. Sgi—fs Se7—f5 sache der späteren Unannehmlich- 

1. Le3—f2 Das—e? keiten. Der Läufer stünde auf e7 
8. c2—c8 ci—c5 am besten; Schwarz hätte aber die 

9. g2—g4 Sf5 —h6 schlechte Königsstellung des Gegners 
10. Lf2—h4 Det—c1 durch 0—0 nebst ev. f6 energisch 

11. h2—h3 Sb8—c6 ausnützen können. 
12. Lfi—e? c5 x d4 18. Tal—el Des—d8   

25*
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19. Kf2—g2 17-16 
20. Lg3—h4 Dd8—e7 

Näher lag Sf7. 

21, Thi—fl Dei—fT 
22. Kg2—h2 Sh6—g8 

Schwarz führt ein hypermodernes 
Spiel, indem er sich nach rückwärts 
entwickelt. Die kurze Rochade wäre 
noch immer richtiger. 

23. Ddi—d2 Sg8—e7 
24. g4—g5 16—f5 
25... g5—g6 

Sehr wichtig; auf andere Züge 

  

Morphys ferneres Schicksal bis zu seinem Tod 

Stellung nach dem 27. Zuge von Schwarz 
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würde Schwarz seine Kônigsstellung 28. Tel x c6 mu 

durch g6 auf lange Zeit sichern. Nun folgt ein höchst eleganter 
25. NE, Se7 x g6 Schluß 

Besser wäre, mit dem Bauer zu 2 ee b7 x c6 
schlagen. 29. b4—b5 c6—c5 

26. Sf3—g5 Dfi—gs 30. d4xe5 Lb6xe5 

27. Le2—h5 Ke8—fs 31. Tfi—ci Le5—eT 

Die schwarzen Figuren können sich 32. Tcl—c7 Ld7—e8 
nicht recht bewegen; Morphy leitet 88. Lh5 xg6 b7 x g6 

nun eine weitberechnete feine Opfer- 84, Ter xet Ths x h4 
kombination ein, und beendet das 85. Dd2—b4 Th4 x h8 
Spiel in wirklich meisterhafter Weise. 86, Sg5xh3 Aufgegeben. 
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Zweispringerspiel im Nachzug 

Habana, 16. Februar 1864 

Erstes Blindlingsspiel 

Morphy Plae. Dominguez 
1. e2—e4 ei—ed 

2. Sgi—fs Sbs—c6 
8. Lfi—c4 Sg8—f6 

4. d2—d4 e5 x d4 

> 0—0 Lf3s—e5 

6. e4—ed5 Sf6—e4 
Allein richtig ist hier 6..... d5!, 

worauf sich sehr verwickelte und 

| interessante Varianten ergeben, z. B. 
6..... d5 7, ef6, de4 8. Teil}, Le6 

(falls Kf8, so folgt 9. Lg5, gf6 10. Lh6+) 
9. Sg5, Dd5 10. Sc}, Dfö 11. Se4, 

Lb6 (Ld6 oder Lf8 sind nicht besser) 
12, Sg3 [oder fg7, Tg8 13. g4, Dg6 
14. Se6:, fe6 15. Lg5! Tg7: 16. Dfs 

usw.), Dg6! 13. Se6:, fe6 14. Te6#, 
Kd7 15. Sh5 usw. Die Schwäche 

as



des geschehenen Zuges wird von 
M orphy in der ihm eigenen kräftigen 

durch schleunige 

freier Angriffslinien für das ent- 
scheidende Einwirken der rapid ent- 

Weise 
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wickelten Figuren ausgebeutet. 
7. 

8. 

9. Lei--g5! 

Le4—d5 

e5 x £6 

fi—fi 

Se4 x f6 

Energischer als sogleich Teit. 
9. 

10. 

Falls gf6, so folgt 11. Sg5! Se5 
12. Dhö+,8g6 13. LfT}; Kfs 14. Dh6+. 

Lg5 x f6 

Le5—eT 

Le7 x f6 

Öffnung 
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Stellung nach dem 15. Zuge von Schwarz 
  

  

  

  

11. Tfi—el+ Sc6—e7 durch d6 zu erreichen, z. B. 15. 
12. Sfs—es Lf6 x e5 d6 16. Dd4:, c6 17. Le6, Le6é: 18. Te6:, 
13. Ddi—h5+ g7--g6 d5 19. Tael, Tf7 20. Sf3 usw. 

14. Dhöxe5 Th8—f8 16, Sd2—c4 d7—d6 
15. Sb1—d2 eT—c6 17. Sc4 x d6+ Ke8—d7 

Dieser fehlerhafte Zug gestattet 18. Ld5—e6+ Kd7—e7 
dem Meister einen eleganten SchluB- 19. Sd6 x c8+ Dd8—dé6 
angriff. Längere Verteidigung war 20. Dei—d6+. 
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Evansgambit 

Habana, 16. Februar 1864 

Zweites Blindlingsspiel 

Morphy Celso Golmayo 12. Ddi—b3 Le8—e6 
1. e2—e4 eT—eb 13. Le4xe6 f7 x e6 
2. Sgi—fs Sb8—cé6 14. Db3 x e6} Sc6—e7 
3. Lfi—c4 Lf3—e5 15. Sf3 x d4 e5 x d4 
ee b2—b4 Led x b4 16. Tfi—el Dds—d7 

5 e2—c8 Lb4—e5 Auch 16. .. 8g8 rettet 

6. 0—0 d7—d6 Figur nicht. 
7, d2—d4 e5 x d4 17. De6 x ett Dd7Txe7 

8. c3xd4 Le5—b6 18. Tel xeit Kes—d8 

9. Sbi—es Sgs—f6? 19. Tai—d1 b7—b6 
10. e4—e5 dé x e5 20. Tdi xd47 Kds—c8 

11. Lel—a3 Lb6 x d4 21. Sc3—b5! Kes—b8  
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Falls 21... .. e5, so 22. TeTt, Kb8 
23. Td6, Te8 24. TeT!, Te8 25. Te8+, 

Ke8 26. TeTr, 
28. Te7T7, Kbs 29. TfT7 usw. 
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Kbs 27. Th1#, Kes 

     

    

   

     

Ses: 26. Td8}, Kb7 27. Te8: usw. 25. Td4xe4 Te8 x e4 
22. Tei xet Ths—es 26. Te7—eTr Kbs—c8 

23. g2—g3 a1—a6 27. TeTxe4 a6 x b5 

24, La3—d6 Sf6—e4 28. Te4—esr Kes—b7 

Auf 24..... ab5 folgt 25. Tg7#, | 29. Te8xa8  Aufgegeben. 
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Philidors Springerspiel 
Habana, 16, Februar 1864 

Drittes Blindlingsspiel 

Morphy Felix Sicre 14. edxd6 De7—d8 

1 e2—e4 e7—ebd TA GEHE 

2. Sgi—f3 d7—d6 as Yj 
3. d2—d4 e5 x d4 UY 
4. Lfi—c4 h7—h6 y À 1 He 4 Gl 

Ein schwerer Tempoverlust, wel- % 
chen Weiß energisch ausbeutet. 

5. ¢2—e3 c7—c6 

6. 0—0 d4 x c3 

17. Ddi—b3 Dds—c7 

8, Sb1xc3 gT—g5 
9. Lel—e3 Lf8—g7 

10. Tai—e1! Lg7xc3 

Schwarz hat sich in einer Art 

und Weise entwickelt, welche kaum 
Schule machen wird. Ein wahrhaft 

angenehmer Gegner, der nur bis auf 

den nächsten Zug kombiniert! Durch 
den Abtausch des Springers will 

Schwarz 11. Sb5, eb5 12. Lf7#, Dft: 
13, Te8+ parieren, den Läufer sollte 
er aber nicht hergeben, weil dadurch 

sein Königsflügel die Stütze verliert. 
Durch MW. #4 Kf3 wird noch 
einiger Widerstand geleistet. 

11. Db3xc3 Th8—h7 
12 e4—e5 Sb8—d7 

13, Le4—d3 Sd7—fs   
  

      

DT GE 

Wi 
DE 

  
Auf Ddé: folgt 15. Led nebst 16. Lf8: 

und 17. Lh?:. Schwarz steht kläglich. 
15. Tfi-—el Le8—e6 

16. Sfs—ed Se8—f6 
17. Ld3xh7 Sf8 x h7 
18. Le3—e5 Sf6—d7 

19. Se5-g4 b7—b6 
20. De3—gT Sh7—fs 
21. Le5—d4 Aufgegeben 

Schwarz ist außer Stand, dem 
drohenden Schlußangriffe 22. Lf6, 
Sf6: 23. Sf6t oder 22. Lf6, Des 

23. Te6f nebst 24. De7F wirksam 
zu begegnen.
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Partien, New Orleans 1866—1869 

Die letzten Partien Morphys gegen Charles Amédée Maurian 

Von seiner zweiten europäischen Reise zurückgekehrt, spielte Morphy 

nur noch Vorgabepartien mit seinem Jugendfreunde Ch. A. Maurian, doch 
ist auch eine Vorgabepartie mit einem andren Freunde, Mac Connel, über- 
liefert. Infolge seiner dritten Europafahrt sind aus dem Jahre 1868 keine 
Partien vorhanden. Die im Jahre 1869 zwischen Morphy und Maurian 
gespielten Partien mitSpringervorgabe lassen sich in vierGruppen einteilen, 
die nachstehend zusammengestellt sind. Die Qualität der mit Manrian ge- 
spielten Partien zeigt, mit welcher Macht die Schachbegabung Morphys 
gegen die ihn zu umklammern suchende Geistesumnachtung ankimpft. — 

  

  

Wiederholt gab er glänzende Zeichen seiner Gruppe! Morphy|Maurian 
Genialität, und auch da, wo er aus den ver- 
schiedenen Lagen des Vorgabekampfes mit I +6 +3 
dem unter Leitung der besten Meisterhand It +3 +3 
riesenhaft emporwachsenden Maurian auch IT +1 +10 
nicht als Sieger hervorgeht, ist aus den IV +0 +4         
Partien doch immer Morphy der unbesiegbare Meister zu erkennen, 

Das Wachstum von Maurians Spielstärke beweisen auch seine 
zegen den 1882 in New Orleans weilenden hervorragenden Meister 
Zukertort ohne Vorgabe gespielten Partien, von denen mehrere mit 
dem Siege Maurians endeten. 
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Evansgambit 
Vorgabe des Damespringers 

Morphy Mac Connel 13. Kg1—h1 Sf6—g4 

_ _ 14. Db3—g3 Dei—ed 

> agit Shane 15. Le4—b3 Sg4 x f2t 
3. Lfl—c4 . Lfgs—e5 Durch Df2: hätte Schwarz die 

4. b2--b4 Led x b4 Partie sofort entscheiden können, 

5. des Lbs_es z.B. Dfe:! 16, Tf2:, Sf2 17. Df2: 
6 0—0 di—as (falls Kg1, so Se4+ nebst Sg3't usw.) 

7 dg—d4 eb x a4 Lf2: 18. Le5:, f6 usw. Auf dem 

8 c3xd4 Les—b6 Textzug verliert Schwarz. 

9, d4—d5 Sch—e5 16. Tfixf2 Des x f2 

Besser wäre Sa5. 17. Dg8 x edt Kes—d8 
18. De5 x g7 Th8—es 

10, BI xed d6 x e5 19. Lb2—f6t  Kds—d7 
11, Lel—b2 Dd8—e7 20. DeTxfir  Kdt—de 
12. Ddi—b3 eee 21, ed—eSt  TeBxes 

In Kh1 lag viel mehr Drohung. 22, DT—f8+ nebst Mat im   12, .... Sg8—f6 nächsten Zuge.
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Abgelehntes Königsgambit 

New Orleans, 1866 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian | nicht zu Gebote, wenn im 16. Zuge 
1. e2—e4 e7—e5 Tae8 geschehen wäre. 

2. f2—f4 d7—d5 18. .... Tas—ds 
3. e4xd5 Dd8 x d5 19. De4 x e8t Tas xe8 
4. Sgi—f3 Le8—g4 20. Le8 xed Df6—c6 

5. Lfi—e2 Les x 13 Schwarz hätteden Turmbauerdurch 

6. Le2xf3 eb—e4 Daé decken kinnen, z. B. Da6 21.Tab1, 

1. Ddi—e2  Sgs—f6 Ths 22. Tfdi, hé! usw. 
Sehr gut wäre hier f5. (Siehe P. 322.) 21. Les xa7 Des x b7 

8. d2—d3 Dd5—b5 era Br 
- 22. La7T—f2 fT—f5 

9%  e2—c4 Db5—b4r 28 oad Tee? 

10, Lei—d2 Db4 x b2 4. nt 5 Te 6 
11. 0-0 Sb8—c6 os Tat a Dbt ne 
12. Lf3xe4 Sf6 x e4 D Toi 1—c8 
18. De2 xe4t Lf8—e7 oe Ths . aunts 
14, Ld2—e3 Db2—f6 ame era 

| 28. Tfi—e1 Ta6—a8 15. d3—d4 0—0 md D 
16.  d4—d5 Tis—e8 29. Lin—d4 c8—aé 

80, Te5—e7 - Da6xe4 
Morphys Jugendfreund spielt gut 

und kombinierend. Es fehlt ihm nur 

die feinere Nüancierung. Tae8 wäre 

81. Te7—d7 Kgs—f8 

Besser wäre e5. 

richtig. 32. h2—h3.  Aufgegeben. 

17. d5xc6 Le7—c5 Schwarz gibt ohne Grund das Spiel 
18. c6xb7! .. auf; nach De6 ist nicht abzusehen,   

Dieser Ausweg stand dem Weißen | auf welche Weise er verlieren kann. 
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Unregelmäßige Eröffnung 

New Orleans, 1866 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian | schwächere Gegner eine verhängnis- 

1. b2—b3 re volle Waffe. 
Morphy versucht auch die un- | .... ei—ed 

regelmäßige Eröffnung. Der fian- 2. Lei-—b2 Sb8—c6 
chettierte Läuferist gewöhnlich gegen | 8. e2—e3 di—d5
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4, g2—g3 £7—f5 
5. Sgi—h3 Sgs—f6 
6. Lfi—b5 ER 

Überraschend! Zu erwarten war, 
daß der Läufer sich nach g2 ent- 
wickelt, 

Go Lf3—d6 

1. f2—f4 Dd8—e7 

8. 0—0 0—0 

9. e2—c4 aT—a6 

Dieser Zug kostet einen Offizier, 
Schwarz hoffte aber sich an Bauern 

schadlos zu halten. 

10. Lb5 x c6 b7 x c6 

11. fixes Ld6 x e5 

12. d2—d4 Le5 —d6 

13. e4d—ch Det xe3+ 

14. Keg1—g2 Ld6—e7 
15. Tfi—ei SÉ6— g4 

16. Lb2—el De3— 3 

17. Le1—d2 De3xd4 

18, Tel xe7 Dd4x c5 

19. Ddi—e2 d5—d4 

20. b3—b4 De5—d5r 

21. Kg2—e1 d4—d3 

(S. Diagramm) 

Besser wäre a5. 

22. Ld2—e3! Tf3—f7 

Die Dame war wegen 23. TgT+, 
Kh8 24. Tg4+ (nebst Mat in zwei 
Zügen) nicht zu schlagen. 

23. Te7—esr Tfi—fs   

Stellung nach dem 21. Zuge von Schwarz 
  

7 / 7 

Del = Fe Wy, 

ff   

  

24. De2—e7 Dd5—f7 

25. Sh3—g5! Df7 x e7 
26. Te8xe7 Sg4—f6 © 
27. Tal—el ab—a5 

28. Tel xe7 Tf8—e8 
29, Tei—d1 a5 x b4 

30. Le3 x f6 gi x f6 
31. Sg5 xh7 Te8—e6 
382. Tdi xd3 Le8—a6 

33. Td3—dT La6—c4 

34, a2—ad4! 

Problemartiger ce 

Bei sofortigen 34. Tg7} nebst 35. Sf8 
rettet sich Schwarz durch Telt+ 
36. Kf2! Te2} 87. Kgl usw. 

Bh “zu b4xa3 

35. TdT—g7} Kgs—hs 
36. Sh7—f8 und gewinnt. 
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Evansgambit 

New Orleans, 9. Mai 1866 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A.Maurian 
1. e2—e4 e7—e5 

2, Sgi—f3 Sb8—c6 

3. Lfi—c4 Lf3—c5 

4 b2—b4 Le5 x b4 

5. ¢2—c3 Lb4—c5
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6. 0—0 d7—d6 | 

7. d2—d4 e5 x d4 

8 c3xd4 Le5—b6 

9. Lel—b2 Le8—g4 
10. Lei—b5 Ke8—f8 

Durch a6! könnte Schwarz ein 

wichtiges Tempo gewinnen. 
11. Lb5x c6 b7 x c6 

12. h2—h3 h7—h5! 

13. Ddl—d3 

Bei 13. hg4, hg4 14. She, Dh4 usw. 
erhält Schwarz einen unwidersteh- 

lichen Angriff. 
13. ... Lg4 x f3 
14. Dd3 x £3 Th8—h6 

15. a2—a4 aT—a5 

16. Tal—el Sg8—e7 

17. Df3—e3 fi—f5 

18. De3—g5 f5 x e4 
19. Tfi—el Se7—d5 

Auf d5 folgt 20. La3! 

20. Dg5—f5+ Sd5—f6 

21. Tel xe4 Dd8—d7 

22. Ted—e6 Dd7—f7 

Es drohte 23. Tf6:. 

23, d4—di Sfé x d5 

Hierauf verliert Schwarz die Quali- 

tät, cd5 mit der Drohung Se4 oder 
Tes wäre richtiger gewesen,   24. Lb2xgT7 KES x g7 
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25. Dföxf77 Kg7 x f7 
26. Te6 xh6 Sd5—f6 

21. g?—gd hd x g4 
28, h3xg4 Sf6 x g4 

Das Heranziehen des Turmes auf 

g8 war viel einfacher. 
29. Th6—h7+ Kti—g6 
30. Th7—h3 Lb6 x f27 
31. Kg1—g2 Lf2—c5 
32. Th3—g3 Kg6—f5 
33. Tei—fit Kf5—g5 

Schwarz beginnt zu ermatten, 

nach Sf2 oder Lf2 stand er noch 

immer auf Gewinn. 

34. Tfl—ft Tas -g8 
35. Kg2—f3 Kgi—g6 
36. Tf7—f4 Kg6—h5 
37. Tg3—h87 Kh5 g6 

38. Tf4xgtr Kg6—f7 
89. Th3—h7+ KfT—f8 

40. Tg4—f4} Kfs—e8 
41. Th7x ce? 

Auf 41. Te4f, Kd8 42. Tee deckt 
sich Schwarz durch Lbé. 

4. . Ke8—d8 

Die Partie wurde schlicBlich Remis; 
in Anbetracht der Vorgabe müßte 
eigentlich Weiß gewinnen, da er sich 
nun auch materiell im Vorteile be- 
findet. 
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Französische Eröffnung 
New Orleans, 1866 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Mauritian 
1. e2—e4 e7—e6 

2. d2—d4 adi~di 

8. Sgl—h3 

Morphy versteht es auch hier, eine 
gambitartige Variante zu erfinden. 

3.22 d5 x e4 

4, Lfi—e4 Sg8—f6 

5.00 bi—b6 

6. f2—f3 e4—e3 

Schwarz hütet sich wohlweislich, 
dem Gegner Angriffslinien zu öffnen.
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Bei gleich starken Spielern wäre 24, d4xed Ta8—c8 
gewiß Lb7T oder ef8 7. Df3:, Dd4} Auf Led: folgt 25. Tfel, Lf7 

8. Le3, De4 usw, gezogen worden. 26.Td5:, Ld4t 27. Kf1, Ld5: 28. Dd5# 
7. Lelxe3 Lf8—e7 nebst 29. Dd4: usw. 
8. Ddi-—e2 0—0 25, Sh3—g5 De7 x g5 
9. Tal—dl Sf6—d5 26. Dcé x e6} Kg8—h8 

10. Le3—c1 Sbs—c6 27. f3—f4 Dgi—g4 
11. c2—c3 Le7—d6 28. Tfl—f3 Le7—h6! 

Vorzuziehen wäre Lf6. Dieser Verauch, den Läufer zu 

12. Le4—d3 f7—f5 opfern, bringt auch keine Rettung. 

Dieser Zug schwächt die Bauern- 29, b2—b4 .... 
stellung. 29. cb6 durfte nicht gespielt werden, 

13. Ld3--b5 Sc6—e7 da die Antwort Tc2 den Verlust der 
14. c3-c4 Sd5—b4 Partie bedeutet. 

Gekünstelt; Sf6 war besser. 29. .... Lb6 x c57 
15, a2—a3 e7—c8 30. b4xch Tes x cd 

Falls a6, so folgt 16. ab4, ab5 31. De6—d6 Tf8—c8 
17. c5 usw. 32. Tati x d5 Tes—c1+ 

16. Lb5—a4 b6—b5 33. Tdd—dl h7—h6 

17. c4—ch Ld6—e7 34. h2—h3 Dg4—h4 
In Betracht käme Lbs, um den 85. Tdixel Te8 xc1+ 

Damenturm über a7 ins Spiel zu 36, Kgi—h2 Dh4—el 
bringen. 81. Dd6—f8} Kh8—h7 

18. La4—b3 Sb4—d5 38. Df8x för Kh7—g8 

19. Lel—g5 Dd8—e8 39. Tf3—d3 Dei—gl7 

20. Lg5xe7 De8 x e7 40. Kh2—g3 Dgi—etf 
21. Lb3 xd5 e6 x d5 41. Kg3—g4 Dei—e27 
22. De2 x bd e6—e5? 42. Kg4—h4 De2—f2t 

Schwach. Tb8! 23. De2, a5 usw. 43. g2—g3 Df2—b6 
müßte geschehen. 44. Td4—d6 Db6—c7 

23. Dh5—c6 Le8—e6 45. Td6—d7 Aufgegeben. 
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Evansgambit 

New Orleana, 1866 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian 5, c2—c3 Lb4—e5 

1. e2—e4 eT—ed Dieser Rickzug des Liiufers ist zwar 
2. Sgi—f3 Sb3—c6 vollkommen sicher, empfehlenswerter 
8. Lfl—e4 Lfs—e5 wäre es jedoch, den Läufer über a5 
4. b2—b4 Led x b4 zurückzuziehen, um die gegnerischen
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Mittelbauern nicht mit Tempogewinn 

vorrücken zu lassen. 

6. 0—0 d7—d6 

7. d2—d4 e5 x d4 

8, c3xd4 Le5—b6 

9. d4—d5 Sc6—a5 

10. e4—e5d res 

Bei regelrechter Fortsetzung hätte 
WeiB weniger Aussicht gehabt, daB 
ein schwacher Zug geschieht. 

19: see“ Sab x e4 

11. Dal x a4t Dds—d7 

Das Verstellen des Läufers ist un- 
natürlich; besser wäre Ld7 gefolgt, 

SE us: Ld7 12. De4:, Se7 
13. e6, fe6 14. de6, Le6 15. Lg5, Lf3: 

16. gf3, d5 usw. und Schwarz hat das 
überlegene Spiel. 

12. Da4 xc4 Sg8—eT 
13. Tfl—el dé xed 

Sehr gewagt! Die Rochade sichert 
gegen alle Uberraschungen. 

14. Sf3xe5 Dd7 x d5 
15. De4—a4t 

Maurian berechnet nur die Fol- 
gen des Dameabtausches, wonach er 
ein bequemes und ruhiges Spiel hätte 
und auch materiell im Vorteil bliebe, 
z.B. 15. Dd5:, Sd5: 16. Sg67, Le6 
17. Sh8:, Kf8 usw. — Der Textzug 
ist viel nachhaltiger. 

ÉD = ==: Les—d7 

16. Sed xd7 Dd5 x d7 

17, Tel xe7f 
Die energischeste Fortsetzung des 

Angriffes! Auf 17. Dh4 kénnte Schwarz 

durch 0—0 18. De7:, Tae8! antworten. 

Miss caus Kes x e7 
18, Lei—a3r Ke7—e3 

Eine ausreichende Verteidigung bot 
hier 18.45: c5 19. Teif, Kdß | 

  

20. Td1, Ddif 21. Ddi#, Ke7 nebst 
Tads. 

19. Tal—el+ Lb6—e3 
.20. Da4—b3! Ke8—d8 

Falls c6, so 21. Te3* nebst 22. Td3. 
21. Db3 x b7 Ta8—c8 

Bei De8 folgt Mat in vier Zügen 
durch 22. Tdı7; falls aber Dd2, so 

22. Lb4, Df2# 28. Kh1, Tes 24. Dd5+ 
Kes 25. De4+, Kd? 26. Tdi+ usw. 

Auch bei Lf2 ist Schwarz verloren, 
z. B.: 22. Kf2:, Dd27 23. Te2, Dd4r 

(falls Df4+, so 24. Kel) 24. Tes, 
Df4+ (Dd2+ ist nicht besser) 25. Ke2, 

Dg4r7 26. Keil usw. 
22. f2xe8 Ddi—d8 

Vorzuziehen wäre c6 und auf 

23. Db3, De6 usw. 
23. La3—b4 

  

         
PL 4 4 Yy 
Milly, Va, 

/ Y        
    

  

     

  

    
Fa 

  

  WR}: j DZ 

Schwarz will der Drohung 24. Df3 
nebst 25. Td1 begegnen, WeiB aber 
wendet die überraschende Fort- 
setzung 24. Te2! an. 

24. Tei—e2 Th8—es 
Auf De2: folgt Mat in drei Zügen. 

25. Te2—d2 Tes x e3 
26. Td2 x d3+ Te3 x d3 

27. Lb4—ett Kd8—d7 
28. Db7—bi5; Aufgegeben.
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Zweispringerspiel im Nachzug 

New Orleans, 1866 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch.A.Maurian 

1. e2—e4 ej—ed. 

2, Sgi—fs Sbs—c8 
3. Lfl—e4 Sgs—f6 
4, d2—d4 e5 x d4 

5. 0—0 Sf6 x ed 

6. Le4—d5 Se4—ed 

Uber Sf6 siehe P. 326. 

7. S&—gi Sc5—e6 
8. Tfi—el Lf8—e7 

9. Dai—h5 Se6 x g5 

Der Läufer hätte schlagen müssen, 
z.B. Lg5: 10. Lg5:, Se7 11. Dh4, 
f6 usw. 

10. Lei x gb 0—0 
11. Tel xe7 Se6 x eT 

12, Tal—el gi—g6 

Nicht kräftig genug. Richtiger wäre   

c6!, z. B. 13. Le?: {auf 13. Lb3 folgt 
a5 14. Le7:, Te8 15. Lb4, Teil} 
16. Let:, De? usw.), Dai 14. Tes, . 
ed5 15. Lfs:, dé! 16. Ld6: (falls 

Te8, so Le6), Le6 usw. 
13, Dh5—f3 ci—c6 

14. Lgi xe7 Dd8—ai 
15. Tei—e5 -Da5—d2 

Die vorhergehende Variante ist 
nicht mehr spielbar, da nach 15..... 
cd 16. Lf8: d6 (oder auch gegen 
Kfs:) der Damezug auf f6 sofort 

entscheidet. 
16. h2—h3 d7—d68 

17. Le7—g5 d6xe5 
Falls Db4, so 18. Df6 nebst 19. Lh6 

usw. 
18, Lg5xd2 c6 x d5 
19. Df2—f6 und gewinnt. 
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Evansgambit 

New Orleans, 1866 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A,Maurian 
1. e2—e4 er—ed 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 

3, Lfi—c4 Lf8—c5 
4. b2—b4 Lcd x b4 

5. e2—c3 Lb4—a5 
6, 0-0 Sg8—f6 
1. Sfa—g5 0—0 
8. Ddi—b3 Dd8—e7 
9. Lel—a3 di—d6 

10. d2—d4 La5—b6   

Besser wire hé. 

11. f2—f4 Sc6—a5 

12. Db3—a4 Sad x c4 
13. Das x c4 h7—h6 
14. Sg5—f3 Sf6—g4 
15. f4xes Sg4 x e5 
16. De4—e2 Le8—g4 

17. Kgi—hl Sed x f3 
18. g2xf3 Lg4—d7 

In Betracht käme Lh5. 

19. Tfi—gl Tf8—e8



Morphys ferneres Schicksal bis zu seinem Tod 

  

20. Tgi—g3 De7—h4 er einen Offizier weniger auf dem 

21. Tal—gi gT—g5 Brette hat. 

22, La3—cl f1—f6 84. De3—e2 Kh8—g7 
23. De2—d3 Te8—eT 35. Tg2—f2 Dfi—b5 

Hier unterläßt Schwarz den 36. Lei—b2 Db5—c6 
besseren Zug Khs8. 87. De2—d3 De6—c5 

24, 08—c4 Kg8—hs 38. Dds—dit Kgi—g6 
25. Dd3—c3 Te7xe4 Falls Tf7, so 39. Lf6+, Kg6 40. Dd3+ 

26. c4—c5 .... USW. 

Morphy hatte das Opfer erwartet 39. Lb2—d4 Des—c6 
und sich die Antwort zurecht gelegt. 40. DdI—f5+ Kg6—g7 

26. Y en d6 x ed 41, Ld4—e5 ,eee 

27. d4xch Ta8—f8 Der Zug sichert den Konig gegen 
28. f3xe4 Dh4 x e47 jeden Angriff. 
29. Tg1—g2 Ld7—c6 aM. een b6—b5 
30. c5xb6 De4—f5 49. h3—h4 TrR—fi 

81. h2—h3 Dfs—f1t 43. h4—h5 Kg1—f8 
32. Kh1—h2 Le x g2 44, Les xf6 De6—c7+ 
33, Tes x g2 eT x b6 45. Kh2—h3 De7—c4 

Nach der Abwicklung bemerkt 46. Tf2—c2 De4—h4r 

Schwarz zu seinem Schrecken, daß 47. Kh3—g2 Aufgegeben. 
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Springergambit 

New Orleans, 1866 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch.A.Maurian 

1. e2—e4 e7—e5 

"2. f2—f4 e4 x f4 

3. Sg1—f3 g7—g5 
4. Lfi—c4 g5—g4 
5. d2—d4 gixf3 
6. Ddl x f3 Sb8-—c6 

war das Opfer des Damebauers. 
Der Textzug verliert. 

Maurian versucht die verschieden- 
sten Verteidigungszüge. Es kann 
nicht ausbleiben, daB er, nachdem 

er alle schlechten versucht hat, end- 
lich auch die guten herausfindet. — 
Die theoretisch richtige Verteidigung   

7. Led x fi; Kes x f7 
8, Df3—h5+ Kfi—e7 
9. Lei xf4 858—f6 

10. Lf4—g5 Lf8— g7 

11. e4—e5 Dd8—e8 
12. Dh5—h4 De8— g6 
18. 0—0 d7-d5 

14. e5x f6; Kei—f7 

15. f6x git Kf x g7 
16. Tfi—fé Le8—f5 
17. Th xg6+ h7 x g6 
18. Lg5—f6+ Aufgegeben,
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Evansgambit 

New Orleans, 7. November 1866 

Vorgabe des Damespringers 

  

    
    

    
   

   

  

    

  

         

  

      

  

Morphy Ch.A.Maurian 23. Tg3—g4 d3—d2 

1. e2—e4 e7—e5 24. Tai—di ed—c3 
2. Sgl—f3 Sb8—c6 25. Tg4—f4 c3—c2 
8. Lfl—e4 Li8s—e5 26. Tf4 x f2 c2 xdiD+ 
4. b2—b4 Led x b4 27. Dh5 xd1 “++ à 

5. c2—c3 Lb4—c5 GH WEE. 7 
6. 0—0 d7—d6 Dh. 7 7171 
7. d2—d4 eb xd4 7! AM eI + i 
8 c3 x d4 Le5—b6 “Wy, ee yy” A, CORRE 7 A 

9. Lei—b2 Se6—abd i. ? 4 
10. Le4—d3 Sg8—e7 Dh 7 
11. Sf3—g5 0—0 yyy ayy 
12.  f2—f4 fi—f6 4 Uj 
18. Sg5—f3 eT—ec5 

Schwarz spielt die Eröffnung sehr 
gut und leitet nun einen energischen   
Angriff ein. 

  
14. Kgi—h1 c5 x d4 
15, f4—f5 d6—d5! OTe merece a Ldt—a4! 

16. Sf3—h4 Sa5—c4 28. Dd1 x d2 Dd6 x d2 
17. Ld3 x c4 d5 x c4 29. Lh6 x d2 Tas—d8 

18. Tfi—f3 Dds—dé6 80. Sh4—f3 Se7—c6 

Die schwarzen Freibauern rücken 81. h2—h4 Tf7—d7 

mit vernichtender Macht vor. 32. Ld2—f4 Sc6—d4 
19. Tf8—g3 Le8—d7 33. Sf3 x d4 Td7 x d4 
20. Lb2—e1 d4—d3 84. Tf2—e2 La4—c6 

21. Lei—h6 Tf8—f7 Schwarz gewinnt nach einigen 
22. Ddi—h5 Lb6 —f2 Zügen. 
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Evansgambit 
New Orleans, November 1866 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch.A.Maurian | 3. Lfi—c4 Lf8—e5 
1. e2—e4 e7—e5 | 4, b2—b4 Le5 x b4 
2. Sgl—f3 Sb8—c6 | 5. c2—c3 Lb4—c5



400 Morphys ferneres Schicksal bis zu seinem Tod 

  

6. 0—0 d7—d6 17. De4—f4r Kfi—gs8 

7. d2—d4 e5 x d4 18. Df4—h4 Kgs—fs 
8. edxd4 Le5—b6 19. Dh4xh7 Dds—d7 
9. d4—d5 Se6—ad 20. Lg5 xe7+ Tes xe7 

10, e4—e5 Sa5 x c4 21. Sf8xg5 Lb6 x f27 

11. Ddi—a4+t Lce8—d7 22, Kgi—hi Te? xelt 

12. Da4 x e4 Sg8—e7 23. Tal xel Lf2 x el 
13. Tfi—el 0—0 24. Dh7—h8+ Kf8—e7 
14. Lei—g5 Ti8—e8 25. Dh8 x g7+ Ke7—d8 
15. ed—e6 Ld7—c8 Falls Ke8, so 26. Dgst, Ke7 

Viel besser wäre es, die Bauern | 27. Df77, Kd8 28. Se6; usw. 
zu tauschen und den Läufer auf c6 26. Sg5—e6+ Dd7 x e6 

zu postieren. 27. d5xe6 : Les xec 
16. e6xftt Sets Bei c6 beendet Weiß die Partie 

Weiß nutzt die Fesselung vollstän- | 28. Df87, Ke7 29. e7 usw. 
dig aus. 28. Dg1—f8+ Kd8—d7 

10; wares Kg8 x f7 29. Df8xa8 Aufgegeben. 
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Evansgambit 

New Orleans, November 1866 

Vorgabe des Damespringers 

      Morphy Ch. A. Maurian 16. De4—h4 Le6xf3 
1, e2—e4 e7—65 17, g2xf3 d6—d5 
2. Sgi—fs Sb8—c6 18. f3—f4 Lb6—d4 
8. Lfl—e4 Lfis— ed 19. Tai—di eT—c5 

4, b2—b4 Lcd x b4 TELE WEEE, 7 

5. c2—c3 Lb4— c5 ee. 4 x 
6. 0-0 dT—d6 M À 
7. d2—d4 ed x d4 

8 c3xd4 Le5—b6 | 4. tc 

9. d4—d5 Sc6—a5 | À & 77 
10.  e4—e5 Sab x e4 u pay fl 
11. Ddi—a4-+ Les—d7 GE 7 

12. Da4xc4 Sg8—e7 
13. e5—e6 fi x e6 

14. d5xe6 Ld47—c6 

15. Lei—g5 h7—h6 
Der Läufer ist nur scheinbar an- 

gegriffen. 15. .... 0—0 nebst Te8 20. f4—f5 Dd8—d6 
und die möglichst schnelle Entfesse- Bei Sf5: folgt Mat in drei Zügen. 
lung der Dame war das Richtige. 21. Tfi—ei gi—g6  
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‘tr, + 
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Falla Sg7,a0 27. Dg4, g5 28. Ddé:, 
Sf5 29. Dd3, Sg7 80. Dg6 usw. 

27. Lf6xh8 Tes—c3 
28. Dh3xf5 Df4 x f5 

Weiß kündigtMat in zweiZügen an. 

Italienische Eröffnung 

New Orleans, 9. Dezember 1866 

Vorgabe des Damespringera 

16, Dd3 x f8 f6—f5 

17. Tfi-gt f5 x e4 
18. Df3x fer Ta8 x f8 
19. Tgixg6 hi x g6 
20. Lel—g5 Tf8 x f2 
21. Tal—gl Tf2—f3 

Viel einfacher wäre es, den Gewinn 

durch Sa5! zu foreieren; der weiße 
Läufer ist gezwungen, die Diagonale 

22. Tdixd4 e5 x d4 

23. f5—f6 Se7—f5 

24. Dh4—h3 Ta8—c8 

25. f6—f7+ Ke8—f8 
26. Lgs—fé Dd6—f4 
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Morphy Ch. A. Maurian 

1. e2—e4 e1—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 
3. Lfi—c4 Lf8—c5 
4, d2—d4 Led x d4 

Beliebter ist, mit dem Bauer zu 
schlagen. . 

5. c2—c3 Ld4—b8 
6. Sf3-g5 so. 

Der Angriff ist ungenügender 

Streitkräfte wegen nur kurzlebig. 

  
a2—£g8 zu verlassen, und der schwarze 
König wird frei, z.B. Sa5 22, Le6, 

6. . Sg8—h6 Tf6! usw. 
7. Ddi—h5 Dd8—f6 22. Tgl—g4 Tf3—hsr 

8. 0—0 0—0 23, Khi—g2 Th3—h5 

9. Kg1—h1 Df6—g6 und gewann. 
10. Dh5—e2 d7—d6 Trotz der starken Bauernüber- 

11, h2—h3 Kg8—h8 macht hatte WeiB noch immer Remis- 
12. g2—g4 fi—f6 chancen, da die Stellung des geg- 
13. Sg5—f3 Sh6 x g4 nerischen Königs sehr ungünstig ist, 

Dieses Opfer entscheidet. z.B. 24. LfT!, e3 (oder Kh? 25. Lh4, 
14. h3xg4 Le8 x g4 Th4 26. Lg5 usw.) 25. Lg6:, e2 
15. De2—d3 Lg4 x £87 26. Lh4, Thé 27, Ld3 usw. 
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Evansgambit 
New Orleans, Ende 1866 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A.Manurian 3. Lfi—c4 Lf8—c5 
1. e2—e4 eT—e5 4. b2—b4 Led x b4 
2. Sgl—f3 Sb8—c6 5. c2—e8 Lb4—a5 

Maröczy, Morphy 26
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6 0—0 Sg8 —f6 
7. @2—dé¢ 0—0 

Maurian findet endlich die rich- 
tigste Verteidigung. 

Morphys ferneres Schicksal bis zu seinem Tod 

Ein grober Fehler! Schwarz verliert 
schlankweg eine Figur; durch Lg#! 
nebst event. f5 konnte dieselbe ge- 
rettet werden. 

8. Ddi—c2 e5 x d4 17, Ld3 x e4 Lfö x e4 
Viel bequemer gestaltet sich das : 18. Teixe4 fi—f5 

Spiel durch dé! i 19, a2—a3 Db4—a5 
9. e3xd4 d7— 45 20. Te4 x e8 Tf8 x e8 

10. e4xd5 Sc6—e7 21. De2xf5 Lb6 x d4 

11. Le1—a3 Les-—f5 22. Tal—bl Te8—e2 

12. De2—a4 La5—b6 23. Df5—c8+ Kgs—f7 
13, Tfi—el Sf6—e4 | 24. De8—g4 Te2—b2 
14. La3 x e7 Dds x e7 | $5. Dg4—e6+ Kft —f8 

15. Le4—d3 Ta8—e8 26, Tb1 x b2 Ld4 x b2 
16. Da4—c2 De7—b4? | 27. Sf3—g5 Aufgegeben. 
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Italienische Eröffnung 

New Orleans, 30, Dezember 1866 

Vorgabe des Damespringars 

Morphy Ch.A.Maurian 12. Dh5—h4 Dds—d7 

1. e2—e4 eT—ed 13. d4xe5 Sf4—g6 
2. Sgl—f3 Sb8—c6 14. e5—e6 Da7—d6 
3. Lfi—e4 Lf8—e5 Sehr richtig gespielt! — Der Bauer 

4. 0—0 weer 

Morphy beabsichtigt, die Evans- 

gambitstellung auf Umwegen zu er- 
reichen, um den Gegner zu einer 
schlechten Verteidigungsvariante zu 

verlocken. 

4. .... Sg8—f6 
5, b2—b4 Led x b4 

6. ¢2-~e3 Lb4—e7! 

Schwarz trifft die bequemste Ver- 
teidigung; La5 wäre ebenfalls ge- 
nügend. 

1. Sf3—gs 0-0 
8 d2—d4 d7—d5 

9% e4xd5 Sf6 x d5 

10. Ddi--h5 Le? x g5 
11. Leixgs Sd5—f4   

auf fT ist ungefährlich, und Weiß 
kann den Dametausch nicht ver- 

meiden. 

15. e6xfTr Kgs—h8 

16. Dh4—g3 Dd6 x g3 
11. f2xge Sc6—a5 
18. Le4—d5 c7—c6 

19, e3—c4 .. 

Verläßt der Läufer seine Stellung, 
so geht der Bauer verloren. 

19. .... cé x d5 

20. c4xd5 Sa5—c4 

21. Tal—el Se4—d6 

22, Lgi—eT Sg6 x e7 
23. Tel xe7 - Les —f5 

24. h2—h3 Tas—d8 

und gewinnt.
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Königsläuferbauer- Eröffnung 

New Orleans, 1867 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian 
1. f2—f4 eT—e6 
2. Sgi—f3 gi—g6 

Das Fianchetto auf dem Königs- 
fliigel ist hier die geeigneteste Fort- 

setzung. Der weiße Dameläufer 
hat nun mit Entwicklungsschwierig- 
keiten zu kämpfen. In der Richtung 
h6 sind ihm die eigenen Bauern im 
Wege. B3 ist untunlich, da der 
Turm in die Schlaglinie des Läufers 

fällt. 

3, e2—e3 Lf8—g7 

4. Lfl—e2 Sg8—h6 
5. 0-0 fT—f5 

6. d2—d3 0—0 
7. h2—h3 b7—b6 
8. Kgi—h2 Le8—bT 

9. Tfl—gl c7—c5 
10. Ddi—el Sb8—a6 

Das natürliche Feld des Dame- 

springers ist C6. 

11. c3—c8 Dd8—c7 

12. g2—g4 Sh6—f7 
18. g4xf5 e6xf5 

14, Le1—d2 Tas—e8 

15. h3—h4 Te8-e6 

16, De1—f2 Tf8—e8 

17. Tgi—g2 ..... 

Es drohte Df4#. 
ER agus LgT—h6 

Schwarz führt den Gegenangriff 

in kräftiger und geistreicher Weise. 
18. Tal—el 

(8. Diagramm) 

IE: sue Te6 xe3! 

19. Ld2xe3 Tes xe3 

20. Sf3—g5 Lh6 x g5 
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Stellung nach dem 18. Zuge von Weiß 
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21. h4xg5 De7—c6 
22. Tg2—g1 De6—e6 
23. Le2—di1 Te3xel 

24. Tgixel De6—d6 
25. Ldi—b3 Sa6—cT 

26. Tei—e3 Sc7—e6 

27. Kh2—gl az 
Falls Kg3, so Sfg5: usw. 

Oe din Ddé x f4 

28. Df2 x f4 Se6 x f4 

29. Te3—e8+ Kg8—gi 

30. Te8—e7 Sf4—h3t 

Ld5 wire ebenfalls ausreichend. 

81. Kg1—h2 Sh3 x g5 

32, Te x d7 Lb7—c6 

33, TdT x ail f5—f4, 

34. Lb3 x f7 Sg5 x f7 
35, Tat—a6 Le6—b5 

36. Ta6 x b6 Lb5 x d3 

87. a2—a4 Kg1—h6 

88. ad—ab5 - SfT—e5 

39. Tb6 —e6 Se5—f3t 

40. Kh2—g2 Sf8—g5 

26*
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Morphys ferneres Schicksal bis zu seinem Tod 

41. Tes—e5 f4—f3+ b3 49. a7, b2 50. Td5:, alD 51. a8D, 
42. Kg2—g3 Ld3—aé Dg17 usw. gewinnen. 
43. b2—b4 La6—b7! 45. .... Sg5— h3! 
44. Te5—e7 Lb7—d5 46. Te7—el f3—f2 

45. b4xc5 cee 47, Tel—cl Ld5—c4 
Zu versuchen wäre Te5! gewesen, 48. Kg3—p2 Sh8—f4y7 

da die Möglichkeit des Fehlers von 49, Ke2—f3 f2—f1D> 

seiten des Partners nahe lag. — 50. Tei xfl Le4 x fl 
Schwarz wiirde aber auch in diesem 51. Kf3 x f8 g6—g5T 
Falle durch Se4; 46. Kf3: (falls 52. Kf4—f8 Kh6—h5 
48. Te4:, so Le4: 47. b5, Ld3 48. b6, 53. c5—c6 Lfi—a6 
La6 usw.) Sc3+ 47. Kg3, cb4 48. a6, | und gewinnt. 
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Springergambit 
New Orleans, 1867 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian 

1. e2—e4 e7—e5 

2. f2—f4 e5 x f4 

3. Sgi—f3 gi—gi 
Sehr gut wiire hier 3..... d5 und 

auf 4. ed5, dann Ld6 usw. 

4. Lfi—e4 Lf8—g7 
5. d2—d4 d7—dé 

6. h2—h4 h7—h6 

1 e2—c3 g5— gt 
Sicher ist es, daB Maurian die 

Gambittheorie gründlich kennt. 
8. Lel x f4 g4 x £3 
9. Dd x f3 Dd8—e7 

10. 0-0 Sga—fe 
1l. e4—ed dé x e5 

12. Lf4xe5 0—0 
13. Tal—el Le8- e6 

Zwingender wäre Sc6. 

14. Led x f6 Lgl x f6 
15. Le4—d3 Lf6— g7 
16. Df3—e4 f7—f5 

Um den Dametausch herbeizu- 

führen, läßt Schwarz die angegriffene 
Figur außer Acht. 

  

17. De4 x b7 Sb8—d7 

18. Db7—c6 Sd7—e5 

19. d4xeb vs. 

Weiß ist jetzt gezwungen, die Figur 
zu schlagen, hat aber inzwischen 
zwei Bauern erobert, und dadurch ist 

das Spiel ziemlich ausgeglichen. 

19. .... Ta8—e8 

20. b2—b4 De7—d7 

21. De6—f3 Le6—d5 

22. Ld3 x f5 Ld5 x f8 

23. Lf5 xd7 Te8—e7 

24. g2xf3 Te7 x d7 
25. f3-—f4 Td7—d3 

26. f4—f5 Td3 x 3 

27. f5—f6 Lg? x £6 
28, e5xf6 Te3—c4 

29. a2—a8 Te4xh4 
30. Tel—e7 Tf8—f7 

31. TeT xf7 Kg8 x f7 
82. Tfi—el Kf7 x f6 

33. Tel xcT Th4—g47 
34. Kgi—f2 Tg4—g7 

Remis.
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Evansgambit 

New Orleans, 1867 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A.Maurian 
1. e2—ed4 eT—e5 

2. Sgi—fs Sb8—c6 
‘8. Lfi—c4 Lf8—c5 

4. b2—b4 Le5 x b4 
5. c2—c3 Lb4—a5 
6" ©0 Sgs—fe 
7. d2—d4 0—0 

8. Sf8xes Sf6 x e4 
9. Seixf7 Tf3 x £7 

10. Le4xf77 Kg8 x f7 
11. d4—di Sc6—e5 

12. Ddi—hd; Se5—g6 
13. d5—d6 c7—c6! 

Schwarz verteidigt sich ausgezeich- 
net und bringt seinen materiellen 
Vorteil zielbewußt zur Geltung. 

  

22. Lb2—cl Dg5—b5 
23. Db3—c2 Le8—a6 

24. Tel—e8 TaS—e8 

25. Te3—f3 Db5—f17 

     

      

   

   

     

   

Cu My, aggre 

# 
a 

TA 

CO WE D Ml 

Tl; 
aa yyy 

Car 

arr TE   
14. Dh5—f5+ Se4—f6 
15, Df5—c2 BD “sx 

Besser war Lb2. 27. Tf3xf6+ Kf8—g3 

ie in Dd8—es Drohenden Dameverlustes wegen 
16. Lc1—b2 De8—e4 darf Schwarzden Turm nichtschlagen. 
17. De2—b3+ De4—e6 28. Kh2—g3 Df1xg27 

18. Db3—a4 b7—b6 29. Kg3xh4 gTxf6 
19. Tfi—el De6—g4 30. De2Q—b3+  Kg8—hs 
20. Da4—b3+ Kfi—fs 81. Lei—f4 Te8—e4 

21. h2—h3 Dg4—g5 Weiß gibt auf. 

366 

Unregelmäßige Eröffnung 

New Orleans, 1867 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian 3. Lfl—g2 eT—c6 
1. g2—g8 di—di 4, Sgi—e2 Lf3—d6 

2. e2—e3 e7—e5 5. b2—b3 Sg8—e7
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6, Lel—b2 0—0 23. Da3—e3 ed x ft 

7. d2—d3 Sb8—aé 24. gx f4 Leé x a2 
8 0—0 f7—f6 25. Se2—g3 La2—f7 
9. Ddti—d2 Lc8—e6 26. Tdi—gl Ld8—c7 

10. h2—h3 Dds—d7 21. Lg2—f3 Des—b8 
11, Kgi—h2 Ta8—e8 28. e4—ed5 f6 x e5 
12. Tfi—gl Sa6—c7 2 Af Se7—d5 

Beide Teile sind auf die Zurecht- 80. Lf8 x ds Lf? x d5 
stellung der Steine bedacht. 31. 8g3—h5 Ti8—f7 

32. Tgl—g4? Sb5—d4 
15, «2—e¢ 45x04 In Betracht käme auch Lf3! 
14. d3xe4 Ld6—c5 33.  £5-_f6 as 

Et—8 
15. Dd2—c3 Te8—d8 34. Kh2—g1 Sa4—f5 

So DàT—c8 85. De3—g5 Ld5 —e6 
17. b3—b4 Le5—b6 36. Tgi—g? Dbs—ds 
18. c4—c5 Td8 x di 37. Te2—d2 Sf3._d4 

19. Tgt x d1 Se7—d5 88. Ket—fe Das—as 
20. De3—a3 Zu 39. Shi—g3 Dds—f3+ 

Weiß vermeidet zu starken Ab- 40. Kf2—e1 Df3 x £6 

tausches wegen die Wendung 20. Ldb:, 41. Dg5 x f6 TE x £6 

Sd5: 21. Td5:, ed5 22. cb6, De3; usw. | 42, Lb2xd4 e5 x d4 

20, ... Lb6—d8 43. Sg3—e4 Tis —f4 

21. e8—e4 Sd5—c7 44, Td2—e2 Le6—c4 
22. f2—f4 Se7—b5 und gewinnt, 
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Springergambit 

New Orleans, 1867 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian 9. Ddl x f3 Les—e6! 

  

1. e2—e4 e1—e5 10. d4—d5 ses 
2. f2—f4 e5 x f4 Auch der Abtausch wire nicht aus- 

3. Sgl—f3 gi—g5 reichend. 
4, Lfl—e4 Lis—g7 10. ..., Le6—d7 
5. he—h4 h7—h6 11. 0—0—0 b7—b5 

6. d2—d4 di—d6 12. Le4—b3 Dds—fs 
7. c2—c3 g5—g4 13. Tdi—ei h6—h5 

8. Lelxf4 Loue 14. e4—ed Df6 x f4+ 
Weiß hat kaum etwas Besseres, Schwarz führt die Vereinfachung 

8 .... gixf3 der Stellung sehr geschickt herbei.
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16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

5 

6, 

7. d2—d4 

8 

9 
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. Df3x f4 

eë x d6+ 

Df4 x h6+ 

d6 xe7 

d5—d6 

Tel—dl 

Th1 x d1 

Lb3 x f7 

Lf7—d5 

Tdi—el+ 

Ld5—f8 

Tel—dit+ 

Morphy 
e2—e4 

Sgi—f3 
Lf1—c4 

b2—b4 

e2—c3 

0—0 

e3 x dé 

d4—d5 

e4—ed 

. Ddäl—a4r 

. Da4xc4 

. Tfl—el 

. Tel—e4 

es x d6 

. De4—e2 

Sf3—h4 

. Lel—b2 

. De2—b5+ 

. Tat—el 

. Dbd—e2 

. Sh4—f3 
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Lg7—h6 27. Tdi—el+ Ke7-f7 
Ke8—f8 28. Tei—e5 Ldai—g4! 
Ths x hé 29. Te5—c5 Tf8—c8 
Sb8—a6 30. Lf3-b7 Sf6—d7! 
The x d6 31. Te5xb5 Lg4xh5 
Tasxdır 32. Lb7xc8 KfT-—e6 

Kf8—e7 83. Kel—d2 Sc1—d5 

Sgs—f8 84. b2—b3 Ke6—d6 
Ta8—f8! 85. e8—e4 b5 x c4 
Ke7—d6 36. b3xc4 Sd7—b6 

Sa6 xe7 37. Lc8—a6 Sd5—cT 
Kd6—e7 und gewiunt 
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Evansgambit 

New Orleans, 1867 

Vorgabe des Damespringers 

Ch. A, Maurian 

e7—e5 

Sb8—c6 

Lf8—e5 

Led x b4 

Lb4—c5 
d7—d6 

e5 x d4 

Le5—b6 

Scb—a5 

Sa5 x c4 

Dd8—dT 

Sg8—e7 
Dd7—g4 
Dg4—g6 

eT x dé 

Lb6—d8 

Dg6—fé 

Dfé—g5d 
Kes—fs 

a7—a6 

Les—d7 

Dg5 x d5   

Die Figur war ohnehin nicht mehr 
zu halten. 

23. Te4xe7 Ld7—e6 
24. Lb2 x git Kf8 x e7 

Falls Kg7:, so 25. Db2;, Kf8 
26. Te6: usw. 

25, Tel—dl Dd5 x a2 
26. De2—e4 Ld8—cT! | 
27, De4—h4t Ke?—d7 
28. Sfs—ed; Kd7—e8 

29. Sed—g4 Le7--d8 
80, Sg4—fé+ 148 x f6 

31. Lg7xf6 Th8—g8 
32. Dh4—b4 Da2—c2 

88. Db4 x d6 Tg8 x g2t 
84, Kg1 xg2 De2—c6}7 

Falls Dg6r, so 25. Dg3, Df6. 
36. Dg87 nebst 37. Daß:. 

35. Dd6 x c6 b7 x eb 

36. Kg2—g3 Le6—d5 

Es folgt nun ein feines Turm- 

endspiel mit ungleichen Läufern.
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37. Kg3—f4 Ke8—d7 49. Td8 x dl 
38. Tdi—gl Tas—e8 50. Tdal--d6T 

39. Tgl—gi TeS—e2 51. Td6xcs 
40. Tg7xh7 Te2 x f27 52. Te6—a6 
41. Kf4—e5 a6—a5 53. Kf4—g5 
42. Th7—h8 ai—ad 54. Ta6—a7 

43. Th8—a8 Ld5—b3 55. Kg5—h5 
44. h2—h4 Tf2—e2+ 56, Kh5—h6 

45, Ke5—f4 Te2—g2 6%. TaT—ast 

46. Kf4—e5 Tg2—e2+ 58. Ta6xa2 
47. Ke5—f4 Lb3—d1 59. Kh6—g5 

48. Tas—d8+ Kd7—e6 60, Ta2—f2 

369 

Evansgambit 

New Orleans, 1867° 
Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian 23. Tal—el 
1. e2—e4 eT—e) 24, Dg6—h77 

2. Sgi—f3 SbS—c6 25. Kg1—g2 
8. Lfl—e4 Lf8—c5 26. Dh7—h5 

4. b2—b4 Le5 x b4 27. Dhi—g4 

5. c2—c8 Lb4—e5 28. h2—h4 

Einfacher wire 5..... Lad. 29. h4—h5 

6, 0—0 d7-—d6 30. f2—f4 

7. d2—d4 e5 x d4 $1. Tel xe8 

8 e3xd4 Le5—b6 32. g5—g6 

9. d4—d5 Sch--a5 83. f4—f5 

10. e4—e5 Sa5 x c4 34. Kg2—g3 
11. Dd1—a4t Le8—d7 85. Dg4xg5 
12. Dad x c4 Sg8—e7 36. Kg8—g4 
18. e5—e6 {7 x e6 37. h5—h6 

14, d5xe6 Ld7—cé 38. h6—h7 

15. Lei—g5 h7—h6 39. Kgi—h5 
Bessere Verteidigung bot hier 40, Tfl—el 
sou Lf3: 16. gf3, d5 usw. 41. Kh5—h6 

16. De4—h4 Le x f3 42 e6—e7 

17. g2xf3 Th8—g8 48. Tel xeT 
18. f8—f4 h6 x g5 44. g6—g7 

19. Dh4—h5+ gi—gé 45. Kh6 x g7 
20. Dh5—h7 Tg8—f8 46. Kg7—g6 
21. f4x gd Se7—f5 47. Kg6 x h7 
22. Dhi x g67 Kes—e7 

Morphys ferneres Schicksal bis zu seinem Tod 

  

  

Kesxf6 

Kf6—g7 
ad—a3 

Te2—a2 

Ta2—al 

a3—a2 

Kg7—f6 
Tai—hi 

Kf6—e5 

Thıxh4r 

Th4—e4 

Remis. 

Dds—e8 
Ke7—d8 

De8—e7 

Lb8 —d4 

eT—ch 

Kd8—c7 

Tf8—g8 

Sf5—e37 

I.d4xe3 

Tas—f3 

"Dei —g5 
d6—d3 

Le3xg5 
Lgi—f6 
d5—d4 

Tg8—gi 

c6—c5 

Ke7—d6 

 d4—d3 

Tgi x eT 
Kd6 xe7 

Ef6 x g1+ 

Tifs—fi7 

T£7 x h7 

Ke7—f6 

und gewinnt,
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Evansgambit 
New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

  

  
  

Morphy Ch. A. Maurian Stellung nach dem 16. Zuge ron Weiß 

1. e2—e4 eT—e5 j 

2. Sgi—fs Sb8—cé6 

8. Lfi—e4 L£8—c5 
4. b2—b4 Led x b4 
5. e2—¢c3 Lb4—ad D. i, Wu, Ue 
6. 0-0 Sgs—f6 TZ ! jj, a 
7 Dai—es oat Wit, 7 “m7 

8. Lel—a3 d7—d6 sign ee ee 1] _ 

9. d2—d4 Dds—e7 L | ZT 
10. Tai—el La5—b6 

10.... ed4 wäre schlecht wegen 
11. ed! usw. 

11. h2—h3 Sf6—h5 

12. La3—et e5 x d4 21. g2—g3 La2—e6 
13. Lel—g5 DeT—es 22. Kg1—g2 g1—g8 
14. e3xd4 Se6 x d4 23. Dh5—h4 Des —hs 
15. De2—d1 Sd4 x f3+ 24. f2—f4 Dhs x h4 

16. Ddi xf3 says 25. g3xh4 #5 
(S. Diagramm) | 26. h4—h5 f5 x e4 

1G via Des—e5 27. h5xg6 Kg3-g7 
Ein ausgezeichneter Zug, der dem 28. Le2—h5 Le6—f5 

gegnerischen Angriffe die Spitze ab- 29. Kg2—g3 Tf8—h8 
bricht. 80. Lhi—g4 Ket x g6 

17. Df3xh5 h7—h6 81. Tfi—h1 Tas—fs 

18. h8—h4 h6 x g5 82. Tel—dl Lb6 —c5 

19. h4xgd Lc8—e6 33. Tdi—b1 bT7—b6 
20. Le4—e2 Le6 x a2 Aufgegeben. 
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Springergambit 
New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

  

Morphy Ch. A. Maurian 5.00 h7—h6 
1. e2—e4 e7—e5 6. c2—c3 dT—d6 
2. f2—f4 e5 x f4 7. Ddi—b3 Dds—d7 
8. Sgi—f3 gi—g5 | 8. d2—d4 Sb8—c6 
4. Lfi—c4 Lf8—g7 9. Le4—d3 Sg8—e7
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10. Lei—d2 0—0 
11. Tal—el Ddi—ds8 

12. h2—h4 gi—g4 
13. Sf3—h2 f4—f3 
14. g2xf3 g4—g3 
15. Sh2—g4 Les x g4 
16. f3xg4 Se7— g6 
17. h4—h5 

  

  

  Ein höchst gefährlicher Zug, da | 
nun die eigene Königsstellung stark | 
bedroht wird. | 

Morphys ferneres Schicksal bis zu seinem Tod 

TU sue: Dd8—h4 

18. Kgi—g2 Dh4—h2+ 
19. Kg2—f3 Dh2 x d2 

20. h5xg6 Dd2 x d37 

21. Kf3—g2 Kg8—h8 
22. g6xf7 Sc6 x d4 

Der einfachste Weg zum Gewinne. 

23. c3x d4 Dd3 x b3 

24. a2xb8 Lg? x d4 
25. Tfi—f5 Kh8—g7 
26. g4—g5 h6 x g5 
27. Tei—tl Ld4—f2 

Durch diesen Zug gibt Schwarz 
den errungenen Vorteil beinahe ganz 
aus der Hand; Le3 gewann leicht. 

28. Tf x gd+ Kg1—h6 
Durch Kf7: 29. Tg3:, Ke6 30. Tf2:, 

Tfe+ 31. Kf2:, Th8 usw. würde 

Schwarz bei gleicher Spielstärke noch 
immer gewinnen. Nach dem Text- 

zug erzwingt Weiß das Remis. 
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Abgelehntes Evansgambit 

New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A, Maurian 
1, e2—e4 eT—ei 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 

3. Lfi—e4 Lf8—c5 

4. b2—b4 Le5—b6 

5. a2—a4 aT—a6b 

6. d2—d4 Een 

Weiß muß etwas unternehmen; bei 
solider Spielweise hat er gar keine 
Aussicht auf Erfolg.   Gs au, Lb6 x d4 

29. Tg5—g4 Kh6—h5 
30. Tg4—g7 Kh5—h6 
31. Tgi—g4 Kh6—h5 

Remis. 

7. Sf8x4d Sc6 x d4 
8. 0—0 d7—d6 

9. Tal—a3 Sg8—e7 
10. f2—f4 Les—e6 

11. Lc4 x e6 Sd4 x e6 
12. f4—f5 Se6—d4 

13. Ta3—g3 Ke8—dT 

Schwarz zeigt richtiges Positions- 
gefiihl, indem er in schwieriger Lage 
den rettenden Zug findet. 

14. c2—c3 Sd4—c6
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15. Tg3x g7 f7—f6 
16. Ddi—b3 Dds—f8 
11. Tg7—f7 Df8—g8 
18. Db3—e6 Kd7—e8 

      

  

   
   

wae TE 
5 4 # 

4 ae 
ra es 

er 4 erh 

YH 
My yy      

RT 

We sen: Sc6—d8 

Abermals fein gespielt; Schwarz 
sucht den blinden Abtausch nicht, 

sondern kombiniert mit durchschla- 
gender Kraft. 

20. De6 x g87 Se7 x g8 

21. Lei—g5 Sgs x f6 
22. Les x f6 Th8—g8 

Schwarz hat nun glatt einen 

Turm mehr, und das wird schon ge- 
nügen. 

23. h2—h3 Ke8—f7 

24. Lf6—h4 h7—h5 
25. Kg1—f2 Sd8—c6 
26. Tfi—gl Tg8—g7 

Die Verdoppelung der Türme auf 

der g-Linie ist von geringer Bedeu- 

tung. Einfacher wäre, das im 28. Zuge 
begonnene Springermanöver sofort 

auszuführen. 

27. Kf2—f3 Ta8—g8 
28. g2—g3 Sc6—b8 

29. Tg1—d1 Sb8—d7 

30. c3—c4 Sd7—t6 

31. c4—c5 Tg8—d8   
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32. b4—b5 a6 x bd 

33. a4xbd d6—d5 

34. Kf3—e2 Td8—d7 
35. e4xd5 Sf6 x d5 

36. Tdi—el Sd5—f6 

37. Ke2—e3 Tg7—g8 

38. c5—c6 b7 x c6 

89. Tel xc6 Sf6—e8 

40. Te6—h6 Tda7—d5 

41. Th6—h7+ Tg8—g7 
42, Th7 xh5 Td5 x bd 

438. Th5—h8 Ses—fb 

44. Lh4 x f6 Kft x f6 

45. g8—g4 Tb5—b4 
46. Th8—h6; Kf6—f7 
47. Th6—h5 Tb4—f4 

48. Th5—h6 Tf4—b4 

49, Th6—h5 e7—c5 

50. g4—g5 Th4—f4 
51. f5—f6 Tgi—gs 
52. h3—h4 c5—c4 

53. Th5—h7+ Kf7—f8 
54. Ke3—d2 Tf4—f3 

55. Th7—e7 Tf3—d3r 
56. Kd2—.c2 Ta3—d4 

57. Te7—h7 Td4—g4 
58. Ke2—c8 Tg8 — g6 

59. Th7—-h8+ Kf8—f7 

60. Ke8—b4 Tg6—g8 
61. Th8—hT; Kf7—e6 

62. Th7—eT7 Ke6—f5 _ 
63. Te7—g7 sie 

Trotz genialen Spieles kann Weiß 

den starken Gegner nicht nieder- 

ringen, 
08. suis Tg8—b8+ 
64. Kb4—c5 Tg4 x h4 
65. f6—f7 Tbs—fs 

66. Kc5—d6 c4—c3 

67. Kd6—eT Th4—h8 

68. g5—g6 e3—e2 

69, Tg7—h7 Kf5 x g6 

Aufgegeben.
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Unregelmäßige Eröffnung 
New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers | 

  

Morphy Ch. A. Maurian 11, d3xe4 Lf6 x b2 
1. b2—b3 e7—e5 12. Tal—bl di xe4 

2. Lei—b2 _ Sbs—c6 Zieht sich der Liufer zuriick, s0 
8. e2—e3 di—d5 geht durch ed5 ein Offizier verloren. 

4 gags Sg8—fé 13. Sf4xes 
5. Lfl—g2 Lf8—e7 mM 

Stirker als 13. Th2:. 6. Sgl—e2 Les—e6 Da 1 0-0 0—0 18. eee. 8—e7 
8. f2—f4 e5 x f4 Vorzuziehen wäre 18. .... fe6. 

9. Se2 x f4 Sf6—e4 14. Se6 xf8 Tas—d3 
10. d2—d3 Le7-—f6 15, Ddi—h5 DeT—e5 

Überkünstelt; die Nachteile dieses 16. Dh5 x f7+ Kgs—hs 
Zuges werden bald ersichtlich. 17. Sfs—d7 Schwarz gibt auf. 
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Evansgambit 

New Orleans, 21. Marz 1869 

Vorgabe des Damespringers 

Df6—f4 

  

Morphy Ch. A. Maurian 14. .... 
1. e2—e4 e7—ed 15. f2—f8 t7—f6 
2. Sg1—f3 Sbs—c6 16. Tal—el Sb6 —f7 
3. Lfi—e4 Lf8-—c5 17. Tel—e3 Df4—h6 
4. b2—b4 Led x b4 18. Lb2—a3+ . Kfs-—es 
5. c2—c8 ~ Lb4—e5 19. Ddi—e2 Le8—d7 
6 0-0 d7—d6 20. Tfi—b1 Dh6—g6 
1. ae a (8. Diagramıı) 
8. c3xd4 c5—b6 

9. dé—d5 Se6—e5 21. We2-—bB fe #5 
Der theoretische Zug ist Sas. Auf Lb5: könnte 22. Tb5:! und 10. Saxes a6 xe5 auf Sd6 dann 23. Ld6:, ed6 24. Thé:, 

11. Let—b? Dds_fe ab6 25. Test, Tes: 26. Des, Kf7 
12, Le4-b5=  Kes—f3 27. Dh8:, Dh6 28. Des, Dd2 29. h3 

‘13. Kgi—hi Sg8—h6 usw. folgen. 

14. Lb5—e2 in 22. Lb5 x d7+ Ke8 x d7 
Weiß sichert sich gegen das Ein- : 23. De2—a4; ci —c6 

dringen des feindlichen Springers. Falls Kd8, so 24. d6, Sd6: 25. Thé:,
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Stellung nach dem 20. Zuge von Schwarz 

77/4 

  

  

  

cb6 26. Td3, Te8 27. efö, Df6 28. Ddi 

usw.   
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24, ddxcé; b7 xc6 

25. e4xf5 Dg6—f6 
26. Tbi—dir Lb6—d4 
27. f3—f4 Kd7—c7 

28. fixes Sf7 x e5 

Falls Leö:, so 29. Da57, Kes 

30. Da6+, Ke7 31. Ld67, Ld6: 32. Te6, 

Kds 33. Db7 usw. 

29. Tdi xd4 Th8—d8 
30. Da4—a57 Ke7—c8 

31. Da5—a67 Ke8—cT 

32. Te3—b3 Td8—b8 

Auf Td4: folgt Mat in drei Zügen. 

38. Da6—a5+ Ke7—c8 

34. La3—d6 Aufgegeben. 
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Schottisches Gambit 

New Orleans, 4. April 1869 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A.Maurian 

1. e2—ed4 e7—e5 

2. Sgi—f3 Sb8—c6 

3. d2—d4 e5 x d4 

4, Lfi—c4 Sg8—f6 

5. 0—0 Lf8—e7 

Noch einfacher wäre Se4:. 

6. ed—e5 Sf6—e4 

71. Le4—d5 Sed—c5 

8. Sf3xd4 Sc6 x d4 
9, Ddi x d4 eT—c6 

10. b2—bé4! Sci—e6 

11. Le4xe6 d7 x e6 

12. Dd4—g4 gi—g6 
13. Le1—h6 f1—f5 

14. Dg4—h3 Kes —f7! 

Schwarz verteidigt sich sehr um- 

sichtig. 
15. f2—f4   

Gegen die Drohung Lg6. 
AB 355% b7—b6 

16. Tai—di Dd8—e7 

17. g@—g4 c6—c5 

18. Dh3—c3 Le8—b7 

19. Tdi—d6 Tas—d8 

Falls Ld6:, so 20. ed6 nebst 21. 
Dg7+ usw. Bei Ld5 antwortet Weiß 
durch 20. Td1, Thg8! 21. g5, Ld6: 
22. ed6, Dd6: 23. Df6r, Ke8 24. c4, 
Df4: 25. cd5 usw., wonach Schwarz 

kaum etwas Besseres als Remis durch 
ewiges Schach erzielen kann. 

20. Kgi—f2 ces 

Der König zieht, um ungentört die 
g-Linie öffnen zu können. 

DO sexe De7—c8 

21. g4xfd g6 x fd 
22. De3—h3 LeT x dé
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23. Dh3—h57 Kf7—e7 

24. b4—b5 or 

Weiß hält den Angriff fest; der 
Textzug schneidet dem feindlichen 

Könige das Feld «6 ab. 

M % Td8—f8! 

Auf Lb8 könnte 25. Lg57 folgen. 

25. Thi—di Ke7—d7! 

Der König flüchtet auf weniger 
gefährdete Felder. 

  

Morphys ferneres Schicksal bis zu seinem Tod 

Stellung nach dem 32. Zuge von Weib 
  

    

  

26. Td1xd6r K47—c7 YH tpg 

27. Lh6 xf8 Des x fs L 
28. Td6 x e6 Dis—gi! A 
29. Dh5—g5! Det x 85 35. e5xf6+ Ker—e6! 
80. f4xg5 Ke7—d7 36. h2—h4 Lb7—c8 
31. Te6s—dé; = Kdi—e7 37. h4—hd Le8—d7 
32. Kf2—e3 38. fe—f7 Ke6 x f7 

(S. Diagramm) 39. Kf4—e5 Ld7—g4 
82. f5—f4}! 40. gi—g6y h7xg6 

Durch diesen vortrefflichen Zug 41. h5xg6r Kf7 x g6 
erlangt Schwarz das überlegene Spiel. 42, Ke5—d6 Lg4—d1 

33. Ke’ x f4 Ths —f8} 43 e2—e3 Kg6—f5 

34. Td6—f6 ee 44. Kd6—e7 Kf5—e4 
Falls 84. Kg4, so Tf2 usw. auf | 45. KeT—b7 Ke4—d3 

34. Kg3 folgt Tf5; — endlich auf 46. Kb7xa7 Kd3 x c3 
34. Ke3, Tf37 nebst 35. Th3. 47. Kat Xb6 Ke3—d4 

34. » Tf8 x f67 Weiß gibt auf. 
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Evansgambit 

New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch.A.Maurian 7. d2—d4 e5 x d4 
1. e2—e4 eT—ed In den folgenden Partien wählt 
2. Sgi—f3 Sb8—c6 Maurian den besseren Zug und 

8. Lfl—e4 Lf8—e5 rochiert an dieser Stelle. 

4 b2—b4 Led x b4 8 e8xd4 aie 
5. c2—c3 Lb4—a5 Auf 8. e4—e5 würde Schwarz 
6 0—0 Sg3—f6 | durch d7—d5 antworten können.
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8 6... d7—d6 
9. Ddi—c2 0—0 

10, Lel—g5 h7—h6 
Vorzuziehen wäre 10. .... Lg4 

11. Lg5—h4 Le8—g4 
12. d4—d5 Sc6—b8 

Eine unnötige Zurückentwicklung! 

12. .... Lf3: 13. de6, Le4: usw. lag 
näher. 

13. Sfs—d2 gi—gs 
14. Lh4—g3 Sf6—h5 
15, h2—h3 ]a5—b6 

Bei einer Komplikation hat selbst- 
redend der stärkere Spieler die 

besseren Chancen; Schwarz hätte 
die Stellung möglichst vereinfachen 
und mit 15. Ld2: 16, Dd2:, Le8 fort- 
setzen müssen. 

16. h3xg4 
17. Tfi—b1 oe 

Der Springer hat jetzt keinen 

Riickzug. 

Sh5 x (ge   
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17. .... Lb6 x fa} 

Besser wire hier 17..... Sd7, und 

auf 18. Tb6: durch ab6 usw, den 
materiellen Vorteil festzuhalten; der 
Textzug gibt unnötigerweise zwei 

Offiziere auf. 

18. Kgixf2 Dds—fe; 
.19. Kf2xg3 Df6—f4f 

20. Kg3—h3 h6—h5 
21. g2—g3 h5 x g4t 

22. Kh3—g2 Df4—e3 
23. Thi—el De3—e5 
24. De2—dl fi—fs 

25. e4xf5 Tf8 x f5 

26. Sd2—e4! . 

Beendet das Spiel am kräftigeten. 

26, . Ded x e4 

27. Dd x g4 und gewinnt; 

z, B. 27.,... Dd5:! 28. Tad1, Deé 
29. Tfı, Te5 30. Sf67, Kg? 81. Dhs, 

Te2; 32. Khi usw. 
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Evansgambit 

New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damsspringers 

Morphy Ch. A.Maurian 
1. e2—eé4 eT7—e5 

2. Sg1—f3 Sb8—c6 
3. Lfl—e4 Lfs—e5 

4. b2—b4 Le5 x b4 

5,  c2—c3 Lb4—ad 

00 Sg8—f6 
7 d2—d4 0—0 

8. Ddi—c2 ei x dé 

9 c3xd4 d7—d5 

10. e4xd5 Sc6—eT 

11. Lel—a3 Le8—f5 

12. De2—b3 Sf6 —e8   

13. St3—e5 Se8—d6 

14. g2—g4 

Bei dieser Partie hat der Glossator 
wenig zu bemerken; der Verzweif- 
lungsangriff der Weißen wird kräftig 
und fein pariert. 

14, 2... Lf—g6 
15, f2—f4 Lg6—e4 
16. f4—f5 fi—f6 

17. Se5—d3 546 x c4 
18. Db3 x c4 Le4 x 43 

19. De4 x d3 Tf8--e8 
20. Dd3—b3 Kgs—h8
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21. d5—d6 eT x d6 

22. gi—g5 Dd8—b6 
23. Db3—d3 Se7—c6 

24, Tal—dl Db6 x d4+ 

25. Dd3 x d4 Sc6 x d4 

26. g5xf6 ... 

Natürlich nicht Td4: wegen Lbe. | 

Schwarz führt das Spiel in besonders | 
anerkennenswerter Weise, 

! 
| 
| 

| 

| 
| 
| 
| 
| 
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28. Lb2xce3 Sd4—e2+ 

29. Kgi—h1 Se2 x ¢3 
80. Tdi x d6 Tas—d8 

81. Td6 x f6 Te8—g8 

32. Tf6—e6 Td8—es 

83, Tfi—el Te8 x e6 

34. Tel xe6 Tg8—fs 
35. Te6—eT Tf3 x £5 

36, Khi—g2 Se3 x a2 

37. Te7xb7 aT—a5 

und gewinnt, 
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Schottisches Gambit 

New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

26. .... g7 xf8 
27. La3—b2 La5—c3 

Morphy Ch. A.Maurian 

1. e2—e4 e7—e5 
2. Sgl—f3 Sb8—c6 
3. d2—d4 Sc6 x d4 
4, Sf8xe5 Sd4—c8 

Ses x f7 sees 
Ein hiibscher Gedanke, wenn auch 

ein wenig gefährlich. Einem starken 
Spieler gegenüber, der mit den 
regulären Eröffnungszügen vertraut 
ist, läßt sich jedoch bei der üblichen 
Entwicklung kaum auf Erfolg 
rechnen. 

5. .... Ke8 x f7 
6. Lfi—c4+ d7—d5 

Durch Ke8 war der Angriff viel 
einfacher zu widerlegen. 

7. TLe4x dr Kfi—es 
Besser war 7. .... Leé. 

8. Ddi—h5+ gi—ge 
9, Ld5 x e6+ b7 x c6 

10. Dh5—e5; Dd8—e7 

11, Ded xhs De7—g7 
12. Dh8 x g7 L£8 x g7 

| 

  

Die materiellen Kräfte sind wohl 
ziemlich ausgeglichen, aber das über- 
legene Spiel Morphys bringt ihm 
den Sieg. 

13. ¢c2—e3 Le8—aé 

14, Let—f4 Ta8—bs 

15. 0—0—0 Lg7—h6 
16. Lf4xh6 Sg8 x h6 

17. h2—h3 Tbs—b5 
18. f2—f4 Tb5—a5 

18. Kei—b1 Sh6—f7 
20. Tdi—d2 Ta5—a4 

21. Thiel Sf7—d6 

22, ed—e5 Ta4—e4 

23. Tet—di Sd6—b7 
24. Td2—d7 Ted x f4 

25, e5—e6 Sb7—c5 

26. Ta7 xe7 La6-d3- 

27. Kb1—al Ld3—e2 

28. Tdi—gi a7—ad 
29. Te7xh7 Tf4—f6 

30. b2—b3 A5—a4 

81. b3xad Le2 x a4 

32, Tg1—b1 und gewinnt.
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379 
Italienische Eröffnung 

New Orleans, 1869 

Morphy Ch, A. Maurian 

1. e2—e4 e1—e5 

2. Sgl—f3 Sb8—c6 

3. Lfi—c4 Lf8—c5 

4. d2—d4 Le5xd4 

5. 0-0 Sg8—fe 
6. c2—e3 Ld4—b6 
7. Sf3—g5 0—0 
8. Kg1—h1 h7—h6 

9. f2—f4 at —d6 

10, f4—f5 Se6—ad 

Der schwarze Springer steht zwar 
am Rande nicht sehr vorteilhaft, er- 

reicht aber das wichtige Abdriingen 
des feindlichen Königsläufers. 

11. Sg5xf7 Bee 

Die einzige Möglichkeit, den An- 
griff festzuhalten. 

LE ss T8 x f7 
12. Le4 x f7+ Kgsxf7 
13. g2—g4 Le8—d7 
14, g4—g5 Ld7—c6 
15. h2—h4 h6 x g5 

  

LL 

foray,     
16. Sf6 x ed 

Maröczy, Morphy 

Vorgabe des Damespringers 

Sehr gut gespielt; nach diesem 
Zuge sieht Weiß seine letzte Hoffnung 
schwinden, 

17. Ddi—h5} Ir 

Auf Ld8: folgt Sf2+. 

I 233 Kf7—g8 
18. Khi—h2 Dds—e8 
19. Dh5—e2 Se4 x g5 
20. h4xg5 e5—e4 
21. g5—g6 De8—ed+ 
22, Kh2—h3 Kg8—f8 

23. De2—h5 e4—e3 
Schwarz führt die Entscheidung 

kräftig herbei. 

24. Dh5—h8+ Kf3—e7 
25. Dh8 x a8 e3—e2 
26, Da8—g8 e2 x f1D+ 

27. Taixfl Lb6—c5 
28, Dg8—h7 De5—e3+ 
29. Kh3—h4 De3—e4+ 
30. Kh4—h5 De4—e2+ 
31. Kh5—h4 De2—h2+ 
32. Kh4a—g4 Dh2— 527 

33. Kg4—h4 Le5—f2+ 
34, Tfl x f2 Dg2 x f2+ 
35. Kh4—g4 Df2—f3+ 
36. Kei—h4 Df3—f4+ 
37. Kh4—h3 Df4 x f5+ 
38. Kh3—h4 Dfi—f4+ 
89. Kh4—h3 Df4—h6+ 
40. Kh3—g3 Sa5—c4 
41. b2—b3 Se4—cd 

und gewinnt. 

Ein ausgezeichnetes Beispiel fiir 
jedermann, welches dartut, daß es 
für den Vorgabenehmer viel ratsamer 
ist, langsam aber sicher die Liqui- 

dation herbeizuführen, als Bauern- 

| oder Figurengewinn anzustreben. 
27 
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Unregelmäßiges Springerspiel 

New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian Stellung nach dem 14. Zuge von Schwarz 
  

  

         

  

  

  

   

   

    

     

   

    
            

1. e2—e4 eT-eb typ 7 Ye 0 

2, Sgi—f3 d7—d5 en IX 2 
Die richtigste und energischeste 4 i a8 3 + é 

ae a Be ae ) J N 7 1 
> wo Con 0000 

4, Ddi—e2 Lier | 7 & 7” Vy LA 
Vorzuziehen wäre 4. ...., Sf6. | 3 % A DEE: 

5. De2xe4 Sg8—f6 | 77 Mey 4 

6. Det—ast  Les—d17 | 2 
Va GOT gy py PATHE pray 

7. Da4—b3 Ld7—g4 | LRO à D 

In Betracht kiime 7..... De8 nebst 
8. .... cé. 

8. Sf3—e5 0—0 

9. Lfi—e4 Lg4—h5 16. Sc6x bs Sd7 x b8 
10. d2—d4 Tf3—e8 17. La6—b5 Te8—d8 
11. 0—0 Sf6—e4 18. Tfi—el f7—fi 

12. Db3 x b7 Sb8—d7 19. f2—f3 Le7—b4 

13. Se5—c6 Das—c8 20. c2—c3 Se4 x c3 
14. DbTx ¢8 Ta8 x c8 21. b2xc3 Lb4x¢3 

(S. Diagramm) 22, Lci—f4 Le3 x d4+ 

15. Le4—a6 See 23. Kg1—h1 Ld4xal 
Viel besser als SaT:. Morphy 24. Tel xal Lh5—f7 

trifft mit bekannter Meisterschaft 25. Lf4xe7 Tds x d5 
den wunden Punkt der gegnerischen 26. Lb5—c4 oe 4% 
Position. Ein unerwarteter Entscheidungs- 

155. 456% Te8—b8 zug! Schwarz gibt die Partie auf. 
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Russisches Springerspiel 

New Orleans, 1869 

Vorgabe des. Damespringers 

Morphy Ch. A.Maurian 3. Sf3xe5 d7—d6 
1. e2—e4 eT—eb 4, Se5xf7 Kes x f7 
2, Sgi—f3 Sgs—fe 5. Lfi—e4t Les—e6
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Der natürlichere Zug ist hier 5..... 18. Dh3 x e3 Th8—f8 
Kes. 19. c3—c4 c7—c6 

6. Le4xes+ Kf7 x e6 20. Tal—di Des—d8 
1. d2-d4 Lf8—e7 21. Tfi-f4 Dds-a5 

8. Ddi—d3 d6—-d5 22. c4xd5 c6 x d5 

Einfacher wäre 8. .... Tes. 23, Tht—g4 Kfi— gs 
. , 24. Tg4—f4 Da5xa2 

9. : e4—e5 Sf6—e4 25. De3—d4 Ta8—c9 
10, 0-0 Kes—f7 26. f5—f6 Da2—b3 
11, fe—f8 271. Dd4xdd+  Db3xd5 

Der Bauer beginnt mit Tempo- 28. Tdixd5 , 

gewinn vorzurücken. Der weitere Verlauf der Partie ist 

11. .... Se4—g5 nicht aufbewahrt. 28..... Telt 
12. 1-—f4 Sg5—e4 29. Tft, Thi 80. Kfl:, gf6 usw. 

13. Dd3—h3 Sb8—c6 müßte Maurian gewonnenes Spiel 
14. c2—c3 Dds—c8 geben, doch da die Partie mit Remis 

15,. f4—f5 Sc6 x e5 endet, ist mit Sicherheit anzunehmen, 

16. d4xed Le7—-c5} daß derselbe sich ein grobes Ver- 
17. Lei—e3 Led x e3+ sehen zuschulden kommen lieB. 
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Springergambit 

New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch.A.Maurian 12. Db3 x bi Dd8—d7 
1. e2—e4 eT--e5 13. Db7—aé Taë—es 

2, 2—f4 e5 x f4 14, b2—b4 Tes —e6 

8. Sgi—f3 gi—g5 15. Da6—d3 Te6—g6 

4. Lfl—e4 Lf8-g7 16. a2—a4 h7—h5 

5. 0—0 d7—d6 17. ad—a5 h5—h4 

6. e2—e3 Sg8—e7 18. b4—b5 Sc6—e7 

Ein schlechter Verteidigungszug. 20. ex I bar 

7. Ddi—b3 21. h3xg4 T6 x g4t 
Energischer wäre 7. Sg5:. 22. Kgi—hi SeT—g6 

D... 0—0 23, Tfi—gl Sf5—h4 
8. d2—d4 Sb8—c6 24. Tal—fl Dd7—f5 
9. Le4--d3 d6—d5 25. Dd3 x f5 Tg4xglt 

10. e4—ed Le8—f5 26, Sf8xgi Sh4 x f5 
11. Ld3 x fo Se7 x £5 27. Ld2xf4 Sg6 x f4   

27*
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28. Tfixf4 Sf5—e3 

20, Tfi—fs LgT—h6 
Durch 29..... Sc4 hätte Schwarz 

das Spiel zu seinen Gunsten wenden 
können. 

é 
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30. Tf3—f6 Kg8—h7 
81. Tf6—c6 Tf8—g8 

32. Te6xcT Tg8—gi 
38. Te7xaT Se3—d1 
84, Sgi—h8 und Weiß gewinnt. 
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Evansgambit 

New Orleans, 1869 

Vorgabe des PDamespringers 

  

Morphy Ch.A.Maurian 14, e5—e8+ Les x e6 
1. e2—e4 e7—e5 15. f4—f5 Le6—d5 
2. Sgl—f3 Sb8—c6 16. f5—f6 .... 

3. Lfl-c4 Lf8—c5 Wegen des kräftigen 16..... Des 
4. b2—b4 Led x b4 wiirde es sehr schlecht gespielt sein, 
5. 02—c3 Lb4—a5 den Springer zu schlagen. 
6. 0-0 Sgs—fe 16. .... Sg4 x f6 
1. Sf8—g5 Lane 17. Ddi—h5+  Kf7—g8 

Dieser Zug gibt keinen dauernden 18. Tfl x f6 Dds x f6 
Angriff. 19. Dhsxd5r .. 

Te 220. 0—0 Dies alles rettet nicht mebr. 

8. Lei—a3 d7—d6 Schwarz hat zuviel Holz. 
9. d2—d4 h7—h6 19. 2... Df6—f7 

Auf Le3: folgt ebenfalls SfT:. 20. Dd5—b5 Tas—f8 
10. Sg5 x f7 Tf8 x f7 21. csxd4 Df6—f2+ 

11. Le4x f77 Kg8 x ft 22. Kg1—b1 Sc6 x d4 
12. f2—f4 ei x d4 23. Db5—b3 La5—ei 
13. e4—e5 Sfe—g4 und gewinnt. 
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Springergambit 

New Orleans, 1869. 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Cb.A.Maurian 4. Lfl—e4 Lf8—g7 
1. e2—e4 e7—e5 +5. ¢2—e3 b7—h6 
2, f2—f4 e5 x f4 6. Dd1—b3 Dd8—eT 
8. Sg1—f3 gi—e_g5 7. d2—d4 . dT—d6
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De4+ wäre nicht gut, da Weiß 15. Sf3—d4 Sch xd4 
mit 8. Kf2 antworten kann, worauf 16. c3xd4 Lgixd4r 

die schwarze Dame in Verlustgefahr 17. Kgi—h1 Ld4—e5 
gerät. Der richtige Zug war Kg7. 

8. 0-0 e7-c6 18. Db3—c3 Ddi x d6 

9, Le1—d2 Le8—e6 19, De3 x h8 Ddé x d5 
Stärker ist Lg4. 20. Ld2—c3 Le5—e8 

10. d4—d5 Le6—g4 21. Tel xe3 £4 x e8 
11, e4—e5 c6 x d5 22. Le8—b4t} Kfgs—e8 
12. Le4 x d5 Sb8—c8 23. Dhsxg8t  Kes—d7 
13, e5öxd6 De7—d7 24. Tfixft+ Ka7—c6 

14. Tal—elt Kes—f8 25. Tfi—eit  Aufgegeben. 
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Philidors Springerspiel 

New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A.Maurian 13. Db7 x c6 Sg8—e7 

1. c2—e4 e7—e5 14. De6—a4 SeT—e8 

2, Sgi—fs d7—d6 15. La8—bd Sc8—b6 
8. d2—d4 Le8—g4 16. Da4—d4 Kes—f7 

4, Lfi—e4 Sb8—d7 17. Lb5—c4} Shé x e4 

5. c2—e3 Lg4 x 3 18. Dd4 x e4t KfT—e8 

6. g2xfs dou 19. 0—0—0 Ta8—c8 

Gewöhnlich geschieht 6. Df3:. Der . 20. Des—as Dd8—e7 
21. e4—e5 De7—c6 Textzug befestigt das Zentrum und 

öffnet dem Turm eine Angriffslinie. es Dee Se Lfe—a8 

| Les ds on Erzwungen. Auf 23. ba3 ent- 
° ~ ~ heidet Des f 23, Kb1 folgt 8 Ddi—bs gs fe nc ei et De3#, und au olg 

9. d4xes d6 xe5 98 Des xe3+ 

i. at bb6—d7 24, Dd2 x08 Tes x est 
7 Mel xX . 25. Kel—bl Te3 x f3 

Sonst käme der Angriff ins Stocken; 26. b2xa3 T£3 x £2 
Morphy hofft, daB der freigewordene 27. Td1—d6 Ke8~—e7 
Königsbauer durch Vorrücken ener- 28. Td6—a6 Th8—b8+ 

gisch mitwirken werde. 29. Kbi—al Tb8—b2 

1. .... c7—cb 80. Ta6xa7 Th? xa2t   12. Db5 xb7 eb x f4 $1. Kal—bl Tf2 x h2
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32. Thl x h2 Ta2 x b2 86. Kb2—b3 Te5—b57 

33. a3—a4 Th2—e2 37. Kb3—a4 Tb5—b1 

84. ad—ad Te2xe5 38. a5—a6 h7—h5 

35. Kb1—b2 Ke7—d6 und gewinnt. 
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Abgelehntes Königsgambit 
New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

  

Morphy Ch. A.Maurian 18. Kll—c2 Di4xe4; 
1. e2—et e7—es 19. Tel xe4 Kes—d7 
2. £2—f4 Lf8—c5 20. Lei—b2 Th8—e8 

8. Sgl—f3 d7—d6é 21, Tal—el Lb6—e3 
4, Lil—e4 Sb8—c6 22. Lb2—el f7—f5 
5. b2—b4 una 23. Tel x f4~ su. 

Bezweckt das Spiel lebhaft zu ge- Verzweiflungsopfer! Weiß hat 

stalten; Schwarz vermeidet aber mit | keine Rettung mehr. 
Recht die Komplikation. 23. .... Le3 x f4 

5 .,.. Le5--b6 24. Lel x f4 d6—d5 
6. a2—ad4 a7—a6 25. Le4—d3 Sei—c6 
7. e2—e3 Le8—g4 26. Tei—bi Sd8—e6 
8. h2—h3 Lg4 x {3 27. Lf4—d2 Se6—e5 

9. Ddl x £3 e5 x f4 28. Ld3—f1 Ta8—c8r 

10, d2—d4 Dd8— h4+ 29, Ke2—di Se5—c4 

11. Kei—di Dh4—g3 30. b4—b5 Se4 x d2 
12. Df3—h5 gi—gé 31. Kdixd2 a6—a5 
13. Dh5—d5 Sc6—d8 32. b5—b6 Se6—d4 
14, ed—e5 Sg8—e7 83. Lfi—b5+ Sd4 x b5 
15. Dd5—e4 Dg3 x ¢3 34. Thi xb5 Kd7—c6 

16. edxd6 eT x d6 35. Tb5xa5 Tc8—a8 
1%, Thl—el De3 x d4+ WeiB gibt auf. 
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Kônigsgambit 
New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian 3. Sg1—f3 gi—gi 
1, e2—e4 e7—e5 4, Lfl—e4 . gb—g4 

2. f2—f4 e5 x ft 5. d2—d4 ga xf8
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6. Ddl x f3 d7—d6 

Ti 0—0 Les—e6 

8. d4—d5 Le6—c8 

9. Lel xf4 Dds—d7 

10, e4—e5 Dat—-g1 

11. Df3—e3 Lf8—eT 

12. e5xd6 eT x d6 

18. Tal—el h7—h5 

Entschieden besser war 13..... 

Kds. 
14. Lf4 x d6 Dg4—d7 

15. Ld6 xe7 Sg8 x e7 
(8. Diagramm) 

16. Le4—b5! Am, 

Prachtvoller Schluß! Auf Se6 folgt 
17. de6, DcT 18. cb7+ usw.   

423 

Stellung nach dem 15. Zuge von Schwarz 

TEE, 

  

G            

  
Schwarz gibt auf. 

388 

Unregelmäßige Eröffnung 

New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian 

1. e2—e4 d7—d5 

Bei Springervorgabe ist dies eine 
ausgezeichnete Entgegnung. 

2. e4—e5 er 

Weiß hat kaum etwas Besseres; 

das Fehlen des Damenspringers 
macht sich fühlbar. 

wunden hat. Der Textzugistenergisch 
und mit Rücksicht auf die Vorgabe 
auch korrekt. 

Be ag: cT—c5 

3. f2—f4 Sb8—c6 

4. d2—d3 Sg8—h6 
5. Lfi—e2 Se6—d4 
6. c2—c3 Sd4 x e2 

7. Ddi xe2 Le8—g4 
8. Sgi—fs eT—e6 
9. 0—0 Sh6-f5 

10. h2—h3 h7—h5 

Züge wie diese zeigen, daß Mau- 

rian längst das Lampenfieber über-   

11. h8xg4 hd x g4 
12. Sf8—g5 Sfö—g3 

13. De2x gt Th8—h1; 
14. Kg1—f2 Sg3 x fl 

15, A—f5 Dd8—e7 

16. f5xe6 f7 x e6 
17. Le1—f4 

(S. Diagramm) 

17. Sfi—e3 

Sehr geschickt gespielt: 

18. Kf2xe3 Thi xal 

19. Sg5 x e6 Tal—fl 
20. Dg4—g6} Ke8—d7 
21. Se6—g5 Ta8—e8 
22. Dg6—f5+ KdT—c6
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72 24. d3—d4 564 
Oh 25. b2—b3 Kb5—a5 

A, he 26. Sgi—f3 TA —el 
Li ZF 27. Ke3—e2 Tel—al 
Pe 15 28. Sf3—d2 Talxa2 

Y d 29. bBxed d5 x c4 

CAL | 80. Dg6—b1 Ta2—a4 
81. Sd2xce4r Ta4x c4 

82. Dbi—a2+ Te4—a4 

  88. Da2—d5+ Ka5—a6 

34. Lf4—d2 De7—e3 

Aufgegeben. 
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Springergambit 
New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

  

Morphy Ch.A.Maurian 18: wen Tas—fs 
‘. dees Bok 19. e2—c3 Tf8—f5 
2. 12-14 eb x fA 20. Dhi—g4 cé—c5 
3. Sgi—fs Sg8—e7 21. Dg4—e4 Dd6—d5 

Eine ungewöhnliche Verteidigung. ia es 
4, Lfl—e4 Se7—g6 24. Te4xe6 Kgs—f7 
5. d2—d4 Lf8—e7 25. Te6—el eb xd4 
6. 0—0 d7—d6 26. ¢8—e4 Tda5—d6 
7. Sf3—el 0—0 27. b2—b4 Td6—e6 
8. Ddi—h5 e7—c6 28. Tel—b1 Te6—e3 
9. Lel x f4 Sg6 x f4 | 29. Thi—di Te3—e2 

10. Tfl x f4 gi—g6 30. Tdi—b1 Te2—d2 
11. Dh5—f3 Les—e6 81. Th1i—b3 Kf7—e6 
12. Le4 x e6 {7 xe6 32, a2—a4 b7—b6 
13, Sel—d3 Le7—g5 33, ad—ab Sd7—e5 

14. Tf4x f3r Dds x f8 84. Sd3xes Ke6 x e5 
15. Df3—h3 Dis—eT 35. adxb6 al x b6 
16. e4—eb5 ‘Sb8—d7 36. Tb3—a3 Td2—b2 
11. e5xd6 De7xd6 87. cd Tb2 x b4 

18. Tal—el su. 88. c5xb6 Tb4 x b6 
Weiß rechnet darauf, daß Schwarz 39. Ta3—a5t Ke5—f6 

bei Dd4+ Zeit verlieren werde. und Schwarz gewinnt,
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Zweispringerspiel im Nachzug 
New Orleans, 1869 

Vorgabs des Damespringers 

Morphy Ch.A.Maurian 8. Lei—g5 Df6—g6 
1. e2-—e4 e7—e5 9. Tfl—elt+ Le8—e6 

2. Sgi—fs Sb8—c6 10. Ddi—d2 Lfs—d6 
3. Lfi—c4 Sg8—fe 11. Sf3—h4 Dgé—h5 
4 d2—d4 e5 x d4 12.  f2—f4 b7—h6 
5. e4—e5 mn 13. Sh4—f5 Kes—f8 

Mehr Angriff erlangt Weiß durch 14. Sh5—g3 Dh5—g4 
die Rochade. 15. Tel—e4 Le6—d5 

B .... d7-ds 16. Tal—el hé x g5 
6. edxf6 a5 x e4 11. f4xg5 Ld5 x e4 
1 O~0 Dads x £6 18. Tel xe4 Dg4—d7 

Korrekter wäre hier Les, Aufgegeben. 
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Königsläuferbauer- Eröffnung 
New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian 13. g4-g5 h6 x g5 
1. f2—f4 ru 14. Sf3 x g5 Se6—d4 

Die Vorgabeerweist sich allmählich Um auf 15. ed4 durch Df4+ usw. 

als zu gr Morphy en Ser die Entscheidung herbeizuführen. 
fangen in unregelmäßigen Er- 15. Le2-—d3 Sa4—ts 

1 Tab 16. Ddi—fi gi—g6 
2. Sgi—fs Mh 17. Dfi—h8 Tis—f7 

18, Sg5xfT Kgs x f7 3, c2—e3 Sg8—f6 
19. Ld x f5 e6 x f5 4. Lft—e2 Lf8—e7 
20. Lb2 x f6 Le? x f6 5 0—0 b7—b6 
21. Dh3 xh7+ Kf7—e6 

8 babs — 22, Tg1 x g6 De7—ds 1. Lel—b2 Le8—b7 2. Igixe em 
8. h2—h3 h7—h6 Besser wiire Ti8 nebst Dds. 

9. Kg1—h2 ei—ch 23. Tal—gl Ke6—d6 
10. Tfi—gi Sb8—c6 24. Teéxf6t  Kd6—c7 
11. g2—g4 f5 x g4 25. Tf6—f7 Lb7—c6 
12. h3xg4 Das—c7 26. Tel—g1 Dds—e8 

Schwarz sollte Se4 und womöglich 27. Dh7 x f5 D8—h8+ 
Lf6 ziehen. 28. Tg7—h7 gibt auf.
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Unregelmäßige Eröffnung 
New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

  

Morphy Ch. A. Maurian 21. De2—g4 eT—c6 

1. b2—b3 vu 22. Tgl—g3 gi--g6 
Diese Eröffnung ist weniger emp- 23. f4—f5 Dds—d7 

fehlenswert. Sehr gut gespielt. Schwarz erlangt 
Lowe, eT—ed nun bald die Oberhand. 

2. Lei—b2 Sb8—c6 24. Tal—f1 g6 x f5 

8. e2—e8 d7—d5 25. Dg4—h5 Te8—g8 
4. g2—g8 £f7—f5 26. Tflx fd Ld5—f7 
5. Sgi—h3 Sg8—f6 27. Dh5—h3 Lfi—eé 
6. Lfl—g2 Lf3—e7 28. Dh3—h6 Lf6—g7 
7 0—0 0-0 29. Tg3 x gi Dadi x g7 
8. Tal—el e5—e4 30. Dh8 xg7 Tg8 x g7 
9. f2—f3 Sf6—e8 31. Tf5—f2 Ta8—g8 

10, d2—d4 Le7—f6 82. h2—h4 Tg1—gt 
11. c2—c4 Sc6—e7 33. La3—e7 Kh8—g7 

12. c4 x d5 Se7 x d5 34. Le7-—f6+ Kgi-g6 
13. Ddi—e2 Se8—d6 85. Lié—g5 Le6—f5 

14. Lb2--a3 Tf8—e8 86. b3—b4 h7—h6 
15. f3xe4 Sd6 x e4 87. Lg5—eT Tg4—g3 
16. Kgi—h1 Kg8—b8 88. h4—h5¢ Kgs-h7 
17. Sh3—f4 Sd5 x f4 39. Le7—d6 Tg3—f3 

18. g3xf4 Le8—e6 40, Tf2—e2 Tf3—-h3T 
19. Lg2xe4 föxe4 41. Ld6—h2 Lf5—p4 
20. Tfi-gl Le6—d5 Aufgegeben. 
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Königsläuferbauer- Eröffnung 

New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch.A.Maurian 8, ¢2—e8 Sb8—c6 
1. 12—f4 e7—e6 9. e8—e4 £5 x e4 
2, Sgi—fs g1—g6 10. d3xe4 0—0 
3. e2—e3 Li8—g71 11. Del—g8 Dd8—e8 
4. Lfi—e2 Sg8—e7 12, Let—e3 e6—ed 

5. = 0-0 fi—fs Den Vorzug verdient hier Tad8. 
6. Ddl—el b7—b6 13. f4xes Sc6—d8 
7. d2—43 Le8—b7 14. Le2—c4t  Kg8—h8



Morphys ferneres Schicksal bis zu seinem Tod 

15. Sf3—g5 
16. De3—h4 

17. Sg5—e6+ . 
Eine hübsche Wendung. 

17. 

Morphy 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

2. 

B
a
a
n
 

w
h
 

“
a
r
t
 

07 
9
:
 

. e2—e4 

. Sgi—f3 
Lfl—c4 

d2—d4 

e2—c3 

Sf8~— p25 

0—0 

Kgi—hl 
f2—f4 

Lel x f4 

h2—h3 

Le4—b3 
Sg5—f3 
Tfl x f3 

Ddi—d2 

Tai—f1 

Lb3—c2 

Tf3—g3 
Lf4xe5 

Tg3—f3 
Dd2—e2 

Morphy 
e2—e4 

f2—f4 

Lg1—h6 
Kh3—g7 ' 

Sd8 x e6 
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Italienische Eröffnung 
New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

  

Ch. A. Maurian 22. g2—g4 
e7—e5 23. b2—b4 

Sb8—c6 24. b4—b5 

Li3—c5 25. Le2—b3 
Led x d4 

Ld4—b6 
Sg8—h6 spielt; 

0—0 

Kg8—h8 
eb x f4 

d7—d6 wenigen Ziigen. 
Sch—ed 26. h8xg4 

fi—f6 27. De2x.d2 

Se5xf3 
Sh6—f7 27. so. 

Dd8—e7 28. TEx {6 
Le8—e6 29. Lb3—d5 

Sf7—e5 80. Tft—f5 

gi—g5 31. Tis-t7 
d6xe5 32. Tfö—f3 
Ta—d8 33. Khi—h2 

De7—g7 
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Springergambit 
New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

Ch. A. Maurian 8. Sgi—f3 
e7—e5 4. Lfi—c4 

e5 x f4 5. h2—h4 

18. Le8 x hé+ 
19. Le4xe6 und gewinnt; die 

Fortsetzung könnte sein 19, ..... 
Tfif 20. Tfl:, Sg8 12. Tf, Deé: 

(auf Sh6: folgt Df6+) 22. Le7#. 

427 

Kg7-h8 

Tds—d6 

c1—c5 

Tf8—d8 

Les x g4 
Bis hierher wurde die Partie von 

beiden Seiten einfach und gut ge- 
überraschenderweise bringt 

Maurian an dieser Stelle das sofort 
entscheidende, fein berechnete Läufer- 

opfer und beendet die Partie in 

Tas—d2 

Erzwungen, da Dh67 droht. 

Td8 x d2 
Td2—d8 
Dgi—di 
Dadi x bd 

Db5--d3 
Dqa3—di1} 
c5—c4 

und gewinnt. 

gi-g5 
Lf8—g7 

h7—h6
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6. d2—d4 
7 c2—c3 

d7—d6 

Nachhaltiger wire hier 7. hg5, hg5 
8. Th8:, Lh8: 9. Dd3! usw. 

7. .. 

8. Lel x f4 

9. Dd1l x f3 

10. d4—da 

10. Leé: nebst 

besser. 

85— gt 
g4 x f3 

Le8—e6 

+ 

11. Dh5+ ist nicht 

Morphys ferneres Schicksal bis zu seinem Tod 

12. Df3—e3 

13. c4—eb 

14, Lf4xe5 

15. Tal-ei 

16. De3xe5 

17. Tel xe5+} 

18. Tfi—el 

19. Ted xe7 

20. b2—b4 

21. Kg1—f2 

Df6 x h4 
d6xe5 

Dh4—e7 

Lgl x e5 

Det xes 
Sg8—e7 
Ke8—d8 

Ld7t—e8 

Sb8—d7 
f7—f6 

und Schwarz gewinnt; wahrschein-   10, .... Le6—a7 lich wurde die Partie viel weiter 

11. 0-0 Dds—fé geführt, bevor Morphy sich ergab. 
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Evansgambit 
New Orleans, 1869 

Vorgabe des Damespringers 

Morphy Ch. A. Maurian Um dem Abtausch der Dame (nach 

‘1. e2--e4 e7—e5 f4) aus dem Wege zu gehen. 
2. Sg1—f3 Sb8—c6 18, ... SÉ6—g4 
3. Lfl—e4 Li8—c5 19. f2—f4 Dd8—h4 
4. b2—hb4 Le5 xb4 20. Db3—g8} Ke8—eT 

5. c2—c8 Lb4—a5 21. Dg8x gTt Ke7—d8 

6. 0-0 Sg8—f6 22. Dg7—g8t Kd8—ce7 
7. d2—d4 0-0 23. h2—h3 Le5—f6 

8. Sf3xe5 Sf6é x e4 24, Tel—e8 Sg4-—f2} 
9. Sebxf7 Tf8 x f7 25, Khi—gl Sf2—d3 

10. Tied x fT Kgs x f7 26. Dgs—f7} Ke7—c6 
11. d4—d5 | ... 27. Dft—e4}+ Sd3—e5 

Dies führt eine sehr interessante 28. Tfi—b1 Dh4—h5 

Verwicklung herbei, Schwarz kann 29. Te8—fs Dh5—g6 
sich aber ausreichend verteidigen. 80. De4—fl Le8 —f5 

1. .... Se6—eb5 81. Df1—b5+ Kes—ec7 

12, d5—d6 Se4—f6 32. Tf3xa8 L£#5 x b1 

13. Dd1i—b8+ Kfi7—e8 33. Db5—a5+ Ke7—d7 
14. Lei—a3 eT x d6 34, Da5-bör Kd7—e7 
15. La3 x d6 La5—e7 85. Ta8—c8 Lb1—d3 
16. Ld6xe5 Le? x €5 86. Db5—a5 Ke7—e6 

17. Tal—el d7—d6 37. Da5—e7 Lf6 x ¢3 
18. Kg1—h1 und gewinnt.  
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Zweifelhafte Partien 

397 

Evansgambit 

Angeblich in London 22. Juni 1858 gespielt 

Morphy — F. H. Lewis 
1. e4, eS 2. Sf8, Sce6 8. Le4, Led 

4. b4, Lb6 5. 0—0, De7 6. a4, Sb4:, 
7. a5, Led 8, c8, Sch 9. d4, ed4 
10. cd4, Lb4 11. Sed!, Se5: 12. de5, 

| 15. Se3, Le3: 16. De3:, 0—0 17. Tael, 

Se8 18. f4, Dedt 19. Kh1, d6 20.85, 

Sf6 21. Tf3, Des 22. Dd2, De? 
23. Tg3, Sh5 24. f6, Sg3+ 25. hg3, 
gf6 26. Dhé, Dd7 27. Dfé:, Dg4 

Des: 18. Db3, De? 14. Lb2, Sfe | 28. Dhst. 

398 

Springergambit 

Angeblich in London 18. April 1859 gespielt 

Fred. Deacon — Morphy 
1. e4, e5 2. f4, eff 3. Sf8, g5 

4. Les, LgT 5. d4, d6 6. 0—0, h6 
1. g3, g4 8. Sel, f3 9. ca, f5 10. Db3, 
Se? 11. Lfty, Kf8 12. Eh5, db 
18. ef5, Lf5: 14. Sf8:, gf3 15. Tf3:, 

Kg8 16. Db7:, Lb1: 17, Tb1i:, Sc6 

18. Lf4, Te8 19. Lft}, Kh7 20. Les, 
Tb8 21. Das, Tfa 22. Dd3t, Khs   

23.Tbf1, Tb6 24.Lh6:, Lh6: 25. THF, 
Lfs: 26. Tf?, Lg? 27. Df8, Sed 
28. Dh5;,Kgs 29. Tet, Teé: 30, Teé:, 
Sf7 31. h4, Dd? 32. Dg6, Sde 33. bd, 
Kh8 84. h6, Lf8 35. Tf6, DeT 36. b3, 
De3; 37. Kg2, De2} 38. Kh3, De7 
89. e4, c6 40. c5, Se4 41. Tf5, Dd7 
42. Kg2, Dd8 43. Tf7, Sg5 44. Tg7, 
Le? 45. Th1+, Sh7: 46. DgT#. 

a 

399 

Evansgambit 

Angeblich in London 18, April 1859 gespielt 

Morphy — Fr. Deacon 

1.e4, e5 2. Sf3, Sc6 8. Lc4, Les 
4. b4, Lb4: 5. c3, La5 6. d4, edd 

7. 0-0, Sf6 8. La3, dé 9. e5, Sg4 
10. ed6, ed6 11, Te1ÿ, Se7 12. Dd4:, 
Lb6 18. Dgi:, Lfa 14. Kfi, Tfs 

15,$d2, Lel: 16.Tel:, Db6 17.Se4, Lfa 

18. Sf6+, Sf6: 19. Dfs:, Leë 20. Les:, 
fe6 21. De6:, Db5+ 22. Kgl, Dd7 
23. Dd6:, Dd6: 24. Ld6:, Tf7 25. Sgs, 
Tg7 26. Se6, Kd7 27. Sg7:, Kd6: 
28. Te6+, Kd7 29. Th6, Tes 30. Th7:, 
Tes: 31. Sf5, Kes 82. Se?:, Tet 

33. Sg6. Aufgegeben.
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400 

Evansgambit 

Angeblich in London 1858 oder 1859 gespielt 

15. Tadı, De7 16. Sb3, Db4 17. Dbs;, 
G. W, Medley — Morphy Sb4: 18. Sd4, Ld4: 19. Sd4:, 6? 

let, e5 2. Sf3, Sc6 3. Le4, Les | 20. g4, Le4 21.f4, Kh8 22.f5, Ld5 
4. b4, Lb4: 5. c3, Le5 6. 0—0, d6 | 23. Ld5:, Sd5: 24. g5, Sg8 25. TH, 
7. d4, ed4 8. cd4, Lb6 9. Lb2, Sf6 | Tes 26. e6, fe6 27. Se6:, Te6: 28. fe6, 
10. Sd2, 0—0 11. e5, de5 12. des, | Sge7 29. Tf7, Tg8 30. Tf1 und WeiB 
Sg4 -13. h3, Sh6 14. Da4, Lf | muB gewinnen. 
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Spanische Partie 
Angeblich in London 1858 oder 1859 gespielt 

Lf3: 15. Dd2, de3 16. Dg5, eb2 
Thomas W. Barnes — Morphy | 17. Le6+, Ke7 18. Df6#, gf6 is Lf4, 
1. e4, e5 2. Sf3, Sc6 3, Lb5, a6 | Tg8; 20. Lg3, balD 21. Tal:, f5 

4. Las, Sf6 5. Se3, Lb4 6. Sd5, b5 | 22. a4, Lb6 23. ab5, f4 24. ba6, fg3 

7. Lb3, d6 8. 0-0, Lg4 9. c3, La5 | 25. hg3, Tg3F 26. Kh2, Tg6 27. fi, 

10. d4, ed4 11. Si6+, Dis: 12. Ld5, | Ld4 28, Kh3, Led 29. Kh4, Lf4 30. a7, 
Ses 13, La8: (18. Lg5!), Sf3+ 14. gf3, | The+ 

Schlu&stellungen von nicht aufbewahrten Partien 

402 
Endspiel aus einer Partie mit Vorgabe von Turm und Springer 

WeiB: Morphy. Kg6, DeT, B. f5 | 3. De67, Kf3 erreichte Weiß durch 

und h2 (4). 4, Dfé+, Ke8t (falls ef6, so Pat) 

Schwarz: (Amateur). Ke8,Dd8, ' 5. De6s7, Kf3 6. Dfé; Remis durch 

Th3, Bdô, eT und f6 (6). . ewiges Schach. 

Nach 1. De67, Ddi! 2. Da87,Dd8 . 

403 
Aus einer Partie mit Vorgabe von Bauer und Doppelzug 

WeiB: A. Delannoy. Kgl, Del, | Nach 1..... Tfe8, 2. Let: errang 
Tal und f2, Lf4, Sa4, Ba2, b4, c5, | Morphy durch Tf2: 3. Kf2: (falls 

d3, g2 und h2 (12). 3. Dgi, so Tee2 4. Dd8*, Dds: 

Schwarz: Morphy. Kgs, Dd5, 5. Ld8:, Tg2+ usw.), Te27 4. Ke2:, 
Te2 und f8; LeT und g6; Bat, b7, . Dg2+ 5. Kel!, Dglt 6. Ke2, Lhi; 

d4, f5 und g7 (11). | 7. Kd2, Df2 den Sieg,



Schlußstellungen nicht vollständig überlieferter Partien 

Aus diesem Schlusse der Partie, | 
deren vorhergehende Züge nicht über- 
liefert sind, hat im Jahre 1884 der 

amerikanische Sehachfreund Ale- 

xander G. Sellman in Baltimore 

folgende Partie aufgebaut: 1.e4,.... 

2.f4,e6 3.8f3,ch 4. c4, Ld6 5. eb, 
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Lei 6. Se3, Sc6 T. d3, d6 8. ed6, 

Ddé: 9. Le2, Sd4 10. Sd4:, cd4 
11. Sad, Sf6 12. e5, Dd8 13. 0—0, 
0—0 14. Ld2, Ld7 15. b3, Les 
16, Det, Sh5 17. Lhd:, Lhd: 18. Dbl, 
Dd5 19. b4, Lg6 20. f5, ef5 21. Del, 

Tae8 22. Lf4, Te2 23. Tf2, Tfe8 usw. 

404 
Aus einer Blindlingspartie 

Stellung nach dem 19. Zuge in einer 
Partie, welche Morphy im Februar 
1859 zu Paris, bei einer Soirée im 

Palais des Herzogs von Decazes, 
neben einer zweiten Blindlingspartie 

führte: 
Weiß: Morphy. Kgi, Db3, Tal 

und el, Ld5 und e3, Sc3 und es. 
Ba2, b2, d4, f2, g2 und h2 (14). 

Schwarz: A. Bousserolles. 

Kes, Dfé, Ta& und h8, Ld7 und f8, 
Sd8 und e7, Ba6, b5, c6, g7 und h6(13). 
Morphy erzielt den Gewinn 

durch 20, Se4, Dh4 21. g3, Dhd 
22. Sd6+, Ket 23. Lf3, Dh3 24. Tacl, 
Kd6: 25. Lf4, Le6 26. Sd3+, Kd7 
27. Te6:, Se6: 28. Lg4, Dg4: 29. Seb, 

Ke8 30. Sgd:, Sd4: 31. De3 usw. 

405 
Endspiel in einem Wettspiel mit Springervorgabe gegen James Thompson 

WeiB: Morphy. Kgl, Tg6, Bhé. | 
Schwarz: J. Thompson. Kes, | 

Lb3,Se7,Ba7,b7.Morphy errangden i 
Sieg durch 1, Te6, Le6é: 2.h7,Sf5+3. Kf6 
nebst 4. h8D, oder 2.....Sg6 3. Kg6:, | 

Lf1+ 4. Kf6 usw. Würde Morphy | 
statt des Turmopfers zur Ablenkung ı 

des feindlichen Läufers sofort 1. h7 
gespielt haben, so hätte Schwarz 

durch Sg6: 2.Kg6:, Le27 nebst Lh: ge- 
: wonnen. Schwarz konnte indessen auf 

1. Te6 durch Le2 2. Kf6, Kf8 3. Te7:, 
Kgs 4. TbT:, a5 5. Te7, Ld3 6. h7T, 
Kh8 usw. auf Remis spielen. 

406 
Aus einer Partie mit Vorgabe von Bauer und Doppelzug 

Im nachfolgenden Endapiel: 
Weiß: Amateur. Kgi, Del, Ta?, 

fi, Let, e4, Ba3, b2, e2, f2, g2, h2. 
Schwarz: Morphy. Kaß8, Dh7, 

Te8, e8, Sd4, f5, Bas, b7, 87. 
Morphy erzwang nach dem Zuge 

1. c3 auf ähnliche Weise wie in 

Partie 54 den Sieg durch Te4: 2. De4:, 
Sg3! 3. Dd4: (falls Dh7:, so Sde2F), 
Se2+ 4. Kh1, Dh?2# 5. Kh2:, Th8+. Bei 

2. Le3 konnte Schwarz das Spiel durch 

Sfat 3. gf, Th8 4. Lf4, Tf4: 5. De87, 
Tes: 6. Td1, Dh3 7. Td8}, Td8: 8. Tat, 
Sh4 nebst Dg2 zu Ende führen.
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407 

Aus einer Partie mit Vorgabe des Dameturmas 

In der Endstellung: 

Weiß: Morphy. Kfl, Dg3, Tg4, 
Le4, f4, Sbi, Ba2, b2, c3, h2, h6, 

Schwarz: W.J.A.Fuller. Kfs, 
Df6, Ta8, e7, Lad, Sc6, BaT, b7, cT, g7, 

hT, einer Partie mit Vorgabe des Dame- 

; turmes gewann Morphy durch 1.Tg6, 
Dg6: (falla hg. so 2.h7, Tel} 3. Kel:, 
Test 4. Kdi, Ke? 5. Lgd oder 
4. Ddst 5. Ke2, Ke? 6. Lgd+) 
2. Dg6:, hg 38. ht, Telt 4. Kel;, 

Ket? 5. Les, Kf6 6. h8D, Se7 
7. Dh4} usw. 

Übersicht sämtlicher aufgezeichneten Spiele Morphys 

    

  

  
  

  
  

    

  

  

  
  
  

    
    
    

(+ gew. — verl. = remis) 

1828 Morphys Partien als Weißer |als Schwarzer] zusammen 38% 
a 

1. Wettspielpartien . .|+ 18— 8= 0|+10-— 4= 2|+ 28. 7= 2! 87 
2. Turnierspiele . . ..!+ 6 0= 1|+ 8— 1= 2|+ 14— 1= 3 18 

Ernste Kämpfe + 24— 3= 1,+418- 5= 4|+ 42- 8= 5 55 
3. Beratungaspiele . . . | + 2-0=1+1—~1=1|/+ 8-1= 2: 6 
4, Simultanspiele gegen |, 

fünf Meister... .. + 1- 1= 1+1-0=1|+ 2-]1=2 
5. Leichte Partien. , . + 51 — 7= 4+49—- 9= 7.+100-16=11 197 
6, Blindlingsapiele . + 36—- 1=12j+ 2—- 0= 0|+ 38— i-12| 51 

Gelegenheitspartien .. + 90- 9=18j+53-10= 9|+143 19-27 | 189 

7. Vorgabe von B. u. Z. + 6— 0= 2|+ 6— Om 2| 8 
8. Vorgabe von B.u. 2.2. +2-0=0+ 2— 0-0 2 
9. Vorgabe von Springer + 76 -37= 8 + 76—-87= 8|| 121 
10. Vorgabe von Springer 

und Zug ....... + 1— 0= 0)+ 1-— 0 0 1 
11. Vorgabe von Turn. |+ 15—- 4= 0 +15— 4= 0] 18 
12. Vorgabe von Turm 

und Springer ....ir 1- 0= 0 + 1—0= 0 1 

Vorgabespiele ..... [+ 92-41 = 8 + 9- 0= 2|+101-21=10|] 152 

13. Zweifelhafte Partien + 2- 0= 0+2- 1=0|+ 4-1=0l 5 
14. Partieendstellungen. + 3—- 0= 1/+ 2-0= 0/+ 5-0=1; 6 

Unvollkommene Spiele + 5- 0= 11+ 4- 1= 0|+ 9-1=1| u 

Summe der Partien. . +211-53=28| +84-16- 15 |+295-69 =4B] 407  



Morphys Spielgegner 

Die gewöhnlichen Ziffern bezeichnen die Zahl der gewech- 

selten Spiele. Die Verlustpartien Morphys sind hinter dem +, 
seine Gewinnpartien hinter dem —, die Remispartien hinter 

dem = bemerkt. 

BL = Blindlingsspiel; Br. = Beratungspartie; Bz. = Vorgabe von 
Bauer und Zug; Bzz. = Bauer und Doppelzug; Sp. = Springer- 
vorgabe; Tm. = Turmyorgabe. Die fettgedruckten Zahlen ver- 

weisen auf die Partienummern. 

Amateur: 16, 75—80. 82, 95. 96. 101—107. 142. 240. 301. 302. 808. 318. 
403. 407. 

Anderssen, Adolf: +3 —12 =2. 204—220. 

Arnold, W. E.: 319. 
Arnous de Riviére, Jules: +6 —18 =2 Br. +1 —0. 193. 196—198. 

221—228. 261. $32—342. 
Avery, Th.: Bl. +0 -—0 =1. 166. 

Ayers, A.D.: 12. 

Barnes, Thomas Wilson: +8 —19. Bl: +0 —-0 =1, 113—119. 256, 

268, 401 (2). 
Baucher: +0 —2. BL +0 —1. 174. 192. 

Bennecke, Herm.: Sp. +0 —2, 
Bierwirth, Ch.: BE +0 —1. 14. 

Bird,H.E.: +1 —11 =1. 130-133. 264. 
Boden, Samuel §.: +1 —6 =4. 120-129. 262. 
Bornemann, H.: Bh +0 —1. 176, 
Bottin, A.: +0 —1. 202, 

Bousserolles, A.: Bi. +0 —1. 4041, 
Broughton, W.R.: Sp.: +0 —2. 288. 289. 

Brown, Th.: +0-1. 
Maröczy, Morphy 28
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Bryan, T.J.: Bzz, +2 —8 Sp. +2 -0. 810. 
Budzinsky, J: +0 —7. Bz. +2 -12 =1. 236. 237. 

Caltbrop, SR: +0 —1. 
Carp: Br. s. Maurian. 
Carr, G.S.: BL +0 —1. 170. 

Catley, T.: Bl. +0 -1. 251. 
Chamouillet: Br. +0 —1. 195, 
Cheney, George N.: Sp. +1 —1. 274, 
Conway, M D.: Sp. +0 -6 =0. Tm. +0 -2. 807. 
Cremorne, Lord: Bl +0 —1. 249. 
Cunningham, JamesG.: Bl. +0 —1. 254 

Deacon, Fred. H.; 398 (2) 399 (?) 
Delannoy, Alphonse: Bz. +0 —4. Sp. +10 —20, 227. 403. 
Devinck, A.: Bz. +0 —2 =1. 200, 201. 224, 
Dominguez, Placido: Bl: +0 —1, 345. 

Ehrman, August: Bzz. +0 —0 =1. 239. 
Elkin, Lewis: +0 —1. 65. 

Everett, W.: Br. 8 Hammond. 

Fiske, Daniel Willard: +0 -3. Br. +1 —0. 83, 
Forde, Dr. A.B.: Bl. +0 -1. 108. 

Freeman, Dr. J.: Bl. +0 ~1. 169. 

Fuller, W,J. A.: +0 —2 Tm +0 —4, 407. 

Golmayo, Celso: Sp. +1 -0. Bl. +0 —1. 343, 346. 
Greenaway: Bl. +0 -—1 =1. 245. 

Guibert: Bl +0 -0 =1. Bz. +0 -1. 177. 

Hammond, George: +1 —T. Br. +0 —1. 62. 63. 290. 
Hampton, H.: +0 —2. 141. 
Harrwitz, Daniel: +3 —5 =1. 182, 190. 
Hay, Lord Arthur: Bl. +0 —0 =1. 252, 

Isidor: Sp. +0 —2. 
Isouard, Graf, s. Karl, Herzog von Braunschweig. 

Jansen, J.: Bl +0 —0 =1. 244, 
Jones, J.P.: Bl, +0 -—O =1. 247, 
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